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Hersogl. Sädis. Medteinalrath, des SacJuen-ErnestiaiBchoi HanaordoM RitAr, 

dfe Soeiet^ de Medeciae homSopathiqae sa ^luris und de« lautitzSsdi • schle-« 

siflchen Verel^ horaöopatbisdier Aerxte correspoBdirindeiQ 
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jBiiaem lang gefeiten Bedürlhif» und viel- 
fack ausgesiproclienem üVunsdie zq ga^ 
nagen 9 habe loh mich^dlich^ wiewohl 
Bngem, entschlossen, mit der Znsaibmen- 
fitdlnsg and Herai^gabe da* in den er- 
sten fnnfxdhin ]^md«n des Archivs für . die 
homoopfftMsche Heilkunst zerstreut ent- 
fasdtenen Arzneistoffe . einen \ Anfang zu 
machen. Un|;ern nur ; -^ da inir ein zu ho^ 
he» Ideal dessen rorschwebt^ was beivdie- 
«er Arbeit zu fordern, und äp leisten sein 
«OQJite, um nicht innig und schmerzlich 
2u föhlen^ wie weit, was hier yorliegt,. 
hinter ihm zurückbteibi Bweicherung dier 
nettbearbeit«ten Arzneien durch zahlrei- 
che, b«d«ut|iide imd xaverlässige . SyIIl•^ 
'^tom&y sdliaficrea Bezeichnen imd Kon- 
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zentriren der sch^m Forhandwen Ztt ei- 

m 

nem treaen. lebensrollen Bilde« Erläute- 
rang imd Belebimg des Ganzen dnröh ma- 
niclifache und wohlbegrfindete praktische 
Bemerkungen ; — ^ das war 4as Ziel ^ das 
mir vor Augen stand, das ich bei Mieser 
neuen Bearbeitung so gern errdk^ht' hätte. 
Wie schwierig dies aber ist, wie na- 
«eotÜQh m^ in euer bede.te.deD B«l>« 
Ton Jahren , ja nur mpt yereintea Kräften 
Mehrerer ein Kenntniübschatz , der hierzu 
befähiget, genronnen werden kann^ dies 
wird keinen, mit dem d^genstande recht 
vertrauten und ^billig denkenden 
entgehen, und wobl darf ich hoffen, eben 
bei dieSicn, auf deren l^rtheil ich 
vorzugsweise Werth 1 e g e, Entschul- 
digung dnes, in gewisser Hingeht, 'vor* 
zeitigen, doch dringend geJRlrderten. Un- 
ternehmens zu finden, das, selbst m die- 
ser unvoUkonanenen Gestalt, dem homöo- 
pathischen Publikum den nicht geringen 
y ortheil gewährt, das fruhir hie uj^d da 
Zerstreuete und so weniger Genie js- und 
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Bnmcjribare znsanunengesteUf vnd anf diesö 
Weise der Benntznng zngäirglidier . ge- . i 

macht zu sehen. Der geehrte Leser wird ' 

fibrigeng finden^ dafs diiB meisten der in 
dksem ersten Bernde enlhalteneh .Arznei^ 
Stoffe wenigstens einige^ mehrc»*e sefrst he-" 
deutende Bereicherungen^ theils an neu- 
en Symptomen , theils an praktischen Be- 
merkungen^ erhalten haben^ wie sich denn 
in dieser Hhisicht die Ton dem jQeifsigen 
und tüchtigen B# Seidel in Leipzig be^ 
arbeiteten^, yortheilhaft auszeichnen und 
gleichsam als Muster dienen mojgen. Sehr 
gern hätte ich diesem Bande mehrere der 
im Archiv enthaltenen^ durch ihre hohe 
pharmakodynamische und - therapeutische 
Bedeutung ausgezeichneten Arzneistoffi^ 
lals Piatina, Mezerenm, Anacardium, Cu^ 
prum, Antimonium, u# e« A.^ zu deinen 
reichlidien Ausstattung bereits wichtige 
Alateriallto vorlagen , einverleibt, hätte 
mich nicht der ausdrückliche Wunsch des 
Herrn Hofrath Hahnemam^ diese 
Stoffe Dun zur Bearbeitung und 
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. durc^ .es ^aH^diiigs gesdiehen ist, daß 
mekaperey weniger bedeutende and weniger 
diardbgearbeitete^ z. B. Tiola odorata^ Ylola 
tricoloj^ n. €m A. statt denselben aHJ^eaomr 
inen -Worden sind. Billig dQ|^s:eade und 
Ya»Btandl^ werden jedoch hierift nidbt 
Grund zu ' efnem Yorwurr finden , da ^ie 
wissen^ däkTs s^st Ebhnemann in sei- 

. ner reinen Arzneimittellehre^ebrere wem* 
ger ausgezeiclinete Heilauttel^ z. B» Xa^ 

\ rai»cnm^ Trifolium, u« m. a« mitgetiieiU;^ 
und es wohl yersteh^n. auch in diesen 

das Gute zu finden und zu Heflzwecken 

.» 

' zu benntzen. Sollte indeüs HeiTHofi*ath 
Hahn^aatfum unter* seiaw jetzigen YerhSlt- 
^sen eich nicht geneigt finden, diesen, zu 
An%ige des verflossenen Jahres gefhföten 
Plan der Heransgahe dieso' ho«äiwteliti> 

Idi nicht verfehle, • diesdtt»e% bestens aas- 
^estiaitet, W zvreitai Baade dieses W«rr 
kes folgen zu lass«i. . . 
• ' .' '. * Der HerAUSgeber. 
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Sibirische Sobneerose.*) 

(Rhododendron chrysautham Pall.) 



Ott dem kleiaen^ einen bis anderthalb FuFs hohen ^ Im 
Stamme nicht über einen ?oli dicken, weitschweifigen, mit 
einer braunen. Binde bekleideten, auf den höchsten Saja« 
rischen Schne^gdMrgen, am Fittsse Jeniaei, auf den hohen 
Alpen zwischen Sibirien und Daurien, um den See Baikal, 
im ganzen östlichen kalten Sibirien, auch auf niedrigen ' 
Bergen in Kamtschatka und auf der Beiingsinsel wachsen* 
den Strauche der sibirischen Schueerose, Gicht« 
rose^ Alpenrose (Rhododendron chrysanthum Fall.)) 
kommen seit etwa 50r-60 Jahren die getrockneten Blätter., 
Blumehknospen und xarten Zweige als Arznei zu uns. 
Die Blätter sind kurz gestielt, länglich eirund, steif/ stark 
geadwt, an beiden Enden Terdünnt, am Rande zurückge- 
schlagen, auf der Oberfläche etwas rauh und hellgrün, auf 
der untern Seite ghtt iihd blassgrnn, den Lorbeerblättern 
ahnlich, ziemlich einzeln und abwechselnd an den Spitzen 
der Zweige stehend, welche lüit kleinen, rostfarbigen, 
blattansatzförmigen Schuppen besetzt sind* Die Blumen 
sind glockenförmig, grofs, gelb, überhängend, zu acht bis 
zehn beisammen stehend, eine ziemliche Enddolde bild^d« 

*) Bearbeitet von E. Seidel. 

Stapfs BeitrSffe s. r. A. M. h. I. Bd. /l 
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Der Genich tdiw&ch, entfernt rhabaiberlluiUch ; der Ge- 
ecbmack merklich hitter, herb, snsammensiehend, etwas 
scharf. Die Einwohner von Sibirien nennen diesen Strauch 
Chei, oder Thee, weii sie einen schwachen Auf|;als da* 
Ton so trinken, wie wir den chinesischen Thee« 

Wie die meisten andern kraftigen Anneiroittel, wurde 
auch dieses aus der Haasmittelpraxis entnommen, denn die 
Einwohner Ton Sibirien, die Kosacken und Mongolen, be- 
dienen sich der sibirischen Schneerose sdion langst als ei- 
nes hülfreichen bekannten Hausmittels in der Gicht; auch 
die Jäger an der Lena und diejenigen, welche das Frauen- 
eis graben, trinken den Absud, um die Müdigkeit und die 
Schmerzen aus den Gliedern sn Tertreiben. Hierdurch 
wurde Gmeiin ^), der ihr den Namen Andremeda giebt, 
l^ei seiner Reise nach Sibirien darauf aufmerksam gematfati 
und er war der erste, der sie gegen ihenm^ische und 
arthritisc&e Zufalle öffentlidi empfiehlt, weldiea Pailas^), 
Guthrie') und Mofcittrik ^) |mM darauf bestätigten« 
In Deutschland wurden sie zuerst Tom Professor Kölpin 
in Stettin^) bekannt gemacht, und gegen rheumatische und 
arthritische Krankheiten mit dem besten Erfolg angewen- 
det; in einem Briefe^) an Pallas gedenkt derselbe Torsüg-* 
lieh eines durch dieses Mittel geheilten Falles Ton Vene- 
rischer Gidit, wobei ein Tophus arthriticus an dem carptia 
befindlich war. Dasselhe bestäUgten später Zahn'), Ho- 

•) Flor. Sibir. Vol. 4. p. 121. T. 64. 

*) DeMen Reisen durch'« niMiflcbe Reich, 3. ThI. S. 868* Sra 

') In eioem Briefe von D. Doncan : Ediabuinher medic. Coninieata- 
rien. 5. ThI. 4. Stck. S. 47f. 

*) Commentaries on tbe principales practica of phyaic &c Lond. 177IL 

*^ Praktische Bemerkungen ^ber den Gebrauch der Mbiriscbea 

rose in Glchtkrankheiten. Berlin 1779. 
^) Guthrie a. a. O. 
') DIssert de Rbododeadro Chi^vaatho. Jsaae 1788. 



— s — 

ine'), Gmiicr*), Syterig*), Welsmantel/LSff- 
Idr^), Metternich^ imd Andere, bald mit melir, 
bald aiit weniger ^mtigen Resultaten« Ritter^) be* 
swang damit fäne Bnistbräime, £e offenbar ^chtischen Ur- 
sprunges war. Auch Stark*^) stellt sie mit unter die Spe- 
xifika in der Gicht, Ton^lich bei Gichtknoten; Ha* 
cker®} rahmt sie bei hartnadkigem dhronischen Rheuma- 
tismus und Gicht; Yo'gel ^) bei chronischem kalten 
Bheumatismus ; Raimairii^^) bei ehronischem nicht ent- 
sündlichen Rheumatisma» (L Tbl. S« S12.) «od bei chro- 
Bischer Gicht (2. TU. S. 624.); Kaase") b<» chroni- 
schem Rheumatismus (S. 258.) und habitueller fixer Gidit^ 
wenn die Bildung der Gichtknoten beginnt (S. 305.) u. &• 
w* Im All§emeinea soll das Mittel da nicht pass^, wo 
Entzündung, gastrische Unreinigkelten, oder Fieber sa« 
f^en sindr 

Gegen andere Krankheiten ist die Anwendung der si* 
birischen Schneerose woriger gdbrlnchiich gewesen ^ doch 



*) Cliniscbe Venoche o. s. w. S. 157. 

*} Almanacb für Aerzte. 1783. 

*) Medizinische Beabachtnogen; 1. Bd. Altoi^a 1801. 

*) Die neusten und nützlichsten praiLtischeo Wahrheiten Und Erfab« 
rangen, L Bd. S. 153. 

*) Ueber die gute Wirlcnng der sibirischen Schneerose in der Gicht- 
krankheit Mainz 1810. 

^ In Hufelands Journal, 20. Bd. 3. St S. 128. 

*} Handbuch zur Kenntniss und Heilung innerer Krankheiten. Jena 
1799. 2. Tbl S. 88. 

*) Kunst, die Krankheiten der Menschen sa heilen. Erfurt 1805. 2. 
Tbl. S. 423. 447. 

^ Handbuch der fvact Arzneiwissenschaft Stendal 1820. 2. Tbl. 

S. 197. 
*^) Handbuch der speziellen Pathologie vnd Therapie. Wien 1823. 

*') Bikenataiss nnd Kor der chronischen Krankhdten. Leipzig 1820. 

1 * 
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bniichte sie Grniier *). liiit gv^fon-Ettolg .bei* geliftiiileB 
fitiederii, und Loffler^) bei inlti^nhrwiglm^ fbhgitmü* 
flehen Personen, so wie aileh'gefeBgewttlUiteliaftnttckiga 
Yerstopfnng der Eingeweids, .«ftd im ScMeimfidlec, vßo der 
Maffen nidats als Schleim zn micben schiea, mid^^dieVer« 
dauung sehr gestört war; Zahn^) heittä duiiit NieiMr 
achmeisen und Messerschmidtf^) einen bbil^n Banck« 
flnfs; Lintn^^) empfiehlt sie ina Krebs und iii ber Lust- 
aeuche; Löseke ^) fuhrt ^^«igG^en die blinde Goldader 
u. seinhose,, krebsartige Ctescfalveübte an; bei Voigt'el ') 
findet man sie auch ueneriichst gegen Hautausschläge emr 
pfohien und Kölpin ^) liefs das Dekokt davon be^ Zalm* 
'odunearzen, die gichtischen Unqpriinga' wace», 'mit Erfolf 
fai den Mund nehmen und bei einer von 'Gicht: befalleneii 
Frau die Fufisgeschwüre damit TeriHnden. " . 

Die Art und Weise der Anwendung dieses IMUtteli 
war versohieden^ und' hiervon die oft beobaefateten nach«- 
«Ueiiigen Wü-kungen desacften-smn Theil abhängig. Gu- 
thrie berichtet^) darüber folgendes: ,,Wenn die Ein- 
wohner Ton Sibirien den Strauch in arthritischen oder 
rheumatischen Krankheiten brauchen wollen, so nehmen sie 
ungefähr Sij von d^n getrodcneteii Strauch, Stiele und 
Blätter, giefs^n neun bis tehn CFnzen kochend Wasser in 
einem irdenett Topf darauf, kleben ihn su und ^setzen ihn 
die Nacht über in einen 0fe9* Diesen AufguCi^ d^nn ea 



>) a. a. O. 

9) a. a. O. 

•) a. a. O. 

*) Pallas 1. e. pag. 103. 

*) Pbarmacolog. Lexikon, 9. Bd. S. 465. 

^) Materia miedica, Berlin irso. 

') VoUstandfges System der ArzaeimitteHehre. Leipaig 18ir. 
*) a. a. O. 
•) a. a. O. 



darf jde tItMieii;, trialEl'^der Kradce itB Morgetm dttsäuf 
«uf eiiihidf::rai.^ -^^,]>«r -«Ijsiike dixf de» Dunt, dea 
dieie Aranei TmmacU^^ nioiittstiUenv di Feuditi^^teii^ 
besonders kaltes Wasser, Bred^n venir^chen. In ^enig 
Standen ist j[edoch alle unangenehme Wirkung »des genom- 
menen Aufgusses Torbei und endigt sidi gewöhnlich mit 
2— 8 Stuhlgängen. ^ 

Kölpin, Home iind> Andere liefii^n.ein Infiisum ton 
1 — 8 Drachmen davon, auf .6-^8 Unzen. Coiatur nehmen^ 
worauf ste mehrere unapgenehP^e Beschwerden^, vorzüglich 
Schwindel, und Betäubung, erfolge,n sahen, die Metter^^ 
ni-ch nach dem Gebrauehe jkldner. Gaben (5 — $ Gran) 
von dem Fidver nicht ben^erkte, und deshalb dies^ Fonn 
empfahl, welche auch neuere Aerzte, z» B« Clarus^), 
Mareus^) u. A. beibehielten^ worauf jedoch bei starkem 
Gaben .(2Q;rr 80 Gran) andere Besehwerden hervortraten, 
iKie Magenachmerzen, ürbrechen u. s« w. 

• Hierduftch kam das so kräfdge, aber. natürlich oft 
dnrch den. zu starken . Gebraueh najchtheüig einwirkend 
Ifittd in fCJnea zweiden^igen Buf ; denn auf die Idee, das-« 
selbe in mogliehst klejn^i. Gaben und langer^ Zwigchenr* 
rämnen zu geben, irar. man auch hiermit noch nicht ge- 
kommen f sondern man wendete es endlich nyr noch in 
denjenigen Fällen auf gut Glück an, wo andere Alittel be* 
ireits Tergebeni. gebraucht worden waren. ]Vimmt man hier* 
SU noch das ' mangelhafte IndiTidnalisiren der Krankheiten 
im Allgemeinen und hier, insbesondere diejenigen Formen, 
gegen ^weiche das Mittel ganz vorzüglich empfohlen wurde, 
als Rheundattsmus und Gicht, wozu man oft Beschwerden 
zählt, die, nur nach ihren generellen Aehnlichkeiten be- 
stimmt, nicht immer das sind, für was man sie* ausgiebt, 
80 sieht man, wie leicht es möglich war, dafs das gegen- 



') Bezeptirkonflt See. Ton Schabartb. Berlin 1821, iS. 3&S. 
*) Reaept-I'asciM&badi. Bamberg 1&14. S. 21. 



wifüge Wttet TOB BUgm alt Spesillnoi «vbobtfRi ton 
Andern nur noier beiondern'lllodiilkAtianra capfahten^ Ton 
wieder Andern als unnütz oder schidiieh verworfen wurde« 

Durch die Homöopathie zuerst auf ein gründliGherea 
und natürlicheres Verfahren, die Wirkungen der Arzneien zu 
erforschen, aufmerksam gemacht, sieht man aus den nach- 
stehenden positiven Wirkungen der sibirischen Schneerose 
auf den gesunden Menschen, dafs dieselbe einen ähnlichen 
Zustand unter den Symptomen 412 — 004. u. t. a. hervor- 
bringen kann, als der ist, gegen welchen sie bei rheuma- 
tischen und arfliritischen Zufallen empfohlen wird, und 
liefert sonach einen neuen Beweis für die Richtigkeit des 
homöopathischen Heilgesetzes. Soll sich das Mittel in rheu- 
matischen und arthritischen liebeln aber hülfreich erwei- 
sen, so müssen die Fälle selbst genauer als bisher indivi- 
dualisirt, die Wirkungen des Mittels nicht allein von dem 
in ihm enthaltenen scharfen Stoff abhängig betrachtet und 
es nicht in «u' grofsen Gaben angewendet werden, sondern 
wenn man die Eigenthümlichkelten des einzelnen Krank- 
heitsfalles mit denen des Mittels gehörig ins Auge gefafst 
Jiat, und letzteres nur nach der gefundenen Aehnlichkeit 
nlit den Krankheitserscheinungen in möglichst kleinen Ga- 
ben reicht, und gehörig wirken läfst, so wird man einen 
ausgebreiteten Nutzen, selbst in den akuten rheumatischen 
und arthritischen Beschwerden, wo man ihre Anwendung, 
wegeh der zu grofsen und öftern Gaben, bisher fürchten 
mufste, Ton ihr erhalten, wie die homöopathische Fraxis 
bereits vielfach bestätigt hat und auch mit einigen nach- 
stehenden Krankheitsgeschichten belegt werden kann. 

Ob man bei der sibirischen Schneerose bei den übri- 
gen Krankheiten, gegen welche sie von den Aerzten bis^ 
her empfahlen wurde, fnit Sicherheit Nutzen erwarten 
kann, ist in den gegenwärtigen Untersuchungen weniger 
deutlich ausgesprochen, wenn man nicht ihren erwähnten 
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IMieii M ikitfhSMii^ KrebduAeii OesdiwUltan, gus 
beponden «lirriiöisai Hodfaig^MshwIttsläi, ddifai reehnen 
irMI, w«nr £e SymptMie 4S8 — M2. aHeHKngs spr^ehen 
und eb^nfsik durch einigt prakUsche Srfrhnuiffeii, wo das 
Mittel bei Hodengeschwikktäii tt'ndi unterdrücktem Tripper 
u. 8. w. in homöopathischen Gaben angewendet, mit Er* 
'ojg gebraneht wurde, noch mehr Gewifishdt bekommt. 

Uebrigens werden dem homöopatliischen Arzte noch 
dne iMenge Krankheitsfälle Torkommen, wo er Ton diesem ' 
Mittel eine hüifreiche Anwendung machen kann, so data 
der Ausspruch von Marcus ^): „Das Rhododendr4>n ist 
eines derjenigen Mittel, welches sehr verdient in den Se- 
lektus aufgenommen zu werden «^^ dadurch bestätigt wird. 



Homaopathisch - klinische Beobachtangeii 
Über die sibirische Schueerose« 

1. Allgemeine. 

J^ach Dr. Grofa zeigte sich Rhod. chrys. in Fällen Ton 
acuter Gicht, die besonders durch rauhe, stürmisdie 
Witterung bedingt wurden und in der ruhigen Lage ein 
Erregiwgs- oder Verschlimmerungs-Moment fanden, wirk- 
lich spezifisch. 

S. Archiv f. d. h^m. HeHkanst XI. 3. S: 44. 

Dr. F. Hartmann macht auf das Rhod. chrys. als ein 
ausgezeichnetes Mittel in subinflammatorischen arthritischen 
Beschwerden, nachdem Acon., Arnioa, Sulph. u. a. m. der 
Entzündung schon sehr Torgebeugt hatten, aufmerksam. 

S. DcMen Therapie akuter Krankheitofbrman, 2. Anfl. 

1. Thl S. 218. 



' *) Si a. O. S. 113. 



\ 
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Dr. Trinkt Mite aMiffidi sieh«lde, rdlwriM SdaiMf^ 
mea in den Bitrenuliteii bei fiKcMknudEen mtt^Sliod. chiT«. 

Id ewer fcbrifti« MtttbeUwg ik» BiiBlftnnl«^ Eteftlb«. 

* 

Htcli Dr. HartmanB wdchett httigdauemde ¥eriiirCangea 

oft flchneU einer oder emem Paar Gaben Bliod. duryi. 

S. a. a. 0.2. Tbl. S. .1681. 

Rhod. chrys. IL In Zwiaehanninttien Ton 8- in 8 Tngem 
igegeben^ beseitigte eine Hydrocele bei einem Kinde. 
's. Allgemeiae homoop. Z«iti|iig, i. B4 S. 119« 

2. Speilelle.'^) 

1) Ein 55jähriger Handarbeiter von kräftiger Eonatt- 
tution litt geit 14 Tagen an einem reifsenden Schmers, 
der auf einer kleinen Stelle des rechten äußern Oberarms 
anfangt, sich von hieraus bis in's Genick und in den Rük- 
ken erstreckt, von wo er dann nach den Untersehenkela 
herabzufallen scheint und hier stechend wird; Toraüglicb 
schmerzhaft sind die Fersen; das Gehen ist dann er* 
Schwert und es ist ihm, als ob schwere Ku||[eln an den 
Füfsen hingen. In der Ruhe und bei veränderlicher Wit* 
terung sind die Beschwerden schlimmer. 

Nachdem Sulph. dreimal^ und Rhus einmal die Be- 
schwerden nur periodisch verändert und gemindert hatte, 
brachte eine Gabe Rhod. völlige Beseitigung derselben, hervor. 



2) Ein ISjähriger, meist im Feuchten arbeitender 
Bursche litt seit Y Wochen an brennenden Schmerzen in 
den Fufsknöcheln, welche geschwollen waren;. ^ beim Auf* 
treten und Bewegen des Fubgelenks ist der Sciuner« vermehrt, 
in der Ruhe gar nicht, wenigstens gemildert In beiden 
Handgelenken ebenfalls brennender Schmers, der durch 



') Die nachstehenden Krankheitsfälle sind, wo die Beobachter nicht 
besonders anaemerl(t,-Ton^ir selbst, theils in der homoopathi-* 
«chea Heilanstalt au Leipzig, tbeiU in der Privatpraxis beobaoii» 
tet worden. 






AttMl^t und tUdlciiriier' 8ebMe»s «rlidieti dieft^'8«tHif* 
tehi, des Mortem am« sdiliniiiisten; -'> ••• -y^**^ 

Eine Gabe Rhvdi miifdmle die Sehmenseh Bcild^UiL 
deutend; als aber nach 8 Tagen eine Ei^eite Gabe davon 
«feMdkt wnrie, traten ^ ^e* Be8chweriMif>>im alten Qrade 
viednr herv^irinid^niMtti erst dttreli'firf6n. gemWieitr*^ 



*itkt^m IUI I ., > V'.. . • • • I ". .• « 



• &) G^en ein tnonpfhaftes Einsiidien der Fingfo*, ^mlt 
reibenden Schmensen tief -in den Knochen: der Anne; leta^ 
terea beim Bewegen Term'ehrt ^ leichtes Einschlafch der 
Arme und Beine; klemmenden Sehmetas in den Knfekeh«- 
lea nnd Steifigkeit daselbst, bei einem IDjUirigen kräftl«- 
gen-Hfensehen, leistete Rhbd. keincf Dienate. 



f .'i 



4) Bei einem an Feigwaraen in Behandlung sehen- 
den SljShrigen siemlieh kräftigen Manne st^^ten sich plötx^ 
lidi Creschwulst und teifsende ziehende Schmersen ecat 
des rechten Handgelenks, dann desselben Handriüekens ein^ 
wogegen Rhod. mit Nutzen angewendet wurde* 



• 5) Ein^m 15j&hrigen, mehr sohwSehiiehen, in durftf'» 
g&k VerhtUtnissen lebenden Madchen , die seit 3 Jaiiren 
nach einer ErkSAtung an reifeenden Schmerzen in den 
obern Extremitäten litt und wo bereits die Hand ^' und 
-EUenbogengelenke ankylosirt waren , bei Witterangsteite^ 
dernugeii auch reifsende Schmerzen in den untern £xtre^ 
mitäten und -Anschwellungen der Füfeknöchel eintraten, 
Terschaffte eine Gabe Rhod. bedeutende Erleichterung« 
-Als nach 4 Wochen aber eine zweite Gabe gereicht ¥rttr'^ 
de und regnigte Witterung eintrat, stellte sich wieder ei« 
ne Verschlimmerung ein. • • < > 



41) Bei einem lIQähvigen kräftigeli Burschen, der seit 
S Wochen an atechenden Sehmerzen in den Gelenken ittt;i 



^ 
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dtte Mai Beweg«» geriager, in ief IbAit md tuA dem 
Aghtäkem Tov JUtee MhliBUiier wiwdeD und wo htbm Be* 
wegen Kntcken in den Gelenken enteteni, fcradite eine 
Geiie Bkoii Jkeine Verindening henw« 






,T) Ein 16jihriges, noch aiclilrmenstniirtet MSddfeen 
B^ ikfopfauioBar, StNultUitien, Ult teit 9 Weclien an ge- 
•chwollnen, stechend -reifeend schmershaften Knie-, Fufa-* 
und Arnigelenkent Reifsen ond Siechen im Genicke, Sie!«- 
^kei^.^el* H^lamnakeln, sie kann den Kopf nicht hin- 
vnd herhewegen, der rechte Arm kann nicht gdiorig anf 
den Kopf gebracht werden, das Gehen, mit ihm adiwer, 
iMler iat oft ganx nnmöglidi; naoh früherer 8tnhl?erhir- 
tnng, jetzt häufige dünne Stühle mit Schneiden und Knei- 
pen im Leibe. 

JBine Gabe Bliod. Iiaite binnen 14 Tagen fiMt $e gan- 
sen Beschwerden beseitigt, eine «weite Gabe hatte nicht 
nur a»f den Rest d^ Krankheit keinen Binflnfs , sondern 
ei yerschlimmertett sich die Beschwerden daranf* 



8) Bei einer SIgfthrigen Frauensperson ledigen Stan- 
des, von siemlieh fester Korperkonstitution, welche schon 
seit Tielen Jahren an sogenannten gicfalischen Besehwer- 
den litt, in den letzten Tagen von einem Wechselfleber 
d^ch homöop^hisdie Mittel befreit worden war nnd nnn 
▼on neuem iiber ziehende, reifsende Schmerzen, im redi- 
ten Oberschenkel und den Knie- und Fufsgelenkcn beim 
Gehen klagte, brachte Rhod. in Solution nach Aegidi an- 
gewendet, in den ersten Tagen eine; grofse Tagsschläfrig'* 
keü und tiefen Nachtschlaf hervor, worauf in den näch- 
sten 8 Tagen das Gegeotheil erfolgte, die Gliedersclnner* 
zen sich aber gleich blieben. 



... 9) EineTagelohnersfran, 34 Jahr alt, Von mittlerer 
KSrperkonstttntion , hatte sich vor ß Tagen Steifigkeit hn 



wddiflt «fadi uadi viid iMdi Ui über, le« hallieii Rvtckei 
▼«ijbretlete und in dkor Robe iml im B^tte: sdiUnutiw ww» 
de^ 80 dJafii sie Ntcbto: deAdb «nftldtea miifiite» Kim 
Gabe Rhod. Terschtflfle bdd »elUge imd danenidd Reaeiti* 
guiig des Leidens. 



lA) fiine 22}ilirige, lünlich entbundene Frati bekam 
Bach dberstandner Grippt) siechende Sdunerzen üi den 
Fnb- und Knie^denken, mit Spannen liieini Gehen in den 
Reihen und immerwUirendem Gef&hi Tön Ein^^chlafen-^ 
heil in den Fikben und Uiitenehehkein ; nach dem Still« 
eitsen nnd früh beim Aitfatdien sind die Schmenen am 
schlimmsten* 

Hier Idstete dne Gabis Rhed. rortrefffiche Dienste, 
nadidem Rhns Yorher weni|^ gelha^ hatte. 



11) Eine bljahrige Wittwe Ton mittlerer KSrperkon- 
stitution, die seit 10-^12 Jahren an. periodisch heftiger 
werdendem Reiben in den Extremitäten litt, welches seit 
Tagen wieder bedeutend im rechten Fub und Vorder- 
arm eingetreten war, auch den rechten Fub etwas einge* 
nommen hatte, ohne Geschwulst oder Röthe, TorzügUch 
aber des Nachts heftig war, so dab die Theile nicht im 
Rette geduldet werden konnten, bekam durch eine Gabe 
Rhod. bald Refrdung von ihren Beschwerden« 



12) Eine hagere 62jährige Frau, die seit 3 Jahren 
an heftigen reibenden Schmeraen Im rechten Beine litt, 
der sich in der Gegend der insiss. ischiat. anfängt, das 
Gdien anfänglich erschwert, das Sitzen fast ganz unmög- 
lich macht, des Nachts Tmrsüglich heftig wird, die Bett^ 
decke nicht verträgt und dann Stechen und Kriebdn er- 
regt, erhidt eine Gabe Rhod. dagegen, wdche ihr in den 
ersten Tagen VetachlimmMrung "der Beschwerden erregte, 
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^nmnf ater Atta Unt «wlwfttjjflge Bew e gMi g iioML «Um 
«wi^te^ nadh 14 fii««n aagcweiiiefte-jOabe Rhbdk keieiiijg» 
te nicht im nidhtffie Iricbte ein^lreteiie Vdi«idilkfi»er«iig(» 
«Mdern yentiehrte 4w» Leid«it«i«0(Ü'inefaY uud-^lüiitarliefii 



j ... ; ia|) Bei einer 85jährig^n :Fran von siemlicb bsiftiger 
KirpLerkonstitutio)!^^ und fcuurigem Temperm ^^^:i 

Jahre an gichtiacben Schmerlen, .TorzügUch in 4en. Arin« 
uud.Fufageleoken, stechender^ m&ender Art, mit StQifig« 
)ie^, Anschw^ungen der Tbeile ußd Venndirung jn der 
^uhe litt, brachte die jfartfte ^^be. Bbod. Erleiqhtjerung 
hervor, die Repetition des Mittels in 8tägigea. Zwischen* 
räumen YerajchUmmerte den Zustand «her mehr«, 4i^ Men- 
atraation trat dabei mehrere Tage ^u früh ein,fi[o.wji(9 4ftT 
petitlosigkeit und Reifsen in einem hohlen Zahne« 
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'14) Eiiie 45jährige, mehr hagere Landfrau litt seit 
mebreren Jahren an Gichtbeschwerden mit abwechselnden 
Anschwellungen der Gelenke. Jetzt waren die Hände imd 
F&fse odamatös angeschwollen, einzelne Knochenstellen auf- 
getrieben, die Schmerzen in dea Gliedern stechend, in den 
Fnfsgelenken, als ob sie entzwei wären und bei der ge- 
ringsten Bewegung vermehrt, im Schultergelenk Spannen 
und Steifheit. Hier verschaffte Rhod. nach mehreren an- 
deren erfolglos angewendeten Mitteln, ebenfalls keinen 
Nutzen« 



15) Bei einer 62 Jahrigen, mit Waschen u. dgl. tieh 
beaehäftigenden Frau, die seit 2 Jahren an periodischen 
zuckenden Schmerzen der Hand-» und Fufsgelenke litt| 
wobei die Knochen aufgerieben und die weichen TheÜ6 
gesdiwellen waren, die Schmersen in der Bewegung n- 



dfl^ €fdie<'RMo«l. kdbie. Btlo^lttwiBg; M . lig 

*• »M.- v'. •• ^ • •■> ' '?.!! ■ ^ ' ' ' i ' ^ -'^. - ' '. •' :> 

..j)n 16) Sei «ineni Sfl|3bi4gw kriWtif 6B,^ ▼•Usvll^eB Biidir-' 
ikJSkAeh^rder* seJiM lodber i.4jd»r Kn^bcmitftiicheii ,6fi^ 
derschmerzen reifsender, stechender Art, bald ai| -di^Siepi,;. 
bald an jenem Theile, mit leichten Anschwellungen der 
CMctoke: Uti, die abet meilt di$rclt> B$we^ng^ -.ver^ 
»dbrti w.urdea , i leistete eine Gabe Bb«fd* >k^e auffällig«^ 
BelisehiBg' tmd > eite naeh.< lOi Tagen «ügewtCiidete .zweit«^ 
dabeibra^te dber Yersehliitimßrungh^^nror« <^ . 



ti)' Mit Erfolg Wwrde VlbßA. angeftrendet bpi einenii 
am ;3?luiioii albus genu i leidendea/Maiiiie i^^it. ;^nerträgti^ 
rd&mden SehmenEea!im>redlten Knie und EFüterschQnk^l^ 
dyie;keinftiNiidit schkfea Ue&eov ia der R«|iq; am jchliiqpHs 
sten waren, ohae diitch Bewegung siqh Tiel .beschwiiditj^ 
gen zu lassen, Tom Militärarzt Henke. 



-rr-t *f- 



18) Einem 14jahjcigett,. zlendicb, kraftigen Knaben^ 
der seit einigen WiM^hen. an' einer ziemlich bedeutendeif. 
kalten Geschwulst dto re<)hleQ Knies Ijtt, die mit hefU^ 
tobenden, im Untei'schenkei. herabzi^^nden SdmiMfpjetiy 
Torzü^ieh in der .Ruhe und im Bette; Ttrbundea waroo^ 
leistete eine -Gabe BhodtattAiHende Dienste«- ', 



' 1 IB) Eine bewahrte l^atfie, von heftigem Teiiq)erameiit^' 
litt' schon seit Jahren an periodisch erscheinenden, rei^ 
fsei^iden Schmerzen'' in den untern Extremitäten, die Tor-* 
zngswcise' die Hüftgefenke ^einnahmen und bei stürmischer 
Witterung und in der Ruhe, Torzüglich Kachts, heftiger 
hervortraten; bisweilen schwollen aud|i die Fingergelenke 
etwas an und waren. Bobii«rzhaft; Mehrere von Toxicod. 
^nd Phosfih. gereiehte Dosen bitechten zwar jedesmal ei<* 
nige BesMrong hervor, doch war dieselbe nie danexjiaft 
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«nd ftiiliiltedl«* Beete ron Miod. fei ier^lt. PoteM, In 
Ewtschenriiimen ron 4---5 Ttgen^i gereidite Gaben, kaheB 
das ReiTsen so weit beseitig, dafs afe ^ejenwirtig, naA 
livgeref Zeit^ troti *der« rauhen nndatftmiitcheiiWitMniii;, 
sich ^ani frei md wohl fdhtl. Beobaditet t; Gand. niedL 
Herzoge 



•o- 



20) Bei einem STjahri^en Manne von kriftiger KSr-* 
^Constitution und* gntem Humor, der seit 7 Tagen nach 
einer Erkaltung in einen Ifihmungsartigen Zustand der 
Glieder mit heiligem Ziehen, Kneipen, Stechen darin und 
Fieberbeweguiigcn Terfallen war, so dafs er weder gehen« 
noch stehen, noch die fünde oder Arme auf irgend /eine 
AVt bewegen, nnd des Nachts wegen vermehrten Schmer«, 
len nicht schlafen konnte, leistete eine GabeRhod., nach- 
dem Torher 2 Gaben Aeon; wegen der Fiebeibewegungea 
gegeben worden waren, wesentliche Dienste. 



21) Eine Mjahrige Frau tou ziemlich kraftiger Kon« 
atitulion und feurigen Temperaments, f&Afsehn Jahre ver- 
heirathet, litt seit drei Wochen an heftig reibenden 
Sclimerzen an der hintern Seite oberhalb des rechten 
Oberschenkels anfangend und herab bis in den Fufs sie- 
bend; dabei ein Gefühl Ton Ameisenkriebeln im gansen 
Beine; in der Ruhe der Schmen Term'ehi^; früh mala 
sie dcfshalb zeitig ans dem Bette; nach dem Niedersez- 
sen Tom Geiien sdilift der Fofs gldch ein; er mub im^ 
mer hin und herbewegt werden ; Tormittags sind die Sdmier- 
sen vermehrt und das Bein steifer. 

Hier beseitigte eine Gabe Rhod. bald und dauernd 
tea ganze Leiden. 
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22) Einem SOj&hrigen Oekonom Tmi langer, doch 
sfemlich krifUger Körperkonstitiltion , weicher seit finge- 
rer idi fiber ein SdiwidiegdlUü in den Armen und 



4 

hAi^ ünrwk ide etagttiddftfni wlralit ?oiil|lid» in^im 
B^wärme, aber ftucb bei «ttrker Källev kiagte, vddie 
^esehwerdeii T«ntglitth ^ bd stUrteiMsbev* Wittenmg soneh- 
men, Teffftobaffke dne Cabe Bh«d;; fiofie Sritiditeniiig, 
dtoch nkbt Teilige Hdliiiif. -'i ^> ^ 



2S) Bei eineiä Szjäbngen Schreiber, von ttiitilerier 
ICoÄsiliutfon, der seit 6 Tagen an eineSii^ klojpfenden /jster 
chenden Schmerz im linken Knie liitf, Twelcher sich durch 
Bewegung Termindert oder ganz verfiert^' vorzüglich hef- 
lig Nachts im Bette wird , wodurch er genöthigt wird^ 
au&ustehen, im Sitzen vermehrt sich der Schmerz eben* 
falls und das Knie i$t beim Aufstehn dann ganz steif und 
spannt, im öfehen fast ^ar keine Empfindung), wurde nacj[|, 
eiiier Gabe Rhod. eine Icleine Verschlimmerung bewirlct^ 
dann trat aber Besserung ein, die ab^r immer wieder von 
malsigem Aufregungen des Uebels bei stürmischer Wit- 
terung unterbrochen wurde. 



•> 



S4) Ein SajSkriger Buchdrucker^ mittierer^ Korp«p-* 
koBStittttion, der in dem letzten halben* Jahre an Syphüia 
gelitte hatte, die (Brst- homöopathisdi , dann aiiopathisch 
mit starken Gaben Merciir. behandelt Wurde und worauf 
sich nach Befreiung von derselben, heftige reifseude Glieder"^ 
schmerzen, mit GescJhwuist and Rödte dnselner Gelenke, 
jetzt des rechten Kuiees, der Ellenbogengelenke und 4cr 
Fingergelenke der linj^en Hand, einstellten, die* des Nachts, 
vorzüglich in den Morgenstunden, ain heftigsten wurden 
und Spannen und Steifheit in den Gelenken verursaditen, 
wurde nach dner 7wochentlichen v^gebiichen allopathischen 
Behradlung durch dne Gabe Rhod. bald davon befreit. 



2i) Ein SSjaluriger kraftiger Mann bekam, nachdem 
er den Beischlaf bei seiner an floor albi|s leidenden Frau 
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fidblmoapsflub' 9«« 4er Harnrohtfe innd me Utekeieitig« 
Il0dflii^e«chwttUt«' nk aiebetideii SduMmen ia denselliea 
fiHliidea SiarneiMtgyg: lutfinf. Daaiit' wir tb« sngldch 
ein heftiger, ziehender, wühlender ' Sdunen im linken 
Hüftbein, periodisch bis in die Mitte des Oberschenkela 
ziehend^ Terbunden^ der in der mhij^ra Lage faflt uner* 
traglich wurde und .deshalb das Sitzen und das Liegeo 
Naäiia im Btiie, ninderte. . 

mchdem hier mehrere Mittel Irnchtlos angewendet 



worden waren, half eine Gabe Rhod. dauernd gesea die 
eanzen Beschwerden«. 
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,;^ 26) E|n 48j^hriger, Iräf^ger Flandarbeiter, der yor 
j[Y, .Jahren nach eiii6r Sufseren Veranlassung an, ^in^ir 
achmerzhaften rechtseitigen Hodengeschwulst litt, wo 
nach, einer Tierwöchentlichen allopathischen 3ehandlung 
der rechte Hode etwas yergröfsert zurückblieb, bekam vor 
8 Tagen nach körperlichen Anstrengungen erst heftige 
Kreuzschmerzen und Abends ziehende, pressende Schmer« 
z^a im rechten Ho4«A, der wieder vermehrt angeschwol- 
leii war; beim Li#gan . mit . angezogenen Beinen Erleieh^ 
iernng,. im ^ehen verschlimniert; . manchmal bis in den 
Unterleib ziehend und am rechten Bauchring Spannen ver« 

uvaachend. . 

Eine Gab^ Rhod. beseitigte diese Zufalle binnen 14 
Tagen vollkommen* 



27) Ein . .28]ähHger krSftiger Mann wurde durch un- 
reinen Beischlaf vom Tripper angestedct, der durch einige 
homöopathische Mittel ziemlich beseitigt war, als er sich 
beim Tanzen einer ErkUtung .aussetzte und den folgen«^ 
den Tag eine sehr schmerzhafte linkseitige Hodenge- 
schwulat mit Fieber bekam. Die schmerzhaften Beschwer- 
den uiid Fieberbeweifüngea wurden durch Acon.) Amic« 



V. 
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und Pnlg. beseitig; die Geschwulst des Hodens, welclbe 
ton der Gröfse eines grofsen Hühnereies znrockgebÜe- 
ben, und sehr hart urar, wollte aber selbst nach Sulph. 
nicht weichen« " 

Auf eine Gabe Rhod. trat Verminderung ein, und alä 
diese noch fünfmal in Stägigen Zwischenräumen wieder«- 
holl; worden, war das Leiden völlig beseitigt. 

28) Ein SSjähriger, ziemlich kräftiger Schuhmacher-, 
geselle litt seit 4^ Jahre an einer Geschwulst des linken 
Hodens, vorzüglich aber des Nebenhodens, die wahrschein* 
lieh in Folge einer schnelianterdrübkten Gonorrhöe ent- 
standen war und wozu sich bei einer frühern allopathl* 
sehen Behandlung zwei kleine,* etwas gelbliches Eiter aussik* 
kernde Oeffnungeu durch das Scrotum gebildet hatten« ^ 

Eine Gabe Rhod. hatte nicht nur die Geschwiilst des 
linken Hodens rergröfsert, sondern hatte sich auch auf 
den rechten ausgedehnt und die früher schmerzlosen Ho- 
den gegea Berührung schmerzhaft gemacht Als nach 10 
Tagen diese Beschwerden ^ vermindert waren und eine 
sweite Gabe Rhod. gegeben wurde, trat eine abermalige Ver- 
Schummerung ein, die durch Clematis beseitigt wurde. 

29) In einem Falle von Spondylarthrocace bei einem 
16jährigen Schneiderlehrling, welche sich durch Genick- 
Steifigkeit, Reifsen in den Achseln, Stechen/ In denselbeif 
beim Aufheben der Aerme, beim Herabhängen der Aerme^ 
mehr Schmerz, als wenn er sie über den Kopf legt, aus- 
sprach und anfanglich für Rheumatismus gehalten wurde, 
verschaffte eine Gabe Rhod. nach einer kurzen Aufregung- 
gute Dienste und es wurde dabei häufiges Einschlafen der 
Glieder und Aroeisenkriebeln in denselben bemerkt. Als 
nach 8 Tagen das Mittel aber repetirt wurde, trat anhal- 
tende Verschlimmerung ein, die erst nach Caustlciim be* 
seitigt wurde. 

StapTs BeHrSge i. r. A. M. Ii. I. Bd 2 
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TTie nun ganze Klassen und Gattungen von Arzneien 
durch chemische Untersuchungen *) darzustellende allge- 
meine Bestandtheile zu erkennen geben, und dadurch auch 
im Allgemeinen ähnliche Wirkungen im Organismus herTor- 
bringen können, so besitzt jedes einzelne Mittel noch 
manche ihm allein zukommende charakteristische Wir* 
kungen, die mehr in der dynamischen Individualität des- 
selben bestehen, und durch keine Kunst dargestellt, nach- 
geahmt, oder durch sogenannte Substitute ersetzt werden 
können. Diese Eigenthümlichkeiten bei jedem Mittel aus. 
dem allgemeinen Symptomenkomplex herauszuheben^ scheint 
ein zweckmäfsiges Bemühen zu sein, um so den homöo- 
pathischen Arzt schneller tmd leichter zur richtigen Wahl 
des Mittels bei der Anwendung desselben zu leiten* 

Nach den mit der sibirischen Schneerose angestellten 
Untersuchungen am gesunden menschlichen Organisttins und 
den zeitherigen praktischen Beobachtungen, ergaben sich 
ebenfalls besondere Eigenthümlichkeiten derselben, die, 
wenn sie auch nur einzeln in dem gegebenen Kranldieits- 
falle vorkommen, auf ihre zweckmäfsige Anwendung dea*- 
ten. Dahin gehören vorzüglich: 

Drehender Schwindel; früh Eingenommenheit des 
Kopfs; ziehender, druckender Schmerz in der Stirn- 
und Schläfegegend, mehr in den Knochen verbreitet; 
durch Weingenufs vermehrte Kopfschmer- 
zen; Abends Jucken auf dem Haarkopfe; trocknea 
- Brennen in den Augen; Ohrenzwang; früh Nasenver* 

" ♦) Vier Unzen Blätter der sibiriM^hen Schneerose enthalten: 
^ U. 4 Dr. 27 gr. o^yd. Extraktiystoff. 

1.4- a- löslichen Estraktivstofl: 

— - 2 • 5 - grüne Wachssubstanz, 

— - 7 - 10 « durch Kali aasgezogene eztraktartige Sahst 

— • 6 - — - Faserstoff, und 
• 16 • Verlast 

G. H. Stoltze, BerL Jahrb. f. d. Pharmadei XVIII» Berlii|» 
1817, S. 45. 
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«topfnn;, TorsSglkh Im Grunde der linken 
Hälfte; anehender , rei&ender Schmers In den Backen* 
Zähnen, der durch trübe, regnf ^te Witterung erregt wird ; 
bei gutem Appetite» baldige Sättigung ; Druckschmerz in 
der Herasgrube mit Athembeengung ; ImlinkenHypo*- 
chondrio eine Art Milzstechen; durch Blähunga- 
Terstauchungen erzeugte Terschiedenartig^ Schmerzen im 
"• Vnterleibe; belDrangzum Stuhle, Verzögerung 
. desselben; die von natürlicher Beschaffen* 
heit, oder weich geformten Bxcremente gehn 
nur unter starkem Pressen ab; Neigung zti^ 
breiigen oder dünnen' Darmausleerungen; 
Jucken, Schweifs und Zusammenschrumpfen des 
Hodeusacks, Wundheitsgefühl zwischen deii^ 
Geschlechtstheilen und Schenkeln; geschwoll* 
ne, harteHoden; Quetschungsschmerz und Zie* 
hen in den Hoden und Saamensträngen; reich«* 
lieber, übelriechender Harn ; Erregung des unterdrückten 
Monatflusses ; Schnupfen und andere katarrhalische Be* 
schwerden; Brustbeengung; rheumatische, ziehen* 
de Schmerzen in den Hals- und Nackenmusf 
kein; wühlende, ziehende (gichtische, rheumati« 
sehe) Schmerzen in den Extremitäten; Yer* 
taehrung oder Erscheinen der Schmerzen in 
der Ruhe, vorzüglich Nachts; Vermehrung 
oder Wiedererscheinen der Schmerzen bei 
trüber, rauher Witterung und Annäherung von 
Gewittern; Ameisenkriebeln und Jucken an ein* 
zelnen Stellen der Glieder; fester Vormitternachtsschlaf ; 
durch Schmerzen und Korpernnruhe gestörter Früh* 
schlaf; vermehrte Wärme in den Händen; gleichgül« 
tige Gemüthsstimmung mit Abneigung gegen alle Beschäf* 
tigungen« 
Aufserdem ist noch zu bemerken y dafs die Syptome öf- 
ters unbestimmte, bald kürzere (2 — S Tage), bald längere 

2 ♦ 
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(12 Tage) Pansen machen , wo man ^r nfclits von Ihnen be« 
merkt, und dann wieder mehrere Tage, Torvü^lfch bei tru** 
her, rauher Witterung , Ton Neuem erscheinen. 

Die meisten Symptome entwickeln sich bei den Versn-- 
chen früh , viele aber auch Nachmittags und in den Abend- 
stunden, daher das Mittel wohl am besten Abends vor Schla- 
fengehen gegeben werden könnte; wie dies überhaupt wohl 
die schicklichste Zeit zum Einnehmen homöopathischer Arz- 
neien ist, wenn nicht dringende Beschwerde jede andere er- 
fordern, weil der Körper die Nacht hindurch weniger stören- 
den Einflüssen unterworfen ist, dann das Mittel bis zum Ta- 
ge ungestört seine Wirkungen entfalten nnd den Organismus 
zu neuer Reaction anspannen kann. < 

Die Wirkung mäfsig grofser Gaben erstreckt sich auf 
mehrere (wenigstens 3 — 4) Wochen, und es scheint nicht 
rathsam zu sein, in kürzerer Zeit eine 2; Gabe zu geben, we- 
nigstens nicht in rheumatischen, gichtischen Leiden, wo dann 
eewöhnlich Verschlimmerung eintritt, es müfste dann erst 
ein Zwischenmittel gegeben worden sein. 

L öf f 1er ^) findet das Mittel vorzüglich iur kaltnervig- 
te, phlegmatische Personen und Murray^) mehr für ro- 
buste, starke Männer geeignet; auch Kölpin ^) nimmt an, 
dafs es bei starker Eonstitution geschwinder und heftiger 
wirke, bei alten schwächlichen und entkräfteten Personen 
aber langsam ; ja bei diesen soH sich die Wirkung erst eini- 
ge Tage später äufsem. Auch heftige Leidenschaften, be- 
sonders Zorn, sollen die gute Wirkung des Mittels hindern. 

Man sieht es als ein gutes Zeichen von Wirksamkeit an, 
wenn beim Gebrauche dieses Mittels in den leidenden Thei- 
len ein anhaltendes Gefühl von Nadelstechen , oder als wenn 
Ameisen darin hei^nmkröchen, wahrgenommen wird. Im Ali- 
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*) Apparatna medicamentornm ü. rp/,95. 
•) a. a. O. 
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.gmduen soU das Blittd da nicht passen, w6 Entsündung, 
.gastrische Unreinigkeiten oder Fieber, zugegen sind« 

Die sibirische Schneerose soll im Handel leicht Yer- 
fakichungen unterworfen sein, und nicht zu allen Zeiten lel* 
stet dieselbe Dosis gleiche Wirkung. Piepenbring ^) 
giebt an, dafs die auf Bergoi wachsende wirksamer sei, 
als die, welche man an niedrigen Orten findet. Nach Mur- 
ray ^) soll die am Baikal wachsende mehr narkotische, 
ian der Lena hingegen mehr abföhrende Kräfte besitzen; 
in Kamtsdiatka ist ihre Wirksamkeit schwächer und auf 
der Beringsinsel ist der Absud weder betäubend, noch ab- 
irrend, sondern verursacht ein Gefühl yon Erstickung, 
welches sich nach einigen Stunden wieder yerliert. Auch 
▼on der Zeit der Einsammlung hängt ihre Wirksamkeit ab^; 
^worauf man insgesammt bei ihrer weitem Zubereitung und 
JUiwendung zu achten hat. 

Die aus den getrockneten Blättern auf die bekannte 
Weise bereitete Tinktur ist wohl die zweckmäfsigste Form 
und die 30. Verdünnung davon die angemessenste Gabe 
zum homöopathischen Heilbehufe, obgleich man früher und 
mitunter auch jetzt noch von tiefern Yerdünungen densel-* 
ben Nutzen beobachtete. 

Als Antidot der sibirischen Schneerose hat sich der 
Kampher nur gegen einige Symptome hülfreich bewiesen, 
der Wurzelsumach hingegen beseitigte viele von groGsen 
Gaben erregte Zufalle derselben, vorzüglicl^ die schmerzr 
haften Beschwerden in den Extremitäten, und die Brenn- 
waldrebe hob die davon erregten Beschwerden in den Hoden. 

Die nachstehenden Beobachtungen wurden an möglichst 
{esunden Personen von verschiedenem Alter, Geschlecht, 
Konstitution und Temperament, so wie zu verschiedener 
Jahreszeit und Witterung angestellt und gewissenhaft' auf- 
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)' Apothekerbach. Erfurt 1T96, 
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^exeielHiet. ^^ DI« nil W. besetdinetcQ Symptonie ilnd 
Tom Herrn Med. prtct. Wähle, und es wurden Ton ihm 
Bu den Yeriucheu ö-— SO Tropfen der Tinktur genommen. 
•— Die mit Hk. sind TOm Herrn Militl^rarxt Henke, der in 
getrennten Zeiten erst 9 Tropfen (Hk. 1,), dann sweimal 12 
Tropfen Hk.:2. 3.), dann 2i Tropfen früh und denselben 
Abend 12 Tropfen Ton der Tinktur (Hk. 4.), und suleta« 
noch sweimal von der 6« Verdünnung, erst 10 Hk. &), dann 
20 Tropfen früh (Hk. «.) nahm. — Die mit Hc. sind vom 
Herrn Cand« med« Her sog, der beun ersten Versudie 10 
Tropfen der Tinktur (Hs. 1.), beim sweiten l&Tropfen (Hs« 
2.), beim dritten 20 Tropfen (Hs. S.), beim vierten 30 'IVo^ 
pfen (Hs. 4.) , bdm fünften SO Tropfen (Hs, 5.) und beim 
oechsten einen Tropfen der 3. Yerdümmng (Hs. 0.) nahm.*-«* 
Dief mit Hg. sind vom Herrn D^. H eibig, und wurden von 
starkem Gaben (20—00 Tropfen) der l'inktur beobachtet 
— * Die mit S., O., A., und Seh. sind theils an mir selbst, 
theils an einigen Andern beobachtet worden« (S. 1.) nahm 
früh 10 Tropfen Ton der Tinktur, (S. 2.) früh 20 Tropfen, 
\S, 3.) Abends 20 Tropfen, (0. 1.) früh 10 Tropfen, (0. 2.) 
früh 20 Tropfen, (A.) Abends 10 Tropfen und (Seh.) früh 
24 Tropfen, 



1« SchwindeL (Richter, Arsneimittellehre II. S, 803. «- 

Yoigtel, Arsneimittellehre. Leipsig 1817. etc«) 
Schwindel und Schlaf, (Home, chemischeyersuche,S.157.) 
Schwindel, hinüber und herüber, wie von scharfem Tabak« 

(Prakt. Mittheilnngen Nr. 2, Mars 182T.) 
Schwindel im Sitsen ; n. ^ St, ( W.) 
0, Schwindel, als sollte der Kopf immer tiefer rückwärts td^ 

len , mit Angst , beim Liegen im Bette $ bald nach dem 

Einnehmen (A.) 
Anwandlung von Schwindel, d. 2. Tag. (Hg.) 
Drehender Schwindel beim Liegen Im Bette ; nach einigen 

Minuten) und den 2. Abend schwacher« (A.) 
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Schwinälid, drehend befan Scbvdben, wag sieh dureh 

Bewegung in freier Luft Terlor ; d. 2. Tag. (H». 2.) 
Betäubung. (Ricliter a. a« 0* — Köipin, prakt. Bemerkun- 
gen über den Gebrauch der sibirifchen Schneerose in 
Giditkrankheiten. Beriin 1779.) 
10. Der £opf wird leicht verdunkelt. (Murray, Apparatua 
medicanientorum, p« 05.) 
Umnebelung der Sinne. (Richter a. a. 0.) 
^ Benebdung. (Voigtei a« a. O. — Schwartse, phannaöo- 

logische Tabellen. Leipzig 1838, S. 806.) 
Trunkenheit. (Richter a. a. O.) 

Eine Art Trunkenheit und Sinnenlosigkdt. (Kolpin a. a. 0«) 
15. Berauschung. (Schwartse, a. a. O.) 
Steigt wie Briindwdn in den Kopf. (Guthrie, Edinburger 

Commentarien, V. Tbl. 41 St. 8. 471.) 
Taiunlich im Kopfe, wie betrunken, dsbald. (Hg.) 
Nachts bekam er eine Art Taumel. (Hg.) *) 
Sinnlosigkeit (Richter und Yoigtd a. a. O.) 
20. Macht den Kopf wüste. (Kölpin a. a. O.) 

Taumlich im Kopfe, das Gehirn scheint ihm von dnemNe- 
bd umgeben au sein« (W.) 

Im Sprechen vergifst er sich leicht^ er weifs ni^ht woron 
er gesprochen hat, ohne sich erst wieder zu besinnen. (W.) 

Greift den Kopf an \mdTerursacht Kopfschmerzen. (Home 

a. a« 0.) 
Düster im Kopfe und unaufmerksam. (W.) 
25. Eingenommenheit des Kopfes, gldch nach dem 

Aufstehen; nach einigen Minuten (Seh.), den I.Tag, 

(S. 8.), den 2. Tag (Hz. 2.) 
Eingenommenheit des Kopfs mit Ziehen in den Augen, im 

Freien vermehrt; d. 1. Tg. (A.) 



*> Sympt 18. 338. 668. und 570. sind vom Dr. Helbig an Kranken 
beobachtete Priaiar«Sj^niptome von Rhod. cbry«. 
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nach dem Auftlehai ; d. & Tg. (Hs. 5. 6.) 
Der Kopf eiBgenommen und wüste, wie nach eineai'Bta^ 

•che; d. 1, Tg. (Hm. 1.) 
üiogenoinnieiilieit des Kop&, alfl wenn er die ganae Nadit 

geschwilnnt niid nicht geschlafen hätte; n. 24 St (W.) 
8Q. Wüstbeit ün Kopfe ; n. ^ St (W.) 

Wttsthdt des Kopfii mit Schlafngkdt ; d. 10. Tg. (HcS.) 
Wusthdt im ganzen Kopfe mit Druck im Y orderliO|dre ; n, 

1^ St (& 1.) 
Früh 9 heim Erwachen Im Bette, Eingenommenheit des 

Kopfes, Terstopflte Nase nnd Olirensausen; d. & Tkg. 

(Hz. 40 
Schwere des Kopfs und Eingenmnmenheit dessdben. (W.) 
85* (Früh im Bette fast die Besinnung raubender, drücken« 

der 'KopCschmerz ; nach dem Äu&tdien Termindert; 

d. 5, Tg.) (S. 1.) ♦) 
(Ungeheurer, drückender Kopfschmers, als wire das gan* 

ze Gehirn mit Blei Übergossen ; früh d. 8. Tg.) (S. 1.) *) 
Das ganze Gehirn schmerzt, als wenn es an die Schadd« 

knochen zn scharf angedrängt würde. (W^ 
Kopfschmerz , als wenn Schnupfen erfolgen sollte; d« 5« 

6. Tg. (Seh.) 
Pochender Kopfisichmerz, d. 2. Tg. (Hz. 4.) 
40. Dumpfer Kopfschmerz; Abends nach 11 St (Hz. 2.) 
Brenuender Stich durch den Kopf; d. 1« Tg. (Hg.) 
Flüchtige Stiche in der Unken Kopihälfte; d.S. Tg. (Hz. 5.) 
Flüchtige stnmpf-stechende Schmerzen in der linken Kopf- 
hälfte; n. 5 St (Seh.) 
Reifsender Schmerz in der rechten KopfhäUte; d. 5. Tg. 

(Hz. 3.) 
45. Klopfender Schmerz in der rechten Kopfhälfte; d. S» 

Tg. (Hz. 4.) 

*) Symptome 85., 86. nnd M. erfolgten, nscbdem den Tag Torbor 
eip Glas Wein genossen war. Siehe Sympt 64 and öl». 
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Dr&cifceirfeEopfschnierseii gegen Abend« (W.) 

Dräckender'Kopfischmers auf dem Scheitel; d. 10. T;. 

(Hz. 40 

Der Kopfwirbel schmerzt, wie nnterköthif , bei Berührung. 

(Hk;8.) 

Dnselig^keit und Eingenommenheit in der Stirn: (Hs« 2. 3«) 
50» Heftig ziehender, reifsender Schmerz in der Stirn nadd 

den Schläfen und Augen zu, Torzüglich im Zimmer bei 

Bewegung; den^l. Tg. (S. 1.) 
Eingenommenheit des Vorderkopfs; bei Bewegung des 

Kopfes ist derselbe in der Stime schmerzhaft. (Hg.) 
Stechender Kopfschmerz, TOrzüglich nach der Stirn zu; 

d. 5. 6. Tg. (Seh.) 
Im linken Stirnbein gewaltiges Ziehen, und gleich darauf 

kidter, fluditiger Schauder über das Gesicht herüber. 

(Prakt. Mitthl. a. a. O.) 
Feines, ziehendes Reifsen dicht auf dem 

Knochen der Stirnbeins, das wie ein Zwän« 

gen und Drücken erscheint, *^ durch Weinge- 

nu£si vermehrt^) — ; anhaltend; n. ^ St. (Hk. 5. 6.) 
S5. Im linken Stirnbein drückendeir Schmerz, wie mit den 

Daumen. (Pridct Mitthl. a. a. O.) 
Drückender Schmerz in der Stirn ; d. 8. Tg. (Hz. 4.) 
Sehr empfindlicher, von innen nach aufsen gegen das rechte 

Stirnbein drückender Schmerz. (W.) 
Drückend pochender Schmerz in der Stirn, als wenn Ailes 

da heraus wollte , welcher durch Ruhe Tergeht ; n. 12 

St. (W.) ' 

Drückender Schmerz in der linken Stirnhälf- 
te, nach der linken Sehläfengegend sich 

yerbreitend, anhaltend r^ durch den Welngenul^i 

vermehrt *) — ; n. i St. (Hk. 5. 6.) 

60. Druckschmerz in der linken Stirngegend ; n.lSt(Ib.i*^) 






*) Siehe Anmerk. «a Sjmpt 95^ 



Eingenoninieiihait des Kopfir, besoiiderii der Stiiiige|[ettd, 
j^it deckendem Sdunene ia der linken Scblifengegend, 
Anflehen des Kopfs auf den Tisch beschwichtig Sehmerm 
und Eingenommenheit «if kurxe Zeit; Bewegung ia 
freier Luft macht beides verschwinden. (Hk. 1,) 

Im linken Theil des Stirnbems Spannen. (Prakt. Hitthl. 
a. a. O.) 

Vorn in der Stirn drückendes Spannen. (Ebendas.) 

Kop&chmerzen; es ist, als solle Alles zur Stirn heraus- 
fallen. (W.) 

6S. Pochende Empfindung in der linken Stimgegend ; d. £• 
Tg. (Hz. 2.) 

Siteiblüthchea an der Stirn. (Hg.) 

Mehrere schmerzhafte EiterbUtthchen an der Stirn; d. 8. 

Tg. (Hz. 5.) 
Oberhalb der Schlifegegeud ein leises, kaltes Knebeln. 

(Prakt. Mitthl. a. a. O.) 
Ein hartdrückender Schmer« in der linken Sehlifegegend, 

wie auf dem Knochen sitzend. (Hg.) 
70. Einwärts drückender Schmerz in der linken Schlafe; d. 

8. Tg. (Hg.) . 

Druckender Schmerz in der linken Schläfe« (W.) 
Druckend ziehender Schmen unter dem linken Sdüafbeui. 

. (WO 

Eeifsend bohrender Schmerz in der linken 

Schufegegend. (Hk« 2. 3.) 
Heraus pressender Schmerz unter dem rechten Schlife- 

beine. (W.) 
75. Nach auswärts ziehend pressender Schmerz unter dem 

rechten Schläfebeine. (W.) 
Drucken in den Schläfebeinen. (Prakt Mitthl. a. a. 0.) 
Einige kurze , heftige Stiche in der linken Schläfegegend ; 

B. 10 Min. (Hk. 1.) 
In der Tiefe der rechten Seite des Hinterkopfii ein Arük- 
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koider Sdmfgri idt radLweiiem SSdbea nteh oIk^ d* 
1. 2. S. Tg. (ß. 8.) 
Dumpfer Druck in der Tiefe des Hinterkopfe; Abends d. 
1. 2. Tg. (S. S.) 
80. Dompfer Scharen im Hinterkopfe, früh d. 2. Tg. .(S.l.) ' 
In der rechten Hälfte des Hinterkopfs ein heftiger Schmerz, 
als ob daselbst etwas Fremdartiges eingekeilt wäre ; d. 
10- Tg. (S, 2.) 
Drückender Wundheitsschmerz in der kleinen und grofsea 

rechten Gehirnhälfte, im Sitzen. (W.) 
Im Liegen drückender Wundheitsschmerz In der linken 

Gehirnhälfte, welcher durch Aufrichten Tergfng. 
Beim Gehen eine s^diütternde Empfindung im Kopfe, als 
wenn das Gehirn Ton allen Seiten, besonders von Oben, 
zttsammengeschüttelt würde. (W.) 
85, Aeufserlich am Hinterkopfe, an einer kleinen, Stelle der 
rechten Seite, Quetschungsschmerz mit abwediselndem 
Ziehen nach dem Ohre. (A.) 
Die Kopfhaut schmerzt, , wenn man sie berührt (Hk. 1.) 
fieftiges Jucken auf dem Haarkopfe; d. 1. Tg. 
Jucken auf dem Haarkopfe, wieTontJngeziefer; mehrere 

Abende, (Hk. 6.) 
Beiben hie und da auf dem Kopfe , wie ron Läusen ; geht 
bald Torüber ; d. 2. 8. Tg. , (Hg.) 
00. Jucken auf dem Haarkopfe , was zum Kratzen nSdiigt, 
dadurch aber in Brennen übergeht; die ersten Abende, 
aber täglich schwächer. (S. 3.) 
Ziehen aus der linken Gesichtshalfe in dasselbe Auge und 

einen Druck darin zurücklassend; nach ^ St. (S. 1.) 
Brennen und Sticheln unter dem rechten Auge im Backen, 
d. 1. Tg. und kehrt viele Monate hindurch mitunter zu« * 
rück. (Hg.) 
Blüthchen links über dem äuGsern Augenbraunbogen und 
unter dem rechten Mundwinkel 9 welcbe beim Benihrea 
afdunenen» (Hk* S.} 
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(Donpfer« ilebaidcr Schmcn &ber dem Uakan Avge; 

d.5.6.Tf.) (S.l.)*) 
95. Druckend stechender Schmers Im Umkreist des linkeii 
Au^enhöhlenrandes mit krampfhaftem Zusammensiehea 
der Lider des linken Ao^es. (Hk. 1.) 

Juckend kneipende Empfindung in der Haut des rechten. 
Augenbrannbogens. (W.) 

lieber dem rechten Augenbraunbogen in der Stirnhant eia 
kneipender Schmerz. (W.) 

Geschwollene t leicht geröthete Augenlider; d. 1'. Tg. 
(S.2.) 

Zucken am rechten obern Augenlide. ; n. 9 St. (Hz. 3.) 
]00. Pas linke obere Lid fippert öfters eine Zeit lang. (Hg.) 
Des Nachts Schwären der Augenlider ; d. ersten Mächte. 

(S. 2. 3.) 
r^ässen der Augen nnd Zusammenkleben der Lider. (Hk.S.) 
Augen thränen. (Murray u. Kölpin a. d. a. 0.) 
(Thränen der Augen in freier scharfer Luft) (Hk. 6.) 
105. Drückender Schmerz im Innern rechten Augenwinkel, 

>ipie von einem Sandkorn. (W.) 
Früh Brennen und Drücken in den innem Augenwinkeln 

mit Termehrter Schleimabsonderung daselbst } d. 2. Tg. 

(S. 2.) 
Leichtes Brennen und Drücken in den Augen;, d. L Tg, 

(S. 2.) 
Trocknes Brennen in den Augen; d. 6. Tg.''^) 
119. Brennen in den Augen beim Sehen in das Tageslidit, 

kurz vor dem Aufstehen, (Hk. 3.) 



*) Siebe Anmerk. zu Sympt d5. 

♦♦) Symptome 109. 366. 367. 3T3. 383. und 638. wurden von 10 
Tropfen der Tinktur bei einem 20j5hrigen Mädchen bemerkt, 
welche in Folge halbjährlich unterdrückter Menstruation an Brust- 
beengimg, Schwere nnd Ziehen in den Gliedern litt, nach eini- 
gen Wochen aber voUkonunen darauf genas* 



\ — 
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Brennen fn den Angen beim Sdiarfiidhen inf elneh Cte^en« 

stand. (Hk. 2.) 
Brennen und Troekenheltsgefilhl in den Augen, besonders! 

Abends ; d. 5. Tg. (Hk. 6.) 
Brennender Schmerz in den Angen ; bemi Schreiben und 

Lesen ist es, als wäre Hitze darin. (Hk. S.) (S. 2.) 
Periodisches Brennen in den Augen ^ ohne Entzündung 

derselben ; früh den 1.' Tg. ( A.) ' v 

115. Das rechte Auge schmerzt brennend und seheint trüb- 
' sichtig zu sein ; Abends beim Lesen. (Hk. 1.) 
Stechender Schmerz im rechten Augapfel wie mit einet 

glühenden Nadel, welcher von innen nach aufsen fuhr. 

(W.) 
Jucken in den- Augen. (Murraj n. Schwartze a. d. a. O.) 
Periodisch beifsender Schmerz im rechten Auge. (S. 1.) 
Erweiterte Pupille. (W.) 
120. Die rechte Pupille sehr erweitert, die linke verengert, 

mit Drücken im linken Augapfel ; d. 1. Tg. (S. 1.) 
Verengerte Pupille. (W.) 
Etwas Blödigkeit in den Augen beim Lesen und Schreiben; 

d. ersten Stunden. (S. 2.) 
Wie Flor vor den Augen ; d. 2. Tg. (Hz. 2.) 
Sausen und Lauten vor den Ohren ; bald darauf und d. 2. 

Abend, im Bette liegend. (A.) 
125. Stetes Wuwwern in den Ohren, und ein Gefahl, als ob 

Wasser hinein rauschte ; starke Töne hallen nodi lange 

nach; d.4. 6. Tg. (Hz. 6.) 
Ddn ganzen Vormittag Wuwwern im linken Ohre, welches 

am stärksten beim Pfeifen bemerkbar ist. (W.) 
€kfühl im linken Ohre, als wenn ein Wurm darin^kro« 

che; d.2.Tg. (Hz. '2.) 
Zuckender Schmerz im linken Ohre, und in der linken 

Schläfegegend ; d. V. Tg. (Hz. 4.) 
ISO* Klopfende Empflüdung im linken Ohre; d. 18. Tg. 

(Hz. 4.) 



WiiidodcBdroi. 



^ Fl&elitige Sfidie tm Unken Obre; d. 19* Tg. 
Kitieln im Enfiiern linken Gehorgange, das rieh dandiBob<- 
ren mit dem Finger in Sehmers Terwandelt, «tutden* 
lang. (Hk. 4. 0.) 
Heftiger Zwang im rechten infaern Ohre, Ton 
früh an liemlich den gansenTag hindurch; 
d. 2. Tg. 
Auseinander pressender Schmers im rediten Ohre; n« 9 
St (W.) 
185. Im rechten Ohre ein zwängender Stich, von Innen nach 
Anfsen. (W.) 
Reifsende Empfindung im rechten Ohre und in der Umge- 
gend desselben ; nach 2 St. (Hz. 2.) 
Periodisch bohrender oder ziehender Schmerz in und nm 

die Ohren; die ersten Tage. (S. 3.) 
Ein schnelles, vorübergehendes Jficken in derCkgend hin- 
ter dem linken Ohre, bis zmn Nac£en. (Prakt. AOtthL 
a. a. 0.) 
Häfsiges Nasenbluten aus der linken NasenhKIfte; n. ^ St 
(Seh.) 
140. Lästige Trockenheit in der Nase ; n. 8 St (S. 2.) 
Jucken in der Nase. (M urraj und Schwartze a. d. m. 0.) 
Jucken und Kriebeln in der Nase. (Kölpin a. a. 0.) 
Ein hellrother Fleck an der Nase ist bei Berührung em- 
pfindlich, und dauert mehrere Tage. (Hg.) 
Kneipen in der Haut des Nasenrückens. (W.) 
145. Früh Nasenverstopfung; die ersten Tage. (S. S.) 
Verstopfung des linken Nasenloches. (S. 2.S.) 
Verstopfung der linken Nasenhälfte, oben in 
der Nasenwurzel, am schlimmsten früh vor 
dem Aufstehen; den Tag über wechselt sie 
mit Verstopfung der rechten Nasenhälfte 
ab, nie aber war die ganze Nase verstopft; 
in freier Luft vermindert; gleich nach dem 
Einnehmen ; anhaltend« (Hk. & 6.) 



Sie linke Nasenhojile tief oben tn der Wiir* 
sei verstopft, mit Waadheitsschmerz im 
rechte« P^asengange; dabei Gefühl von 
SchieimanhänfuBg im Freien. (Hk. 1. 2. 8. 4.) 

Früh Verstopfung des linken Nasenlochs ; mehrere Bf or^ 
gen hint^ einander. (Hz. 4.) 

.150. Bei Verstopfung der einen oder der andern Nasenhälfte 
gana oben im Grunde, Teimehrter Nasenschleim; d. 
8. 4. Tg. (A.) 

Vermehrte Schleimabsondening in der Nase, als ob Schnu- 
pfen erfolgen sollte ; d. 1. Tg. (A.) 

Vermehrte Schleimabsonderung der Nase in freier Luft* 
d. ersten Tage. (S. 2. 3.) 

Veränderter Geruch und Geschmack ; es riecht und schmeckt 
Allesi^leich; d. 6. Tg. (Hz. 4.) 

Ein (stichelndes) Beifsen im Backen mehrere Tage hindurch, 
kommt schnell und geht bald vorüber. (Hg.) 
155. Ziehende Stiche, scheinen von der linken Maxillardrfi- 
se auszugehen , nach dem Backen zu ; d. 3. Tg. (Hg.) 

Schmerzloser Blüthenausschlag um den linken äulsem 
Mundwinkel; d. 8. Tg. (Hz. 3.) 

Trockne und brennende Lippe. (Hk. 2. 3.) 

Bedeutende Trockenheit der Lippen $ nach j^ St. (0. 1. 2.) 

An der^innem Unterlippe und der untern Zungenfläche 
entstanden kleine Bläschen, welche beim Essen beifseu- 
den Schmerz verursachten; d. 3. Tg. (A.) 
160« Abwechselnd auf kurze Zeit Mucken und 
Reifsen in den vier ersten vor4ersten Bak* 
kenzäh nen; baldob^, bald unten, bald rechts, bald 
Unks. (Hk. 1. 2. 3. 6.) 

Ziehen in den linken Backenzähnen ; d. 1« Tg. und spä- 
ter mehrmals wiederkehrend. (S. 8.) , 

Dumpfstechender Schmerz im hohlen Zahne dea linken 
Oberkiefers* ( W.) 



i 






Eki Uidter BaeksihD sdunent sidiend odd «teohetid. und 
will Beröbmng iddit Tertra^n; d. 2« Tg. (Hg.) 

Ein (reibend) scharf drückender Schmerz in den obem 
Backenssähnen , dnrch den Crenufs warmer Speisen mid 

' Aufenthalt in warmer StuBe vermehrt) gegen Abend; 
d. 1. Tg. (Hg.) 
165. Beifsen in einem hohlen Zahne.'*') 

^deheln und Beifsen i^ den Vorderasähnen» (Hg.) 

Schnell vorübergehender Schmers in einzelnen Zähnen; 
Torzüglich bei Gewitterluft und rauher Witterung er- 

. neuert. (S. 2. 3.) 

Heftig ziehende]^ Schmerz in den Zähnen der untern Kinn- 
lade rechter Seits y der sich durch Essen verlor ; d^ 4* 

Tg. (A.) 

Zahnschmerz: ein-Mit^telding zwischen Zie- 

. hen, Drücken (und Schneiden) geht jedesmal 

dem Eintritt eines Gewitters, oder trüber, 

windiger Witterung voraus (dem Gewitter 1 — 2, 

' der trüben, regnigten Witterung mehrere Stunden). 
Der Schmerz ging vom Ohre aus, oder stand wenigstens 
mit einem Schmerz im Ohre in Verbindung. (Hg.) 
ITO. Die ganze Nacht hindurch Schmerz im linken Unterkie- 

« fer und den Zähnen, nebst Zwang im linken Ohre. Auch 
die rechte Seite des Kopfes litt auf ähnliche Weise, 
nur minder heftig. Druck schien den Schmerz bald zu 
erleichtern,' bald zu vermehren, Bettwärme war ohne 
Binflufs. (Hg.) 
' Anhaltendes, nicht lästiges Jucken des Zahnfleisches , das 
zum dftem Reiben desselben nothigt; d. S. 4. Tg. (A.) 

Zwischen dem Zahnfleisch des rechten Unterkiefers und 
Backens ein Wehthun, wie geschwollen und wund; d. 
2. Tg. (Hg.) 



' *) Symptome 165., 220.* und 365. worden als Primärsymptome bei 
einer Knallen beobachtet Siehe S. 18., Krankeogeschlcbte 13. 
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Sdiwirtfl der Znagemmnü «od des SUbtäUkAeM Mät 
er eine^sehmenbofte, etwas gesdiwellene Stdie im 
Munde, (Hg*) 

Eine Empfindung; längst des dnctus stemm* sintot^ wie ein 
Zusammenzieben; d. 2. Tg. (Hk* 2. 8.) 

175. Grünnlicfa belegte Zunge mit bittrem Gescbmaefc im 

Munde. (W.) 
Brennen auf der Ziangebeim Einatbmen. (Bk^ 2. 8.) 
Priokebides Geföhi auf der Zunge ; n. | St (0. 1«) 
Veränderter Gescbmack; es scbmecfct Alles ^eieb; d. 

ersten Tage. (Hz. 2. 8. 4.) 
Fader, bitterer Gescbmack, n. 1 St. (0. 1.) 

180. Faulig bitterer Gescbmack binten auf der Zunge $ lu 
24 St (W.) 
Den ganzen Tag ein strobartiger Gescbmack im Munde« 

(W.) . 

Saueriidher Gescbmack im Munde. (W.) 
Frnb fauler Gescbmack im Munde ; n. 24 St ( W.) 
Ein anbaltender, säuerlicher, sUzigerGescbniack im Mun- 
de; bebn HerabscbHugen des Speicbels erfolgt Uebel« 
kdt; frub den 1, 2. Tag. (A.) 

185. Säuerlicb scbmeckender, etwas vermelirter Speicbel^ 
frub die ersten Tage. (S. 2. 8.) 
Zusammenlaufen des Speicbels im Munde; n.2.St(Hz.l.) 
Viel Speicbel im Munde. (Prakt Mitthl. ä. a. 0.) 
Grofse Trockenbeit der ganzen Mundböble; n*^St (0. 1.2.) 
Trockenbdt des Mundes. (Voigtel, Scbwartze, Ricbter 
etc. a. d. a* 0.) 

190. Ziebt den Sddund zusammen und scbmeckt brenn^d. 

(Planks cbururg. Fbarmacologie. Wien 1786. S. 190.) 
Brennen im Scblunde mit einem znsammenscbnür^den 

Gefubl bi ibm. (Ricbter a. a. O.) . 
Brennte und Zusammenscbnüren des Scblundes. (Voigtel^ 

iScbwartze u. Murray a« d. a^ 0.) 

8t^a Bdtrigt i. r. A. Blli. I. B4. S 



9i RbododcmlnHi. 

* 

Beim HenbsdiKnipen von BpaiseB einfacher Sdusen an 
der hinter» Ffäehe des Halse»; Abends d. 1. Tg. (S. 2.) 

Im Hintermnnde Brennen und Hitsegeföhl, als wenn Schnu- 
pfen entstehen sollte ; nadi SO St. (Hk. 6.) 

1Ü5. Stiche iii der nviila ; n. 1. St. (0. 2.) 
' Im Rachen scharrig^ kratzig; es ist als ob 
sich Schleim dort angelegt hätte. (Hk.1.2.8«) 
Früh ist's ihm ranh im Halse. (Hg.) 
Nach dem Essen {von Brod) Brennen im Halse nnd Gau- 
men; Vormittags d. 1. 8. Tg. (8. 8.) 
Etwas vermehrter Durst (S; 1.) 

200. Durst (Voigtel, Schwartze, Kölpin, Guthriea.d. a. 0.) 
'''^ Listiger Durst (Arnemann, prakt Arzneimittellehre. Göt- 
tingen 1819. S. 494.) 
' "Einigemal Aufstofsen ; nach einigen Minuten. (Seh.) 
L e.er e s Aufs t o f s e n. (Hk. 2. 3. 4. 6.) 
Geschmackloses Aufstofsen. (Prakt. Mitthl. a. a. O.) 

%fH{ Nach. ififBi Sflttagstische Aufistofsen, einer beenglicJti^en 

Luft, welche durc)i die ganze. Brust bis hinten an die 

Rückenwirbel brannte. (W.) 
(Aufschwulken ranzig schmeckender, im Halse kratzender 

Flüssigkeit (Hk. 5.) 
Aufschwulken einer geringen Menge bitter schmeckender 

Feuchtigkeit (Hk. 4. S. 3.) 
Appetit zwar gut, doch schnell gesättigt ; d. 2. 8. 4.^ Tg. 
* (Hk.6.6.) 
Er wird bald satt, und fühlt sich nach Sattessen sehr 

matt. (Hg.) 

210. Appetitlosigkeit'!'). 

Unbehaglichkeit nach dem Essen. (Hz. 2.) 
Ekel. (Homeu. Murray a. d. a. 0.) 
Uebelkeiten. (Voigtel a. a. O.) 



*) Siehe Anmerkang zu Symptom 165. 



Riiododeiidioiir. 



S5 



Ueb^sdn, Zusamnii^kiifen von Wasser im Munde uud 
Ndg^g smn Efbrechen. ^ (Hg.) 

215. üebelkeit beim Bücken, die durch Aufstofsen vermin- 
dert wird ; bald nachher. (S. 2.) 

Uebeikeit mit Drücken Ih der Magengegend und Hers- 
grübe ; n. 24 St. (Hz. 6.) 

Uebeikeit mit Wasserzuaammenlanfen im Mnnde ; n. ^ St 
(Ha. 4.) 

Uebeikeit, wie ton einem Brechmittel, mit Stuhlanregnng. 

(w.) 

Bedeutende, anhaltende Uebelkeft mit Neigung mm Er- 
brechen 9 gleich darauf. (A.) 

220. Macht übel und erregt ein kleines Erbrechen. (Loeseke 
mat. med.) 

Erbrechen — Ton starken Gaben. (Kolpin, Voigtel a. d. 
8. 0. — Metternich, über die gute Wirkung der sibiri- 
schen Schneerose in der Gichtkrankheit. Mainz 1810.) 

Erbrechen einer grünen, bittem Materie. (Murraj a.a.O.) 

Erbrechen auf den Genufs von Flüssigkeiten, besonders 
kaltem Wasser, wodurch die Wii*i^^g des Mittels ge* 
schwächt wird. (Guthrie a. a. O.) 

Mach Trinken kalten Wassers , Magendrücken ; d. 8. Tg. 
(Hz. 4.) 

225. Ein knebelndes, unbehagliches Gefülil in der Magen- 
gegend; nach 1 St. (Hz. 1.) 

Vor der Essenszeit, ein nngewöhnüdies, nagendes (Hun- 
ger-) Gefühl in der Magengegend ; den 1. Tg» (S.) 

Magenschmerzen. (Metternich a« a* 0.) 

Sehr lästiges Drücken in der Magen- und 
Herzgrubengegend; die ersten Tage. (Hz.2.8.4.) 

Druckschmerz beim Bücken und Eingreifen in der Herz- 
grube. • (Hk. 3.) 

230. Scharfer Druck in der Herzgrube, eine Stunde nach 
dem Mittagsessefi ; den J.Tg. (ä. 3.) 

3 * 
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in der Hengrolwt Nadils im Bette; 
diel. Nacht (Hi. 2.) 

Anhaltend drückendes Gefahl in der Henfmbe, vor, bei 
und nach dem Essen; nach 1 St (Hi. S.) 

Drücken und krampfhaftes Ziehen in der Tiefe der Hen- 
grübe, eine Stunde nach dem Mittagsessen; d.2.^g. 
(S. 8.) 

Zusammenziehendes Drucken in der Hersgrube mit Athem* 
beengung ; mehrere Abende beim Gehen. (Hk. 0.) 
235. Drückender, klemmender Schmen in der Hersgrube« 
der sich zuweilen in beide Hypochondrien verbreitet und 
das Athmen hindert; den 2. Tg. (S. 3.) 

In der Tiefe der Herzgrube ein anhaltender, druckender 
Schmerz mit abwechselndem Ziehen und stumpfem Ste* 
chen längs der Vereinigung der kurzen Ribben, welcher 
oft bis zur Athembeengung , Angst und Gesichtshitze 
steigt; Torzuglich Nachmittags ün Stehen; d. 3«, 4., 
5.^ Tg. (S.8.) / 

Kneipen in der Herzgrube. (Hk. 4.) 

Bald fein, bald stumpf sterbender, mit Drücken verbünde* 
ner, oberfläclilicher Schmerz, bald hier, bald da in der 
Herzgruben- und kurzen Ribbengegend , vorzüglich der 
linken Seite ; den 3., 4. Tg. (S. 3.) 

Periodisch klemipender Schmerz unter den kurzen Ribben; 
d. 1., 2. Tg. (S. 2.) 
240. Ein schnell vorübergehender, von der Brust 
zu dem linken Hypochondrio hin sich er- 
streckender, stumpfer Schmerz, fast wie 
das sogenannte Milzstechen beim Schnell-r 
gehen; d. 1. Tg. (Hg.) 

Auf der linken Seite in der Gegend der Milz heftige Stiche, 
die ihm den Athem versetzen, in der Ruhe des Abends. 

(w.) 

Warmes Wogen am Herzen ; d. 8. Tg. (Hg.) 

Ein leises Drücken in der Herzgrube; d.i. Tg. (Hi«l.) 
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FrSb Drangen iind kkmmender Schmers uaier den kimen 
Ribben, mit VoUsein in der Herzgrubeiigegend und Be- " 
klommenheit des Athmens \ den 1. Tg« (S. 3.) 

245. Stechender Schmerz , im rechten Hjpocbondrio; Abends 

n. 12St (Hz. 2.) 
Im linken Hjpochondrio ein festsitzender, beim Bncken 

spannender. Schmerz ; d» 1. 2. Tg. (S.S.) 
In den Hypochondrien Schmerz, als ob Blähungen sich dort 

festsetzten. (Hk. 1. 2.) ' . 

Nach dem Abendessen Jcneipenäer Schmerz quer über die 

Oberbauchgegend; d. 6. Tg. (S. 1.) 
Nach dem Essen erst schneidender, dann druckender 

Schmerz im Oberbaudie; nach 2 St (S. 2.) ' 

250. Nach dem Mittagsessen Drucken in der Oberbauchge- 
gend; d. 3. Tg. (S. 2.) 

Ruckweis ziehender, drückender Schmerz im Oberbauche, 
mit Uebelkeit ; d. 3. Tg. (A.) 

Nach dem Essen Kneipen in der Nabelgegend. (Prakt. 
Mitthl. a. a. 0.) 

Poltern im ünterleibe ; n. \ St. (Q. 2.) 

Murksen im Leibe ; kurz darauf. (Hz. 5.) 

256. Kollern und Knurren im Unterleibe. (Hk. 2. 4.) 
Ein immerwährendes Kollern im Leibe. ( W.) 
Nach Essen und Trinken Kollern und Poltern im Leibe und 
dann einen unschmerzhaften Durchfall. (W.) 
. Schwere und Lässigkeit im Unterleibe; niöht wie von 
Speisen. (Prakt Mitthl. a. a. 0.) 
Das gewöhnliche Frühstück Terursacht ein unangenehmes 
Vollsein im Unterleibe, das durch Aufstofsen erleichtert 
wird; n. ^ St (S. 2.) 

260. Gelindes Wühlen im Unterleibe, mit VoIIheitsgefiihl in 
demselben; bald nachher. (S. 1«) 
Schmerzhafte Au%etriebenheit im Unterleibe. (Hk. 4.) 
Kneipender Leibadim^pz. (Wl) 
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Battchkneipen mit dmaffolgendein d&iiBcii SliilJgaB]^ ; n. 

ist. (WO 

Kneipende Sdimercen auf der rechten Seite des Unterleiba ; 
. n. 1 St (W.) 

265. Abwechselndes Kneipen im Unterleibe, wie von Blähun- 
gen; d. 3. Tg. (S. 2.) 

Einzelne, durchdringende Stiche im Unterleibe. (Hk. 1.) 

Im Unterieibe ein Gefühl von Vollsein, Schwere, Aufge- 
triebenheit, besonders früh im Bette und Abends, mit 
Knurren und Poltern in den GedSrmen, vielem, leerem 
Aufstofsen und Abgang stinkender Blähungen; n. 10 AI., 
anhaltend. (Hk. 5. 6.) 

Im Unterleibe Gefiihl von YoÜsein, Aufgetriebenheit — 
ohne wirkliche Auftreibung — das durch Aufstofsen von 
Luft und Abgang von Blähungen erleichtert wird. 
(Hk. 1.) 

Gespannter Unterleib, wie aufgetrieben von Blähimgen, 
mit Abgang von Winden , wodurch kurse Erleichterung 
entsteht (Hk. S.) i 

2T0. Leibesbedeckungen schmerzen, als wenn er verschie* 
dene Schläge darauf bekommen hätte. ( W.) 

Häufige Blähungen verursachen bald hier, bald da im Leibe 
verschiedene Schmerzen; verschwinden oder mindern 
sich aber d|jnrGh Abgang übelriechender Blähungen; die 
ersten Tage. (S. 3.) ^ 

Bläfaungsverstauchungen, früh nüchtern; den 2., i. Tg. 
(S.3.) 

In der linken Lendengegend drückenden Schmers. (Prakt 
Mitthl. a. a. O.) 

Ziehen aus der rechten Weichengegend in denselben Ober- 
schenkel; d. 1., 2. Tg. (S. 2.) 

2.75. Absetzendes Stechen über dem Hnken Hüftbeinkamme, 
welches nach einwärts geht (W.) 
Ziehender Schmerz im rechten, adiwäehor im linken Beoch- 
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rini^ Im Sitten ; bdni- Gehea dA Spannen Särln ; d. 

5. Tg. (S. 8.) 
: Zuweilen Wdchliehkdtsgefiihl, als wenn Durchfall erfbl- 

fpen sollte; n. 10 M. (HL 5.) 
Durchfall. (Kölpin, M urraj, Yoigtel etc. 9u a« O.) 
Bkweilen durohfalligk Stühle. (Schwarze a« a^ O.) 
880. DunchfäUigeDarmausleerungen; B*86Sttf (A.) 
•Durchfallartiger Stuhl gleich nach Tische. (W.) , 
Duirchfall sprudelt heraus, als wenn lauter Blähungen mit 

abgingen« (W.) 
So wie er früh aus dem Bette kommt, erfolgt Durchs 

fall. (W.) 
Essen und Trinken macht Durchfall ohne Leibschmerzen* 

(W.) 
285. Stuhl ist immer wie gegohren. (W.) 
Nicht schwächender Durchfall. (W.) 
Durchfall, die Speisen gehen unverdaut fort, wie eine Art 

Lienterie. (W.) 
So wie er aus dem Bette aufsteht, bekommt er Durchfait 

W. 
Öbstgeunfs macht Durchfall und Schwächegefuhl im Magen. 

Im Gehen wirds ihm übel, er mufs sitzen bleiben und 

fühlt sich latschig im Magen. (Hg.) 
290. Bei feuchter Witterung kehrt die Neigung zu DurchMi 

zurück; d.S.Tg. (Hg.) 
Brauner, mufsiger Stuhl. (W.) 
Zur gehörigen Zeit erfolgender breiartiger Stuhl, wovon 

der letzte etwas dünn ist unjd eine schründende Empfin* 

düng im Mastdarm zurückläfst. (W.) 
Mehrmalige, breiartige Stuhlausleerungen in einem Tage, 

bei sonstiger Hartleibigkeit ; d. 4. Tg. (Hz. 4.) 
Weicher Stuhlgang, aber träge, nur durch Drücken und 

Pressen abgehend. (Hk. 2.) 
2&&. Zweimaliger weicher, aber schwer abgehender Stulii- 

gang lägUck (Hk»3.) 



I 

% 



I 



/• 



40 BiMdodndfoB. 

Unter oftemi vql^gdklicheii Dringen svm StaUe^ifelgtdne 
breiige Darmaiisleenuif ; d« l., 2. Tg. (S. 9.) 

Weichgeformter Stuhlgang wurde mit An- 
strengung unter Druclcen und Pretsea er- 
swungen. (Hk. S.)^) 

Stuhlgang zwar weich und gelbUch gefärbt, aber trage, 
unter vielem Freaaen und oft uniuläiiglidi$ ea war, ali 
bliebe noch Koth zurück. (Hk. 5. 6.) 

Der weichgeformte Stuhl geht achwierig ab ; d. 2. Tg. 
(Hz. 1.) 

SOO« Unter heftigem Preaaen weicher Stuhlgang; d.8.Tg.(A.) 
Drang zum Stuhle, ala ob Durchfall erfolgen aollte, und 

doch gehen die natüriichen Exkremente nur unter atar- 

kem Fressen ab ; d. 1. Tg. (S. 8.) 
Nach öfterm Drängen zum Stuhle erfolgt unter Fressen die 

übrigens natürliche Darmausleerung, atatt früh erat 

Abends r d.8.Tg. (S.2.) 
Teneamua bei breiigen Stuhlansleemngen ; einige Tage. 

(0.1.2.) 
Bei ziemlidi atarkem Drang dazu iat die Aualeerung feat 

und erfolgt schwer. (Hg.) 

805. Verzögerung des Stuhls $ d. 1. Tg. (Hz. 5.) 
Zwanzig Stunden Terspäteter, mufsiger Stuhl. (W.) 
Ohne dafs die Exkremente sehr hart sind, erfolgen diesel- 
ben nur unter starkem Pressen, mit dem Gefühl im After, 
als ob dessen Zusammenziehungskraft veimindert wäre; 
' mehrere Tage. (S. 2. 8.) 
' Es treibt ihn schnell zu Stuhle, wo aber nur unter Fressen 
einige Blähungen abgehen ; d. 8., 4. Tg. (S. 2. 8.) 
Bei mehrmaligem Drängen zum Stuhle erfolgt den ganzen 
Tag keine Darmausleerung ; d« 4. Tg. (S. 2.) 

SlO. AuCsenbleiben dea Stuhlgangs. (Hk. 4.) 

^ 1—^.^— . . ,,, ■ 

*) Primärwirkang der fibirbcben Sehaeerose; halte aogenda Daim^ 
aosiaeraagen erfolgao aar in der Nadiwiduuig. 



* Htfflidb^; d. S. Tg. (Bx. 5.) 
Sehr hartleibig; d.i. Tg. (A.) ■, 
JNadi'dfimStBhlgangeettt'LeeiheitsgefiUil, dann Kneipen 

im Dnterldbe ; d. S.Tg.. (S. 2.) . . 

Klopfender Schmerz im After ; d. 1. Tg. (S. 2.) ; d.5. Tg. 

(S.».) 
815. Krampfhafter Schmerz im Mastdarm, wie von Terseti-* 

ten Blähungen ; n. 10 St ( W.) 
Stechende Schmers im Maatdarm, welcher aich bis unter 

die Ribben erstreckte; n. 10 "St (W.) 
Krabbehi im Ausgange des M^tdarms, wie tou Maden- 

würmeni. (W.) 
Beifsender Schmerz im After, mit Aussicton iton. etwas 

Feucht^kdt; d. 4k Tg. (S.S.) 
Heftiges Ziehen aus dem Mastdamie in. die fiteaciilechts- 

theile; d.2. Tg. (A.) 
920. Zwischen den Geschlechtstheilen und Sdhi^ela bren« 

nender Wuhdheitsschmerz; ▼orzogUch beim 6eh^ ; die 

ersten Tage. (S. 2. 8.) 
Klopfender: Schmerz in der IScbel; Abeqds d. 1. Tg. 

(S.2.) 
Kneipender, zuckender Sdbmerz in der Eichel in Ruhe und 

bei der Bewegung ; n. 4 St. ( W.) 
Plötzlich ein empfindlich stechendes Gefühl am Ausgange 

der Hsrurohre; Abends d« 2. Tg. (Seh.) 
In der Eichelöffnung ein kurzer, aber empfindlicher Schmens 

aufser dem Harnen. (Prakt, Mitthl. a. a. .0.) ^ 

125. Zuweilen Fippern in der Eichetöffnung, aufserdem 

Harnen. (S. 2.8.) 
Einige fluchtige Stiche in der Harnröhre nach dem Urini* 

ren; d. I.Tg. (Hz. 5.) . 

Juckendes Krabbeln untßr der Vorhaut. (W.) 
Schmerz in der Harnröhre, wie unterköthig und wie mit 

Blut unterlaufen. Nachts* (Hg.) *) 
*) Sieb« AttittinHig za Syniptoai la 
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Jteken und Termehrier SehWeifs aiB Hoden* 
g a G k e ; d. ersten Tage« (S. 1, 2. 8.) 
SM. Leichlet-Zaaammeitschranipfeir de« Hoden- 
Sackes, Toraüglieh im Geben oder Stdien; viele Tage. 
(S. 1. 2. 8.) 

Bei der geringsten kühlen Luft ist der Hodenstdk ansam- 
mengeachnimpfit; Tiele Tage. (S. 1, 2. 8») . 

H eranf gezogene, et was-gesch wollene, sebmerx- 
hafte Hoden; viele Tage. (S. 1. 2. 8.) 
• In den Hoden Qnetsehungsschmerx mit ab- 
wechselndem Ziehen; . bald in dem einen, baUia 
dem andern mehr; viele Tage. (S. 1. 2. 8>) 

Bei 9orfihlrQng der Hoden empfindlicher 
Schmerz in denselben, vorzüglich den. Ne- 
benhoden; vide TagOi (S. 1. 2. 8.) 
885. Heftiges, schmerzhaftes Ziehen in den harten, etwas 
geschwottenen Hoden ^ bis in den Unterleib und Ober- 
oelmkel, vorzüglich rechter Seits ; d. &— 8. Tg; (S,8.) 

KriebelnderScImierz in den Hoden; d.4.Tg^ anhaltend'^). 

Die heraufgezogenen Hoden verursachen beimfiehen Quet- 
schungsschmerz; die ersten Tage. (S. 2. 8w) - 

iSttötedutierz im rechten Hoden. (Hk. 6;) - . . . 

Im rechten Hoden heftiges Stechen, als wenn er staric ge- 
quetscht würde, Abends beim Sitzen, was sich zwar 
beim ,6eben verlor, aber bdin Niedersdizen sogleich zu- 
rückkehrte. (Hk.8.) 
8M. Im rechten Hoden und Saamenstrange ziehend-stechen«- 
der Sdimerz, der sich durah Bewegung verlor. Zuwei- 
len war der Schmerz nadelstichartig, im Zickzack vom 
rediteh Hoden ausgehend, längs dem Mittelfleisehe nach 
dem After sich verbreitend.« sekundenlang andauernd und 
so heftige dafs er den Athem hemmt; d.«. Tg. (Hk.6.) 

m II ■ .1» »11 * ' ' '. ■ I 

*) Symptom 336. wurde von Vto ^^^^ ^^ ^^^ ^^^ gewöhnliche Weise 
verriebeueu Pulver« von Rhod. ehrys. bei einem jnogeni an öftern 
Pollutionen leidenden, übrigens aber geinoden MeasdMa beobaebtet. 






Rhodbtaidritt. |t 

Die frUier. sdimendos bestandene, Hodenfetdnhdrt^ T^- 
grobert^ sich hi» snr Grobe eines Hübnereies^ fiorzif «^ 
lieh der linke Hodeq^ mit flü<^tig, aber liefkif stechen- 
den und reifsenden Sehmerzen In beiden Heden;, d« 2. 

Tg. (ttB.&)*) 

Die Jfahre lang bestehende harte Hod^geschwnlst nimmt 
mdir and mehr ab ; die Hoden erlangen ihre re^el- 
mäfsige Gröfse wieder; n. 14 Tagen« (Hx. tfv) tt) 

Drai^ som ofkem Uriniren. X^. 1. 2.) 

Drang zum Hamen, mit ^ieh^ in der ffiasengepend nnd 
d^ Weichen ; Vorm, d. 2« Tg. (S. &) 
845. Vor nnd während dem Uriniren Harnbsenilen, (Hk.8.) 

(Nach dem Hamen trdpfeln noch einige Treffen nadi, 
weiche foennschmers in der Harnröhre nnd Zusammen- 
schauem 4ß9 ganzen Körpers erregten ; d. 2. Tg. (HOL 5.) 

Brannrother Urin Ton widngem Oemch; d» 2.'3» Tg. 
(Hz. 5. 6.) 

Der etwas vermehrte^ blafse Urin bat einen 
widerlichen, scharfen Geruch; d. 2., 3. Tg. 
(S.1.2.8.) 

Heiler, ins grüne spielender Urin. (W.) 
850. Heilser Urin. (W.) 

Urin trübe und wolkig nach einer Weile. (W.) • 

Zu geringe Urinabsondemng. (W.) 

Vermehrte Hamabsonderang ; d» 4 — 6. Tg. (S. 1.) 

.Rechlicher Harn. (Murray a« a. 0.) 
855. ZnweilenTermehrte Absonderung des Harns nnAStiAil- 
gangs. (Home a. a. 0.) 

Vor den Erektionen eine kriebelnde Empfindung vom BGt« 
telfleisch bis zur Ruthe. (S. 3.) 

Mangel an FriUierektionen, viele Tage anhaltend* (Hk«6.) 

Eine starke Pollution unter yerliebten Träumen; d. 5. 
Nacht. (S.3.) 

'*) Symptom 341. homöopathische VetschümmeniDg. 
'^) Symptom 8^ Heilwirloing. 



- jQflllerTfiniiflilt einer «toten PiAüttM^ <L9.Tg. (IIs.Q^) 
SM. In der Mitte der Naeht eine PoHntion Im ÜefenSdihfe, 
ndt naeltfolgenden Erektionen; d. 1. Nadit. (8. 2.) 

Nach an«fenbtem Beiachlafe erfolgt vnter wottnatigen 
Traumen noch einePolintion nndknge anheilende Erek- 
tionen; d.l4.Tg. (S.8.) 

Abneigung gegen den Beisdilaf nnd Mangd'an Erektionen ; 
d. ersten Tage. (8. 2. S.) 

Vermehrter Geachlechtatrieb mit leicht erfolgende' Erek- 
tionen; später. (8. 2.S.) 

Die swei Tage vorher dagewesene Bf enstmation tritt wie- 
der auf knne Zelt ein; d.i. Tg. (A.) 
365w Die Menstruation trat mehrere Tage an fMUi ehi*). 

Der \ Jabr unterdrtdt gewesene Monatsflub tritt unter 
Fieberbewegungen nnd fortdauerndem Ki^ftcfamen dn ; 
die vierte Nadit'*'). 

Der \ Jahr unterdruckt gewesene Monatsflnf» arelgt sich 
abwiechselnd iwei Tage kng wieder; d. 4., 5. Tg.^) 

* '^ * 

Anhaltendes, heftiges Niefsen mit GesichtsUtse, firuhbeim 
Aufstehen; dl 9., 10. Tg. (Ha. 4.) 

Mdirmaliges Niefisen und vermehrte dünne Schleimabson- 
' derung ans der Käse; Yorm. d. 1. Tg. (S. 2.) 
STD. Stockschnupfen mit öfterm Nielsen; d. 8. Tg. (IIi.4.) 

Fiiefiisohnupfen mit abwechselnder, einseitiger Nasenver- 
stopfung; d. 4. Tg. (Hk. 6.) 

FKelssehnnpfen mit Yermindang des Geruchs und Ge* 
schmacks ; d. 8. Tg., 14 Tage anhaltend. (Hi. S.) | 

Heftiger FKefesdinupfen mit KopfsiAmen und Rauhheit 
im Halse; d. 8. 9. Tg.^) 

Grobe Trockenheit fai derLuftrShre; fMUh d. 2. Tg. (8. 1.) 



*) Siehe Anmerknog za Symptom 1(15. 

**) Symptom "W^ and 8S7. siehe AmnerkoDg m Symptom 109. 

^*^ Siebs AameAnog so Symptom 1C9. 
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8tt« MdsMuMgßt irock^ier Hasten,' durch Sitiel la der 

Luftröhre erzeugt ;.e.l. Tg. (S. 2.) 
. Kratzig und sehanig im Hake ; e» ist, ab w^n in der 

Luftröhre zäher Schleim hinge, welchen efAet nicht 

loshusten kann ; beim Spaziergange. (W.) 
Kitzel im Halse reizt ihn zum Husten. (Wr) 
Trockner Husten, früh. (W.) 
Angreifender, trockner Husten, früh und des Nadits; d* 

12. Tg. (Hz. 40 
S80. Ein mehr trockner Husten, wegen Bauhigkdt unHalsCi 

früh. (Hg.) 
Scharriger, trockner Husten ; Abends nach 12 St (Hz. 2.) 
Scharriger, mit schleimigem Auswurf verbundener Husten, 

den Schlaf störend; mehrere Tage anl^altend. (Hz. 8. 4.) 
Trockner Husten mit vermehrter Bmstheengung und Rauh-- 

heit hn Halse; d. 1. Tg.*) 
Erleichterter Husten und Schleimauswurf bei Brustkrank- 

hdten* (Murray, a. >a. 0*) 
895. Er rackst viel weilsen und zähen Schleim aus. (W.) 
Scharriges, rauhes Gefühl init Sdiwere auf der Brust, 

was ihn zum öfiern Ausräuspern nöthigt; d. 1* Tg. 

(S. 1.) . 
Druckender Brustschmerz mit Beengung des Athems ; d. 

8. Tg. (S. 1.) 
Aeufserst heftiger, den Äthan hemmender, drückender 

Schmerz in der Tiefe der Bruät; Nachm. die ersten 

Tage (S. 8.) 
Schmerzhaftes Stechen auf der linken Seite unter den Rib« 

ben, welches nach den Rückenwirbeln zuging, in der 

Ridie. (W.) 
Stechender Schmerz in der Mitte der linken Brust, wel- 

dien er bis unter das linkeSchnlterblatt fohlt und dunch 
' Bewegung verstärkt wird. (W.) 



*) Siehe Anmerkang au Symptom 109. 
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SM. In 4er Bfilte der Unken Bnwt Bf esMrstf di Ihididie 

Schmerzen, wdehe durch Drekon; des Oberkörpers von 

der Hnken snr regten Seile sehr T<»rslirkt werden. (|ir.) 

Klemmender Schlnen qner durch die Brust ; d« 6. 9. Tg. 

(S.l.) 
Feiner, reibender Sehra^rz am untern Ende des Brustbei- 
nes. (Hk. 6.) 
* Aengstlich druckend , brennender Schmers in der Brust, 
unter den Rippen, wovon er ungehindert athmen konnte; 
n. 44 St (W.) 
Aengstliches , wallendes GefUd aus dem Dntecleibe be- 
schleuni|^ das Athmen. (S. 1.) 
896. (Eine Art Wogen in der Brust (Hg.) 
Zusammennehender Sdimerx auf der Brust (Hg.) 
Zusammensdinüren der Brust (Kölpin a. a. O.) 
Unterdrückung des Athmens, Geiuhl von Erstickung. 

(Murray a. a. 0-) 
In Schlafe Beklemmung auf der Brust, eine Art Alpdruk- 

ken. (Hg.) 
400. Heftige Kongestionen nach der Brust, die bald mehr^ 

bald weniger heftig die beiden Tage zurückkehrten ; n. 

8 St (O. 2.) 
Stärker fühlbarer Herzschlag. (W.) 
Brustbeengang. (S. 2. 3. — Hk. 2.) 
Beklc|ibnuing der Brust (Schwartze a. a. O.) 
Beklommen auf der Brust (W,) 
405. Brustbeklemmung und Brustschmerz beim Bücken und 

Krnmmsitzen. (Hk. 4.) 
Brustbeklemmung, wie Dnick aufs Brusfliefai. (Hk. 8.) 
Brustbeengung,! als ob die Brust zusammengeschnürt^ wür- 
de, mehr äufseilich. (Hk. 1.) 
Bin mannendes GdPühl in den Brustmuskdn verursacht 

^Brustbeengung; Abends d. 1. Tg. (S- 2.) 
Schmerz in den Brnstmuskehi, durch Berührung vermehrt; 

d.l.-Tg. (Hg.) 



#10» Hfif gaiue Briii&asic» wie vmretikt cmd «enM^U^ea; 
d. erstea Tage. (S. S.) . 

Pmodisch kneipender Sehmers in der äubeni Brurt, Vjorr 
zügUiih üider Stube bei Bewegung; d. l^Tg. ' (8* 1.) 

(Spannender Schmerz in den vord^n^Iiismuskeln ; Mit- 
tags.) (Hg.) 

In den liidten Halsmuslijeln ein spannender Schmeis,. selbst 
in der Ruhe. (Prakt. Mitthl. a. a. 0.> , 

Schmerzhaftes fiefuhl, ib «chwolije der äufgere: .Hads an $ 
ni 6 St* (Sk S.) ^\ 

415. Spannender, rheumatischer Schmerz In der rechten 

ätffsern Halsseite, mit -Slieheii bis hinter das Ohr; d. 

• -4.Tg. (S.2.) 

Ziehschmerz in der rechten Halsseite nach der Schulte): zu; 

d.e.Tg. (Hz. 4P.) — 

' 'Früh ini Bette Geiiicksteifigkeft ; d. 1., 2., S.Tg. (S.S.) 

Früh, nach dem Aufstehen, rheumatischer Schmerz mit 

Steifigkeit im Genick; d. 3., 4. Tg. (S. 2. 8.) 
Schmerz in den Nackenmii^keln ; i, 1. Tg. (Hg.) 

420. NackenschmersB, wie verstarrt. (H}t. 6.) 

Fuckend lähmungsartige Schmerzen längs des linkeii Schlüs- 
selbeins. (W.) 
Früh im BeUe reiisender Schmerz in der Schulter; d. 3., 

4. Tg.. (S.3.) 
. Heftiges Reifsen in der rechten Schulter, mehrere Abende 
iin Bette ü^d des Nachts den Schlaf störend. (Hz. 4.) 
Im rechten Schultergelenk ein heftig klopfender, ziehen- 
der Schmerz ; d. 5. Tg. (S. 3.) 

485. Bohrender^ klopfender fichmwz im rechten Schnlter- 
gelenke; d. IT. Tg. (0.2.) 
Früh un Bette ein liäunig rhenmatischer Schmerz in der 
rechten Schulter, auf welcher er liegt, der sich diuwei- 
len bis unter den Ellbogen toitreckt nnd dttrch legen 
auf die andere Seite vergeht; n. 19 St. (W.) 
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- Ihonpfer fidhnen im Hnken fidholtergel^ des gvaieB 

Ta; anbaltend $ n. | St (Seh.) 

- HefUgTeUtend bohrender Schinen im linken Sehnlterge* 

lenke, mit Einsdüafdi dea Arms nnd prickelndem 6e* 
fahl in den Fingerspitien; n« 2T St, mehrere Tage 
wiederkehrend (0.2.) 

Im linken Schuiterblatte rhenmatiadi liehender Stfamen ; 

, i.2.Tg.. (S.2.) 
4M. Früh im fietie, beim Umwenden, ein «na Yerrenknng 
und Erkältung beatehender Schinen im linken Schuiter- 
blatte. (W.) 

Bheumatiacher, die BewcSgung hintemder Schmera swi« 
achen den Schulterblättern ; n. 8 St (S, S.) 

Früh im Bette wühlender, siebender, den Schlaf atoren* 
der Sclimers im Rücken, Schultern «und Armen^ mit 
Zera^lagaiheitaachmers dea gansen Korpera; d< 8.^ 
8^ 4. Tg. (S. 8.) 

Wenn er aich nach rechta und hinten biegt, ao ist ea, ala 
wenn ihm jemand mit einem Meaaer durch die linke Bruat 
und zum Rücken wieder herauaatäche. (W.) 

Heftig drückend ziehender Schmera auf der reichten Rük« 
kenseite, mehr am Schuiterblatte, welcher ihn aus dem 
Bf orgenachlafe aufweckt und nur durch Umwendung dea 
Körpers allmähg verging ; n. 80 St ( W.) 
485. Auf dem Rücken und den Sdiultem melirere groCse Ei« 
terblütchen; d. 12. Tg. (S. 2.) 

Ueber den untern Thdl dea Rückgrata in der Seite Stolke, 
oder Tielmehr einzelne anhaltende Drücke, wie von ei* 
ner stumpfen Spitze. (Prakt MitthL a. a. O.) 

Drückender Schmers auf der linken S^e der Lendnwir« 
bei, in der Ruhe. (W.) 

In der Lendenwirbel-^Gegend iat ea ihm acfaandeiig« beim 
Sitzen. (W.) 

KreuaachmerSk (Hk. 2. 8.) ... 
440. Kreusscbmers im Sitzen. (S. 1.) 
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t Ihrütikende Xrea»* und RtkckeniclimeneiL (W.) 
Dr&ckende Erevzschmerzeii, n. ^ St (W.) 

Aengstiich druckende Krenzsehmerzen im Sitzen, wddiQ 
durch Bewe^ng vergehen. (W.) 

Verrenkungsschmerz im Kreuze. (S. 2. S.) 

445. Krenzschmerz, welcher beim Bücken imertriglidi Ter-« 
mehrt wird. (Hk. 8. 4.) 

KreuzBchmerz^ wie feines , ziidiendes ReiTs^^ wie auf 
dem Knochen ; nach 20 Minuten. (Hk. 5. 6.) 

Beim Sitzen thut das Kreuz so weh, wie nach allzustarkem 

Bücken «md Liegen des Rückens. (W.) 
Schmerz im Kreuze, wie zerschlagen , durch Ruhe Ter- 

mehrt, bei regnigter Witterung besonders schlimm; d. 

1. Tg. (Hg.) 
, Yerrenkmigsschmerz in der rechten Hufta (8. 8.) 
450. Verrenkungssdmierz im rechten Hüftgdenke, beim 
* Gdi^. (W.) 
Beim Liegen auf der* rechten Hüfte wühlender Sdmiers 

in derselben ; Abends d. 2. Tg. (& 2.) 
Einige schmerzhafte Stiche in der Gegend des Unken Schen- 

keyiakes, sowohl bei Bewegung, als auch in der Ruhe. 

(W.) 
Schnell vorübergehende Schmerzen in den Beinen (auch 

Fingern), mehr stumpfer Art, ein harter hinabwärta 

gehender Druck ; d. 1. 2. Tg. (Hg.) 
Die Beine wollen nicht halten und fest stehen, es ist Ihm 

immer, als solle er sieh niedersetzen; d. 1* Tg. (Hg.) 
465. Beim Herabsteigen der Treppe wollen die Beine zu** 

sammenknickett» ^ (W.) 
Einige Muskeln der untern Extremititen sdmierzen ab« 

wechselnd, als ob sie gequetscht trordea wftre% bnSiz* 

zen; Abends d. 8. Tg. (S. 2.) 
Schwädie und Schwere im ganzen rechten Beine; d. 4^ 

Tg. (S. 2.) 

BUpft Bdtrig» & r. A. II U l> BC 4 
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Fr&h naeb den Avfttdiai fohll er rfeh tu Am Ober- wmä 
Untenchenkdo, beionders io deo liokeii, aidtt gestärict, 
und es ist, als wenn er den Tag zuvor eine ttarice Fufin 

- reise gemacht hätte« (W.) 

Yerrenkuugsscfamen im rechten Oberschenkel -Gdeiike 
beim Gehen ; d. 4. Tg.. (S. 2.) 

460. Empfindliches Ziehen im rechten Oberschenkels nach 
5 St (S. 2.) 

Kältegefühl mit Zusammenschrumpfen der Haut (Gänse- 
haut) an kleinen Stellen der Schenkel. (S. 2. 3.) 

4 

Beiin Aufstehen Tom Sitxe Gefühl von Kälte und Erstar- 
mng in den Oberschenkeln; Abends den 1. Tg« (S. S«) 

Müdigkeit in den Muskeln des rechten Oberschenkdn 
beim Gehen. (Hk. 4.) 

Schwere in den Ohersehenkeln, im An&nge des Gehens, 

durch längeres Gehen Termindert; d. 1. Tg. (S. S.) 
465. (Scfawese in den Oberschenkeln; d. 1« Tg.) (A.) 
Jucken an den innem FKchen der ObersdienkeL (S. S.) 
Ckf&hl von Wundheit an den Oberschenkeln, in der Nähe 

der Geschlechtstheile; d. 2. 8. Tg. (S. 2. S.) 
BdÜBcnde Stiche auf der änfsern Seite des Unken Obw- 

schenkeis, in der Ruhe. (W.) 
Spannender Schmerz an der innem Flädie des rechten 

Oberschenkäs ; d. 1. Tg. (S. 8.) 
470« An der Innern Seite des rechten Obersdienkds mdirere 
' dunkelrollie Flecke, welche beim Gden Wondheits- 

schmerz verursachen ; d. 4. 5. Tg. (S. 1.) 
Brennendes Wundheitsgef&hl oben zwischen den Scheu« 

kehi^und dem Mittelfleisch; d. 1. Tg. (S. 8.) 
An der innem Fliehe der Obersehenkel kleine rothe Bl&t* 

eben (Hantknotdien) (S. 8.) 
Fehles Reiben in der Tiefe der Kniegelenke, wie nnf dem 

Knochen, iii der Ruhe, und wenn das Knie gebeugt 
(Hk. 2. 8. 4.) 
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Sdunera im rechten Kiiie§eleiike, alg i^erai inwendig et- 
was Böses wäre, oder als wenn er anf die innere Knie- 
flache ei^en Scl^iag; bekommen hätte; n. f St. (W.) 
4T5. Feines Rdfsen am rechten Knie, was bei Bewe^ng 
Terschwindet; d. 4. Tg« (Hk. 6.) 

Beim Beugen des rechten Kniees spannender Yerrenkungs-' 
schmerz in demselben; d. 16 — 18« Tg., bei rauher Wit- 
terung. (S. 3.) 

Ziehen im rechten Knie in der Ruhe; d. 1. Tg. (S. S.) 

Ziehende, dann reifsende Schmerzen im rechten Kpiege« 
lenke, die mehrere Standen anhielten; Nachts im Bette, 
d. 1. Tg. (Hz. 2.) 

Zackende Empfindang im rechten Knie, d: 3. Tg. (Hz. 3.) 
480. Oberhalb des Kniees eine kalte, wallende Empfindang, 
bis an die Spitze des Knies. (Prakt Mltthl^ a. a. O.) 

Ziehen in den Kniekehlen; beim Gehen, d. 1. Tg* (S. 3.) 

Nach der Mittagsruhe wollen die Kniekehlen znsammen- 

." knicken, wobei er gldchgültig und niedergeschlagen 
ist. (W.) 

Ziehen längs der Tordern Fläche der Unterschenkel; d» 
5. Tg. (S. 3.) 
^ Müdigkeitsschmerz in den Schienbeinen, als wenn er Tags 

zuvor eine weite Reise gemacht hätte. (W.) 
4E5* Reifsende Schmerzen im rechten Schienbeine; d.8.Tg« 
(Hz. 4.) 

Feines Reifsen am linken Shienbeine, vom Knie ausgehend, 
wie auf der Knochenhaut; d. 5. Tg. (Hk. 6.) 

Bohrender, klopfender Schmerz in der rechten Schien- 
beinröhre; d. X Tg. (0. 2.) 

Reifsendes Ziehen im rechten Unterschenkel ; d« 11. Tg« 
(Hz. 6.) 

Eine Unruhe im linken Unterschenkel, als wenn er recht 
weit gegangen und übermüdet wäre; Abends. (W.) 
480. Erstarrungsgefühl im linken Untersclienkel mit leisem 
Kriebeln darin ; nach 2 St. (S. 2.) 

4 * 
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Ameisenkriebeln Im Unkeii Unterschetikel; mdi 3 Stnn- 
den (S. 2.)^ nach 10 St (S. 3.) 

OedematÖse Geschwulst der Unterschenkel und Fnise, die 
bei einer ungewohnten Anstrengung bedeutend zunimmt^ 
vorzüglich im rechten; d. 8..T8., mehrere Wochen an- 
haltend. (A.) 

Schmerz in der Achillessehne beim Auftreten. (Hg.) 

Empfindlich ziehender Schmerz in der Tiefe des änfsern 
rechten Knöchels den Unterschenkel herauf, vorzüglidi 
in der Rühe; d. 18. Tg., bei rauher Witterung. (A.) 
495. Reifsen im rechten Fnfse, Terzüglich un äufeem Knö- 
chel; d. 6. Tg. (Hz. 8.) 

Im rechten Fufse und derselben Hand ein stechendes Kne- 
beln im Gehen, wie beim Einschlafen der Theile; nach 
2|St. (S. 1.) 

Scharfkl^nmende Schmerzen in den Fufsgelenkem (Hg.) 

Kriebeln iin linken Fufse , wie eingeschlafen ; d. 1. Tg. 
(S.3.) 

Lästiges Grimmen und Kitzeln in den Füfsen, vorzüglich 
den Ballen und Fersen ; d. 2. Tg. (S. 2.) 
500. Schmerzen, wie ii;on chronischen Frostschäden, an den 
Zehen^ Ballen und der Höhlung der Füfee. (Hk. 6.) 

Unter ^et rechten Fnfssoble eine kleine schmerzhafte 
Stelle, wie von einem Hühnerauge. (W.) 

Ein plötzlicher Stich durchfahrt die linke Ferse; n.2|St. 
(S.l.) 

Dumpfer Schmerz in der rechten Ferse; d. 4. Tg. (S.3.^ 
' Der äufsere Rand der grofsen Zehe am rechten FuCse 

schmerzt heftig, in der Ruhe. (Hk. 3.) 
tM5. Stechender Schmerz im Hühnerauge, Nachts im Bette; 
d.rTg. (Hz, 6.) 

Flüchtige Stiche durch die Hühneraugen. S. 3. 

Ziehender, wühlender Schmerz in den Gelenken der obern 
Extremität^en , vorzüglich der linken ; in der Rjihe , d. 
L In 2. Tg. (S.2.) 
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Im rechten Anne Schwere, und zitterige, lahmige Schwa- 
che desselben ; in der Ruhe, durdi Bewegen vermia- 
dert; d*4!.Tg, (S. 2.) 

510. Feines Ziehen und Zucken im rechten Arm und in 
der linken Hand ; nach 4 St. (Hz. 4.) 

Stechender Schmerz im rechten Arm ; d. 2. Tg. (Hz. 4.) , 

jbn linken Arme ein Gefühl, als ob das Blut in demselben 
stocke, mit Schwäche und Schwere in demselben , Tor- 
züglich in der Ruhe ; d. 2. Tg. (S. 2.) 

Im linken Arme ein krampfhafter, zusammenziehender"^ 
Schmerz, mit Lahmigkeitsempfindung desselben, so, 
dafs er nur mit Mühe in die Höhe gehoben werden konnte ; 
n. 3 St. , (S. 1.) 

Im linken Arme Gefühl von Schwere und Ermattung, wie 
Bach übermafsiger Anstrengung, durch Bewegung dea 
Arms sich verlierend. (Hk.l.) 

515. Im rechten Arme bedeutcmdes Schwachegdfuhl, mit Pri- 
ckeln in den Fingerspitzen $ n. 8 St. (O. 2.) 

Ziehender Schmerz im ganzen rechten Arme, Torzuglich 
in der Ruhe; d. IT, 18. Tg., bei rauher Witterung. (Ai) 

Flüchtige, stumpf stechende Schmerzen im ganzen linken 
Arme ; nach 5 St. (Seh.) 

Ziehen in den Oberarmen; d. 1. Tg. (S. 8.) 

In den Oberarmmuskehi Schmerz , wie nach übermäCüiger 
Anstrengung; d. 1. Tg. (Hk..6.) 
520. Pulsiren im Oberarme ; d. 6. Tg. (S. 1.) 

Feines Reifsen, wie auf der Knochenhaut des rechten 
Armes und Elleubogengeleokes , nur in der ruhigen 
Lage. (Hk. 8, 4.) 

Schmerz, als ob der rechte Arm ausgerenkt wäre, so, dafs 
er nur mit Mühe etwas in der Hand halten konnte, den 
ganzen Tag anhaltend; d. 5. Tg. (Hz. 1.) 

Ziehen in den linken Oberarmmuskelh, bei Schwache des 
ganzen Armes; d.8.Tg« .(S*^.) 
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Ziehender Schmers längs dem linken Oberann herab; n. 
li St '(S. 1,) 
S25« Ziehender Schmerz längs des rediten Oberarms her« 
unter. (W.) 
Heftig drückender Schmerz, wie auf dem Knochenhänt- 
chen, auf der Innern Seite des linken Oberarms. (W.) 

Scharfe Stiche aus der Tiefe des linken Oberarms ; d. $• 
Tg. (S.8.) 

Vom rechten Elienbogengelenke ausgehendes, von der 
, hintern Fläche des Arms herauf- und abwärts siebendes, 
feines Reifsen, ganz tief auf dem Knochen ; d. S. Tg, 
(Ilk. 6.) 

Ziehen im rechten Ellenbogengelenke; d. 1. Tg. (S.S.) 
530. Ziehender Schmerz im linken Ellenbogen; n.OSt. (S.8.) 

Kneipender Schmerz an der äufsern Ellenbogenspitze. (W.) 

Es entstehen mehrere schmerzlose Elterblnthchen am rech* 
ten Vorderarme; d. 8. Tg. (Hz. 4.) 

Reifsen im rechten Vorderarme ; d. 2. Tg. (Hz. 2.) 

Zuckender Schmerz im linken Vorderarme; d« 6. Tg« 
(Hz. S.) 
835. Reilsen im linken Vorderarme ; Nadits im Bette, d. 4. 
Tg. (Hz. 2.) 

Im linken Vorderarme ein Schwäche- und Lähmigkeits- 
. geföhl; d. 2. Tg. (Hz. 1.) 

Bei Gefühl in den Vorderarmen, als stocke das Blut ia 
denselben, traten die Hautgefafse stark hervor, in den 
Händen verbreitete sich eine angenehme Wärme und in 
einzelnen Fingern sticht's (als ob sie eingeschlafen wä- 
ren, vorzüglich in der Ruhe; d. 4. Tg. (8. 2.) zu ver* 
Bchiedenen Malen. (S. 8.) 

Verrenkungsschmerz mit vermehrter Wärme in den Hand- 
gelenken. (S. 8.) 

Wfihlender, ziehender Sdunerz in den Handgelenken, mit 
vermehrter Warme in den Händen. (S. 2.) 
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MO* Bedeutendes Wflblen und Ziehen in den Handgelenken, 
YorangUch in der Ruhe y den'l. Tg* und später zu ver« 
schiedeuen Malen bei rauber Witterung. (S. 8.) 

' Während und nach der Bewegung der Handgelenke Ver- 
renkungsscbmerz in denselben. (S. 3.) 

Klemmender Verstauchungssdunerz im rechten Handge-- 
lenke. (W.) 

Die Bewegung hindernder Veirenkungsschmerz im rechten 
Handgelenke, vermehrt in der Ruhe; bei rauher Wit- 
terung. (A.) 

Fluchtige Stiche im jecbiten Handgelenke; Abends d. 2» 
Tg. (Hz. i) 

Mi. £nt Im rechtm, Später andi im li^en Handgelenke, 
beim Bewegen desseften ^ Sehmerz als ob es verrenkt 
wäre. (S. 2.) 

Sdmierz im linken Hahdgielenkev wie verstaucht. (W.) 

Beim Gehen im Freien heftig rdfsender Schmerz im Im« 
ken Handgelenke ; d. 5. Tg. (m. 3.) 

Ziehender Schmerz im linken Handgelenke und im i^echten 
Unterschenkel ; n. 8 St. (Hz. 4.) 

Sehr empfindliches Ziehen und Wühlen im linken Handge- 
' lenke f Abends in der Ruhe; d. 1. Tg. (S. 2.) 

550. Im linken Handgelenke ein ni^ch der Hand zu ziehender 

Scjunerz mit Schwerbeweglichkeit, anhaltend; d. 10. 

Tg. (S.8.) . 

Bittdigkeitssdunerz im linken Handgelenke , welcher blos 

in Ruhe fühlbar ist. ( W.) 
In den Mittelhandknochen auf einer kleinen Stelle eine 

schmerzhafte Empfindung, als wenn da ein Ueberbe|n 

entstehen wollte. (W.) 
Adanfe» der Hände, wie gedunsen ; n. 2 St. (S. 1.) 
Zittern der Hände, bei Bewegung und Ruhe. (Prakt 

BlitthL a. iu 0.) 



I 



8A!|, CkjRhl tob Sraftlosigkett npd Schwere ^ d» HS^deii, 

bei öfterem Ziehen au euivebieii Uemqn SteUea der 

H&pdkQOchen; d. 1. Tg. (S. 3.) 
Ruckweise« ReUseii ia der rechten Hand; Abends d, 11« 

Tg. (Hz. 4.) 
Ruckweisefi Znckeii und Beifsen an der aufsern Seit^ der 

rechten Hand, nach dem kleinen Finger znj in den 

Abendstunden, d. %. Tg. (Hs. 1.) 
Brennender Stidiin der rechten Hand; d. 1. Tg. (Hg.) 
Heftig reibender Schmerz hi der rechteq Hand, vorzüglich 

im Daumen und Zeigefinger; Abends d. 8. Tg. (Ha. 5.) 
(MO. Ziehender Sohmerz In etnzefaien Hand- und Fingerkno- 
chen; d.i. Tg. (S.2.) 
Plötzliches Amdsenkriebeln in dnzehien Fingeni, oiet 

andern Hand-» und FubsteUen. (& 8). 
Juckende Empfindung in den Fingern der linken Hand, die 

^um Kr4t;pen nöthigt , worauf Brennen folgt , was durch 

Waschen mit. kaltem Wasser gleich wieder vergeht | d. 

XTg. (Hz. 40 
Anhaltend zuckender Schmerz in den Fingern der lioken 

Hand, vorzüglich im kleinen ; d. 5. Tg. (Hz, 3.) 
Ameisenkriebeln im rechten Daumen, auch während der 

Bewegung, anhaltend; d. 5. Tg, (S. S.) 
665. Feine, scharfe Stiche im Zeigefinger der linken Hand« 

Abends im Bette ; d. 4. Tg. (Hz. 5.) 
Zucken im Zeigefinger der linken Hand ; in den Abe&d^ 

stunden, d. S. Tg. (Hz. 1.) 
Jucken, das zum Kratzen nothigt, am Mittel- 

und Ringfinger der rechten Hand, mit erjr- 

sipelatöser Röthe daselbst; d. 7«. Tg. und 

später. (Hk.) 
Der rechte Index schmerzt unter dem Nagel, als ob er ei-> 

nen heftigen Schlag darauf bekonunen hatte 9 einen gan« 

ven Tag anhaltend. (Hg.) *) 

__ * > 

*) Siebs Anmerkaag za Symptom 18, 
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KSke der drei mltiebteii 1f iager der recbteallaiid, (Hki4.) 

STO. Zuckender Schmerz in den Knochen der Finger der lin- 
ken Hand. (W.) 

Die Nacht weckt ihn ein anhaltender, empflndliclpjücken- 
der Schmen zwischen dem Zeige- und Mittelfinger der 
linken Hand aus dem Schlafe; d. IT. Tg. bei rauher 
Witteriing. (S. 8.) ' 

1[m zweiten Gelenke des rechten Zeigefingers ein anhalten- 
der, wühlender, bei Bewegung des Gelenks spannender 
Schmerz ; Nachmittags d. 17. Tg. , bei rauher Wit- . 
temng. (S. 3.) 

Lähmiger Schmerz im linken Damnen« (W.) 

Verrenkungsschmerz in dem rechten Gelenke des linken 
Daumens ; mehrere Tage anhaltend. (W.) 

BT5. Ein sehmerzhaft-drnckendes Geiiihl im Hittelhandkno- 
chen des linken Zeigefingers ; n.^St. (Seh.) 

Erst Taubheitsgefühl, dann Amdsenkriebeln im kleinen 
Finger der rechten Hand $ d. 7. Tg» (S. ft.) 

Heftiger Schmerz im mittelsten Gelenke des kleinen Fin- 
gers der linken Hand, die Bewegung desselben hin^ 
dernd. (Hk. 4.) 

Ziehender, lähmiger Schmerz, bald in diesem, bald in 
jeueip Finger, bald in dem Mittelhandknochen, b^dim 
Vorderarme. (W.) 

Keifsen.an Terschiedenen Stellen, besonders im linken EI* 
lenbogen und anch im kranken Beine. (Hg») *) 
(iSO. ]p2in kriehelndes, Unruhe erregende» Ge- 
fthl in den Gliedern, vorzüglich in den 
^Armen, in der Ruhe, und deshalb zum Be- 
wegen nöthigend; d. 1. Tg. und später zu yerschie- 
denen Malen, Torzüglich bei rauher Witterung wieder* 
kdirend. (S.S,) 



.*) Siebe Aamcrkong zu Sj^ptom 18^, 
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ümlienleltciide, nUbende Sdunenen iq den GHedem; d. 
XTg. (H».8.) 

Leichtes Einschlafen der Glieder; die ersten 
Tage. (S. 1. 2. S.) 

Brennen, Aneitenbiedien, IMebtechen in den Gliedern. 
(M urray a, a. O.) 

Unaufhörliches Kriebehi in den leidenden TbeOen. (Kot* 
pin a« a. 0.) 
685. Empfindung von laufenden Ameisen in den Gliedern, 
welche einst ven der Gicht gelitten hatten; nach einigen 
Stunden. (Ritter in Hnfehnds Journal XX. Bd. 8. St. 
S.129.) 

Gefühllosigkeit in den leidenden Theilen« (Schwartze a. a. 0.) 

ünempfindlichlceit der Glieder. (Mnrray a. a. O.)' 

Gefühllosigkeit mit Lahmung der Glieder. (Richtera.a.O.) 

Yennehrte Gliedersduneraen. (Murray a. a. O.) 
S90. Bie Gliederschmerzen befallen besonders 
den Vorderarm und Unterschenkel bis vn 
den Fingern und Zehen; sie gehen bald 
Torüber und gleichen einenii klammnrtigen 
Ziehen. (Hg.) 

Die Gliederschmerlen scheinen ihren Sita in 
den Knochen oder deren Hdut zu haben, be« 
fallen meistens nur kleine Stellen, nnd er- 
scheinen bei veränderlicher Witterung von 
neuem wieder. (S.) 

Bie von der Gicht befallenen Gelenke wurden roth, sehwol- 
len auf und wurden schmerzhaft, (Ritter a. a. 0.) 

Eine kriebelnde Empfindung in den leidenden Theilen. 
(Kölpin a. a. 0.) 

Einö unangenehme Empfindung in dem leidenden Theile. 
(Amemann a. a. O.) 
605. Eine unangenehme Empfindung in den leidenden Thd« 
ien, welcl^ie mit einer Venniculation verbunden ist 
(Guthrie a. a. (k) 
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GeHnd ziehende und znckende Empfindung im ganzen Kor- 
per, bald hier, bald dort, vorzüglich aber in den Gelen- 
ken , zu unbestimmten Zeiten wiederkehrend und Iahet 
14 Tage anhaltend. (Hz* 8.) 

Jucken und Fressen an verschiedenen Stellen des Körpers; 
mehrere Abende beim Schlafengehen. (Hk. 0.) 

Jucken in der Haut. (Schwartze a. a. 0.) 

Sticheln hier und da in der Haut. (Hg.) 

600. Jucken und Schmerzen von allerlei Art am Korpeti 
(Voigtel a. a. O.) 
^ Ausschläge. (Murray und Schwartze a« d. a. 0.) 
Ziehen Mie im Knochenmark, das sich bei übler Witterung 

vermehrt.. (Hg.) 
Schmerzhafte Empfindlichkeit bei windiger, kalter Ei- 
terung ; mehrere Tage. (Hg.) 
Erneuerung fast aller. Symptome bei eintre- 
tender, r^auher Witterung. (S.S.S.)"*") 

.005. Zuckungen. (Hope in Cullena mat. med. Ldpz. 1190^ 
S. 230.) 

Ein unangenehmes, allgemeines SdiwächegefuhL (Hki 4.) 

Grofse Abspannung und Zerschlagenheit des ganzen Kor- 
pers; d. I.Tg. (S. 1. 2. 8.) 

Schwankender Gang, als wenn er aehrJange krank geWo^ 
«en wäre; n. \ St (W.) 

Ein kidner Spaziergang ermüde sdir« wie-zerscUag^ in 
allen Gliedern dabd^ (Hk» 4.) 

605. (Allgemeine Mattigkeit.) (Hg.) 

Am ganzen Körper ist es ihm, als ob er sich verhiAen 
(wehgethan) hätte. (W.) 

Schläfrigkeit. (Voigtel ä. a. 0.) 
- Oefteres Gähnen ohne Müdigkeit. (Hk. 2. 4.) 



Symptom 604. yergl. mit 167, 169, 290, 448, 475, 494, 516, 54<^ 
543, 571, 572, 580, 591, QO^ 003. 
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Gtotie TaffMdilUHgfcelt und tf efer Ntchtgchbf ia Jen er- 
sten Tagen, später da« GegentheU"^). 
015. Grobe Sdilafirigkeit am Tage; d. L, 2. Tg. (A.) 

Grobe Schläfrigkeit mit Brennen in den Angcn ; Nachmit- 
tags, d. 1., 2- Tg. (S. 3.) 

Kaum KU überwindende Nacfamittaga-Schläfrigkeit. (Hz. 4.) 

Ben ganzen Tag sehr aehläfrig; d. 1. Tg. (Hz. 1.) 

Abends erfolgt gleich schwerer Schlaf beim Zabettelegen* 
(S. 2. S.) 
A20. Die ersten Standen sehr fester, ruhiger Schlaf, gegea 
Morgen aber öfteres Erwachen nnd Herumwerfen; d. 
2. S. Tg. (S. 8.) 

Er erwacht früh zu einer gewissen Zeit mehrere Morgen 
hintereinander, wie Ton einem Rufe, und kann dann 
nicht wieder einschlafen. (W.) 

Zeitiges Erwachen früh, und der Schlaf ist dann nur un- 
ruhig. (S. 8.) 

Früh im Bette liegt es ihm in allen Gliedern, so dafs er 
sich immer dehnt und von einer Seite zur andern wendet 

(w.) 

Wider seine Gewohnheit, liegt er im Bette auf dem Rük- 
., ken ausgestreckt und mit übereinander gelegten Füfsen. 

(S. 1. 2.) 
fttbk Am wohlsten tfegt er im Betite mit herangezogene Fü- 

fsen. (W.) 
Unruhiger "Schlaf. (Schwartze a. a. O.) 
Er schläft nicht gut ; weg«i einnr Unruhe in dra Fnfsen 

wälzt er sich die ganze Nacht im Bette herum. (W.) 
In der Nacht jst es ihm zitterig in Annen und Beinen. (W.) 
Unruhiger, durch gleichgültige Träume gestörter Schlaf; 

d. ersten Nächte. (Hz. 2. 8. 4.) 
080. TraumToUer Sdilaf ; beim Aufstehen noch maroder, ab 

beun Niederlegen ; d. S. Tg. (Hz. 0.) 



*) Siehe Seite 10, Krankengeichicbte 6. 
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^ Aengstlichd TiAimie, ea trSuml Him ton Feaer; die 12. 
Nacht. (Hl. 4.) 

Träume von Feuer, wobei er gleichgültig ist. (W.) 

Gegen Morgen sehr lebhafte wollüstige Traume; d. 2. 8. 
Nacht. (Hk. 6.)*) 

Fieberbewegungen. (Richter a« a. O.) 

685. Fieberanfall Abends 6 Uhr: Grobe Hitze am Kopfe bei 
kalten Fiifsen unld Durstlosigkdt, «nertraglich herans- 
pressender Kopfschmerz, Bremieii in den Augen, Trok* 
kenheit in der .Nase und brennend heifses Gefühl beim 
Athmeu in derselben, Mattigkeitsgefnhl und Zerschla- 
genheitsschmers in den Gliedern und Abspannung dea 
Geistes. Die Nacht wurde unter lebhafteii TrHumen 
und trockner Körperhitxe unruhig , fast schlaflos hinge-* 
bracht; erst gegen Morgen stellte sich etwas Schlum- 
mer, und mit demselben ein gelinder allgemeiner Schweifs 
ein, der alle Beschwerden linderte. — Es war eine 
Nacht, wie er sie in sdnem Leben noch nie gehabthatte. 
-— Dieser Fieberanfall kehrte die beiden folgenden 
. Abende in gelindem Grade wieder zurück. (Hk.) 

Erregt Hitze. (Guthrie a. a. 0.) 

Fieberhafte Hitze mit starkem Durste. (Kölpin a. a. 0.) 
Frost mit Hitze wechselnd, Kopfschmerz, Ziehen in den 

Gliedern und Eintritt der ^ Jahr unterdruckt gewesenen 

Menstruation; d. 4. Tg.*'*') 
KSltederFufse; d. 1. Tg. (S. 8.) 
64Ö. Eiskalte Füfse in der warmen Stube, besonders Abends, 

welche im Bette lange nicht erwärmt werden kennen, 

und nicht selten sogar den Schlaf stören ; d. 8 — 6. Tag. 

(Hk. 4. 6.) , 

Am ganzen Körper frostig, vorzüglich früh im Bette. (W.) 



*) Sjmptom 983. v^rgl. mit Sympi 368 n. 350. 
**) Siehe Anmerkong zu Sympt 109. 
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Dqi ganiien Tag frostig, es darf ihn mir dn Lfiftdftoi ui- 

wehen. (W.) 
Ein Kältegefühl adebt bei warmen Händen Tom linken Knie 

den Oberschenkel herauf; Vormittags d. 2. Tg. (S. 1.) 
So wie er aus dem Freien in die Stube tritt, wird's ilun 
' warm und ängstlich am Oberkörper. (W.) 
615. Ein über den ganzen Korper rerbreitetes, angenehmes 

Wäfmegefühl; nach einigen Minuten. (Seh.) 
Allgemeines Wärmegefühl und gelinder Sdiweifii vbtx den 

Körper; n. 1 St. (0.1.2.) 
Abwechsdnde, brennende Hitse im Gesicht; Abends d. 

= l.Tg. (S.l.) 

Wärme im Gesicht und am Körper bis sn den Oberschenkel« 
beinen. (Prakt. M itthl. a. a. 0.) 
~ Vermehrtes Wärmegefühl in den Händen, bd sonst kalten 

Händen; n.SSt. (Hz. 8.) 
6&0. Oefters vermehrte Wärme in den Händen, 
selbst in kalter Luft; die ersten Tage. (S. 1.2.3.) 

Es bricht Hitze mit sichtbarem Schweils in den Händen^ 
Torzüglich den Fingerspitzen, heraus ; n. \ St. (S. 1.) 

Gelindes Duften der untern Extremitäten, früh im Bette $ 
die ersten Tage. (S. 3.) 

Schwitzen der untoii Extremititen im Bette \ gegen Mor- 
gen, d. 2. Tg. (Hz. 2.) 

Uebelriechender, Termehrter Schweils in den Achselgru- 
ben ; die ersten Stunden. (S. 2.) 
e55. Schweifs. (Kölpin, Voigtd a. d- a. 0.) ' 

Sehr starker Schweils ; d. 1. Nebt. (Seh.) . 

Erregt Sdiwdis, gern mit Jucken und Ameisenkriechen''') 
in der Haut, der zuweilen einen gew&nhaften Geruch 
anndunen soll. (Richter a. a. 0.) 



*) Das Gefühl von Amdsenkriebda ist charakteriiti<eh; siehe Symptom 
428, 488, 490, 491, 497, 498, 502, 515, 637, 561, 564, 576, 580, 
583, 584, 585, 598—600. tt. m. a« 
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Starker Schwdfs« (Home n. n« 0«) 

Starker, übelriechender Schweifs. (Blarray, Schwartze 

a. a. 0.) 
Reichlicher Schweifs, und den Tag über feuchte Haut. 

(Ritter a. a. O.) 
000. Treibt enormen Schweifs. (Stark, Handbuch etc. 2. ThL 

S. 88.) 
Sehr leichtes Schwitzen und Mattigkeit beim Gehen im 

Freien ; d. 4., 5. Tg. (S. 2.) 
Langsamer Puls. (Prdct. Mitthl. a. a. 0.) 
Vermindert die Zahl der Pulsschläge sehr. (Home a, a.O.) 
Der Puls gleich nach dem Einnehmen schwach, klein und 

langsam. (Kolpin ai a. 0.) 
005'« Schreckhafte Bilder. (Schwartze a. a. 0.) 
Beängstigungen. (Kölpin, Voigtel d. d. a. O.) 
Verwirrung des Verstandes. (Schwartze a. a. 0.) 
Eine Art Delirium. (Edinburger Dispenaatorien 1. ThI« 

Leipzig nOT. S. 488.) . 

Vergefslichkeit und plötzliches Verschwinden der Gedan- 
ken; erläfst Wörter bei schriftlichen Aufsätzen weg^ 

(S.2.) 
070. Gleichgültige, pflegmatischeGemüthsstimmung; weder 

erfreuliche, noch unangenehme Eindrücke können ihii 

affizüren. (S. 2.'&.) 
Gemüth ohne Ursache mürrisch, Terdpefslidi. (Hk. 0.) 
Düstere Gemüthsstimmung, zu nichts aufgelegt. (Hk. 4.) 
Abneigung gegen alle, besonders ernste Beschäftigungen. 

(Hg.) 
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S e n e g a. *) 

(P 1 y g 8 1 a S e B e g a.) 



Mßle Senegawnnel, Klapperschlangenwnrzel, Senegaramsel, 
rad. Seueka s. Xinkeea, Poljgala virginiana, nach Linn^ 
Poljgala Senega , wird Ton einem kaum fufshohen Krante, 
mit sehr einfachem, aufrechten Stengel, ährenformigen, wei* 
£sen Blumen, breitlanzettformigen Blättern und perenniren- 
der Wurzel, meistens aus Yirginien, Pensylvanien und Ma- 
ryland zu uns gebracht. Die ganze Pflanze brachte Dr« 
Krieg zuerst nach Europa. An der Wurzel selbst, welche 
die Starke einer Federspule bis die eines kleinen Fingers 
erreicht , mit vielen Aestchen imd FSserchen Tersehen und 
Terschiedenlich gebogen und znsammenfekrfimmt ist; wodurch 
sie das Ansehn von Gelenken bekommt, die dem Schwänze 
desjenigen Thieres gleichen sollen, Ton dem sie ihren Namen 
hat, unterscheidet man die iufsere, rindenartige, mehr wei- 
che, gelbliche, wirksame Substanz. Nach Pfaff*^) lälst 
die durch Alkohol und Wasser ausgezogene Rinde der Wur« 
sei einen Faserstoff zurück, der auf der Zunge anfänglich 
mehligen, nachher süfslich säuerlichen, zuletzt scharfen, na* 
genden und gleichsam brenneüden , ziemlich lange andauern* 

*) Bearbeitet von EL SeideL 

**) C. H. Pfaff« System der Mat. med. nach cfaemüicheB Priaii* 
pien. Bd. 11. Leipiig 1818. S. 115^ 
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jden Geschmack auf der Zunge erregt und meistens mit einer 
unangenehmen Empfindung in dem Radien, der Speise- und 
Luftröhre verbunden ist^ als ob diese Organe durch lange an- 
haltenden, trocknen Husten wund und rauh geworden wären« 
Dieser sehr unangenehme, nagende, brennende Schmerz mit 
Rauhigkeit- und Wundheitsempfindung in den erwähnten Or^ 
ganen ist die charakteristische Wirkung dieser Pflanze, wo- 
durch sie sich von andern , dem System nach ähnelnden un- 
terscheidet, und nicht, wie Sprengel') meint, in einer 
xupfenden Empfindung im Gaumen besteht. 

Die verschiedenen Meinungen über^den Geruch der Se- 
iiegawurzel hängen wohl mehr oder weniger von der Frische 
derselben ab. Nach Burdach') und Voigtel^) hat sie 
gar keinen Geruch. Gern*), Heckfer*), Sprengel^), 
Thofs ^) legen ihr einen schwachen, ei^enthümliehen, 
ekelerregenden Geruch bei, der sich bestimmter und stärker 
durch Stofsen oder bei der wässerigen Abkochung entwickelt, 
womit auch Pf äff ®) übereinstimmt, der ihn noch mit d^m 
Geruch des Baumols vergleicht. 

Die ersten, noch sehr mangelhaften chemischen Aufljsen 
dieser Wurzel lieferten Burkhardt^) und Kelhorn ^^. 



*) 0. Sprengel, Institut pharmac. Lips. etAUenb, 1816, p. 249. 

') Bnrdacb, System der Arzneimittellehre , 2. ^^. Leipz. ISld. 
S. 342. 

') F. G,.VoigteU vollständiges System der Arzneimittellehre, 2. 
Bd. 2, AbtbL Leipzig 1817. S« 189. 

'^} Handbuch der Pharnmcologie. 3. Ai^., von Bernbardi und 
Buch holz. 1. Bd. Halle und Berlin 1813. S. 565. 

*^ Heckers praktische Arzaeimittellebre. 1. Tbl, Erfort 1814. 
S. 6^4. 

®) a. a. O. S. 238. 

') Dissert. de radice Senega. Lips. 1820. p. 9. 

•) a. a. O. S. 115. 

^ Dissert. de radice Senega. Argentorati 1750. 

'^) Bissert. de radicibiis Senega etSaleb. Francof. ad Viadmm. 1750. 

jStapffl Beitrag« s. r. A. M. L. I. Bd. 5 



66 Seqegt. 

Gehlen*) fimd «plier in der Senegawnrzel, so wie In meh* 
reren andern Yegetabilien, ein ei{;enthümlich brennendes^ 
scharfes Prinzip , zum Unterschied Ton den, den einfachen 
scharfen Stoff endialtenden Pflanzen. Pechier') erweiter- 
te diese Untersuchungen und fand in der Senegawurzel fol* 
i;ende Substanzen : 

1) Zwei harzige Prinzipien Ton verschiedenen Graden 
Ton Auflösbarkeit. 

2) Ein flüchtiges Prinzip Ton harzigem Ansehen mit 
seifenartigem Geruch und Geschmack (Polygalin). 

8) Ein in Wasser und Alkohol auflösbares Prinzip. 
(Isolasin.) 

4) Ein gummiartiges Prinzip. 

5) Ein gelblich färbendes ^ welches nicht abgesondert 
worden ist. 

6) Inulin. 

Y) Ein besonderes alkalisches Prinzip. 
8) Eine neue Saure (Polygalsäure). 
0) PhosphoTsaiurer Kalk. 

10) Phosphorsaures Eisen. 

11) Holzfasern. 

Noch spätere Untersuchungen in dieser Beziehung liefer« 
ten wieder andere Resultate» So fand z. B. F olchi ') : 
Fettes Oel, welches zum Theil fluchtig ist 
Gallussäure. 
Scharfer Stoff. 
Gelber Firbestoff. 
Wenig Wachs. 
Gnmmiges Extrakt 

Stickstoff geschwängertes Prinzip, dem Leime ähnlich. 
Holzfaser. 
Kohlensäure. 



>) Berlinische Jahrbücher der Pbarmacie. 3804. S. 112. 

^) Bachners Repeirtorium für die Pharmacie. 11. Bd. S. 15S. 

*) Annall naiversali di Milano. 1827. Decbr. 
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Scfatrefelsanre und 88hE8i|iire Salze. 
Phosphorsaiver Kalk. 

Kohlensaure Maj^oesia« 

Eisen. 

Kieselerde. 
Femer Fenevtlle*): 

FluGhtiges und fettes OeL 

Bitteres Prinzip. . 

Harziger, bläfsgeHier Farbestoff. • 

Gummi. 

Pektische Säure. 

Ejweüsstoff*. 

Saurer, äpfelsaurer Kalk, nebst etwas phosphor* uind 
sdiwefelsaurem Kalk und ein %enig Kieselerde. 
Dulong^): 

Eine eigenthttmliche, nicht alkaliscbe Substanz, welche 
sehr schaff ist, in Wasser und wässerigem Weingeist sich 
auflost und die Heilkräfte auszumachen scheint. 

Harz. 

Wachssubstanz. 

Gummi 

Gelber Färbestoff. 

Pektische Säure. 

Eine Substanz ^ die Ton konzentrirter Schwefdsäure 
roth gefärbt wird. 

Phosphorsaurer Kalk. 

Saures äpfelsaures Kali undKalk, 

Schwefelsaures KalL 

Salzsaures Kali. 

Eisen. 
Schon seit längerer Zeit wurde die Senegswuratel unter 
den Einwohnern von Nordamerika als ein Geheimmittel gegen 



*) Journal de Chemie medicale. Septb. 1826. p* 436. 
Journal de pharm. 1827. November. 
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den Bifs der giftigen Klappenchiange (Cntaliifl honidas L.) 
angewendet, bis der schottische Ant Tennant, sellml 
Zeuge Ton den guten Wirknngen gegen jene ZnfiUle, die 
denen beim Seitenstich und der Lungenentaändung ähnelten, 
jedoch mit gleichzeitiger Geschwulst nach ^m Bisse oder 
einige Zeit darauf yerbunden waren ^ «lerst 17S& in ein^r 
Abhandlung') über die Pleuritis, auf dieselbe alufinerksant 
machte. Ein eigenes Werk über diese Wutzel gsli Ten* 
uant, in Form eines Briefes an den berühmten R. Mead, 
im Jahre 1742 heraus , wo er ihre vorzüglichen Wirkungen 
in der Pneumonie und Pleuritis lobt, welches einige Zeit 
später Siemerling^), Linn^'), Burkhard^), Keil- 
horn^), Lentin*), Helmuth^) U.A. bestätigen, hinge- 
gen Ton Einigen wieder in Zweifel gezogen wird; so sagi 
z. B. Lieutaud^: „Sie wird Ton einigen Aerzten' vom 
ersten Range in der Kachexie und Wassersucht gelobt, auch 
finden sich einige, die sie als ein vortrefiBiches Mittel In LniH 
genentzündungen herausstreichen; mag ihnen glauben wer 
da wiU." 

Nach und nach räumte man ihr einen weiten Wiikungs- 
kreis ein, der, wie bei so vielen andern Mitteln, durch ein* 
seitige Analogien, in Ansehung der blos allgemeinen Wirkun« 
gen der Mittel und Krankheitsnamen, bald zu weit ausge- 
dehnt, bald zu wenig beachtiet wurde. So wird nian weder 
in den gewöhnlichen Arzneimittellehren, wo sie als ein rei* 
zendes, Speichel, Expektoration, Harn und Schweiis beför- 
derndes, Erbrechen und DurcUidl erregendes Mittel aufge- 



*) Physical disqaisitions. P. II. Lond. 1735. 

') Dissertat. de Seneka. Rostock 1749. 

*) Dissert de Seoega. ViNNÜIae 1749. 

*) a. a. O. 

•) a. a. O. 

<>) Observat. medicar. fasc. II. Celli« 1770. 

') DiMert de rad. Senega. Erlang. 1782. 

Cnlleoi Mat med. 2. Bd. Leipsig 1790. S. 691. 



^rt wkd, Boeh in den^ pajBiQloglscheii und Iberapeatbcheir 
Ansiobteit über dieses Mittel, z.B. der tou Thofs^) und 
Bnrdach^), noch weichem die Senega, als ein denbren- 
Benden, scharfen Extraktivstoff enthaltendes Mittel, primär 
Ulf den nerrus sympathlcus magnus nnd durch denselben erst 
sekundär, auf die mit ihm verbundenen Organe wirkt; oder 
der von Cullen^), welcher die purgirende Kraft der Senega 
für die einzige Wirkung hält, worauf alle ihre Tugenden be- 
ruhen sollen; noch weniger in den oben erwähnten chemi- 
schen Analysen einen reellen Aufschlufs und Sicherheit bei 
ihrer prakUschen Anwendung finden. Wie viel Antheil da- 
gegen. der Grundsatz: similia similibus curantur, auch an 
den von den Schriftstellern bezeichneten Heilwirkungen der 
Senega in verschiedenen Krankheiten hat, möge ein Yer- 
gldch derselben mit den nachstehenden, am. gesunden Kör- 
per« erforschten Symptomen darthun. 

In der Brustentzündung, vorzüglich in der asthe* 
Bischen^ Form, rühmt die Senegawurzd, aufser den oben an- 
geführten Schriftstellern : Thilenius, Jahn (Mat. med. 
2. Bd. S. 510.), vorzüglich bei pflegmatischen, schleimigen 
Patienten; Kort um (Hufelands Journal der praktischen. 
Heilkunde, 15. Bd. 4. St. S. 135.); Hörn {dessen Erkennt- 
nis und Heilung der Pneumonie. Frankfurt a. M. 1802.) ; 
Seile (Medicina cliuica. Berlin 1780.) in der Pneumonie, 
wo der Auswurf stockt (S. 80.) , oder wo Neigung zur Fäul- 
nils zugegen ist (S. 87.), oder auch in der Pneumonia notha, 
wo Erschlaffung statt findet und die Ausdünstung befordert 
werden soll ; S tark (Handbuch zur Kenntnifs und Heilung 
innerer Krankheiten, Jena 1700. 1. Bd. S. 181.) in den spä- 
tem Stadien der Lungenentzündung; Heck er (Kunst die 
Krankheiten der Mensdien zu heilen. Erfurt 1805. 1. Bd. 
S. 380.) streitet gegen die Annahme der Senega als einet 

*) a. a. O. S. 20. 

') a. a. O. 

System der ArzoeimittelL IIL §. 533. % A«f g. 
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ISpeadfiLnnit gegen alle Bniftteiitslbidiuig«ii, «pidit aber von 
Ihrer reizenden Wirkung , die sich TonnkgUch atark in den 
Lnngen änfsere, und rühmt sie daher bd grofaer Schwache 
derselben, die mit Trägheit T^rbundlbn ist, also bei Yeraehld« 
niung, bei der Pneumonia notha^.bei eingewandtem Hustea 
u. dergl. mehr. Hnfeiand (dessen Journal der praktHeil-i» 
künde. 9. Bd. 3. St. S. 104.) halt die Senega für dn herr-« 
liches Mittel in der schmerzhaften Brustentzündung nach ge- 
hobener diathesis inflammatoria, imd ist überzeugt, da£ser 
mehrere Fleuritiker nicht würde gerettet haben, wenn er 
dies Mittel nicht gekannt hätte« AI bers (ebendaselbst 2T, 
Bd. 1. St. S, 122.) ahmte dieses Verfahren mit gutem £rfolg 
nach. Bang (dessen medizinische Praxis, übersetzt tos 
Heinze. Koppenhagen 1800. S. 213. 274. 270.) rühmt sie 
ebenfalls in Lungenentzündungen, theils um den atockenden 
Auswurf zu befördern, theils ds Reizmittel die gesunkenen 
Kräfte zu erhöhen. Auch Ob erteuf f er (Hufelands Jour^ 
nd der prakt Jleilkunde. 9. Bd. 3. St S. 104.) hat die herr- 
lichen Kräfte der Senega in Pneumonie und Pleuresien. 
öfters erfahren. Raimann (Handbuch der speziellen Pa- 
thologie und Therapie. Wien 1810. 1. Bd. S. 070.) empfiehlt 
zi^ bd Lungenentzündungen mit nervösem Charakter. Schul- 
%e (Allgemdne medizimsche Annden. 1822. April. S.Ö05.} 
preist de ebenfalls in der pneumonia asth^ca et nerrpsa« 
oder wo berdts das enta^ündliche Stadium gehoben war. 
Schmalz jun, (Hufelands Journd der prakt. Hdlkunde. 
11. Bd. 4. St. 8. 152.) wendete die Senegawurzd auch dann 
nur erst an, wenn der entzündliche Zustand der Lunge ge- 
mindert war und der Auswurf stockte; so wie Vogel 
(Handbuch der praktischen Arzneiwissenschaft. Stendd 1820. 
4. Tbl. S. 243.) erst in den spätern Stadien der Lungenent- 
zündung, um den Auswurf zu befördern. Schmidtmann 
(Hufdands Journd der prakt. Heilkunde. 3. Bd. ;S.8t. S.408, 
499, 512, 618.) hingegen, wendete sie selbst, nach vorher- 
gegangenem Aderlals, im ersten Zdtraum der Lungenent- 
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sfindoDg mit Erfolg an. Thofs (a. a« O. S. 81.) balt die 
Sanega bd derjenigen Spezies der asthenischen Pnemnonie 
ganz besonders' angezeigt, wo ein torpider Typhus mit gro* 
fsem Torpor der Lungen, weldie von Anfang der Krankheit 
walirhaft entzündet waren, zugegen ist, und primär bei Alt^i 
oder bei Menschen von einer laxen und fetten Konstitution, 
od^r sekundär nach einer schlecht behandelten hjperstheni- 
/ sehen Pneumonie vorkommt. Ziiemiich unter den nämlichea 
Umständen wird sie in dem Werke: Rezepte und Kurarteu 
der besten Aerzte aller Zeit. Leipzig 181?. 2. Tbl. S. 114. 
gelobt Nach Vogt (Lehrbuch der Pluurmacodynamik 1. Tbl. 
Giersenl828. S. 608.) wird die Senega bei Lungenentzün- 
dung im Zeiträume der Krise, wenn der Auswurf ein wenig 
stockt und sehr zähe ist, so wie auch nach derselben zur 
Stärkung der Lungen in der RecoUTalescenz mit ^rofsem Nuz- 
ssen gereicht. Nach Sundelin (Handbuch der speziellen 
Heilmitteilehre. Berlin 1833. 2. Bd. 3. Aufl. S. im) findet 
ihre Anwendung vorzugsweise dann in der Lungenentzündung 
statt, ^,wenn zur Zeit der Krise der Auswurf stockt oder aus- 
bleibt, wenn passive Kongestionen oder Anhäufungen, Infar^ 
zirungen vorhanden sind , wenn wässerige oder lymphatische 
Ergiefsungen, öder gar Lähmung der Lungennerven, Steck- 
flufs u. d. m. bevorstehen.^^ In der Bronchitis, welche stets 
mehr oder weniger zum Asthenischen hinneigt, ^iein der 
sogenannten falschen Lungenentzündung und überhaupt bei 
rheumatischen und.katarrhalischen Pneumonien, bei der ur- 
sprünglich asthenisdien Lungepentzündung, wird die Senega 
nach diesem Schriftsteller, selbst bei noch bedeutendem Ent- 
zündungsreize und Fieber, mit dem besten Erfolge gegeben. 
^ Auch 6. Fischer (Hufelands Journal der prakt Heilkunde. 
Suppl. 1820. S. 48.) rühmt die Senega gegen Brustfieber 
und Pleuresien und schon die franzosischen Aerzte L em ery. 
Du Hamel und Jussieu (Mem. de TAcad. des Scienc. 
XTSS. 1780.) haben sieh von den guten Wirkungen der Senega 
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im Seitenstef&en, Limgenentxünduog und andern fadamma* 
toTuiclien Krankheiten überzeugt. 

in den akuten Exanthemen ist dße Senega eigent- 
lich nicht gegen das Exanthem selbst, sondern, wenn diese 
Ihre Gutartigkeit Teriiefsen, sn Terschiedenen Nebenzwecken 
mit Nutzen gebraucht worden. So empfiehlt sie Jahn (neues 
System der Kinderkrankheiten. RudoistadtlSOT. S. 371. 372.) 
bei asthenischen Pocken und (S. 438.) bei sthenischen Ma* ^ 
aem, theils um die Energie des Korpers zu befördern, theila' 
nm den oft gefährlichen Lungenbeschwerden zu wehren. 
M a n n i n g (neue Entdeckungen in der Arzneikunst. 1. ThU 
Leipz. 1786. S. 123.) fuhrt eine Maserepidemie an, wo bei 
lieftigen Zufiillen nach Yersdiwindung des Ausschlages die 
Senega wirksam war. Stark (a. a. O. S. 657.) bei den Ma- 
sern, wenn sie anfangen faulig oder bösartig zu werden. Im 
Scharlach gab sie StS'rk (a. a. O.) und Hufeland (dessen 
Journal der prakt. Heilkunde. 16. Bd. 1. St. S. 177.) wenn 
sich hydropische Zufalle einfanden. Withening (Samml. 
auserlesener Abhandlungen für praktische Aerzte. 5. Bd 
8. St. S. 305.) leistete die Senega bei dem das Sch^rlacfafieber 
begleitenden bösen Halse gute Dienste, wenn sie einen star- 
ken Abgang des Urins erregte. Auch Jahn (a. a. O. S.469.) . 
leistete die Senega im Scharlachfieber besonders gute Dienste 
und Harles (Hufelands Journal der prakt. Heilkunde) flUirt 
sie mit unter den flüchtig-reizend diaphoretischen Mitteln in 
den spätem Zeiträumen des Scharlachs an» 

In Katarrhalfiebern wird die Senega ebenfalls nach . 
beendigter Fieberperiode und mehr wohl noch in langwierigen 
Katarrhen angewendet, wie nach Y ogt (a. a. O.) und Sun« 
deiin (a. a. O. S. 178.) im Catarrhus chronicus. Uns er ^ 
(Jahn^ matmed. S. 522.) gab sie hier in Sjmp und Stark 
(a. fu O. 2. Bd. S. 371.) ebenfalls bei hartnäckigen Katarrhen 
mit Schwäche und Reizlosigkeit der Lungen. Jordens 
(Hufelands Journal der prakt Heilkunde. 6. Bd. 2. St S. 4iM.) 
wendete das Extrakt der Senega bei schwerem Auswurf im 
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Eatorbalfieber auf. — In epidemischen Katahilialflebisrn,' 
oder der sogenannten Influenza, sah Klees (ebendas. 16. Bd. 
4. St S. 86.) grofse Schwäche mit Torst^enden Locaiaflek-* 
^ionen der Brust nach dem Gebrauch der Senega glücklich 
verschwinden. Gautieri (ebendas. 17. Bd. 1. St. S. 65.) 
sendete sie in dieser Krankheit mehr dann an , wenn sieh 
Symptome von Catarrhus suffocativus dabei zeigten. Wolf 
(ebendas. 10. Bd. 1. St. S. 107.) zahlt sie mit zu den vor- 
züglichsten Mitteln , die bei bedeutenden Zufällen in der In- 
fluenza angewendet wurden, und auch Krecksig (ebendas. 
24. Bd. 2. Hft. S. 123.) rühmt sie hier zur Hebung sehr ge- 
sunkener Kräfte. — Hufeland (ebendas. 7. Bd. 1. St. S. 
122, 150, 204, 216, 217.) rechnet die Senega zu den flüch- 
tigen Reizmitteln und empfiehlt sie bei Neryeufiebern, wo 
Schwäche mit verminderter Reizfähigkeit obwaltet, vorzüg- 
lich pafst sie da, wo die Brust angegrififen war und Haut- und 
Urinabsonderung stockte. Michaelsen (Mitthl. aus dem 
Gebiete der Medizin, Chirurgie und Pharmacie von Pfaff. 1. 
B#. 3. u. 4. Üft 1832.) zählt sie mit unter denjenigen Mit- 
tdn auf, welche ihm in einer Fieberepidemie mit nervösem 
Charakter gute Dienste leisteten, und auch Waltz (Rusta 
Bf agäzin f. d. gesammte Heilkunde. 35. Bd. 1. Hft. S; 166.) 
rühmt sie bei epidemisch-nervösen Fiebern mit Localleiden. 
der Lunge im spätem Zeiträume der Krankheit. Wiede- 
mann (Hufelands Journal der prakt. Heilkunde. ^. Bd. 2. 
St. S. 178.) stützt auf die Senega bei mit Brnstaffektion kom- 
plizirten Nervenfiebern seine Hauptbehandlang, und Ja hü 
(mat. med. S. 520.) rettete mehrere Kranke damit, wo neben 
einem örtlichen Entzündnngszustande der Lunge ein allge- 
meines Faul- und ^ervenfieber vorhanden war. -— W i t k e 
(Rusts Magazin f. d. ges. Heilk. 38. Bd. 2. Hft. 1832.) gab 
sie im Wechselfieber mit sufFocatorisehen Brustleiden. 

In Lungensuchten wurde die Senega vorzüglich dann an- 
gewendet, wenn eine habituelle Schwäche der Liegen zu 
Gf onde lag. Zu diesem Behufe giebt sie H eck e r (a. a. O^ 



2. Bd. 8. SS5.) In angehenden LnAgensnditen. Jalin (njiMt, 
med. 8. 524.) nnd Thilenius (Staats-Handbnclietc. %Bd. 
S. &00.) sahen groben Nutien in der Sdileünsehwindsncht 
davon. Bang (a. a. O. S. 06.) nnd Tode (AUgem. Heilk« 
8. Bä. Koppenhagen 1T99» 8. 91.) gaben sie in denjenigen 
langwierigen Husten, wo Schwindsucht zu befurchten steht; 
audi Haase (Erlcenntnils und Kur der chronischen Krank- 
hdten. Ldpz. 1818. S.Bd. l.Abth. S.4S.) empfiehlt sie bei 
Rdzlosiglceit in der Schleimschwindsueht, und Vogt (a. a» 
O.) bei zäher Sddeimbildung in doiselben Leiden. In der 
Phtliisis tttbercnlosa wird sie von Hauff '(Medizinisches 
Conversationsblatt von Hobenbaum und Jalm. No. 42. 1JB82« 
8. S20.) zur Unterhaltung der Expektoration empfolüen. 

Im feuchten Dampfe (Asthma humidum) , Torzug« 
lieh alter Weibspersonen, rühmt Jahn (mat. med. 8. 524.) 
die 8enega als ein Hauptmittd. Thofs (a. a. O. 8.8S.)^ 
Togt (a. a. O.), Sundelin (a. a. O. 8. im) und Wolf 
(Hufdauds Journd der prakt. Heilk. 18. Bd. 1. 8t 8. 8d.) 
fanden sie ebenfalls in dieser Krankheit wirksam, und auch 
Stark (a. a. O. 2. Bd. 8.289.) und Haase (a. a. O. 2.Bd. 
S.1f2 — ^74. bestätigen dies beim Asthma humidum purulentum. 

In' der Wassersucht, sowohl in derjenigen, wddie 
nadi einem vorhergegangenen Fieber entstanden ist, ds auch 
in den chronischen Wassersuchten, die auf Torpor dc^rresor- 
birenden Gefälse beruhen, ist die 8enega von Yiden, tfaeils 
ds Haupt-, theils ds Nebenmittd, mit Nutzen gebraucht 
worden. So empfiehlt sie R a ijn a n n (a. a. O. 2. Bd. S. 51«), 
Jahn (neues System der Kinderkrankheiten 8.4T9.), Stark 
(a. a. O. i. Bd. 8. 563.) und Vogel (Handbuch der prakt. 
Arzneiwissenschaft. 8. Bd. 8. 284.) in der Wassersucht nach 
Scharlach. Schon in den Denkschriften der Akademie der 
Wissenschaften zu Paris vom Jahre 1744 wird ein Fall von 
Bouvart erwähnt, wo ein Wassersüchtiger durch dieseä 
Mittd, nachdem andere fruditlos gebraucht waren, genab. 
Auch in den medizinischen Jahrbueheni des k. k. Ssteirddii«^ 
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Sfiben' Staates/ 13. Bd. 1. Hft. vkd dn Fall anfgefiUirt, wo 
eiae hartnäckige Hautwaasersucht dupch ein konzentrirle» 
Senegadekokt (Sj Wurzei aof 3viij Coiatur) In einigen Tagen 
gehoben wurde* Seile (a.a. (k S, 293.), Haas^ (a. a«0* 
S. 405. 481.), Ficker (Hufelands Joimial der prakt. EMlk» 
13. Bd. 4. St S. 153.) und Bfiiimann (AnimadTersionea 
de natpra hjdropis. S. 110.) fahren sie mit unter den hitfn^ 
treibenden Mitteln im Hydrops torpidujs auf. Obertauf er 
(Hiifelands Journal der prakt. Heilk. ö. Bd. 3. St. S. 689, 
632, 635.) wendete sie oft mit dem herrlichsten Erfolge ia 
der Wassersucht an; auch Mackenzie (Med. Abh. and 
Inq. YoL 2. p. 288.) rühmt sie ebenfalls in diesem FaUe und 
Schmidtmann (Hufelands JoiurnaL d«r prakt Heilkunde* 
Apr. 1839. S. 3.) will sie als Adjuvans dabei angew^idet 
wissen. Raimann (a.ii. O. 2. Bd. S. 226, 229.), Togt 
(a. a. O.), Sundelin (a. a. O. S.178.) und Hecker (a.a. 
O. 2. Bd. S. 692, 799.) empfdilen sie gegen die Wassersacht 
fiberhaupt und insbesondere die Brustwassersucht Thofs 
(a. a. Q^ S. 35.) vrill sie nur in der torpiden Brue^ und Bauch- 
wassersucht angewendet wissen, welche aus, einer Schwäche 
der resorbirenden Gefafse herzuleiten ist, und langsam und 
allmählich die Kranken befallt, aber auch hier mit ausgezeich* 
netem Nutzen. Carns (Lehrbuch der Gynäkologie) spricht 
Von ihrem Nutzen in der Gebärrautterwassersucht , und 
Westrig (Königl. Schwed. Abhandlungen. Leipzig 1792; 
11. Bd.) Terschaffte . sie in der Herzbeutelwassersucht die 
grötste Erleichterung. 

Ia der häutigen Bräune (Angina membranacea) ist 
die Senega von vielen Aerzten ebenfalls mit Nutzen angewen*- 
det worden, meistens idier auch nur nach gehobenem ent- 
zündlichen Stadium zur Beförderung der stockenden Schleim- 
ansammlungen im Halse. Millman«, Michaelis jun.; 
Thile'nius, Laturn, Lobel, Wendt, Albers, Wil- 
lich (Phys. med. Journ. 1899. Apr.) wendeten sie gegen 
diese Krankheit an. i)r. John Archer zu Baltimore (Dun^ 
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caa'ft Amdä of medieioe« ToL IT« p. SIS.) hat tie tognT Ar 
do spesifisches Mittel gegen den Group gehtltoL Lentin 
(Hnfißlands Journal der pr«ikt. Hdlknnde. 2. Bd. 3. St S. m.) 
findet den Syr. Seaegae im Croup ron Torzuglidi guter Wir-, 
kung; Vogler (ebendas. 3. Bd. 4. St. S. ?52.) und Ro- 
tenberg (AUgem. medixin. Annalen. 1828. Jan. S. 862.) 
gaben denselben zur ,,Erreiclinng mancher wiehtigen Neben* 
awecke^^ in dieser Krankheit Jahn (a.a.O. S.4d4.)vRmi' 
mann (a.a.O. l.Bdw S.3S5.), Stark (a.a.O. l.Bd.S.169.), 
Sundelin (a. a. O. S. 178.) und Vogel (a. a. O. 4. ThL 
8. 151.) fanden sie in den apitem Stadien dieser Krankheit 
•ehr wirksam^ und letzterer (a. a. O« S. 172.) auch in der se« 
rSsen Braune. Auch T h o fs (a. a. O. S. 34.) rühmt sie iä 
4ieser Krankheit, Torzugtich aber in der katarrhalischen oder 
zddeimigen Laryngitis, die im Herbste als Epidemie auftre* 
len, wo sie auch Mark er (Hufelands Journal 19. Bd. 3. St 
8« 128.) theils um die trage Schleimabsonderung zu beför- 
dern , theils um die aus Atonie entstehende üb^rmäfsige und 
profuse Sekretion zu mindern, mit Nutzen anwendete. 

Gegen Croup, doch meist nur als Nebenmittel, wendetea 
die Senega femer au: Lebküchner (Media. Korrespou- 
denzblatt des wurtembergischen ärztlichen Vereins. I. Jahn 
1832. No. 20.) in Infasum oder Symp; Nicolai (Rusta 
Magazin. 49. Bd. 1. Hft S. 51.) in den spätem Stadien, um 
die Expektoration zu befördern ; T h ü m m e 1 (ebeudaseib^ 
34. Bd. 2. Hft. S. 227.) nach vorausgeschickten Blutegeln ; 
Siebert (Hufelands Journ. 9. St 1831. S. 27) nach besei- 
tigten inflammatorischen Stadien, und Steinmetz (Journal 
der Chirargie und Augenheilkunde von Gräfe und Walther. 
XIX. Bd. 1. Hft S% 111.) nur bei heftigem Reizhusten in die- 
sem Leiden. Auch Sundelin (Archiv f. mediz. Erfahrung etc. 
1830. Jan. u. Febr. S. 120.) eraählt einen FaU von häutiger 
Bräune mit chronischem Verlaufe, wo ihm die Senega wo« 
•entlichen Nutzen leistete. 
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f iNeiirirdingB istsieToa Jnrin^ uiid Sachse istasthe- 

iiischen Croup empfolilen worden , welchem: letsUern sie afai 
em mächtiger Stuniilus für die Haargefäfse zur Weg8cha£Fung 
des stockenden Blntes dient. Alb er s und Stiegliis 

;iüamen ihr nur ganz spät einen Platz in dieser Krankheit eiHi 
weni^ nemllch nach zu reichlichen Blutentieerungen 'die Kräfte 

«schwinden und die Entaümdang ihren sthemschen Charakter 
TÖUig abgelegt hat 

Im Keuchhusten empüdilt.sie Jahn (neues Sjsteaa 
der Kinderkrankheiten, S. 590.)^ Wolf (Hufeläuds Journal 
der prdtt Heilkunde, 4. Bd; 8. St. S.6M.), Jlaaae (a. a. 
O. 2. Bd. S.180.) hei kopiöser Schleimansamnlnng, Sun* 
delin (a. a. O. 8. 179.), wenn kein entzündlicher Zustand 

^mehr damit verbunden ist, Raimann (a.a.0. 2.Bd. S.409.) 

im zweiten Zeiträume desselben, wo eine reichliche Abson^ 

fderung issähen Schleims vorwaltet. Nach Vogt (a. a. O.), 
dient die Senega im Keuchhusten und andern ent^ündliefaen 

.Krankheiten der Bronchien, z.B. bei Bronchitis, Tracheitia 
und Laryngitis^ wenn diese Leiden in chronische Form über- 
zugehen drohen, und schon die eigentlichen Phänomene vor^ 
äiersind, oder wenn sie bereits wirklich chronisch geworden 
sind, und Atonie der Theiie niit gehemmter Sekretion. ihren 

'Gebrauch fordert. Auch Coxe's Syrup (aus einem Decoct. 
Senegae und Scillae mit Honig bereitet) wird als ein sehr 

. gutes, Auswurf beförderndes Mittel beim Keuchhusten gelobt. 
(A.Treatise oä tihe physical and medical Treatnlent of Children. 

•ILEdit. 1826.) 

Gegen die tödtlichen Wirkungen des Bisses der Klapper- 
schlange wnrde die Senega, wie schon oben bemerkt, s<at 
längerer I^eit in Nordamerika mit Erfolg angewendet, und 
hierzu zuerst und v<»rzüglich von Tennant (a. a. 0.) empfoh- 
len, wo sie ihre Wirksamkeit, innerlich und äufiseriich ange- 
wendet , nodi äufserte, wenn schon Blut aus den Lungen 
geworfen wurde, die Lefzen der Wunden bläulich wurden 
und der ganze Körper des G^bisseiien aiUN^wolL Auch i. 
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IL Reuiger (Arddv fir Anatomie wnA Physlokgie ▼<» 
Hekcll888l S.Hft. &»!.) gab das Mittel beim Bils giftiger 
Sddangen, wemi NerveDaffektioiicn dngetreten waren, trote 
scIineUem nnd vollen PulsacbLag. Selbst beim Bils der earo* 
pilsdien Natter hat sie Hülfe geleistet, wie s. B. Linnd Toa 
dncm Mädchen berichtet. 

• 

In Augenkrankheiten hat sich die Senega erst ia 
neuerer Zeit einigen Ruhm erworben, nnd dies Torzdi^di 
durA den Dr. Schmalz in Pirna und r. Ammon. G. An- 
^elstein hat die Falle, wo man sie bisher gegen Augen- 
leiden gebrauchte, in seiner Dissertation de Senegae radlce. 
BerL 1831, nemUch genau zusammengestellt. Cartheuser 
^undamenta mat. med.' Edit. nora Tom. I. p. 506.) war iUier- 
haupt der erste, der sie in Augenkrankheiten empfahl, und 
^es zwar gegen anfangenden grauen Staar. Engler (DIsserL 
amauroseos. Lip8.1823. p.29.) fuhrt sie mit unter digenigen 
Mittel auf, welche bei amaurotischer Schwäche der Augen 
(dienlidi sind, und auch Stark (a.a.O,S. Bd. S. 230.) em- 
pfiehlt die Senega bei Schwächung des Gesichts, warn die- 
selbe in allgemeiner Schwäche des Körpers ihren Grund hat. 
Schmalz hat dieselbe mit nicht geringem Nutzen 'in ent- 
zfindlichen Affektionen der Choroidea und überhaupt der tie- 
fer liegenden Häute des Auges gegeben; deshalb verdient 
sie auch in gewissen Fällen der Amaurose grofse Aufinerk- 
samkeit« Weller (Krankheiten des menschlidien Auges. 
Berlin 1826. S. 173.) wUl sie im zweiten Stadio der rheuma- 
tischen Augenentziindung angewendet wissen, und aud& 
Schrickel'n (Angelstein a. a. 0.) that sie bei einer iheu- 
matisch-katanhalischen Augenentzündung in der Sädtsischen 
Armee im Dezember 1828, mit KaH tart und Magn. carb. 
Termischt, gute Dienste, v. Ammon rühmt sie ebenfalls 
in Ophthalmia rheumatica nnd arthritica, aber mehr bei Folge- 
krankheiten dieser Leiden. Derselbe legt der Senega über- 
haupt einen weitem Wirkungskreis bei, und empfiehlt sie 
(Heidelberger kUn. Annalen« 2. Bd. 8, Hft. 1826. S. 220. 
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und efc^dits. & Bd. 2. Hft. S. S31., so wie Rnsts IMhgazte filr 
die ges. Heiikimde. 80. Bd. 2. Hit. S. 249.) gegen noch meh^, 
rere Augeniibel, z. B. gegen lymphatische Exsudationeli üi 
und unter der Cornea; blutige Ecchymosen; Destruktionen 
der Gornealiamellen mit lymphatischen Ergiefsnngen ; Oe- 
schwüre der Cornea; Entzündung der Conjuncti?a des Aug- 
apfels, der Substanz dei^ Cornea und der Iris, welche in 
krankhafte Ausschwitzung und Eiterung übergegangen ist; 
hydrop^che Augenaffektionen ; Pteryginm tenue; im 3. 
Stadium der Entzündung des orbiculus dliaris bei Trübung 
der Tunica humoris aqn. Gegen das letztere Leiden wei^- 
dete die Senega auch Sehindlei: (Journal der Chirurgie 
und Augenheilkunde von Gräfe und Walther. 18. Bd. 4. Uft. 
S. &Q5.) mit Nutjfcen an, der überhaupt in das Lob , weldiea 
"v. Ammon diesem Mittel bei YereiteruVig und dhronisoher 
Entzündung verursachter Ausschwitzungen und Auflockerun- 
gen des Auges ertheilt, einstimmt. J. N. Fischer (Klini- 
scher Unterricht in der Augenheilkunde. Prag 1832) wendet 
die Senega als ein die Thätigkeit der resorbirenden GefaTse 
besonders erregendes Mittel auf Empfdilungdes.Dr. Schpialz 
an und giebt ihr ebenfalls einen weitem Wirkungskreis , in- 
dem er sie, zwar meistens auch mit andern Mitteln vermischt, 
theils innerlich in Foha der Tinktur oder in Pillen^ theils 
äufserlich als Umschlag in verschiedenen Formen von Augen* 
leiden, die mit dem Charakter des Torpors auftreten, oder 
wo Resorption zu befördern war, is. B. bei traümalischer 
Augenentzündung (a. a. O. S. 22. 3ö.), bei Blennorrhöen (a. 
a. 0. S. 89. 04. 96. 98. 118. 115. 217. 189. 139.) , bei 
Wassersucht der Augen (a. a. O. S. 186. 189.), bei rheumat, 
Hornhautentzündung (a. a. 0. S. 214.), bei Haemophthalmus 
(a. a. O. S. 328.) u. s. w. mit gutem Erfolg braudite. Auch 
Tott (Journal der Chirurgie und Augenheilkunde von Gräfe 
und Welther. XIY. Bd. 2. Hft. 1889. S. 394.) macht auf die 
Kraft der Senegawnrzel, die Resorption und Rückbildung 
des Festen ins FlüUsige zu befördern , aufmerksam und er- 



•wilwt etaes glftcklich bcceittgteo Falles Ton Horahantfleefcea 
mit Epiphora dorch diefes Mittel. Nach C. Heiberj; (Eyr^ 
jnedicinskt Tidfskrift. Christ 1827. Aprilheft) Terdient die 
Sene^ ebenfklls die ^öfste Aufinerksamkeit in Augenkrank- 
heiten, indem sie nach ihm nicht allein die krankhaft Ter- 
jndirte Vegetation beschränkt, sondern auch die Absorptioa 
der schon abgesonderten Stoffe befordert Derselbe empfiehlt 
sie bei: Ophth. catanrhalis, rheumatica, erysipelatosa, Iritis 
.subacuta et chronica, Blephoroblenorrhoea, bei Terschiedenen 
Arten Ophth* scrophnlosa: Blephorophthalmia glandulöso- 
acrophulosa, ConjunctiTitis scrophnlosa und die Folgen der 
Blenorriioea scrophnlosa, Onjx, Hypopyon, Abscessen der 
Regenbogenhaut, Hjposma, Pannus, an&ngendem Lencom 
der Hornhaut, Tielleicht auch in Ophth. arthritica, Capsuli- 
tis, anfangendem grauen Staar und in der Amaurose, die Fol- 
ge einer Termehrten Thatigkeit des Blutsjstems des Auges 
ist Sundelin (a.e.0. S. 179.) ^empfiehlt sie in Pul?er- 
form bei Leid/en der Schleimhäute der Augen. Gegen Blut- 
extrsTasate in den Augen gebrauchte sie Chelius (Heidel- 
berger Jalirbücher IL Bd. 2. Hft 1826.) und Marchall 
.(Archiv f. medic. Erfahrungen etc. Ton Hom etc. 1731. Jan. 
Febr. S. 154.) mit Nutzen» Gegen Pannus oculi wird sie 
noch besonders von Schmals (a.a. O.), Schindler (a. a. 
0.) und Fischer (a. a. O. S. 211.) empfohlen. Auch in der 
Berl. Charit^ (S. Rusts Magazin. Bd. 14. Hft S. S. 504.) 
• #urde gegen dieses Leiden von dem Mittel, vorziigllch bei 
. scrophnlösen Snbjecten, in einigen Fällen auffallende Wirkung 
gesehen, selbst bei solchen, wo neben demPannnii oculi noch 
grofse Lichtscheu und periodisch widerkehrende Entzündung 
d^ Augen zugegen war. Gegen Hjpopyon empfiehlt sie 
Stark, Helmuth (a. a. 0.), Pfeiffer Dissert de Hjpo- 
. pyo, sine curatione chirurgica sanato. Erlang. 1 784), W e n d t 
(Annalen des klinischen Instituts zu Erlangen. 1. Hft. 1808X 
T. Ammon, Heidelberger klin. Annalen. 2. Bd. 5. Hft) und 
Fls^ipher (a. a. 0. S. 206. S2& S27.) 
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Die Pro£ Dr. Kuht und Radius zu, Ldpsi; beiwei- 
fclu die speiifische Wirkung der Sene^ in Augenkrankheiten 
(S. Schw^ase pharmacologisehe Tabellen. Lps. 1833. 9, Aufl.) 
und auch Prof. Jüngken in Berlin (& dessen Lehre tou 
den Augenkrankheiten etc. Berlin 18S2.) stinunt nicht in 
das Lob, das man der Senega in AiiS^BlErankheiten sollte, 
ein. 

Aufserdem wird diö Senega in mehreren andern Krank* 
heiten gegeben. So empfiehlt sie Stark (a. a. 0. l.^Bd. S. 
5ML) bei den fauligen Schwammchen; Haas e (a.a.O. 3. Bd. 
1. Abth. S. 182.) im fluor albus bei torpiden Konstitutionen, 
^ und nach Vogt (a. a.0.) überhaupt bei Blennorrhoe der Un- 
terleibsoicgane, so wie der Harn- und Geschiechtswerkzeuge, 
die auf überwiegendem Torpor beruhen. Auch 8 u n d el 1 q 
(a. a, 0. S. 178.) rühmt die Senega als ein sehr wirksames 
Emmenagogum, das unter mancherlei Umstanden Menostap- 
sieenund Amenorrhöeen, sowohl wenn ihnen Stockungen n^d 
Anhäufungen V als Unthätigkeit und Verschleimung vom 
Grunde liegen, beseitigen kann. Ferner bei Schleimflüsaem 
und Va*schleimuttg des Darmkan^, der Leber, der Nierea* 
Q« d. m. , so wie bei Anschoppungen und Stockungen in den 
Abdominalvenen, LymphgefUaen und Drusen. Thileniua 
(Hufelands Journal der prakt Heilk. 17. Bd. 1. St. S. 6$.) 
fuhrt sie als Nebenmittel bei Leberentauadungen an , die vid, 
Aehnlichkeit mit Lungenentzündungen hatten, und Kauacli 
(Jahns mat med. 2. Bd. S. 628.) lobt die Pilulae resolventea 
Sallii, welche die* Senega enthalten, als ein Tonügiichea Mit- 
tel bei beeinträchtigtem Blutumlauf in dem kleinen Gefabsy« 
Sterne des Unterleibes, besonders des Pfoitadersystems. Bei 
Ausschwitaungen im Kindbettfieber, so wie bei nerröser 
Schenkelgeschwulst in demselben Leiden, rühmt die Senega 
neben andern Mitteln Busch (Gemeinsame deutsche Zeit- 
schrill für Geburtskunde. 2. Bd. 8. Hft. 1828.) Cülleji 
will sie im Rheumatismus zur Hervorbringung des SchweiTsaa 
angewendet wissen, und in S. HahnemamiB Apotheker« 

Stepfft tteitrige b. r. A. M. L. L B4 6 
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Lexikon wird sie gegen den den Europäern 00 gefibilicheii 
Bf arasmuä gelobt. Monro (Sammlung auserlesener Abhand- 
lungen für praktische Aerzte. 13. Bd. 2. St.) hat sie in derje- 
nigen Art chronischer Kopfsc^erzen mit Nutzen gegeben, 
denen Frauenzimmer häufig unterworfen sind. Monsey 
(Gooch Medical and chirurg Obserrations. p. 226.) erzählt 
einen Fall Ton aufserordentlichem nenrösem Schmerz an der 
Hand, wo dieSenega Heilung bewiricte. Gegen Lähmungen, 
denen eine materielle Ursache zum Grunde liegt, wie z. B. 
im Steckflusse, auch bei rheumatischen Läl^nungen, leistete 
die Senega nach Snndelin (a. a. 0« S. 179.) trefBidie 
^Dienste. 

Diese Darstellung ron Erankhdten, gegen welche die 
Senega von den Aerzten älterer Schule angewendet wurde, 
liefert im Vergleich mit den nachstehenden, noch immer nickt 
Tollständig ausgeforschten Symptomen dieses Mittels gewifs 
'wiederum einen Beweis f&r die Richtigkeit des homöopathi- 
«tiiett Heilprinzips und der zweifi^lhafte Ruf, den die -Senega 
iBdbst bei den ausgezeichnetsten Aerzten erlangte, hatte sei- 
nen Grund wohl nur, theils in der Anwendung von zu grp- 
fsen Gaben, theils in der weniger strengen Individualisirung 
der Fälle selbst. So scheint die Senega für eine Art Brust- 
entziindung zu passen, wie die Symptome (295 — 401. u« m. 
11.) beweisen; aber vorzfiglich wohl nur in denjenigen, die 
entweder gleich mefar<schleichend auftritt, oder wo das her- 
vorstechende Entzündliche durch Acon., Bryon. etc. gdioben 
ist; welche mehr die Pleuren als die Lungen selbst ergriffen 
hat, daher mehr der sogenannten rheumatischen Brustent- 
zündung ähnelt (8. 328., 805., 881., 491., 402;), wo die 
Beschwerden weniger durch das Athmen, mehr durch Bewe- 
gtingen erhöht werden. (S. 825., 3T4., 805 — 809.), wo die 
Schmerdten mehr in der Ruhe amnehmen (S: 318«, 314., 818., 
882., 847., 850., 854., 85», 872., 870., 885^ 888., 401.) 
und manche Beschwerden beim Geben im Freien erleichtert 
werden. 
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Ihre Anwendung in akuten Exanthemen kann Ton Nutzen 
sein, wenn sich, wie dies leicht geschieht, S;piptonie dabei 
einstellen, die denen von schleichenden, rheumatiscihenBrnst- 
entzünduugeiii ähneln , und anch theils bei langwierigen Ka- 
tarrhen^ theils epidemischen Katarrhalfiebern (Influenza) 
kann man unter diesen Umständen Erfolg davon erwarten, 
besonders da für letztere, so wie überhaupt für die Nerven- 
fieber mit lokaler Brustaffektion, ihr hohe Schwäche erregen* 
der (S. 428—436. etc.) Charakter spricht ' 

In Lungensuchten wird schwerlich von ihr allein radii» 
kale Hülfe zu erwarten sein, doch wird sie manches lästige 
Symptom durch ihre Wirkungen auf die Respirationsorgane, 
vorzüglich bei der Luftröhrenschwindsuöht, beseitigen können. 
(S. 130— 168., 299., 361., 306., 807., 308.) 

Auch im Astbma ist durch ihre, ähnliche Symptome (S. 
309 — 325.) erregende Wirkung manches Gute zu erwarten. 

Obgleich die Primärwirkung derSenega auf die Harn* 
ausleerung unterdrückend (S. 258.), die schnell erfolgende 
Nachwirkung hingegen vermehrend (8. 259 — ^271,) a^n sein 
scheint, so reicht sie «uch wohl hier nicht hin, ein Uebel zn 
heben, welches meist der sogenannten antipsorischen Mittel be* 
darf; ' am meisten lieb sidi wohl noch Hü}fe in denjenigeiK 
Arten, die kiach fieberhaften Krankheiten entstanden, oder 
auch einige Erleichterung in der Brust*, $elbst Herztentel*' 
Waasersttdit von ihr erwarten. 

Ein Zustuid , wekhof der häutigen BrSiiiiEie ähnelt, 
wird allerdings von derSenega hervorgebracht^* 180 — 166. 
295-^306.), doch stimmt dieser mehr mit i<in spätem Sta- 
dien derselben, oder mit der katarrhalischen, schleimigen 
Bräune (Angina serosa) übere^, fündie t^ auch gewifs hülf«. 
reich sein' wird. 

Bas Charakteristische des Keuchh^^^ns geht der Sene^ 
ga nach den bis jetzt aiifgeAiii^enen V^rknngen am gesunden 
Körper ebenfalls ab, doch wird man^v^h hier durch genaues 
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IndividuaHsiren derFZIle manehen finden , fftr den de pafst 
(S. 2Ö4— 808.). 

Die Wirkung der Senega aiif die Augen entspricht zwar 
weniger den Leiden, gegen welche sie bisher von den Aerz- 
teu älterer Schule angerühmt und mit Erfolg gegeben wurde, 
sondern mehr nerrosen Leiden ; allein gewifs sind auch jene 
Erfahrungen der Allopathie von Wichtigkeit für die homöo- 
pathische Praxis in Augenkrankheiten, da die Prüfungen nicht 
bis zur Hervorbriugung von Desorganisationen u. dgl. getrie- 
ben werden können, wodurch das Mittel dann, neben den 
wirklich beobachteten Symptomen (S. 34 — 00.) auf die Au- 
gen, wenn auch nicht als Haupt -^ doch als wichtiges Unter- 
Stützungsmitte], alle Aufmerksamkeit verdient. * 

Aufser diesen Krankheitsformen werden dem homöopa- 
Chischen Arzte gewifs noch manche Fälle, vorkommen, wo 
er von der Senega einen heilsamen Gebrauch machen kanp, 
da ihre kräftige Einwirkung auf die Augen , den Hak , die 
Brust und die Hamabsonderung nicht zu verkennen ist, und 
wenn man noch ihre besondere Eigenthtimlichkeit, die sie 
«nf das Gemüth äufsert, so wie den Umstand erwägt, dab sie 
mehr auf laxe, vollsaftige, als hagere, rigide Körper wirkt, 
eo ^ird die Wahl ihrer Anwendung, bis auf weitere sorgfäl- 
tige Untersuchungen, Wenigstens in manchen Stücken gesi- 
chert ^nd erleichtert. Jahn (a. a« O. p. 962.) sagt jn die- 
ser BezKhung: ,,Am besten vdrkt die Senega bei kleinem, 
weichem ^ulse, trockner, oder mit klebridlitem, kaltem 
Schweilse b«4eckter blasser Hant, ungleicher, 4och nicht 
gar zu' beschickter Respiration, feuchter Haut, nicht zu 
trockner Zunge ,\^{e Erregung des Blutsystems mufs schoa 
Termindert und ^ D^fmkanal von seinen besrachtlichsten 
Unreinigkeiten reinyer entfernt sein. Daher im Ausl&chwix- 
xoogsstadien von En^ündongen u. s. w» 



&aigt pmli^tisiBhe FW« <i lu d^n^ti He Btneffk nadi ho- 
indopathischen Prinzipien angewendet wnrde^ siSgen im Nach- 
stehenden das Obige bestätigen und als Fingerzeig zur fer* 
"U^ru Mwendqng dieses Mittels dienen:. 

Cin 26jähr]ger Wollarbeiter mit etwas* phthisischem Ha- 
bitus , der mdirmals an Brustentzündung gelitten hatte und 
nie ganz frei von Husten und Auswurf war,, bekam nach He- 
llen einer schweren Last: heftig stechende Schmerzen ia 
d^r rechten Untenippengegend, der beim Athmen und Be- 
wegen vermehrt bis in die Schultern zog. und beim Gehen 
und Tiefathmenihn zum Zusammenkrümmen nöthigte, Athem- 
beengung bcsim Treppensteigen und andern Anstellungen ver- 
ursachte und die' rechte] Seitenlage erschwerte. Nachdem 
eine Gtbe Arnica ohne Erfolg gegeben worden war, verschaff- 
te eine Gabe Senega bedeutende Erleichterung; da sich im 
Verlauf ihrer Wirkung dber einige gastrische Beschwerden 
mit Diarrhöe einfanden, wurde Puls, gegeben und als darauf 
.diese neuen Beschwerden verschwanden und nur noch ein 
periodisch ^ stechender Schmerz in der linken Brusthälfte, 
der bis in den Rücken zog, etwas Husten, Kurzathmigkeit 
und zuweilen schwache Ohnmachtsanfälle zurückgeblieben 
waren', bewirkte eine 2. Gabe Senega Tollkommene Beseiti- 
guiig aUer Beschwerden. 



Bei einem 21jährigen , mit phthisischem Habjtus verse- 
henen Schuhmachergesellen, der früher Blutspucken hatte,- 
jetzt an einem kurzen Hüsteln, besonders früh und Ab^ds, 
bläulich schleimigem Auswurf, Trockenheit, Rauhigkeit und 
Wmidheitsgefühl im Halse, periodischer Brustbeengung, 
vermehrtem Durst, vermindertem Appetit, vorzüglich der 
warmen Speisen, Kreuzscbmerz , und zuweilen Stechen un- 
ter den Schulterblättern litt ^ verschaffte die Senega ^0. , als 
Zwiscfaenmittel angewendet, erst einige Erleichterung, als 
nach 8 Tagen aber feine 2. Gabe in der 18. Potenzirung gege- 
ben worden war , regte sich das Leiden wieder etwas mehr 
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«Bf .iiiid et lelgle «idi iHe enlen Tage jhnmf wieder etwas 
blutif gemiaditer Anawurf. . 



Ein fiSjihriger, langer, etwas liagerer, fibrigena kiifB- 
ger Mann, der nie bedeutend krank war, aber schon seit 8 
Woehen nach einer kurzen, fieberhaften Krankheit an Brust** 
beschwerden: häufigem Husten, vonraglich früh, mit schwer 
lösendem Auswurf, der bei heftigen Anstrengungen mit Biui 
Termischt war, sonst dick und gelb aussah. Pfeifen xuweiieil 
beim Athmen in der Brust, Erschütterungsschmeni In der 
gänfeen Brust beim Husten mit Beengung in dersdben , leicht 
Schweifs, Vorzuglich Nachts , erschwerte Seitenlagen, wobei 
Kriebeln in der Brust entsteht und zum An&etaen ndthigt, 
dabei wenig Appetit, allgemeinem Mattigkeitsgefuhl mit Zie- 
hen in den Gliedern und SchwerfaSrigkeit, litt, bekam nads 
einer Gabe Senega im Verlauf von S Wochen bedeutende Er- 
leichterung in seinen Beschwerde und als diese noch einige 
Wochen spiter wieder etwas starker hervortraten und das 
Mittel repetirt worden war, trat vollkommene Beseitigung 
des Brustieidens ein. 



Ein SSjShrlger ausgebildeter Phtbiaiker, dem die Sene« 
ga nach Sjmptomenahnlichkeit ziemlich genau entspradi, 
bekam davon keine' wesentliche Erleichterung, im Gegentheil 
Bchi^n sdn Brustschmerz, der zc^ther nur die Mitte und rech- 
te Seite einnahm , auf längere Zeit sich mehr nach links und 
bis in den Rücken zu verbreiten. 



Ehi SQShriger, chronischer Brustkranker mit kraftiger 
Konstitution , bekam eine Gabe Senega gegen verschiedene, 
▼on ihm nicht genau bezeichnete, schmerzhafte Empfindun- 
gen in der Brust, mit mäCsigem Husten und spärlichem, za« 
hen Auswurf, worauf die Beschwerden auf einige Zeit ver- 
mindert wurden, dann aber wiederkehrten. 
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Bdi ehumi SBJilhiigeiiS^Qetdcargeidlen 
Habitus, der schon längere Zeit brustkrank war und &ber fol« 
gende Beschwerden klagte: beim Husten Stechen in der 
linken Brusthaifte ; häufiger Husten, der meist trocken war 
und nur zuweilen etwas fester, zäher Schleim ausgeworfen 
wurde; im Halse festsitzender Schleim, der zum HüstÜn 
reizte; Terminderter Appetit; bitterlicher Geschmack; 
Nachts ziemlich starker Schweifs ; abwechselnd stechendet 
Kreukschmerz Tom After an, wo ein nässender Hämorrhoi- 
dalknoten befindlich ist; zuweilen Knebeln und Brennen ani 
Afterknoten; — verschaffte eine Gabe Senega, aufser TÖlli** 
ger Beseitigung der Schmerzen in der Brust, auqh viel Er- 
leichterung der übrigen Leiden^; als aber nach 14 Tagen eine 2. 
Gabe davon gereicht wurde, trat eine einige Tage anhaltende 
Aufregung hervor, wobei sich auch ein Zerschlagenheits- 
zehmerz um d^s Unke Auge herum, so wie Blodigkeit und 
Thränen desselben einstellte. 

Ein 34jähriger chronischer Brustkranker, mit ziemlich 
kräftiger Körperkonstitution, der mehrere Wochen vorher 
einen Biutsturz gehabt hatte, und jetzt an häufigem kurzen, 
troc&nen Husten, vorzüglich im Gehen in freier Luft und 
dann in's Zimmer zurückgekehrt; beim Niefsen und Tief- 
aiihmen heftigem Schmerz unter dem rechten Schulterblatte 
in die Brust, wie Zerspringen derselben; Tiefathmen reizt 
zum Husten ; den ganzen Tag Frösteln ; die Fürse kalt wie' 
Eis ; zuweilen Gesichtshitze ; beim Husten stampfe Rucke 
in der Stirn, so wie süfslicher Geschmack im Halse herauf ; 
abwechselnde Beengungen in der Brust und stumpfe Stiche 
unter den kurzen Rippen , vorzüglich linker Seits ; der Puls 
etwas härtlich, — litt, verschaffte die Senega wesentliche 
Dienste, so dafs nach fünfmaliger Anwendung derselben bin- 

uen ^ Jahr die Zufälle fhst ganz beseitigt waren. 

»■ ■ 

Einem 87jährigen chronischen Brustkranken, wo sich 
mehrere Anzeigen von angehendem Hydrothorax zeigten, 
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vendiaffie dfo Scaega ab Ziritdmmittd ftarfUb wietattt- 

che Eridehtenmc;. 



Ein fl^ahriger Knabe, der schon früher an Harn- und 
Angenbeschwerden litt und deshalb ein Jahr lang homöopa« 
thisch behandelt wurde, bekam einen Rückfall davon, wobei 
er Tor und nach dem Harnen über brennenden Schmers im 
Anfange der Harnröhre; mit Schleimfasern vermischten Urin } 
öfteres Uriniren bd Tag und Nacht; die Augenwimpern vol} 
Schleim; etwas Leibschmers su beiden Seiten, klagte, un4 
wovon er durch 8 Gaben Senega, alle 8 Tage eine genom- 
men, befreit wurde. 



Eine 2138hrige Frau von kraüBger KBrperkonstItntion, 
bekam nach einem plotslidi surückgetr^tenen Schnupfen eine 
bedeutende Entzündung des rechten Auges , mit heftig ste- 
chendem Schmerz im Augapfel, weldie sich nach einer drei- 
wöchentlichen Behandlung in einem Augeninstitute,. durch 
Blutegel, Augenwasser und innerliche Arzneien zwar verlor, 
aber dafür eine linsengrofse violettfarbige Ecchjrmose nadi 
unten in der Iris, mit venninderier Reizbarkeit und Trüb- 
beit der Pupille, S^innewdienerscheinungen, bedeutend ge» 
atörtes Sehvermögen und stechend reifsende Schmerzen um 
das Auge herum gebildet hatte. Da nach 8 Tagen auf eine 
Gabe BelL keine Veränderung in dem Leiden eingetreten war, 
wurde eine Gabe Senega. 80. gereicht und darauf bis zur S. 
Woche eine bedeutende Besserung in den Augen bewirkt. 
Als hierauf ein Stillstand eingetreten war, wurde das Mittel 
in der 18. Potenzirung repetirt, worauf wieder eine 14tagigQ 
Besserung eintrat und als diese dann von neuem stillstand, 
wurde das Mittel zum 8. Male und zwar in der 6. Potenzi- 
rung gegeben. Das Resultat war hierauf eine völlige Besei- 
tigung der kranichaften Erscheinungen des Auges, und der 
Fleck in der Iris war in verminderter Grofse und bliss^r^ 



Färb« mr&ekjpdiliebeii^ aber ohne 4^ «Ke fieUqnft Aidansk 
in Geriogsten gestört worden wäre. 



Bei eineifl an Katarakte leidenden lijabrigen Madehen, 
welche schon mehrmals ohne Erfolg operirt worden war, wur- 
de beim Gebrauch der Senega die Sehkraft et^as gebessert 



Ein seit T Jahren auf der rechten Hornhaut entstandener 
Fleck mit bedeutender Erhabenheit, würde nach einem jährli- 
chen Gebranch anderer homöopathischer Mittel , durch eini- 
ge Gaben Senega in 14tägigen Zwischenräumen bei einer 
54jährigeu Frau, die firiiher an Flechten gelitten hatte ^ auf- 
füllend gemindert* Die erste Gabe hatte etwas Termehrte 
Schleimabsoofderun^ «wischen den Lidern und Brennen im 
Auge TerorsaGht 



Bei einem Mjahiigen Schneider, der in Folge mehrerer 
heftigen Augenentzündungen und dadurch entstandenen, 
pannusähnlichen Destruktionen der Augen, seit 4 Jahren an* 
Tölliger Blindlidt litt, kamen beim Gebrauch einiger Dosen 
Senega mehrmalige augenblickliche Lichterscheinnngen vor 
die Augen, vorzü^ich in den Morgenstundai, . so vpie auch 
em Ziehen zwiadn^ den Sehnlteni durch die Brust. 



Bei einem 14j8hrigen fnaben , der lli Folge.vo^nsge- 
gangener Augenentzündnngen ah bedeutender Tröbheit und 
Auflockerung der Hornhaut beider Augen litt, bewirkte die 
Senega in der d. Potenzirung zu «inem Tropfen alle 8 Tage, 
imd äufser^ch da» Auge täglich mit einer ähnlichen Poten« 
srirung bestrichen, auffallende Besserang. 



\ 



Bei einem 22jälirigen, sdt einem Jahre an Tröbsichtig- 
keit lind Gesichtstäuschungen (Goldfaden, schwarze Punk^te) 
des rechten Auges leidenden Kupferstecher, wo in deni Auge 
selbst nichts Normwidriges , als eine erwdterte Pupille, zu 



bcOMMkcn mur (aifo wdhtMslieiiilich ai^ldieiide AnuniroM)., 
leistete die Senega, mehrmal« als ZwitehenniHtd gegdben, 
nidits , bewirkte aber jedesmal eine bedeutencle Entiündmiif 
>der Augen selbst 



Dr. HartnUann fuhrt die Senega bei der Behandlung 
der Fieber im Allgemeinen da als passend und/hülfreich au, 
wo eine vermehrte Schleimabsondenmg in den Lungen nach 
entzündlicher oder katarrhalischer Affektion zugegen ist. 
(Dessen Therapie akuter Krankheiten nach homöopathischen 
Grundsätzen.. 2. Aufl. Lpz..l834. I. Thl. S. 66.) Ferner bei 
Behandlung der Pneumonie, wenn die entzündlichen Sym- 
ptome schon mehr getilgt sind, namentlich dann, wenn der 
Kranke mehr über emen drückenden, pressenden Schmerz 
beim Odemholen, beim Bewegen, beim Husten in der ]Bru8t 
Uagt, welcher letztere mehr trocken als feucht ist(Ebendas* 
S. 191.)- Ferner bei einer Art katarrhalischem Reiz- und. 
Krampihusten, der mit vielem Schleimauswiurf verbunden ist. 
(Ebendas. S. 250,) 



Von Herrmann in Schieden wurde die Senega gegen 
die Grippe mit Erfolg gegeben, wenn die.Sjmptame denea 
an Gesunden davon beobachteten entsprachen. Bei 2 ältli- 
chen Kranken war das Kitzebi und Brennen im Bachen und 
Kehlkopfe so anhaltend , daCs sie keinen Augenblick Ruhe 
hatten, nicht liegen konnten und zu ersticken fürchteten» 
Einer fühlte nach Senega sogleich Erleichterung und in 24 
Stunden fast ganzliches Verschwinden der meisten Zufalle^ 
der Andere, ein dicUialsigea Subjekt, bemerkte die Abnahme, 
nur langsam, und nach S Tagen einen. Stillstand, wo eine 2. 
Gabe eine bedeutende Aufregung bewirkte, die durch Rie- 
chen an Gamphor gehoben wurde und dann das Leiden schnell 
in Besserong dberging. 

(AUgemsiiie bonoopatfa. Zeknag, Bd. 8. S. 41.) 
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In daet «ngehenden hmgealäaming Iiei einem Kliiidev 

WOF das'Athineii änfterst nüliselig und kurz, baldrassdnd^ 

Md pfeifend war, als wären die Ltäköhrenästediirc^gehenda 

mit zähem Schleim angc^lit, bei fast gäiiziiicher Rohe des 

Bmstkorbes, ^erschaff^te die Senega, nach vorher gegebenem 

Phosph., Aconit., Hep* sulph« und Sciliar baldige Erieichte-> 

mag und nach einer 2. Gabe völlige Beseitigung des I^eidens. 

Dr. Hirsch in Prag. * 
(Allgem. Iiomoop. Zeitaag, Bd. 5. No. l^.J ' 

In einem Falle von Pleuroperipnciumonie , Vo der ent-» 
zundliche Zustand durch Aconit, und Bryon. beseitigt wor- 
den war, wurde die Senega gegen einen zurückgebliebenen 
iufiierst kopiosen, ganz durchsichtigen, zähen und gelben 
Schleimauswurf mit Erfolg gegeben werden , nachdem Scilla ' 
nichts geleistet hatte« Dr. Hirsch in Prag. 

(Allgem. hoiBoop. iZeitong, Bd. 4. No. ^0.) 

Die getrocknete und gepulverte Wurzel der Poljgala 
Senega L. wurde zu folgenden Versuchen mit 20 Theilen höchst 
rektifizirtem l^eingeist zur Tinktur ausgezogen; «zum ho- 
moopathischen Heilbebufe aber irüher bis zur 6., auch 9., 
später aber bis zur 3I>. Verdünnung pdtenzirt Ihre Wir- 
kungsdauer erstreckte sich in gröfsem Gaben auf 8 — 4 Wo- 
chen. Camphor hob viele Beschin^rden davon* auf, aber auch 
Arnica, Bryonia, Belladonna beseitigten manches lästige 
Symptom. Nach S.Hahnemanns Apothekerlexikon, Lpz. 
1708. sollen icreidenartige Dinge das Gegenmittel ihrer Hef- 
tigkeit sein und nach Lewis (Bf. m. p. 465.) verging der 
6charfe Geschmack im Halse auf einen Sehhick Maderawein. 

'Die Versuche selbst 4lind an möglichst gesunden Men- 
schen von verschiedenem Alter, Geschlecht und Lebensbe- 
schaffenheit, so wie zu verschiedenen- Jahreszeiten angestellt 
worden. — Die Symptome mit S. 1. bezeichnet wurden von 
10 Tropfen d^ Tinktur im Monat März; die mit S. 2. von 
15 Tropfen im Juni; die mit S« 8. von 20 Tropfen ikn Au- 
gust; die mit S. 4b von 80 Tropfen im Oktober; did mit S« 
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SeMgt. 

5. von 5 Gran pulv. rad* SenepiB im November ISM.sn et« 
nem jnngeD, > blühenden roboften Mann beobaditet; ^e aifl 
S. 6. Ton einem Trop&n der Tinktur im Monfit^Febmar 
1830 an einer jungen, aeiisibein Frau; die mit Seh. 1. von 
10 Tropfen Tinktur ioA Juli ; die^it Scb. 2, von 15 Tropfen 
im August 1829; die mit Seh. S. von 2 Gran pulr. rad. Sen* 
im Januar 18S0 an einem jungen, mehr hagern, schwachli-' 
eben Mann ; die mit O.. von 15 Tropfen der Tinktur im De-, 
zenaber 1829 an einem robusten, phiegmatischen Mann ; die 
mitH. von starkem Gaben (40 — 00 Tropfen) an einem jun- 
gen, hagern, rigiden Mann; die mit B, andnem lebendu- 
lustigen, kräftigen, ISgährigen Mädchen von einem Tropfien; 
die mit Z. von 10, Tropfen an einem vollsaftigen, starken 
Hanne; die mit Hz. 1. von 10^ die mit Hz. 2. von 20, und 
die von Hz. 8« von 50 Tropfen der Tinktur im Sommer 1834 
an einem robusten, kräftigen Manne. 
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Schwindel — in grofsen Gaben. (Sundeliu a. a. O.) 
Schwindlich, mit Brummen vor den Ohren; bald nach dem 

Einnehmen. (S. 5.) 
Gelinder Schwindel vor den Augeni ; bald nachher. (B.) ^ 
Auf Augenblicke anhaltender Schwindel im Kopfe, wie 
^ Stocken des piuta und Vergehen der Gedanken ; d. 1. 
Tg. (B.y 
5 Taumlichkeit des Kopfes ; n. ^ St (Seh. 1.) 

Unangenehmes Leerheitsgefuhl im Kopfe; d. 3» Tg. (S..I.) 

Wüstheit im Kopfe;. bald darauf. (8. 5.) 

Früh dusellch im Kopfe nut Lätschigkeit im Munde; die 

ersten Tage. (S. 8.) 
Eingenommenlieit des Kopfes, n«.^St. (S^, 2. 3.) 
10 Eingenommenheit des Kopfes mit Drücken und Blödig- 
keit der Augen ; d. 5. Tg. (S, 5.) . . 
. Heftig klopfender Kopfschmerz mit Pressen in den Augen, 
vermindertem. Appetit, Zerschlagenheit und allgemei- 
nem Uebelbefinden; d. 6. Tg. (S. 5.) 
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Bobrende Stidbe Im Kopfe; d. 2. S. Tg. (S. S.) 

Schwere des ganzen Kopfes; bald nachher, 6 St. anhd* 
tend. (Seh. 1.) / ^ 

Früh, dumpfer Kopfschmerz ; d. 2. 3. Tg. (S. 3.) 

15 DiuDpfer, pressender Kopfsdimerz;^ bald nachher. (S.4.) 

Im Vorder* und Hinterkopfe von früh an, ein durch Berüh- 
rung nicht Terschlünmerter Kopfschmerz vondrückofider 
Art. Dieser Kopfschmerz kam täglich und wurde beua. 
Sitzen 4n der warmen Stube am meisten empfunden« 
Damit verbunden war ein Druck in den Augen, welche 
Berührung nicht gern ertragen wollten. — Am 5. Tg. 
trat nach dem Mittagsessen noch Uebelsein mit Neigung 
zum Erbrechen hinzu. Ruhiges Aufstämmen des Kopfs 
schien zu erleichern ; aber Bewegung im Freien half am 
^ meisten. Ein leises Gefühl von Durchfall, der aber nicht 
eintrat. . Nachdem die Uebelkeit nach 1^ St. vorüber 
war, zog ein nicht gerade unangenehmes, Gefühl nach 
der Parotis hin, und in der Herzgegend empfand er mehr 
äufserlich einen einfachen Schmerz. (H.) 

. Dar Kopf dünkt ihm schwer» (N — g., praktische MitthL f. 
homöop. Aerzte.) 

Drückender, betäubender Schmerz im Hinterkopfe; gegea 

Abend d. 2. 8. Tg. (S. 3.) 
Vormittags Druck in den Schläfen nach der Stirn bin; n. 

6 Tgn. (Seh. 1.) 
20 Eine drückende finqpfindang in der Stirn ; n. |- St; eine 

Stunde anhaltend. (Seh. 1.) 
In der rechten Stirnhälfte eia dumpfes Gefühl^ wie Druck; 

d. 3. Tg. (Hz. 2.) . 

Heftig drückender, klopfender Sehmerz in der Stirn; 

Abends d. 1. Tg. (O.) 
In der Stime mehrmals ein enKpfindUches Ziehen; d. 2. 

Tg. (S. 4.) 
. Kopfschmerz^ mehr nach der Stirn b^f n. 1 St (Sch.2.) 
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S5 Pressender Sdunen in der Stirn und tn den Angenhoh- 
, len, nach dem Mittagessen^ Torzüglich linker Sdts ; d« 
' S. Tg. im Freien erleichtert. (S. 5.) 

Fluchtig reifsender Schmerz in der linken Stimhalfte; d. 
S. Tg. (Ha. 2.) 
' ReiCsende und ziehende S.chmenen In den Schlifen bis in 
das Gesicht herab ; d. 6. Tg. (S. 5.) 

Beim Bücken, heftiger Drang des Bluts ilich dem Kopfe, 
Torzüglich nach den Augäpfeln, welche drückend schmer« 
zen ; d. 1. 2. 3. Tg. (S. 1.) 

Einfacher Schmerz im Hinterkopfe. (H.) 
So Einfacher Schmerz im Hinterkopfe, der spSter nach den 
Schlafen zuzieht und endlich den ganzen Kopf einmmmt ; 
n. ^ St. (Seh. S.) 

Durch Kälte wird der Kopfscherz erleichtert (8. 5.) 

Jucken auf dem Haarkopfe ; früh d. 4. Tg. (8. 5.) 

Schauder über den behaarten Theil des Kopfs; bald nach- 
her ; (S. 4.) n» 5 St. (S. 3.) 

Empfindlicher Druck in den Augen -Hohlen; n. 2 St 
(Seh. 3.) 
35 Drückender Sehmerz über den Augenhohlen ; n. 11 St. 
und d. 2. Tg. (O.) 

Druck über dem linken Auge; n. 1 St (0.) 

Gedunsene Augenlider; die ersten Tage. (S. L) 

Geschwulst, Brennen und Drucken der Augenlider, ohne 
bedeutende Röthe derselben ; d. ö. Tg. (8. 5.) 

Beide Lider des rechten Auges sind ^entzündet und ge- 
schwollen, Torzüglich nachdem Innern Winkel zu, mit 
drückendem Schmerze ; d. 6. Tg. (Hz. 2.) 
40 Geschwollene Augenlider; die ersten Tage. (8. 3.) 

Am rechten uutem Augenlidrande bildet sich ein Blüth- 
chen (hordeolum) ; d. 8. Tg. (S. 5.) 

An dem Rande des linken obem Augenlides in der Mitte 
ein Nadelkopf-grofods Bläschen, welches das Aifge ^tivk" 
kend bettatigt; beim Oeffnen desadben «^leerte es 
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eine hetle Flfttsigkeit, mi da« Drüekea Teischwaiid; 

d. 8. Tg. (Hb. 1.) 
Starkes Kriebein in den Atigfenliderii undGef&fal, als ob 

Sand in dieselben gefallen sei; d. 4. Tg. (O.) 
Brennender Schmerz in den Augentidrändem ; früh d. 2, 

8. Tg. (Seh.) 
45 Gelindes Brennen In den Lidern beim Sehreiben $ den 

1. Tg. (B.) 
Drücken im rechten obem Augenlide, nach ^em innem 

Winkel zu-» d. 5. Tg. (Hz. 2.) 
, Pulsiren im rechten untern Augenlid ; d. 8. Tg. (S. 5.) 
' Die untern Augenlider werden krampfhaft nach der Nase 

zu gezogen ; n. 1 St, mehrere Tage anhaltend. (S. 4.) 
Zucken in den Augenlidern ; d. 1; Tg. (S. &.) i 
50 Zucken im obern rechten Augenlid; d. lOi 11. Tg. 

(S. 4.) 
Beständiges Fippem im rechten äufsem Augenwinkel ; d, 

1. Tg. (S. 5.) 
Absonderung von Tieiem Schleim in den AugeaUderdrusen; 

d. 2. Tg. (0.) 
In den Augenwinkeln war wahrend der Nacht viel harter» 

zäher Schleim abgesondert worden ; d. 1. Nacht. (0.) 
Die Augenwimpern hängen früh voll harten Si^eim ; d. 1. 

Tg. (S. 8. 4.) 
55 Fast beständiges Fippem und Zucken der untern Augen- 
lider verursacht Thränen der Augen ; d. 5. Tg. (S. 4«) 
Ziehen in den Augen, welches in eine kühlende Empfin« 

düng übergeht und Thränen zorucklälat; d. 8. Tg« 

(S. 8.) 
Fedrig und leichtes Thränen der Augen, Torzüglich dea 

rechten; im Freien. (S. 5.) 
Etwas Thränen der Augen im Freien. (S. 5.) 
Dehn scharfen oder lange anhaltenden Sehen auf einen Ge- 

genatand. Zittern desselben und Thränen der Augen ; n* 

8iSt(0.) 



W Ein aadi dem Ange %n dr&ckeiider Sdhaicn, «b ob das 
Auge herausdrioi^ea wollte ; vergeht nach ^ Bfinnte mit 
Hinterlassung eines dumpfen Gefühls f früh d. 2. Tg^ 
(H.) 
. JPresaen in den Augen; d. 6. Tg. (8. 5.) 

Ziehen in den Augäpfeln mit T^rminderter Sehkraft; d. 2. 
Tg. (S. 5.) 

Ziehen und Drucken in den Augäpfeln mit Teimuiderter 
Sdbkraft; n. S— 4 Stunden. (S. 4.) 

Bedeutendes Drucken in den Augäpfeln, bald ini' rechten, 
bald im luiken. (S. S.) 
65 Sehr empfindlicher Druck in den Augäpfeln; n* 1 St» 
(S. 6.) 

Drücken im rediten Augapfel; d. 1. Tg. (B.) 

Beim Bücken, Drücken in den Augen, als obeineFlüa-* 
sigkeit in die Augäpfel dringe und sie ausdehne ; d. er- 
ilen Tage. (S. 1.) ' 

Tirockenheit der Augen, mit Gefühl, als wären die Aug- 
äpfel au grofs f&r ihre Hohlen; nach f St (0.) 

Scharfer Druck in der Tiefe des linken Augapfels ; n. 1 St. 
(S. 2.) 
70 Drucken in den Augen , Abends beim Lichte ; d. 1. t'g« 
(S. 5.) 

Brennen und Drücken in den Augen; gegen Abend, d. 2: 
8. Tg. (S. 8.) 

Brennen in den Augen beim Lesen und Schrdben; d. 1. 
Tg. (S.6.) 

Bedeutende Trockenheit und beilsender Sehmien, wie Ton 
Seife, in den Augen. ; n. 1^ St. (S.) 

Spannendfs Gefühl in den Augen« mit an grofser Empfind- 
lichkeit derselben fiur das Licht; d. 4. Tg. (0.) 
75 Starres Hinsehen auf dnte Gegenstand; es ist als ob 
die Augäpfel schwer beweglich wären ; bald nachher. 
(S-1.) 

Gesiditstäuschuttgen; d. ersten Tage. (S. 1.) 



/ 

' &:ltrtt^i^8cdiei]i«iigen ttir d»AiifeB; d. 2. Tg. (S. 1.) 
Die Gegenstände scheinen wie fieschiiltet.* (Sl 2.) 

.. CfehMid^^y^^i^ßb^v wi^ rmik^^fiknimg ebies m hellmi 

Scheines; d, 1. Tg. (S. 3.) , 
JB0 Bein Ifßßfia eine Blen^nnf t<]^ den Angen^ wodurch 
dies erschwert wirdi dL h Xg. (S. S*), 

Als er geg^ Abeiid der ^tergehenden Sonne etttgegea 
ging, ^ichien ihm unter der Sonne nocii eine kleine sa 
schweben, die sich heim Abwärtsrichten der Augen in 
ein sehr gedrücktes QvdX Terwandeite, beim Rückwärts- 
drehen des IS^opfes und beim Schlieben der Augen aber 
▼erschwand. (H.) 
" Mittags erscheint ihr mehrmals ein glanaender Fleck an 
der seitwärts von den Augien entfernten Wand, der beim 
geradehin Sehen Terschwitidet ; d. S. Tg. (S. 6.} 

Blödigkeit der Augen; bald nachher. (S. 6.) 

Blödigkeit der Augen mit gelindem Brennen und ThrSnen 
derselben; d.5.Tg. (S. 4.) 
85 Blödigkeit der Augen beim Lesen, bei längerer Anstren* 
gung Thränen derselben ; d. 2. Tg. (0.) 

Zu grobe En^findlichkeit flm Augen gegen ins Licht ; o. 
|St(0.) 

Beim Letieh'Trübslchtlgkeit und Flimmern vor den Augen, 
was zum öftem Wischen derselben nöthigt, aber dadurch 
eher VOTschÜmmert whrd^ d. 1 — S. Tg. (S. 4.) 

Flimmem vor-den Augen und Blödigkeit derselben bei an- 
haltendem 'Leseii und Sclirdben; n. 10 St. (0.) 

Flbtom^n u^-fihiit«Mite&flie&eA dier B^cbstabea vor den 
Augen beim Lesen ; n. f St (0.) 
90 Die Pupillen verengert iind s Aweit beweglich ; die, erstep 

Tage.(S'.) 
DumiferSaiiiers iteffechtenDfcre; n. ^ St (S. 1.) 

Beim Kauen eine sdhmenhafl druckende Empfindung in 
' rechten Ohre. (H.) 
Wärmegefuhlim rediten Ohre; n. ^ 8t. (8. 1.) 

Sttpfa Beitrifft i. r. A. M.Xi. L B4. V 
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Briie käileDde Emt^Baimg aidit SHen dnnkfrKike Ohr; 
d. 2.:Tg. (S. S.) 

W Gelinde« Braoseii fii ^3^ Ohren, wddie wie tenitopft 
•ind; d, S. Tg. (Hs. 2.) 

Schmerzhafte Empfin^Iichkeft des Gehörsinn«^ bei 'sonst 
gern gehörten Tonen^ n. f St (0.) 

' Jncken in der Nase. (N— g.) 

Sehr lästige Trockenheit der Nasenschleimhant ; n. 1 ^ 

st'(a) ' ' * 

Lastiges Trockenheitsgefiihl iil der Nase ; die ersten Tage* 
(S. 6.) 

100 Bei grofser Trockenheit der lifaaenhohlen, kommen «ini« 
ge Tropfen Blut aus denselben; d. 2. Tg. (S^ 3. 4.) 

Geruch Tor der Nas«^ wie von einem bösartigen Geschwür ; 
n.2^ St (O.) 

An der Oberlippe, nahe an der Nase nnd am linken Mund- 
winkel, Bläschen von brennender Empfindung ^ hei Be^ 
ruhrung juckend. (N— g.) 

Einfacher Schmers in eiii|iclnen Zähnen nnd den Kinnla- 
den; d. 8. Tg. (S. 2.) ' 

Die imtem Vordersähne schmersen beim Kinathmen der 
(feuchtkalten) Luft durch den Mund selfr empfindliclk 
(H.) 

105 Schwaches W&hlea in 4sn obera Bacbilbnen linker 

Seits; n. 8 St (S*:8.) . 
Wärmegefibl in der linken Gesiidi^balfte; n. 1 St (S. 1.) 
liähmigkeitsempfindnng iq der JiidM» Qeffeh t s ha tfto;. m. 1 

St (S. 1.) 
Weifs belegte Zunge; n. 34 St. (0.) 
Gelblich- weilser Ztmgenbeleg ; d. ersten T^gCf (S. 8.) 

110 Frfih schleimige Zuige ud gaasllger ScMdnigeidimack 
im Munde. (H.) . ^ 

Eine leise brennende Empfindung an der^hmgeoapitse. (H.) 
Kriebdirmitcr der Zange; n. 4 St (S. 4.) ' 



Trocleidieit iet Zange In der Mitte, ohne Belege; tL 1*^ 
• St (0,) » , • 

' Gioe ftpanaende Emptndiuiir, welche sich Tom Gaumen bis 

. In . die "GelenkhSUen des Unterkiefera fortgepflanzt;' n« 
JSt. (0:) 

U& Eine beifseude, brennende Empfindung am Gaumen, 
, . aJa ob die Haut; abgegangen aei. . (H.) 
f. .Entaüudticjbe lAnschwellung dea ganzen Rachens,, beson- 
ders deaZtpfchcwvn; 1| St. (0.) 
Trockeidieit im Munde;: n.% St (S. 4.) 
Trc»ckenheit der Mnodb^hle; d. 1. St^\ dann vermehrte 

Speichelabsonderung. (Seh. 1.) 
Trodc«iihtit im >fttnd<i i^d H^lse, bei zahar Schleiman- 
i siumnllang im Halse; d« 1. Tg« (S. 8«) 
120. Früh und des Vormittags aufserordentliche Trockenheit 
des Mundes und des Kehftopfs; viele Tage anhaltend. 
(Seh. 1.) _ 

GeliAdes' Prickeln i^id^feines Stechäi in der Mundhöhle,. 

n»tZnAifs von Speijohel ; d.t, Tgv , (a) 
Klebriger Speichel im Mnnde ; ii 2. 3. Tg. (S. 4.) 
; /'Visrmdirt^Speidiel^joiMttiide; n. ^.St (S.5.) n.5St 

<S. 4.) ---.■'• 

. Vennefarte Speichelaftsondei^iig; n. 7 St (0.) 

125. Vermehrte Speichelabsonderung, mit zusammenziehen« 

dcrBifii^fiiidungimMuild«; n. l^St. (S. 5.) 
' OeftereS'SpUiCken undiSpieiohelauslaufen. (N^—g.) 

Er mafy. heim gewohnlen Tabackrauchen mehp als gewöhn- 
: ' lieh iipneken;. der Spmi^el ist ganz iräsaerig; d. 1. 
Tg. (Hz.l.) 
Speiohelflbrs. XLoesecke mat med. B^lin 1785. S. 242.) 
Häufiger Speichelflurs. (Ratzeburg, Handbuch der Zoo- 
pharmakologie IBr Thierärzte. 2 Thle. Berlin 1803.) 
ISO« Gefühl Ton.ZusammenscIulärung erregendem Reiz im 
Schlünde. (Richter, Arzneimittellehre. 2. Bd. Berlin 
182t. S. 148.) 

1 ♦ 






» 
Zieht die Kehle zusammen. • (Rateebtirg a, a. Oj) 

Zusammenziehende Schärfe, die den Mond, vonfiglicla 
das Zäpfchen befällt. (J«*B. v.l^de nnd 8. Hahnemann 
die Kennzeichen etc. d^ ArzndmitteL Dres^d. ITST; S. 55.) 

Unangenehmes Kratzen anf dem hintern Theile der Züngle 
und im Halses wobei der Speichel hänfig im Mnnde'^zii- 
sammenflofs. (Snndelin'^) Handbuch d^ ' speziellen > 
HeUmittellehre. Berlin 1888. 8. Aul. S.'Bd. S.lt6.) 
135. Die ganze Mund- und RachenböMe wird verbrannl^ dalci 
nur milde, -fPüssige oder breiige Nahrung genossen Wer« 
den konnte."*^ (Mediz. Jahrbi d. k. k; estörr. Staates« 

^ 18. Bd. l.Hft.) 

Eine kratzende Empfindung im Stachen, welche zumöftem 
Räuspern und Herabschlucken des Speichels nothigt; 
n.iSt. (O.) 

• Durch gelindes Räuspern Iei«ht sich lösender, * weifsschlei« 

miger Auswurf ; d. 3. Tg. (Hz. 2.) s *•' 
früh feäfaer 'S^^m im Rachen ; H; 2 Tgii. ' (8. 4.) 
Trockenheit im Rachen mit fll&dltig^n Stichen, beJsondera 
inderuTida; n. ^St.; (0-)' * 
140. Vermehrte 'Schldmabsbndierung^ im Halse mid^dadurdi 
bewirktes Hustein ; 3 Wochen anhaltend. (Seh. 2.) 
Gefühl von Wundsein im Habe; n. 1| St., drei Tage lang« 
(Seh. 2.) ^ -^ . , . 

In der Luftröhre rerinehrte Absonderung von SehlMm, den er 

immer auszuracksen gen&thigit ist; d. 8.Tg. (Hz. 2.) 

' ZSher Schleim im Kdilkopfe nötiiigt zum oftern Räuspern, 

• wodurch kleine KiümpdbNmdayoii ausgeleert werden; 
d.8— 4. Tg. (S.8.) 

Frühmorgens öfters Ausracksen grauer Schlisindct&mpchen, 



*} Symptom 135. 199. 209. 215. 235. 271. innerhalb 6 Standen, zwei- 
stÜDdlicb einen Scrapel Senegawnrzel in t^alverform genommen, 
beobachtet. * 

♦♦) Von 5j Warze! auf 5 viij Colatar. 
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;,di^!B»i«^nittHairibBla «n Keblkoj^e; dtocrsteii Tage. 
(Hz. 8.) 
145, Rm^om. Auswurf — in Temdnderten Gaben« (Monchi 
Arsoeilehre. Marburg 1800. S.212.) 
Zäher Schleim sammelt sich im Halse an$ d« 1* Tg. (S.5.) 
Alison^er^iv ^^^ weifslichen, sahen ScUeims im Halse; 
n.2iSt. (0.) 
; Scilkimansshunittng ioi thi$e^^ bei Troekönheit im Hfmide; 
B.2Tgn. (S.6.) 
Brennen imB^lse. (Jahns mat. »ed. Firf. 181& 2. Bd. S, 518.) 
150* 1^€»ugefuhl im ScUande. {N-«-g.) 

Brennen und scharrig im Halse; gleich nach dem Einneh- 

Im Halse brennendes « scharriges Gefühl, was zjm oftem 
• ^ Hwuitoi^chlvcken.n6thigt; bald nachher. (S. 5«) 

Scharrigkeit im Halse nöthigt au ofterm RSnspem>$ d. 1. 
..2.,ATg. (S.6.) . 

Scharrig im Halse ; bald nachher (S« 1.) und beim Stoben 
der Wurzel, ..; 

16!^ Scharrig und rauh im Habe, dabei Ansammlung ton 
zähem Schleim daselbst ; d. 5. Tg. (S, 4.) 
SchiMtrig und trolsklMi im (Halse, wodurdi das Sprechen 
erstiliwiartwird, was zum Husten nöthjgt; d.2.Tg. (S.l.) 

Rauhigkeit un Halse, fast an Heiserkeit grenzend; Vor- 
mittags ; die ei»ten yier Tage. (Seh. 1.) 

Rauhigkeit und Trockenheit im Halse, mit trocknem Hu- 
sten; d.4.Tg. (O.) 

Grofse Trockenheit im Halse madit das Sprechen beschwer- 
lich; d. 3.Tg. (S.a.) 
160. Kratzen im Halse und hinten auf der Zunge, mit Spei- 
cheizusammenlaufen. (Sogleich.) (N — g.) 

Kratzen im Halse; bald nach dem Einnehmen. (8.) 

Kitzelndes, kratzendes Gefühl im Halse; Abends ä. 1. 
Tg. (0.) 

Beim B&uspem wie roh im Habe ; d. ersten Tage. (S. 8.) 
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Frftli bdm iBrwaciieB trtiDfciii-vkl rnk loi'HUMrf^d. S. 

Tg. (S.4.) 
1415. BeuD Lavdesen pUtriiciie Heiserireit; d. 1. Tg. (S.4.> 
Beständige Neigung zum Räuspern ondHkiabsGhluekeiides 

Speichels; n.3^St.> (O.) 
Drude beim Hinabschiucken der Speisen im Halte | it. 3^ 

St. (0.) 
. Im Halse eine Empfindung tob ZMammenM^&ruBg; bald 

nachher. (B.) 
Ziehen in den Halsdrusen $ d. 1. Tg. (S. 5.) 
170. Fauliger Geruch ans dem Mmide; die erstes 9 Tage, 

(S.5.) 
Früh latschiger Gesdmiack im Mundei die erslnATtge, 

(S.2.4,5.> r i • 

Eckelhaft süililicher Geschmack im Halse, itf6hrev0 Tage; 

n. 4 Tagen, (Ha. 3.) ' . 

Uebler Geschmack und einiges Knurren im Bfageii;'^Badi 

dem Einnehmen. (Z.) ../:,.'' 

Metallischer Geschmack; n.8^St. (0.) 
It5. Urioartiger Geschmadc; oamlttdbar nach dem Ein- 
nehmen* (Seh.) 
Verminderter Geschmacksimi; d. 1. Tg. (S. ft.) 
Vermehrter Durst; die ersten Tage. (S; 1.3. 3^4. 5.) 
Durst bei Trockenheit des Gaumens ; n. 11 St. (O.) 
Viel Durst) mit Rauhigkeit uod Trockenheit im Radien; 

d.s. 6, Tg. (0.) ^ 

180. Neigung aum AiifstoCien. (N — g.) 
Aufstofscin. (S. 5.) 

Mehrmals Aufstorsen ; d« 1« Tg, (S. 1.) 
LuftaufstoCsen. (N— -g.) 

Verminderter Appetit ; d« ersten Tage. (S, 3, 6.) 
185. Appetitmangel. (N*<— g.) 

Gänxlicber Mangel an Appetit ; die ernten drei Tage. (0.) 
Mangel an Appetit ; d. 3. Tg. (Hz. 2.) 
Appetittosigkeit; d.2.Tg. (Suttdelin a. a« 0.) 
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5- Bd. 2. Hft S, aai.) I j' ^ 

;. Stört die Yerdliiiiiiiig. (HeiAef, Kiittst die Kdrankbffiteii der 
Meii8di«& W hdlcüi. Erfort 180& 1. Bd. S. 389.) 

Verdaauagsbescbwerden imdErhreeheA r^ ia PjilTiBr sa 
10-^Ife G^w* (SaAdeUaSn^ii. O. S. 170.) ; 

Uebelkeit. (Voigtel Arzneimittellehre* LmpziglSLY. 2. 

Edcel v^ uiümriniadeitor GilbQ.n'),(i[8neb ait^ (K) / 
JlO^i BckeX imiMiif i^. (»f-T-Tg.) * r j? . ^ : 

Nach dem Mittagemn. U.dmlfeiti'Bdt.NdgieD9ran& 
-'; eheii>M'4* ^Tg^ (H.J>' ;:. :; 

Gro&e Uebelkeit mit Wiirge9.iind;Neigliiif wm Biß^ea; 
.' . glelish Jiid^tdem IHwiP^BIga* (S< &«) • y^l 

j lil^tti^eD^m^ feringea ^abeü* r. lyogt a. a. O.) ^ . 

Anstiwfeiides Würgen im^iEfebrecbeji, Jmfe' Auisl^ieruBg 
^, iriell^ (^«Ifiprjf^ii ScHleiinleat xn#« 1^ Tg, i(8iiiideUii a. 

a.O0*) , 

jKOOy !I$rbrepheiaittdPiirgiren'^D»A9taiilLeii6aiiHeii4 (Mö^ch, 
Sundelin und Richter a. m. O., Vpgt P|i43n|la^o4iJ1lamik. 
GiefsH*;t^, JU TW, S.im^} I ^ - Mr. . ? 
. Erregte ziilf«iien £rbie€b«li«'> /(Arnemaaiui ti^nfbaittel* 

lebr«^ .aÄ(kl70». S.4&2.); 
Brechen und DucchfatU (^oürnlliber Eijkenntiilfti und Hei- 
.T « -Iwg A^M»p^vMta9*^i Fjnnfcf. iflk Mr 1802. v. d« Sande 
und Hahnemann, Yoigtel, Löaeke und Heidcer a. a. O.) 
...Brecbm-Wd. Beängstigungeti. '(Geneisins Handbuch der 
, .prd^ti^^Qi HeilnatteJilehim^v StendtinOl. S.^n.) 
Schmerzhafte und widrige Empfindpngen im üHagenv (Voig- 
tel a. a« O.') . 
806. Leerheit0gef«hl im Mngeu. <Ng.) 



*) S. Anmerkangsu Symptom 13& 
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fen im Munde ; n. 5 St (Hs. !•> 
DrnokMder ^ &«i^ki«aiiftflUler '^tehnusb te IfigeBi dte 
erste Nadit, mehrere Nichte Wiederkdifeiid. \(ßA. S.) 
• Unangenehmes Magendruik^n ( den |;tnseii Tii^ > (N — ^.) 
Unsngcftiehme, druckende Empfitfdang: iw M^ g en i d. S, 
Tig. ' (Sondelia s. »i O.)*) • 
210. Magenschmenen «^nieli 'groben Gateä^ (lUditmr nnd 
Voigt B«a.O.> ^ . 

Brennen im Magen, endlich Wurgoi und BAredhen» (N-g.) 
WärmegdUbi im Ms^en | die eraten Stnndfeni (8.) 
Starkes Brennen im Magen md den OodfariiitiBl' (Bonfanl 
^ ^^]n<Mr.d»rfacad. Paris 1«W. p. fiS*) 

Heftiges Brennen und Dr&cken im Magen; toMsh ger, Ga- 
c ' " ben. {Snndelin a. «• O.) ' 

215. Beträchtliches Brejinen^httUfagen 4 wel ri ies -In einan« 
strengendes Würgen «nd firbreeben^ irtetea*>>irissrigeB 
Sddeimsllbergclit; d^-li Tg. (Snndefin (i. ^ O») *(<) 
Bohrender Scimierz im linken Hjpoeh#ndi4o'; Abends d. 

l.Tg.(0.) '^ 

Früh imgendes Hnngergefiihl nnter der fiengrabe ; d. S» 

Tg. (8. 6w) 

' Ein drückendes Gefühl in^der Rengnibe« (Sciii 1.) 
Nach dem Abendessen entsteht drnckei^d^,'^ wttlesder 
Schmen unter der Hengrdbe, mit Unbcl^eft des gan- 
xen K&rpers; d.'& Tg. (8. 4.) 
220. Drücken in der Herxgrnbe und Nabdgegcftd; d. S. Tg. 
(Hl. 2.) 
Nagendes Gefihl Tor der Essensidt im Oberbanehe, ob- 
gleich kein Appetit imn Essen da ist; d. S. 4. Tg. 
(S. 5.) 
Knurren links im Oberbauche. (N — g.) 
Wühlender Schmers im Obd^andie, mi4 Ndgung lu Bll- 



*) 8. AnmeriL an SjmpL 1S6, 
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• ' lw ii i g c H ' iflid fWtiüil i ^cwitiMiiitiM ^' - irifcytoi 
müth; gegen Abend d. X Tg. (S. 4.) 
^t !Wif&ie Md Bdd<»ibienhelt im OfMeHbutidlr«, beUtf^iSnÜfcS 

'men. (H.) ; ^^ - '*^' - ■•• »"'* ''*•'••■ ■ ■'•'' 

22&. Eiwai Schneiden im ObtebaiiGliei die' ersten Stnbden* 

>^4m^J - . - ' • ^>"'k , > .- • 1 

Gegen Mittag Kolikscbmenen in der Oberbancbg^end; 
' - 'd; A* Tg. (O.) ' n^.'ii'^ •• Vt; ^viS'.K^.:^*;- ,-.. :: >: 

Bewegungen nnd Knurren im Leibe; ablv^sdud^^^e er- 

•tfen Standen. X^;)t>^ m . j 

Poltern in den Binge^eMen; ii.-S|i St «(O.) 
»Iinitea Kminren nnd 2hMek^ in 4er4iiik«i Bäucbt^e; 

280. Hemmsiehender, bohrender Sehmers in der Gegend 

des Nabel«; n. 10 St (O.) (0 c ) .: ' !? li 

Die druckenden Sdiii^rxen in derSfibel^^nd'^tfi^et^-in 

-' ' Aen« Niadraiittagtatuttden dn und ndbitt^n den Ätietid «u^ 

Torzügli^ bei ri^igem Verhalten; die ersten Tage, 

Dr&ilgen im Unterb'äuiAefv und bald' AuPaufBlIhmgsiib- 

\ «bguig; n. J St;(fl— g.) , . .:. 

Grimmen im Cntorleibe mit Meigmig snm Stdtle; n« % 

>:■.. 5^81; (9^8.) • : ■• ..i ■ . •/' - 

HeflSges Schneiden T^mUnterlefte nach der Hersgrube; 
- dk etstm Stunden; (Z.) 

4S5* LeUiaftea Kneipen im ünterleibe , h^rt auf , nachdem 
einige wiaaerige Stuhlgänge erfolgt wareto. (Sondelin a, 

-' . • •.••O.)*) ' ■ • '''•• ' •'■ -f^ 

Ein jäher Druck in der reehten Seite des Unterleibes nnd 
:da^ Brust, Abends üi Sitien ; n.2St (H.) 
Leibschmerzen — - nach gr. Gaben. -(Voigt a. a. J 
JLeffischneiden^ »nlMii einigen Stunden, verschwand erst 
beim DurehikUe. (N— ^.) 
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XS-5.) ' ' 

2M. .fVnQ sielMyirie. BMfpfiiidaiig 4^ -^nte VM* doon fremfl« 
Körper, swiscli^n den BauchbedeckungettrecUer Seiten 
, im Gehen; d..2. Jüg. (S. 1.) r 
Der Stuhlgang sogert um 8—12 Stunden; die eM^ Ta- 

Seltnere, spärliche, harte Darmanaleeningen; diearrten 

Harter, spärlicher Stuhlgang und.iAdi dettiaclbeEBiesaeii 
imMastdan^ei-Aif. Tg. (&*««> . 
.spDM»;SMlhlaiislefirnn|f ^^eht anfioigft wegen dackgebinler, 
trockener Faecea sehr schwer von 8tatten(|^ d., S. Tg« 

245. Hartleibig. (S. 6.) ^. > .: e 
t T Hartleibig bis JM^ 9. Tg. (Sch^S.) > 
, Sin l«is«8 GeSU f im DurcMdlv rder aber niditt jtintnt. 

Yennehrte Stuhlausleemng; d. 0. und !•. ;Tg. (Soh. 2.) 
F .. Brwger Stnhlfpin^; d.«. und 7« T«. (S.. 1. 4. 5.) 

2&0. Der Stuhlgang mehr breiig, AH JKnufren im Ldhe und 
. AI'gangTOn.Blälvfngett; d. ]r.vXV(Z#) 
Immer mehr breiartige und dünne Stuhlausleerungen zu 

unregelnHUsigea Zelten, nafch 4/Xag«ku (Hs. 1.) . / 
Zwei bis drei leichterfolgende,, brdigefitidilanaleeritagett; 
d« 1. Tg. (scheint NiBchwIrkimg einer groben fiidiejiä 
. wmsk. (HO 4 . .VI '. 

Neun- oder zehnmaliger Stuhlgang. (Willmann, ammad- 

Tet'aiones de natura faydropis,|£» HO.) 
Durchfall. (Arnemann, Hom, rLöseke, Heeker^ Biditer 
u. s. w. a* a. a. O.) • • 

265. Vermehrte , seBist wässerige StnUoitleemnif. (y^ hmr 
mon a. a. O.) 
Drucken (klopfendes) am After nadi dem Stuhlgänge | d. 
/ $. Tg. (S. 4.) 



und labt dann nach ; d.. 2. Tg. (H.>* .h t:iHi 
i VeittifnÄMe IfatittbsAadentBg ; d* ersten l^e, (8. 1 .STB.) 

V^irttiehi^r öfitcirer HarnaAgan^; (ä. C 5.) - 
2to. ¥erm«h^0r &rhiiibgai^. <N— g.) ;, • 
Yermebrter schftrfer Urin; d. 1. Tg. (Z.)' 
Der'tJirin g€^t Mnfigerv jedbck du gevln^eni'^natttMfteik 
^mif^imnaf, nnd Ton beder Fatbe idbi*$^<^4* 4.« fr4. Tg. 
(Seh. 8.) (.: .'-i/ .^/r .:. i/ 

Dw hiufig ' gehaatnerOrte Mhili ^ÜBj^ef-iilff «chtu»t|es 
' (wiei3dfenblit8eH)''A»aeUi^' --- von «tiu^ 

einem BraatkraakenJ^^ *- ^ *■ ^" ' 

Y«rn»eb]4eIiariiab8onilttung, *mit€kAU^an'l>nidk in der 

« Hla«öteiie dabei $ d. ^^ Tg. («i).t : i . » : : . i 

265. Häufiger Abgang eines ins Gräuliche apiel^denr Urins, 

1 ! wefiäier ' ekien wölkfgDn ^odensals mAto^'^ obgleich im 

Yerbäitnifs wenig getrunken wurde;' .n.'^5 St (0.) 
'. ^ NiAih j«dem Getr&nk eifolgtbaid termebiter Ciui^gang; 
mehrere Wochen lang. (S. 4.) . '*-; « • .-: 
Befördcilpt'disn' Abgaiig dei Hatns. (lHondb^ t« dv Slmde n« 
^ Hahiieiiiann a. a. O.) = - 

ReiiAliGher «Abgang des Häms ; ( WHlmann a^ a. 0;) . 
Sehr starke Diuresis. (y. Aiümona« a.-Ov)' 
SiSW. Treibt den Urin und Schweifs. (Amemann a. a. O.) .' 
tMiiab&fdad«-Qiig offenbar vermehrt «uAd «selbst leichteä 
Brennen beim Uriniren ; d. 1. Tg. (Sondelln a. a. 0. '*'). 
Im Schlafe unwillkühtlicher Harnabguig ;- d* 1. Nacht. 

(& 4«) d. 85. und 30. Nacht. (S. 5.) 

Unter Träumen unwillkührlieher Harnabgang (dessen Aus- 

' leerttng Abends unterlassen wurde); d* IS. Nefat. (S» 4.) 

Der Urin ist Anfangs mit Sebleimfaddien vermischt, nach 

dem Erkdten wird er völlig diek und woUdg; d. 5« 

Tg. (0.) • 



'^) S. AnmolEang «s Symptom ISft. 
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>». Bm^hteaHM^liI* m»A immMtmUtku mi wol- 
kig; friUid.S>T«. (O^ 

fumeiitöa; ' dSe BUtere Sdkioht 4es 4iekea üodeanUes 
ist gelbroA, die obere felbflecUf . Mod wottjf ; 4. <l— 8 
Tg. (O.) 

. Ikranvgefdhtt, MI« Drin Jtrird lif^ aMwa tribe«Bd 
1 flfetitf atb .gaaMSB Ghw eiilen wetbea Htwlnifilih^ in; 

d.2.Tg. (S.4.) 
Der Urin wM kriü (Mcbcta iMIe and «e«M^n«i rSOU- 
' »cheiiJi .imftr.SditeiiiwotfjelB yiMtinfgeliten B0de«l«li ab; 
▼om 8. Tage an (S. 4.)^ Tom 6^;Tl«aaB ($..&>..... 
< JBtealiamBar^TFMdlwtiiiidJSieM (&4«) 

SSO. Rockweiaer KianiittBclwicri'jm dv £icbel)>;a» l^iS St 

.. (s.«.) : I -:. : ...„• . - \r. /^ ... ^ 

. GeliodaaBi»iMft.bcimUruibf«iiidflrSickfl| ^«ralen 
'^•afe. :(S..4.): (Z.) ; ,; 

; Abclidt.VmAita'iiiid BrainettiMm Uri^ -fleo^^. 

6.Tff. (0.) 
. Nadi imn» AigßMge diies .diuikel|[elb gefirbten dflna, 
flüchtige Stiche langa der Harnröhre; frahd.S* Tg. (O.) 
Nach deia'CffiQireii breime^der S<^niers ifioga dea fanseu 
YerlanfaderHarnrdhre; i|.^St (O.) 
28S. Früh beun Uriahaaen Brennen^ mit Gefühl, ala ab aich 
derselbe erat eiaen Weg dwsh die Harunihre bahnen 
mübte; d.&Tg. (O.) 
. Erektionen; d.i. Nacht (S. 1.) 

Schmenhafte Erektionen, mit?ennehrtemBegattangstrieb; 

die eraten swd Tage. (S. ö.) 
Yemünderter Begattnngatrieb ; apiter. (8.&) 



♦ ♦ ♦ 



Nieraea nnd Kittel in der Nase.. (N — ^g.) 
290. Oeftora Nieben. (Seh. 1.) 

Fünf Minuten lang «nhaltendea nnd ao heftige« Nieben, 
dala der Kopf gans achwer und duaelig wucdei 



Itef niXd etn« tteniHriielieiige ftfis Amkeef «iiaeilgar 

Schleim aus der Nase.; d^2.Tg.> ^:«.)^ 
Mehrmaliges Mtefseni beiiii Stofsen der WnrzeL (ßS 
Sdhinupfen, zwei Tagß anhaltend; n. 0'T^n. (Seh. 1.)^ 
Erregt Husten. (Ratzeluirg a. a. 0,) . ^. . 

SOS. nttiteii mit Aulworf dnes sMiea StUdns; d. iL 
'Tg. (OO .' >.'.: 
Trockener Husten, beim Stofsen der Wnisd. (8.) 
- 'Oefterer trocken^' Besten; n. OTgnJ .^Scb. 1.) 

Trodcener Hasten mit Bnehfittentag der ganzen Bmst; 

•bald nachher. (S* 1.) 
Trockener Husten, mit Beklemmung der Brost und Raü* 
Ugkeit im Halse; Abends den 1. Tg/ (0.). 

SOO. Unangenehmer, lange akihaltender Husten« (Richter •• 

a. o.) ■ . ' : V' '' ^ 

Bei« im Halse erregt einigemale trockenen Husten ; gleidi 
üachhcr. (S. 2.) ' • 

Schmerzloser Husten ohne Auswurf ^ ' * H. •«. Tg. (0.) ' 
Früh beim Frühstiick Husten; d. 2. Tg. (S. 1.) 
t^n plötzlich eintreteader Kitzel im Habe erregt HnaieBi 

' a. 1.2. Tg. (^.1.) 

.30$.:]9^ei^ ffum Hüsteln im Kehlkopfe; die ersten Tage. 
(Hz.,8.) ' 

Re^s 'Un. Halse nothigt zum Hüsteln ; n. ^ St. (S. 5.) 
. Qeftei;s Hüsteln, durch yermehrte Schleimabsonderung im 
Edilkopfe erzeugt, besonders Yo^rmittags im- Freien und 
beim stärkern Gehen. (Seh. 1.) 
Yen^idhi^p Hjosteln in freier Luft; ' gegen 3 Wochen an- 

haJte,^^.. (Sch.2.) '" ' 

Ojßft^^efi «tiefes Inspiriren; n. ^ St. (0.) . 

310. Beklemmungen-^ nach grolaen Gaben« (Riditer a.a.O.) 
Starker Bhitandrangnaeh der Bnülvdmrdi'heftiges Pnl- 
siren darin bemerkbar; d«S^Tg. (&10 
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r. liUUiageiiiJiKiin^Antl V lilt-dtiitiptoi 4atoBtoi in ikmel'' 
ben; Jfl^^^T;. (8..5.): : .... ^ 
;iiraUiii|geii u^ Sdriebdü in der |Bnist$ I& der R«h<e,, gegea 

Äbcad; il^Tg, (S. 4.) '^ 
Starke tilatWalluDgen in der Brust, die fast Ohmnaclit er- 
regen, im Sitaeit ; d. 4. Tg. (S. 2.) 
215. WeiliBig und Beaigung derbust^ mtt ffiegfindet BHse 
im Gesidit und frequentem Pulsschlag ; NachmitCags d. 

5; Tg. .(fc4.) \ / 

Qdtahl rvoii Slockiuigen im obcm Thdle der Lungen 5 Tor- 

sügiich beksstaritcB Gehen; d^8. Tg. (S.5.) 
Beengung der Brust, lu Terscbtedenen Zeiten^ die ersten 

T^ige.. (S.) (BO 
Brustbleklemmung,. vorÄftglich in :dejr. Ruhe; 

die ersten Tage. (S. 1, 2. §•) . 

Kurser Athem und Beklemmung der Brust beim Treppen- 
,, Stelgen; 4.JB.8.>Tg. (S. 8.) 
820. Der Brustkasten schdnt zu enge » sein; d.4.Tg. (0.) 

Zwängen und 'Beengung in der Brust; bald nachher« 

(S. 8.). • ; 

. ^'Jßeengei^es Gefühl in der linken Brust, welches sich last 

zum drückenden Schmerze steigert ; n. 2 St. :{^h. 2.) 

Brnstbeklemmung, mit geringen, flüchtigen Schmensen 

'' ' durch äie lernst nach den 'Schulterbl&tterrf, ^gRHä die 
ersten zehn Tage zu unbestimmten Zeiten 2iir&ck, be- 
sonders in freier Luft und beim Gehen. (Sch;2.') 

Beengung und dumpfer Druck in der Brust; n. IJ'St. 

'"' (S.4.) -■ //-': 

825, Manche Bewegungen, vorziigHdi äas VorwäHsbtkcken, 
rerursacWen Schmerz in der Bfilst, als ob dieselbe zu 
enge wäre: es ist Neigung zugegen, sich itüt'ch öftercfs 
Dehnen die Brust zu lirwdtern, was aber bedenteüden 
' Wundheitos^bftferiz in deraeften «ruck läfiit (S; 30 
ftStzlibh heftiger' Bmstsdmiehi in einer kldnenStdle der 
rechten ifeite^ im Gehen; ;d*>f* Tg. (8* 1;> 
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Taback, ziemliiß&^StuiideaaiigBraitodknieK. (fiUi. 1.) 

Eine dtgemeinfe EinpfindEchkeit oder einfacJier Schiller« 
derBrustwinde^'lresöndersbeiBernlirtttig^, weni^tbeim 
Tfefathmen fühlbar; d. 2. Tg^rCH.) ' 

Der Thorax schmerzt torne bei Berührung und ^luMbiliea 
eihftdi; Mh, iracK 2* St. (H.) ' 

830. Beim tiefen Einathmen spannendes GefOU 'in der Untern 
Hälfte der Brüst; "iL' k Tg. (0.)' ' ' 
Drückender BtustschmerV, zu nnbestimintetf Zei- 
ten; Tom 2« SL'^äge an' nnd mehrere Wochen anhal- 
tend. (S.) '' ' ' '' ' ' ' ' 
Drückender Bmstschmas, Torzüglich in der Ruhe ; ' dau- 
ert einige Wochen ling fort (S. 1.) 
Früh bein^ Erwachen heftig drückender Brust- , 
schmerz; die ersten 8 Tage. (^. 1. 3. 4. Ö.) 
' Nachts heim Erwachen heftig drückender 
Brustschmerzt die ersteh 'fagd. (S. 1. S. 4.) 

335. itäglich einigemal zurückkehrendes drückendes Gefühl 
unter dem Brustbeine. (Seh. 1«) 
Leises Drücken unter dem Brustbeine, beim Aufrechtsiz- 

zen; n. 1 St. (Hz. 1.) 
Starkes Drücken, in der Mitte ui|ter dem Brustbeine ;, im 
Sitzen ; d. 2. tg. (Bz. 2.) 

Das Drücken imter dem Brustbeine nimmt mehr überhand 
imd zieht sich nach, der Herzgrube herab; ^ d. 3.^ Tg» 
(Ha. 2.) ",' ' ^ 

l' 

Heftiger, drückender Sehmen übfer du» ganze Brust, be- 
., / . sonders in der Unkeu Hälfte i i)ron wo er auszugehen 
scheint; d. 4; Tg. (O.) . 

fS4t. Etwas drüdiender, brittendter Schmers in dem Um&a^ 
der linken Brost , besonders 4et HMtgegend; d. S. 
Tg- (O.) 
Der druckende , bolveiide Bmstscfapm iMil sieh fn der 
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(.1 .ilMiMnahbhk^Jvmi. d. 2. T«;. (a) 

,, 30liren^-dri(Gkeii4er Schmers in der gmsfen nntanni Hüfte 

^, ^^.^ der Brust^ besonders über der Hersgegend; n. 2| St» 

tnhaltend. (0.) 
ij.|Jn^r den Jcnrzen Rippen, meist rechter Sdis, anklopfen- 
der Dmck an einer kleinen Stelle, vorsügUcb» beim 
, EiJ|athnieik.o (S. 4.) . 

Bei Torwarts geboaenem Kopf ensteht erst heftiger Drnck 
. > unter dem. qbeni Theile desBrns^eins, derriii^^)uid 

n^ch in hefUgen Bauchschmerap übergeht (S. .4^.) 
S45. Druck auf x der Brust vermdirt den Schmers ii| dersd* 
, ben. (S, J.) . , 1 

Pressender Brnstscfamen ; d. S. Tg* (S. 3.) 
Heftiges Zusammenpressen des pbem Theils det Bmst, 

vorzüglich in der Ruhe. (S. 2.) 
Zusammenpressen der Brust von beiden Seiten nach vorne, 
„ gegen Abend i/ d. 5. 6. Tg. (S. 4.) 
Heftiger, nach auben pressender Bmstschmerz; d» 8. 9* 

-r- Tg. (S. 1.) 

850. In dei Mitte der Brust heftig pressender, druckender 
Schmerz, vermehrt in der ruhigen Lage; d. 1. Tg. 

(S. 1.) 
Heftiges Pressen in der Brust; d. 14. Tg. (S. 5.) 
Klemmender Schmers an versdhiedeuen Stellen der Brust; 
• d. 3. 4. Tg. (S. 5.) 

Klemmender Schmerz in der linken Brusthilfie, wird durch 

die rechte Seitenlage vermehrt; d. 1. Tg. (S. 8.) 
Bedeutender klemmender Briistschmers, vorsüglidi in der 
i linken H&lfte , mit Unruhe und AeAgstUchkeit; in der 

Ruhe, d. 4. Tg. (S. 3.) 
^liSi. Abwechselnder ,: klcmmendor Schmers und Pnisiran ili 
der linken Bfl^nstbllfte; Nachttittags d. 6. Tg. (8.4.) 
Klemmender Schmers im obem Theile der rechten Brust- 
hälfte mtt dumpfen Stichen. (& 2.) 
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Zwangen zu beiden Seiten des uAtem Bnü^iefle«^ Im 
, Sitaew', . A 1& Tg. (S. *,) - . 

' Heftiges Zwingen ijad' Pressen In der Brosts d» 4. Tg* 

(S. 2.) N - 

800. Kneij^en und Zwängen in der Brust; n. 4 St (S. 1.) 
. Herumziehende Schmerzen in der Brust. (S. 4.) 
Herumziehender, zuweiien brennender Sdimers in der 

Brust ; n. 10 St. (O.) 
Brennendes Ziehen in der Tiefe der Brost} n, 1 St 

(S.5.) 
' Ziehen aus der Brust In die AchseUiShIen; d. 8. Tg« 

(S. 6.) 
865. Kiielbeln an kleinen Stellen der Brust (mehr i^berfläch"" 

lieb, wie in der Pleura); n. 4 St (S. 4.) 
' Krabbeln in der B^ust ; d. S. 3. Tg. (S. %.) 
' Beengung und Krabbeln im obem Theite der Brust; d« 

1, Tg. (S. 8.) 
Fippem und Krabbeln im efoem Theile der Brust, Torzüg- 

lieh in der Ruhe ^ d. 1. Tg. (S. 3.) 

w 

' Hemmziehendes Fippem an terschiedenen Stellen der 
Brüst; d. 9. Tg. (S. 4.) 

370. Stechen und Krabbeln im imtem Theile der Brust; .. n. 

1 ^t (St) . ^ V 

Flüchtige Stiche, mehr iiufserlich in den Intercostalmus-' 

kein der untern Rippen, rechter Seits ; . n. 1 St (0.). 

t ..... 

flüchtige Stiche in der Brust, beim Einatiimea in.mhigar 
Lage; B. 4 St. (S. L) 

Ein, leises Steehen in der Mitt^ der Brust, was dnrdi ein- 
malüges tie^^^s JSinat^men sogleich wieder nachliels ; d. 
3. Tg, (Hz. 3.} . . 

Bedeutende Stiche in der Tiefe ein^ kleinen Stdle der liU'*. 
ken Brasthälite^ durck Husten und manaheBewegn&i^ea 
vermehrt; d. 8. 4. Tg. (& 1.) 

Stapf« BeitrS«« i. r. Ä. M.!«. L Bd. ^ . 8 
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Dampfe Stiche in der linken BrasttiUfle, ^nA^ieh beim 
Sitgen oder Liegen; d. 18. Tg. (S. 5.>' 

Bun^fe Stiche in der Mitte d^r Brost; d. 6—- 0. Tg* 
abwechselnd. (S. 8.) 

Pumpfe Stiche unter den kurssen Rippen linker Seits; d« 

,2, Tg. (S. 8.) 

' Erst dnmpfe Stiche, dannheftigeBeklemiirang in der.Brust, 

mit grofser Mattigkeit der untern Extremitäten, Schweifs 

/ nndUeb^sein (fast Ohnmacht), im Freien beioi. Gehen; 

d. T. Tg. (S. 3.) 

SSO. Beim Gehen, Stechen in einer kldnen Stelle der linken 
Brusth^lße; d.,8. Tg, (& 1.) .• 

Herumziehend^- dumpfstecheiide: Schmerzen in der Brust, 
mit Qeengu^ der.pru^t,. b^sdiwerlichem Einathmen, 
: öfterem Schauder über den Rücken, und abwechselnd 
Schmerzen an einzelneu kleinen Stellen deß, Kopfs; d. 
3. Tg. (S. ö.) 
Bei der reehten Seitenlage stumpfe Stiche und Brenn« 
schmerz in der linken Brusthälfte ; Abends d. 1* Tg» 
(S. 5.) 
' Brennen auf der Brust. VC^ahn ä. a. 0.) 
Heftiger Brennschmerz in der linken Brusthälfte , im Sit- 
zen; Äbds. d. 6. Tg. (S. 4.) 

885. Sehr empfindlicher Brennschmerz mit öfteren Stichen 

begleitet, im obernTheüjä der linken Brusthälfte, ver- 
' mehrt in der Ruhe; d. T. Tg. (S. Ü.) d. 2. Tg. 

(S. 4.) • .* 

Brennender Schmerz an einer kleinen Stelle der linken 
. Brusthälfte, mit widerli<)her Gemüthsstiminung ; Nach- 

mittd. 0. Tg (S. 5.) 
Brennendes GeGihl unter dem atemo,. bia iiadi dem Rük- 

ken sich erstreck^d; n. 3 St^ (Seh. 1.) ' 
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' Breniisclkinerä nill din^feii SUdien an fStwst ktäneii Stelle 
^der l)nkc»i.9i^i^häifteiQ€er.Riifae) ni. 4 ^. (die er- 
sten T«ge wiederholt). (S; 4.) 

S90. Bei der unken Seitenlage, heftiger Brennschmerz in 
derselben Bauchhälfte ; AbdS. d. 8. Tg. (S. 4.) 

Brennender Schmerz in der linken Seite der Brust, mit 
grofsem Aiigstgefühl in derselben; Abds. d. 2:'Tg. 

(s. ff.) ; , ' .. 

Wundheiisschmerz in der. linken Seite der Brust; d.. 3« 4. 

, .Tg. (s.i.)'- • ■■ •';■■• . . " : ■ 

* Wundheitsschmerz smscheu der 3. und 4. linken Rippe, 

durch Baraufdrücken vermehrt, oder bis »mn Stechea 
gesteigert ^ d, 8^ Tg. (S. 2»). 

Wundheitsschmerz und Stiche in der linken Brusthälfte, 
an einer kleinen Stelle \ Abds. d. 3. Tg. (S. 4;) 

305. Brennender Wundheitsschmerz unt^r dem st^riio , vor- 
züglich bei Bewegungen uüd ganz tiefem £inathmen;. 
d- 1- 2-.Tg.. (S. 4.) 

Beim Nidsen , äu&erst heftiger . Wundheitsscj^nrerz in der 
Brust, als o6 dieselbe zerspringen sollte, dbgleidi das 
Niefsen wohlthnt und Erleichterung In der Brust ver- 
^schafft. (S. 5.) ^ 

Bei vorwärits gebogener Brust, starkes Pulsiren und Wund- 
heitsschmerz in der Brust, beim Wiederzuruckbeugen 
schwindUcht; d. 3. Tg. (S. ,4.) 

Beim starken Auftreten oder Laufen wird di^ Brust so hef- 
tig erschüttert, als wenn Alles darin wund wäre; d^ & 
und mehrere folgende Tage. (S. 3.) 

Beim starken Auftreten, Schuel%ehen, Laufen mitten durch 
die Brust, von vorn nach hinten, [wie im mediastinum] 

• ein heftig zerrender Wundheitsschmerz,, der jene Bewe- 
gungen besdiwerlich macht; d. ft» Tg.) mehrere Wei- 
chen anhaltend. (S. 3.) 

400. Mitten darch die Bruat, voniflMh linga den 

8* 
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116 Stuegft* 

vfil»el&5 heftiger Sdunen beL B hic MU ei i uigcft der 
Brust; d. 0. T^m «las® ^Tage aidtaitend. (S. 3.) 
Das Athmen ist bei den »ammdicheii Ormtbescbwerden 
weniger beschrankt, letaetere sind im Allgemeinen in der 
Ruhe heftiger und scheinen mehr oberflächlich [in der 
Pleura] «u sein. (S.) * 

Ein mehr äufserlich zu sein scheinender, gelinder, boh- 
render, druckender Schmerz in der Gegend des Her-, 
zens; n. J St. (0.) 
Leichter Druck in der Herzgegend, mit^Beklommenheit 
' und ersehwertem Athmen beim Gehen; n. 3^ St. (0.) 
' Heftiger, bohrender Schmerz in der Herzgegend $ n. 5 

St. (O.) 
405* Beim tiefen Inspiriren, druckender Schmerz in der 
^ Herzgegend; d. 7. Tg. (O.) 

Sehr heftiger Herzschlag ,% so dafs er die ganze Brust er- 
scfaättert; n. | St-^(0.) 
, Druckendes, schmerzhaftes iGfefuhl unter dem linken Schnl- 
terblatte erscheint zu unbestimmten Zeiten, doch öfter 
Abends und nur beim Sitzen ; d. 10# Tg., einige Wochen 
anhaltend. (Seh« S.) 
Ziehender, drückender Schmerz längs der Basis des lin- 
ken Sdiulterblatts ; n. 10 St. (0.) , 
• Drückender, pressender Schmerz zwischen den Schulter- 
blättern, Torzüglich beim starken Auftreten oder andern 
Bewegungen, wodurch der Brustkasten erschüttert wird ; 
d. a 9. Tg. (S. S.) 
410. Heftiges Brennen und Jucken imter der Haut der gan- 
ten Rückenfläche, besonders aber zwiachen den Schul- 
terblättern; d. 3-— 6. Tg. (0.) 
Rückenschmerz ; n. 2^ St. (0.), die ersten Tage. 

(S. 5.) 
Leiser Druck in der.Geg^id des Ereuzbeins; n. 1^ St 

(O.) 
Läbmigkeitsschmerz und Zie|iea Tom£Ubogea Us indea 
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KkAM n%e» [\Uikxsc Afiä}, uti Müe nrnfrAft heftig 

festofsoii ]i;:^.St fä 2.) 
^ 415. Im ili|keti Arme herab »ehf 9 iäbmig ; n^ IC) Min. (H.) 
Stechendes Kriebeln und Pnckeln ia den Handtellern ; di 

ersten* Tage. (8.1.2.)*'' .^ 

Stiebe im .linken Hai^telic«; n.4.S^. (S.3.)^ 
VerrenkungsschmerjE iin rechten Handgelenke; iL S. Tg. 

Sehr empfindliches Ziehen in den Mittelhandknocben dea^ 
.Unken.Ihiumens. " (S. 5.)- / 

420. Sehr empfindliches Ziehen'jn den Fingergelenken. .(&4.) 
Sphmerzhafte Empfindung hi den Hüft-, Knie- und Fufs- 
gelenkeov ^ie nach einer weitto Reise; n. l^St (O.) 
Zerschlagenheitsfidinierz in den .Gefä&muskeln niid den 
. Obenwhenkein ; den 1. Tg. (Si S.) 
'Zerschhigenheitssohltierz de» iii&en ObelBcheiikelmiiskelii, 
.:mit aUispanniuig des ganzen^Korpers und Trägheit Ijes 
Geistes; den:3(;Tg. ; (S. 1.-) . , 

t 'Spannendes Wdithun der CMenke, besaiilders des Fürs- 

und Kniegelenke«; io^a^St/ (0.) 
425. AlSierlmSteheik den Sdhjsnkdl drehte, eliiptiind er einen 

y^rreHkungsschmerz.iUii Httflgelenke. (H.) 
2 Ein kleines Blüthchen jsdinieys^ bei der ^nngBten Berühr 
rang em^ndlich ; d. 2. S.Tg.: (8.1.) - 
Heftiges Jüpken in den Untersebebkeln, welches «um Kra- 
tzen nühfgt, wfkdureh es aba^in Brennen übergeht, tor- 
züglleh Abends im Bette; d. 4. und mi^ere folgende 
Tage. (S.l.) 
Müdigkeit der untern Extremitäten ; n. ^ St. (S.) 
Des Vormittags vorzüglich grobe Müdigkeit der Füfse; d. 
3; Tg. (Scb. 1.) . . . , . 

. 490, AUgetpeines MattigKeilsgefühl , besonders der dntem 
< Extremitäten; .n. 1 St. (Seh* 1.) * 
Müdigkeii umi leiMS üttern der obera Eitremititten ; s« 

: fst. (a) . 
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lltttlgkdiigrfiUlii«vI»eHüitft; n.!«. <fl«^) 
Grofse Abgespanntheit des £Srpen^ mk Dehnen der Glie- 

der^ Wüstheit, Sehwere mid Klopfen üa Kepfe$ n. 1^ 

St (0-) 
Körperliche und gei8tig;e Abspannung ; d. JL .Tg» (S. 1. S.) 
435. Ohnmaditilbnlicher Zustand, beim Gellen i im iFrei6ä; 

Nichm. iL.a 7. Tg. (S.:8.) 
Müdigkeit und häufiges Gähnen; die erst^ Tage. 

(Sdi.20 
Abends grofse Schläfrigkeit; die ersten Tage. (S!3.). 
' Im MittagsscUafe Neigung zum Brechen ; den ersten Tag^ 

(S. 8.) . 
Im MittagsscUafe Sugstilches ZusamnenfdiTen und Zucken 
. im Oberarme; den 1. Tag. (S. 1.) ; 
440. Nach dem Niederlegen folgt ein fester, betänbendär 

Schlaf; i^ ersten Tagt, (S. 3.) 
Fester, tranmTotter Schlaf ^ mit Wüstheil hß Kojpfe beim 

Erwachen; dic5. Naehl. (S.2.^. 
Unruhiger Schlaf mit öfterm Auffahren; die 1. Ncht (O.) 
Unruhiges Herumwerfen im ScUäfe ; die 2. Ncht. (S. 3.) 
Wege» Beklemmung der Bcnst mruhiger, uiAerbrochener 

Schlaf; die 2. 3. Nacht (8.3.) 
#15. Sehr unruhiger Schlaf des Nachts und öfteres Erwachen 

durch dumpfe Stiche in der Brust und Beengung dersel- 
ben ; die ersten 14. Tage. (S. 5.) 
Unruhiger, traumToUer Sdiiaf ; die ö. 6. 13. Ncht (S.5.) 
'Der Nachtschlaf unruhig, mit Träumen ohne Erinnerung- 

nach dem Erwachen; die ersten Nächte. (S. 3.) 
. Der. Schlaf wird mehrere Nächte hinter einander früh 3 

Uhr durch einen drückenden, fast krampfhaften Schmers 

im Magen gestört (Seh. 3.) 
Frösteln mit Mattigkeit in den FüCsen; d. 2. 3/ Tg. 

(& 1.), d. 1. Tg. (S. 6.) 
450; Fieberbewegnngent ^Schauder über den Rüoken, Hitze 

im Qesichtf matte, brennende Augen, klopfender Kopf- 
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Bciunen, besdiwerUdiefl Aflufi»« Bnutstocheiit «Hge- 
. meine Zerschlagenbdt des Keipen und frequenter Puls ^ 

den 6. 18. Tg, (S.5.) 
Bewirkt Schweifs, (t. d. Ssnde und Habnemann a. «• O.) 
Die Hant wird wärmer und feocht. (Sundelin a« a. 0.) 
Btwas harter, bescUeanigier Puls (80 Schläge in der M.) ; 

n.iSt. (0.) 
Harter, etwas frequenter Puls; bald oadi dem Einnehnmn* 

(S.) . . : 

455. Ungleichei", weicher Puls. (82 Schläge.) (0.) 
Beängstigungen. (Qe&esltis a. a. O«) 
Angstgeföhl^ mit etwas beschleunigter Respiration ; n. } 

St. (O«) • '. ' • .'.r. ' r 

Angst und Scliwindel — in groläem Gabon« — r . (Sqndelin 

Schreckliche. Angst (Jaim a..a. 0.) 
400. Ohne Veranlassung, plötzliche Erinnerung (sehr deut- 
liehe) an unbedeutende, langst gesehene Gregenden, ohne 
dafs diese früher einen besondem Eindruck auf ihn ge- 
macht hätten. (S.8.) .. .** ^, : 

Melancholische Gemüthsstimpung; Abrads d. 1. Tag. (0.) 
' (Verd^eiTslicheGemüthisstiniinung; Vorm. dl 2. fg. (Seh: 3.) 

HypoclMNidiiisiche Gemuthsstimmung und leicht aufbrau* 
send;, d. a 9. Tg. (S, 5.) " 

Phlegmatisch , mit grofser Reizung zu Beleidigungen und 
ZäQkereieni (S. 4.) 
485. Heiter^ aber leicht reizbar und dann sdmell heftig ; d. 
3.ATg. (S. 5.) 

Heitere, läppische Gernuäisstimmung^ die bei. einer unbe- 
deutenden/ Veranlassung, dn .Zoita und Wuth übei^eht; 
die ersten Tage. (S. 5.) • 

(Heiter, fröhlich, zu Geschäfteil besonders aufgelegt; n. 

iSt) (N-g.) : 

Genuithssthnnw^gi die ersten Tifo. (S. 4^. 
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Baldrianwnrzel^. 

(Yileiriap« niia. L.) 



?9o alt audi der Gebraach des Baldrians ist,, welcben schon 
Dioskorides^) nach dem Zeugnifs des Fabiiis Co- 
luntna gekannt haben soll, da, wo er von der /^aler. q)ov 
spreche ***)^ so ist doch erst in spätem Zeiten (Dresky, 
Cartheuser). ihm seine Stelle in der materia medica'ange- 
wiesen worden, nnd er hat sich in den neuem Zeiten zu 
einem Mittel erhoben, von dem Ybigtel sagt, „dafs er es 
wn keinen Preis in seinem Arapueivorral^ missen mochte.^ 
Jetzt scheint er der Günstling der materia medica, wie der 
Hausmittelpraxis zu sein, nnd es kann fast keine Krankheit 
sdehr geheilt werden, wenn er nicht, sobald nur' irgend die 
Piagnose auf Nerrenleiden fallt, wenigstens als constituens 
(aqua oder infus. Yaler.) dem Rezept des Arztes einverleibt 
werden dnA 



*) Bearbeitet von Dr. Frans. 

"**) Mat med. Lib. I. eap. 10. 

f**) Tragus (im Physobotatao p. lUS.) mäoi; er babe diijeaige 
Spezies Terstandeo , die L i n n ^ Pho neont. - B • u b i n ^ (pinac. 
tbeot. bot. p. 164.) glaubt, dafii unter diesem Namen beide Artea 
von Gedacins, Matthiolug, Dodonäns, Valer. Cordus 
verstanden werden. Die Spezies Phn wird nacb Dioskorides 
Zeugnis a«cb raQd^f ay^fi» gttttmt Bd BÜniiiS (Üb. XIC c. 
12.) Nardns creticA« 
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den geüliftet. £i&cift>Be3i^iir4&YQa gflmi:4ie.}et9it iaunef 

einen ^feea Tbeil der Schuld Erziehung undfUF^iehlklikeM; 
emn nfieh wiil p^bßt^vi abesr^ dtsr :6eta|«ch 4er Bei^iittel 
«b^dia«^« uii4 ia;Kr«liUu^eqrderdei»:99tAp»iiaitragenm 
g&ik, : : Mit dem Xiiffe^ gkMi imüg ^eiMWl8eii.s <i^t isidslähiit 
«ein 6(cdHWch ^ne der; fdiiiitifdl^^eii Q^w!»fi[iihdteÄ ui tkar 
HausmUitelpnKsis, ja üb^triffl ihn noch, bei Wtäitcat an Schid^. 

lichj^it, , > 1 . '.-,;• " ' ? 

. Somanehe vendtete^ erst -recht dngelnirielle Ma^eiH 
und Unteiieibskrämpfe, -«-^imheübare. Hysterien und Bypm- 
chondriea« — manche -Ctenvithsveratii^aiiiaigeft^ in dea<c» 
plötsliche IJebergänge .«u. deü extremsten iSinpfindtnigen uiifL 
Affekten (z. B. yon höciister Freude zum tiefsten Schmerz^. 
Tpa Langiputh, Güte und Müde zum Murrsinn, zur Vng^ 
dnU« IIal8starrigkeit;uad Zanksucht, vom Sinken der Leben»«^ 
lü^ ^nd Lebeuskraft mit j^em peialiehen Verlangen nash 
Stärl^ung anr grefsenteurLebhaftigkeit^und Ausgelassenhe^ 
uad.niDgßkebrt) obwalten *^. die nicht JMonatev stondernoft 
Jahre prlcHrderade Rekon^^^^cenz nadi Norvenfiebern -^ dai 
in^denselben oft erscheinende und sonst so gefurchtete welbie 
Frie^el «- der so häufig traurige Ausgang desselben in Pura4> 
lyse*de8 Gehirns und der Nerven -r-^ eiii« Jlfenge unbesün^ 
diger ua4 flüchtiger unausstehlicher Sehmerzen dnrdh den 
ganzen Körper (das sogenannte Reifsen) -— so manche llhr 
miga -Si^wäcbe, Kontrakturen und Lähmungen der Gliech 
mafsen npiögen wohl dier den. zu grofsen (Srsben und dem zii 
lange. fortgeseta^ten »Gebrauche des Baldriüns- (bald weil er 
eigentlich .homöopathisch gepafst hatte, bald' weil er als 
höchsterregende Arzneipotenz auch eine höchstschwächende 
und lähmende Nachwirkung haben mufs) als de^ ursprüng- 
lichen Lieiden ihreJEjQtstehimg und f ortpfianzung zu Terdtfu- 
keii haben. 
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s» tdae sebnidiMHf; soiNlertt «tfdi'^ct&e ]^riiniUreii WIAmu-* 
gell dntecndar Mf V «ig^<gen£dft^«^er, frie idi n» den Ver« 
■i|fdies Mk mit'MbBt ilentlich wvttrgeaenmeii halMi (S; Amb» 

i /.>:£8 Ist m 0ehwieri$; alle die inichäidiigenWitiNm^ 
fen Tom Baldrian gvnau 2U beobachten, al« dab ebC]^e 
nifOit nocb : einer #erichti^ah^ «md ;Ergänian^ bedürften; 
asteal da. die bei Versnchen an Gesnnden an beobaeblenden 
aishon wegen des nicht lange genug fortgeaetsten Probirena 
selten zum Vorschein kommen, die au Kranken wahrsunch« 
aaenden hinfig durch nebenbei gebrauchte andere Aranden 
g*etjE>ttbt sind.' Denn aum Lobe der Reseptirkunstae! es-^e«- 
nagt, dafs -sie durch Zusamnienmisi^ung so Tieler A'rsnd^ 
Moffe zuweilen auch die ScfaSdlichleeit der einzelnen Teimin« 
dert, nrd durdi Zusammenmisehen sich entgeg€«igesetzter 
«ft ganz aufhebt. Dies geachieht aiioh h&ufig und rorsehrifts- 
Bifttsiff beim Baldrian, weldien mannaoh der Yetadiiedenheil 
der Krankheitszustäbdie mit Aetfaer, ätherischen Oelen, Mo« 
3Chtt8, Kampher, Mohnsaft, Mineralsäuren, Sevpentaria, 
Pemrinde, essigsaurem Ammonium, Kalmus, Muskatblumen, 
Tinetura aromatiea und amara u. s. w. zu verbinden anräth'*'); ' 
Alles Dinge, welche den Baldrian In seiner Wirkung und da« 
}ter auch in seiner I^ehwirkung auf die genannten Zastinde 
bald homoopatbisah, bald enantiopathisch und allopathisch 
mehr oder weniger uiischädlich machen. Dadurch erklart sich, 
dafs, wie man mir einwerfen konnte, der so haulfige Gebrauch 
des Baldrians als Medizin dennoch nicht immer schädliche 
Wirkungen zn Tage fordert; so wiö Im^I dem Gebrauche des« 
aelben als Theo in der Hausmittelpraxis der meistens gleidn 
seitig getrunkene Kaffee, der ein wirkliches Gegenmittel des- 



'*) S. Friedr. Gottl. Voigtel, System der Arzneimittellehre, her- 
*' antfgeg. von Prof. Kuhn. IL Bd 8. AbtheiL S. 56a. Leipzig 
bei Kaoblanch 1817. 



-—'— — : > - -1 . ' • ;, - . ,, 



Mlbeii<M{ vkit tob J|Mk« wi-iiw^gtmabKlilUii^ «ied«f 

Wfilwb't. ■ • • ■ ; ^ ■ ■ .<!."■ :"i:'t!i;;: .-. , , ■' , -» 

Was übrigen» sdne iMyicatioii mbelfl^gi^ m emffiridi 

T^fibk^; r*hei allen ifieherh^en Ixervöseri.Afitheni^ (v«^|^ 
Sympt. 198.); bei Scbieim*, Gallen-, ^^äi^v {«^testimd!^ 
Vsni'^; Klodbettfidbeta ) bd rbeurnfttiacheiii-Fißber mi fan* 
%-Bem8er JLnlaga (ypv^. Sgmipt JÄT^l^a niii312; ffi^M 
bösartigem Katarrbjalfidber^ lurvös^u Seliärlfipbfieberv;bä^ 
uiigen ^Blstteni und Masertl^^ bei paritls^ie^em« tind; spei^ 
iBcbem Zustande^ und da i^ wo auf die Pedpherieeu «firlM 
iat ; biii4^leiiiemY nnglelchena, . krampf hafitcnaf Piike (s. %mpt. 
2M-^212.) ; bei kalter, blasser, trodoier, imthätfger IfeuC^ 
bei tBoekoer^ zitternder -Zni^^ atiUenDelipen, Gefublloaigir 
keit,. Frösteln, zögernden fixantbemen, nndbei mebnaml 
ertUcbe» Leiden (vergl. Sympt 115.) ''')•.' •> ;: 
;! '■ . Dafs er bier in den^ meisten Fällen tar palliativ Mrbi^ 
keigtisdioii die Yer&dii^enbpeit und Meilger derselben, gegm 
welche er angepriesen wird, und ich gehe zu, dafs durch die* 
zes palliative Verfahren vor Kurzem entstandene Uebel dieser 
Art allerdings zuweilen beseitigt werden -können, aber ^b 
acht rationell und ohne Gefahr, das Üebel selbst zu ver- 
schummern, oder in ein ganz anderes schlimmeres umzuän- 
dern^ IJebel, welche, der Natur überJiasseDi^ lischt n^vÖs 
werden, nun erst nervös zu machend— . 

' 'Bafe er aber in vielen Fällen,' gegen ^welche er ki äjar 
bisherigen Schule empfohlen worden ist, homöopathisch 
wirl^t, inöge eine Vergleichung des nachstehi^hden Sjippt^ 
menverzeichnisses seiner reinen Wirkungen^^ gesundioii 
Körper darthuB. 
' Seine Wirkungskräfte gegen F«llsucht, wogegen 

3in schon Dioskorides, nach ihm Columna *'*'}, 

■ ' " ' ■■■ ■ •.. ^ ....,■ -^ 

*> Siehe Voigtel a. a. O. S: 6ö5. : r 

**) Weicher selbst darch ihn davon geheilt wurde. S< HaÜer. nttrp. 
Heivet indig. p. 663. 
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dereff)) am mditen aber Tiasotfff) so «dir rftl ua i m ^ 
tIM im naduMiendeni SymptomenvenieidHiiMe durch die 
gjnptome 1S5, IST. t; 14&, IM, UM, 115. u. B.yr^ wemm 
ottdi Bieht deutlich autj^edracki, doch aogedeotet (VergL' 
AiMDi Bo Sym^ 21.) 

IMe Empfehlmig^ desselben {«gen Schwinde L*) (▼eif K 
SjflnpLl — 8.), kyst^riaehen Kopfsehnem') (vcrgl. 
Bjmpt; y. etc.), Magenkcampf) (Terfl. S;mpt.W^M.X 
ft.heiiiDatismBsf) (Tergl. Sjmpt.lSO.iF.), enteprishi denU 
Hril den TergUchenea Anmeisymptonieiijdesselben. 

' Aach die Augenbeschwerden, wofefeaAisMioÄ 
^TalleTnimontan^),' dann Heister^), Richter^) etc. 
anrathen und empfehlen, finden ihre Hülfe meistens daioh 
kom&opathisohe Einwirkung des Baldrians. 

Was er nach Tdnrnefort und Hill®) Im apao» 
modische^ Aathma und nach ersterem im Alpdrücken 
wtmiSk deuten. Tietleicbt die SjwfL llfii Ut, ISA. S. km 



' *) De imp.efio soU et lan. p^ 82S. 
**J^ Rat medeod. p. V. p. 120. 

**^y Welcher ihn in der Epilepsie der Säuglinge dea Ammen gab. 
f ) Diss. med. pract. Toi. VI. p. 809. 
•j-f) S. Volgterl a. a. O. S. 566, 567, imd die daselbst angeführten 

SchrHUteller. v r 

J^fi TrmU 4ar£pileps. p. 310. sqq. -r säsunU. Schriften 16, 5. 

S. 285. ff. — Mehrere Heilungen dieses Uebels s, Ephem. Na^ 

Cur. append. ad. Dec. III. ann. III. p. 86. 
11) 3) >) «) S. Toigtel a. a. O. S. 56a and die daselbst enrShntea 
' Schriftsteller/ .... 

*) Besonders dann, wenn der Kranke schwarze Punkte an sehen f^anbt 
^} Bei der^ Schwibche,' die der Amaurose* Torbergeht. S. Hejs^ diss. 

de medicam. German. indlg. German. sufficientibus §. 39. 
*) In der Amaurosfs mit Diatliesis verminosa, in der periodisch wie« 

derkehrenden Blindheit S. Riclijt Wnndarsneik. Bd. 3. S. 450, 

459.' 
•) Treatise oa Valer. Lond. 1758. 



* Dther In vielea &7»ieri»chen Beadhwarden, wbfü^ 
«enflin Werlhof, Lentin, HUP) imd HaUer'^) m«' 
wendeten, audi homöopathisch wirkt und bravcUiar 
iit^ daflir aprecheii die Sjjnptome 5&— 7&.ff. 

Wenn er sich bei M^rc haut, Hiraehcl, Stoerkf)i 
M nrray unter den wirksanaem Anthelmintiiiciat befind«! unf 
rTon La^eire^) «dir .^gei|i den Baad^cm la&f^bhlaii^wird, 
80 dürften die in diesem Yerzeichuisse ToAonunendenUfeilai^ 
leMisbesebwerden Belegs genug 8eiu> dafs er aiif.>Wtnrn(ibef 
«chwerden eigentlich homöopathisch pafat« : . . /■ . 

So heilt (un^ schadet) mancher homöopatht8eh^,.ckM 
w^u wissen» 

Ob er bei Lähmungen, wogegen ihn 8chmncJ&er?)ii 
Brisban«^) (bei denen der Unt^rgMedmafeea, die ana ei« 
nem Fall, Schreck «te. entstehen), Mouro^) (nach eiiiar 
fu^rdröckten^ Diarrhöe) rühmen, homöopathiach 
wirke und brauchbar sei, läfst ausgegettwirtigen Symptomw 
(166 — 166, 188 — 101« etc.) sich noch nidii bestimmen, da 
« SU vermothen ist, dafs diese blofse Nachwirkungen sind. 

Harnverhaltungen aber, wogegen ihn Dioscorideil^ 
Dodonäns, Sim. Pauli etc., Yerhaltung der Monatsr 
seit, wogegen ihn Matthiolus, Touriiefort, Rivin, Pauli, 
Hill etc. anwenden, scheineiri» erstere gewifs (s. Sympt. 199, 
IIO.X letztere wahrscheinlich, in der Grstwirkong des Bal- 
drians nicht zu liegen, sondern enantiopathische Heilungen, 
jener Männer i^en^sen zu isein, welche ihn auch (Di^korld^ 
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^) Vergl. Volgtel a. a. 0. . * 

•") ^. Ballet atirp. Iielv. iodig. p. 210. 

') Stoerk Ann. med. I. p. 163. 164. cet 

*) Ronx Joorn. de med. et Gaz, salut an. 1776» No, XIX. 

*) Chirurg. Wahrnehm. ThI. 1. S. 153. 

^) Seledes cases o( pract in med. Lond. 1772. S. Yoigtel a. a. O. 

') Begue de Presle Zusätze zu Mouro*« Beschrtibmig der Feld« 
ksankk. B<L 2. & 605. 
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ihiolu», Tmnttkdkfri % a.) als Monatszeit trdbende» IBttäi 



HomöopaÜiisch lilst aich daher am nachsteheodtta 
0ymijimüea^en&dm9ae acine :Amweniimkg nngeflliv unter 
Mgeaden UiBstilidan featsetien: 

.li Gewisse Artea (hysterische) Kepfedoneraeit, meist md 
^oraft^idi in dar-SlirBe nach den Augenhöhlen an (drückend) 
^«JSympt. 31^-^24, 28L4(tc.)^ seltner im Hinteihaiipt(Syn)pft. 
!•.! 11.), snweilen nach auf dem Scheitd (%mpt.0, 12, IS.) 
«ndbia den Schüfen ^Sympt 15, 16.), siechenden oder drn* 
ckenden Sduneraes, mebt ohne Betinbnng nnd Benonuaen«» 
lieit^ öder mit ihnen altemirend« 

• Chronische und akute Schmenen nnd Efntzündnn^en d^ 
Augen ^ besonders d|er An^nlidrinder, beifsenden oder ste- 
chenden Sduneraes (Sjmpt 28 — S4.), Yerminderong oder 
Ahinderung der Sehkraft (Syinpt. S6^-40.)- 

'Mehrere Arten- Ton Zahnsclunersen (S. 51— S3.). 

-Atlsugrofee Aufgere^eit und Tanschungen der Sinne 
{des Gesidits, Gehörs, Gemeingefuhls), wiez.B. inhitzigea 
Fiebern (Sympt 40— tt.). 

Vielfach sdunerzhafte Beschwerden (sogenannte ITrim* 
pfe) im Unterleibe, ausdruckenden, wühlenden, kneipenden, 
niehenden, ausdehnenden Zerschla^;enhdt8-, selten stechen- 
iteu Schmerzen, bald hier, bald da bestehend, meist in den 
Mittag- nnd ersten Nachmittags- , wie auch spatem Abend* 
stunden (Yormitternacht im Bette) erscheinend und eine ge- 
wisse Zeit anhaltend (ohne sich durch irgend eine .Lage mil- 
dern SU lassen) , auch meist aufser den Perioden fieberhafter 
Aufgeregtheit des Gefalssystems oder kun n^diher (Sympt. 
e9— 89.). 

Hamorrhoidalbeschwerden (Hamorrhoidalkoliken), blinde 
und flielsende Hämorrhoiden (S. 92—95, 90—101.). 

Mehrere Arten rheumatischer Schmenen (das sogenannte 
HeUsen der Yolksqpradie) in den GUedmaben» meist anber- 
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«tt^^ in dcar.Kuhe!ent8lebesd(Sja»ptil3fi^l38, Ift^ IS^S^ 
154v 1«0, WO— ITA), im Stehen (SjiÄpl.Ti; 1B, lOO^lÄas, 
154^ 160, im), imiSiits«!! (Sjn^it^ 984^96,: 113, 152, lEM, 
160, 166, 110, 1T3, 17», 16T.)4»d«i;f«ratiit.derftiihaiiMJ| 
BeweguBf fubibar (174^), bei Bewe§iuig:|piewälitiM<dl T^'mli^ 
ä&i (%mpl.l24, 126, 124, im), settner imm 6d^ ^^riii«« 
ndirt (S^^pt. 11t, 164^' lAL) m& :dft:)oft mii^ aiidera JBi»- 
pfiDdungen «i andern Stellen:^ bald deiveibcai-, bald gmm aii^ 
^Eer«r Gtiedmaben «kh teiti»!;. versetzend-. und.W'ttteir vertoob 
teüd (%JDP^. 138, ISO, 1SS.)= - .. 

Zndcende, ruckweise.(Sjmptl5,.41,^ 4ili|.40, 75, I8fl^ 
1», ia7, 148^ 147, 140, ISO, ^75,? 187.> Und «üächüt- 
tern^^ plöiziich eracheiaeude Schi»er{ea>(S5«ipt. 117^( j^ii 
110,^ 121^ iSa, ISl.X .Schmerzön ,. wenifat. b«to :A»6m^ 
dea Sltz^sV' G^ena : (:lfi3r.)^ .aia .xielBMiiriErat^ ttach länfeccMi 
V«riiarre&*in4r^a[id eine]:'l4a^e':(Sitzeii,* Stehen) ^acfaeioeAd 
sad dai^'¥eEimderim^ decaelbeii? aidi beaaeFnd(%inpt. 16i^ 

101V'.-et6.)«;'' ' - ' "' ." -'- ' !:;;:.;■: iL:* . 

Fieber mit wenigem vorhergehenden Froste nnd daimvf 
hui^'anhallender'Htiae, achneil irusb'recbeaiden (und' ver* 
adhwindenden) Schweifsen^ Täuachungea der Sinne In deft? 
aelben (Sympt. 40 - i l>), in den Mittags-, Naehmittagsr und 
AbehdstniKleil exacerbirend V mit anföngltchm rStäipor uitfl 
danfii terst einige ^tqnden später nacbfolgeadenschmenBhitfteli 
Besehwerden des Kopfs und Unterleibes. 

,. Dielten Beschwerden beigesellt, oder abwechselnd, eine 
ingstlfche^.. furchtsame (qjTt auch Ter^kweif^ln^e, juQbän^ige, 
sich' alles in grausen Bildern malende und nicht beruhigende) 
Geosütfasstimmung, verbunden mit ungemeiner Ueberreistheit 
(Schwäche) des Nervensystems, Täuschungen des Gehörs« 
Gesichts, Gemeingefühls (ohne besondere Delirien) *). 

^' I ■ ■ ■' I ^ " ■ ■ « ■I M ■■ I I 

^) üjkisicbtlieh der Copfs^bnrerMn bat sater den bAanateD homoa^ 
patfaiscben Arzaeiea Bey«, CSa., Coc^ -* hiai|di|llc[i der > Aagen^ 



MbA wife^ Uk iB acht, im ea $m^ M m^ dk iMAis» 

ffSbere Thcil der hier verzeicluveteii rheuaiatisdkeii, ttUiiiii^ 
Mu und Unterleibsbesehwerdien eher Nadiwurlouig und melir^ 
^^Selkwäcbe dwch.ü^rreimig «begründet sd, wodurch 
JmsicbUich seines .allgciipeinen Gborakters tiiid semer Wir«* 
jrmigsdatier der. Billdciaa mit Ksinpller nnd-Mohnsaft Terwaait 
Wre. Aber ich' liabe Vreache, aus Beobachtungen; an Ge-* 
«mden su^ube»^ defe seine Wirkung bald primäre, bald 
sekundäre Symptome «u TsgeKfbriert^ ^ ohne dab darimn seine 
'Wirkungsdauer *erlQ«chen ist, wie es Kampber und Msiinsaft 
dueh thuii -» «oder dafs beide. Wukiingen pcimir in Weehseb 
Wirkung sind, wodurdi er der'lghaibohae, BeUedoana;uad 
dbu K^enaugen yeswandt wurde. 

Das wahre Resultat geben liier (Heü-)yersudie inißeUh 
in Kranken,, wo ich jedoch, nach der .Stärke seiner E^kwir-* 
kitng auf Gesunde au urtheilen, und .wegen seiner im. 
. eenden sdiidlichen « ftechwirklang .iinr mit .einem 
iOvan de» Anfang ikttchea wurde.^ J)asnifindet sidi dier sekea 
Gelegenheit, weil da, wo den Baldrian: etwa anwehdhar wirB| 
man gewöhnlich schon Uebel, welche vom BaldriaM harrnh-* 
Iren, antrifft. 

Seine (primäre) Wirkimgsdauer lafst,sieH daher aus ?den 
angegebenen Gründen nicht gi^^ bestimmen. — Gewifs 
sdieint es, däfs eine stärkere ^filsfi« wenigstens vier oder fünf 
Tbge und dar&ber bei Gesundel^Tanhalt, ja oftdaueru seuie 
prhto&feB MTirkangeni gleich sekündäji^, Wochen lang foit« 
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bescbwerden Puls., Asa,^ Beil., — hinsichtlich der Sfniie ((resicht, 
G^höT etc.) €off , zum Therl such 9ell., — bhf sichtlich der Un- 
terlieibsbesch werden Asa, Puls , noch mehr Igoat und der Nord- 
pol, des Mni^a^^ — hinsichtUch, der Hämorrboidalbesi^weirdea 
„Arsen., Pulsat, Ignat, Vom., •— hinsichtlich der Zers«hlageabeits-, 
Läbmunga- und einiger andern Beschwerden in den . Gliedmafsea 
Arnic, — die meiste Aehnlichkelt mit den genannten des Bal- 
driaa , und kdnaeil daher ^uch als, Gef samittel Je nach den Vor- 
baadsnea Symptomen benotst werden. 
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Qifvifa iit «8 mA^ dab^ ^'^ ^ >^ biofigw Gdinmcb«, 
befau Baldrian adhr tot Milsbniich j^ewamt und au grober 
Voiralf^t enMhnl werden mub^ um nidit leidileKrankbeiten 
sn ein|^wu)nielten üebeln, leicht heilbare lu fast unheil- 
baren, gefthriose au gefiihrlii^en doreh die Kunst au 
machen* 

Ab aUgemeine Gegcfflmittel gegen achldlicbe Wirkungen 
detiielben empfiehlt Herr Hofrath Hahnemann den ge- 
iMfianlen KaiTee und den Kampher in notbig wiederholten Ga- 
ben; besondere, homöopathisch entgegengesetste und meisl 
nur auf chronisde (NachwiriLungs-) Beschwerden Tom Bal- 
drian anwendbare Gegenmütel mftssen nach der Symptomen- 
ihttlichkeit aufgesucht werden. (S. Amnerk. S« 162.) 

. Bei dem hier folgenden Verseicbnbse sind, auber den 
Ton lUbr selbst im gesunden Zustande beobachteten Arsnei- 
ajmptomen, auch die von Hahnemann in den Fragmentis de 
▼irib. med. positiv, gegebenen , und die von Stapf (Stpf.), • 
Grob (6b*) und Wisiicenus (Wsl.) mebt an sich s^sft 
und andfgrn Gesunden beobachteten hier mitgetheilt. 

' " ■ I !■ I ■ I II 

Benebelung (vom Dunste). (Hill, on Valerian.) 

Gefühl im Kopfe, wie nach einem Rausche, etwas ^caltirt; 
n.iSt. (Stpf.) 

Plötalich im Kopfe Betäubung, dab er wankt und fast von 
der Seite faUt, bn Stehen. (6b.) 

Beim Torbücken dumm im Kopfe ^ n. ^ St. (ätpf.) 
6. Wie betrunken und drehend beim Voibücken , es ist ab 
ghige alles mit ihr herum ; n. ^ St. (Stpf.) 

Deberschneller Ideenwechsel, wie in Trunkenheit; es 
kamen dunkele, Terworrene Rückerinnerungen an frü- 
here Gedanken und Handlungen vor die Seele, welche 
idier mit solcher Schnelligkeit wechselten, dab er end- 
lich gani betäubt und gedankenlos wird und sich wie 
träumend erscheint (vom Qunst). (Wsl.) ^) 

•) Verj^. 47. 
StapTa neitrlf« i. r. A. M. Ii. I. n^ ft 
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\|<|0 Vdefkauu 

Steehende« Kopfweb« (B«ii. tUiMmn Fnigment. 
de Tirib. medic. positiv. Lips. 1806. ¥ol. I. p. 851. «qq.) 

AcbtstHndiges drnckeod'-stecbeiideB Kopfwdh. (S. Hab- 
nemann.) 

Stechen oben aaf dem Scbeitel (Abends 10 Ubr). 
10. Nach dem Hinterhaupte vom Nacken heran durdidrin- 
gendes drückendes Ziehen bemi Hinterbeugen dea Kopfe; 
Mb 11 Uhr nach 2 St. 

In die Hinterhauptaeite dringendes Drücken nnd^ Ziehen ; 
Tom Dunste. > ^ 

VorübergehenderSchmers, als hatte er so eben dnen star« 
ken Schlag auf den Scbeitel bekommen , «ine schmens- 
lich betäubende, zusammenziehende Empfindung, die^ 
obgleich vom ächeitel als Mitteipttnkt ausgehend, den 
gaijfeeii Kopf einnimmt, hierauf zuerst aus den übrigen 
IT^lfiäen, und ganz zuletzt aus dem Seheitel Tersdbwin« 
det (Gfs.) 

Wenn et den Hut fest auf den Kopf drückt, Empfindung 
▼on Eiakälte der obern Kopfhfttfte; Abends 6 Uhr^ d« 
8. Tg. 

Zugluft verursacht ihm sogleich ziehenden Schmerz in der 
rechten Kopfseite; Abends 5 Uhr, d. 2.-Tg. 
15« Stumpfes Eindrücken in der rechten Schläfe*), in Ab« 
Sätzen; n. 8Min. (Gfs.) 

Flüchtiges Zucken in der rechten Schläfe. (Gfs.) 

Ein. schnürendes Ziehen in der Stirne, quer herüber; iL 

5 Min. (Gb.) 
Hinter dem Stirnhiigel ein taubes Spannen. (Gfs.) 
Stnmpfdrückendes Zusammenziehen in der linken Stirn- 
hälfte. (GIfi.) 
'20 Heftiges Drücken in de^ Stirne, worauf nach 
einigen Minuten Stechen in der Stirii lind besondeira über 
den Augenhohlen folgt, das Stechen verwandelt sich 



*) Sympt U. la. 16. YergL 92i 
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bald ittdilier wieder fn Drftdken n. f 1 in besündigeiii 
Wechael* Das Stechen ist wie ruckweise Stiche ge- 
staltet, als wollte es xv den Aiigen heransste- 
chen (n. ^ St.):» einige Stunden anhaltend. (Stpf.) 

In der Mitte der Stirn tief Innerlich heftiges Stechen, ruck* 
wdse kommend' und aufhörend; n.2, S, 4St. (Stpf.)'*') 

Kop&chmerai eine Stande nach damMittaggessen, Drücken 
über den Augen, als wollte es die Augapfel heransdrän-» 
gen, besonders beim Bewegen derselben. Nadun* 1 Uhr 
: m 4 St 

Kopfschmers, besonders Aber den AngenhSb« 
len drückend. Abends 11 Uhr, d. 2. Tg. 

Ein schmenhailes Ziehen um die Augenhöhlen , mehr 
nach der Seite am, besonders beim Vorbücken ; n. ^ St* 
(efs.) ~ 

16. Befan Vorbücken schnell Torübergdhendes Hitsegeföhl im 
Kopfe; n. |St. (Stpf.) 

bk der Mittagsstunde bei 90 Pulsschlägen in der Minute^ 
Schweifs der Stirnhaare bei Steifheit der Lenden ; d« 
8. Tg.*») 

Mittags Schweifil der Sthme und nadh dem Essen Mattigi» 
keit der Augen, wie nach Schwelgerei $ den 2. Tg. 

Reifsen im rechten Augapfel (vom Dunste) ; n. 2 St 

Beifsen in den Augen^ wie ?on Biiuch* Nachm. S 
Uhr, n. 6 St 
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*) Solcher nickwebe mid in Absatsen konuneaden Sdimensen bringt 
der Baldrian mehrere sraWege (Sympt 15. 75. 121. 146.). Ihnen 
ahnlich find die jählings und plötslich «racheinenden (Sympt 119. 
121. 123. 135.). Vergleicht man mit' beiden die (hier fast nur in 
musknlösen Gebilden vorkommenden) nackenden (Sympt 41. 49* 
IST. 147. 149. 159. 176. 187.) und klammartigen (Sympt 41.44. 
45. 135-^137. 147. 151. 152. 157.), so lafst sich sehr nngezwon- 
gen Termnthen, worauf Tissots BrnpfebUmg gegen Epilepsi« gf 
grondet ist S. Vorwort 

^0 ae. 27. Vergl. 217. ff. ^»5. ff. 

0* 
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55. BrewieBdes Bdfteft üi den Angen; firlk IS Dbr, d. & 

Stedien im iwen Angemriikelf Mh 11 Dbr, d. S. Tj^. 
Wdidiim lind GesdhwiJatder Augedider (Nadioi. l^-SDl^^ 

d. S. T^. 
Früh naeh dem Anfatehai Dr&cken is den Angen; 

die Angenlidränder diuchten feschwollen 

und wnnd^ Tonüflich am linken innem Angenwinkd« 

sindgerötbet; d.S.Tg. 
Druckende Empfindung im rediten Ange, wie Ten einem 

Ctentenkernes n. SSt^Mitt 

56. PopiUim etwas erwdterl; früh 9 Ulu^ n. } SL 

Fr&li Trübheit Tor den Augen und Wehthun, als hatte er 

nidit redit ansgeadilafen; d. 8. Tg. 
(Er sieht scharfer in der Ferne als gewöhnlich). **) 
Leuehten der Augen» 

Funken (sdntillae) vor den Augen. (S. Hahnemann.) 
40. Abends im Finstem Leuchten Tor den Augen, das gau 



*) Diese^AogeabesdiwerdeB, eioaig vom Baldrian obac Mliere Ge- 
neigtheit dazv erzeogt, wvrdeo zur Krankheitsdlipositioa und kehr- 
ten 4 Monate lang, ohne yeranderte Lebeosweiae, anf oft unbe- 
kannte Gelegenheitrarsachen periodisch wieder. Eui Beweis, wie 
fest die Bäldrianbeschwerden im Organismus wnrseln, und wie 
schwer er sich derselben entiedigen kann. Er hat bierin Aehn- 
lichkeit mit den Merknrialbeschwerden nach Quecksilbeniiifirf>ranch, 
welche Jahre lang und oft zeitlebens periodiscli wiederkehren, 
nachdem sie oft Monate geschwiegen hatten. Nicht als ob hier 
noch Merkurial*- und dort Baldriantheilchen im Körper Torhanden 
wfiren; nein, diese Substanzen oder vielmehr ihre fibermafsige 
Gabe wirkt so heftig auf den Organismus ein, dafs da« anfangs 
künstliche (Arznei-) Siechthum nun in wirkliches, die gesunde 
Konstitution zur Krankheifisdisposition umgeändert wird. 

**) 36, 37. sind hier homöopathische Prim&r- (36.) und Heilwirkung 

(37.) Ehedem mischte man den Baldrian «Is Pulver unter den 

' Schnupftaback, wegen seiner Gesiebt stärkenden Kraft. 8. Bres^ 

lauer Sammlungen Yen. 6» SQ. 487. — Act Nat Cnrios. VoL 

IIL Obs. 128. p. 384. 
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TersdiloBsene daoSle' Zimmer schien ilim wie im 
merschein erieuehtet, so dars er fast die Gegenstände in 
demselben zn unterscheiden glaubte $ xugleieli rerbun- 
den war eine Alt Femgeffillil des Tastsinnes, wodurch 
er, wenn er ftueh die Augen nicht hinrichtete, die NIhe 
der Gegenstande f&lilte , wie sie sich ihm bei der Nach* 
suchung dann ergaben; Abends 10 Ulir, n. IS St*) 

^Leises Zucken im rechten (Hirgange, wie leichte Rucke $ 
n.:^St. (Gfs.) 

Im linken Ohrgange klammartiges Ziehen.. (Gfs.) 

Abends im Bette, Klingen vor den Ohren und pehortaü- 
schung, er glaubte den Glockenschlag zu hören; Abends 
11 Uhr, n. 14 St 

Am' linken Jochbdne Idammartiges, flftditiges, wiederhol* 
tes Zucken, (frfi^.) 
45. Im rechten Wangenbeine schmerzlidi*-klammarftiges Zie- 
hen, vor&bergehend; n.,^St. (Gfs.) 

SehndUes, unschmerzhaftes Fippem von Zeit zu Zeit unter 
der Haut der linken Backe, was ilun sichtbar sein zu 
müssen deuchtet, ¥ra8 jedoch nicht der Fall ist, und wel- 
ches dural ätreichoi mit der Hand auf kurze Zeit ver- 
trieben wird. (Gfs.) 

Roth- und Heifswerden der Wangen in freier Luft, ohne 
Sehweifs, ^ Stunde darauf Schweifs am ganzen Körper 
und vorzuglich im Gesichte; Mittags 12 Uhr, n. S 
St**) 

Im rechten Aste des Unterkiefers wiederholt flüchtiges 
Zucken, wie von Elektrizität; u. Y St (Gb.) 

(Fast zuckendes) Drucken auf der rechten. Seite der Un- 
terlippe und am Zahnfleische des rechten Ed^zahns ; n. 
1 St 
60. Ausschlagsblüthen im Weifsen der Oberlippe und am 



«) Vergl. 43. 159. 198. 838. 
••) Vsrgl. 1--0. 



Backen; kleliio wdbe BUtcheii Mf erinbenci rwttem 

Rande, bei Berabnuig aehmenhaft; d* 4. Tg«*) 
{Zahnweh. (S. Hahnemann* 
In den Zahnen fineht% atediende Sdimenen* (S. Hah^ 

neniann.) 
In den Zihnm des Unteckiefen siebte liiBterwiria, dann 

in der obern Seihe TOrtrirta. (66.). 
Yiertelatnndigea Trodieniieitegefnhi der Znngenapilie, 

ohne Durst; n« f St, frfUL 
S5« In der Geg^end des GamnenviNiianfs ein aHmifalig aid 

eriiöhender Stidiadunen, mletxlniitbitlemiGeaehniack 

in Mnnde nnd SpeJcfaeJanaanKnenflnla, der snm Hnsten 

reist (Tcfm Dunste) ; n. f St 
Kratsig, kraUig im Halse, mit vergeidichem Reise anm 

Räuspern ; n. ^ St (Stpf.) 
Frlih nach dem Ehnracb» litadiig-schieimigerGesdimack 

im Munde« (Güi.) 
Eine \lertelstande nach dem BDttagsessen (von Fleisdi 

und Gemüse) bitterer Geschmack auf der Znngenspitae 

beim Ablecken der Lippen ; n^ 3 St • 
Vor 4em Kssen kommt ihm ein Geschmack nnd Gemdi an, 

wie stinkender Talg; Mittags d, 2, Tg< 
.M. Mittags heftiger Hunger, dafs es ihm den Magen wie 

Uebelkeit angreift (Hei&hnnger), nnd obgleich der Ge- 
danke ans Essen ihm gleichgültig ist, so üst er doch mit 

Wohlgeschmack und sdir viel ; Mittags n. 3 St 
Während des Mittagessens Hitsegefohl im gansen KöJi^er 

und Gesichte, mit ^hweils in den Stirnhaaren; u. 

SSt . 
Oefteres leeres Anfstofsen« (Gls.) 
Vor Tische öfters Aufstoßen nach Luft ; n. 2 St 
Äufschwulken einer ranrigen Feuchtigkeit (Sood- 

brennen), jedoch nicht bia in den Mund ; Nachm. 4 Uhr, 

n.7St 
VergL 105-*19r. 
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tfk Gleich aaeh dsni Ervacheii früh Auf atof teil Ton 

Schwefelleberluft (Gfs.) 
Brecherlichlceit. (S* HahAemanii;) 
Bredi^UdULeit iiiid.£rbireiBbeii. (Junker therapiageDeralifl. 

p.1110 
Schnell Torübergeheiide Brediubligkeit ; n. | St. (Stpf.) 
Brecherliehe Uebligkeit, als hänge einiF^eo herab, eilt* 

atehend uai den Nabel herum und nach und nach bfa in 

den Rachen heraufsteigend , und reichlichen Zuilnb von 

Speichel herbeilockend« (S. Ha|uia^an|i.) 
70». Ana dem Oberbanche ateigta ihr waim in die HolüS und 

bdclemmt den AUiem. (Gb«) 
Ea wird ihr übeliinit Ohmaaeht, weiiaaii L^p^ EiskUte 

des Körpera ; dann Erbrechen von Galle und Schleim 

mjit starkem SchütteUroat. 
Erbrechen. (S.Hahnemann — - Rajua hiat. plant Tom. 

I.p.9680 , 

Nächtliches Erbrechen. (B^nn^ AML. Bd. 2. S. 81.) 
PldliUah in der Herzgndie aufgufceigendes und schnell unter 

Gluckern Im Bauche v^acbwindendea Drücken. (Gb.) 

Schwäche des Magens. (Andr^e Caaes of Epilepsj p.262.) 

75. Im rechten Hypochöndrio. schmerzhafte Rucke*) (Gfs.) 

Der > Qberbauch und die Lebergegend sind schmerzhaft 

bdmDaranfftthlen; Abends 11 Uhr, d. 2. Tg. ^) 
Im Stehen heftiges Stechen und Herausdrängen in der Ge« 
. gend der letzten wahren Unken« Bibben ; Abends 8 Uhr^ 

d« 8» Tgf 
Links über der Herzgrube an einem Bihbenknorpel ein 

stumpbpitziges, absetzendes Drücken '*''*'''')• (Gfs.) 
Von der Herzgrube herab fährt plötzlich und schnell ein 

flüchtiges Schneiden bis aar Nabelgegend ; n^ St (Gfiu) 



*) 75. Vetgl. 119—121. 
••) 70. Vcrgl. 116. IIT. 

) TT. ra VergL laa. 
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IM VdtßXam. 

§•« Zwd Abeiiile ntcli ebwrier, Jetattd bmIi l^'Ukr 

heftiges Leibweh, wie unterlcSthig in der Uekeii Un« 

teilMuehteile^); d. S.e.S.Tf. 
Pen gsnien Abend Sehnen hiw md im hn IToler« 

leibe, der tieh einmal eine Stunde lanf •!• Pietten in 

der Nabelgegend featselit ) d* S. Tg. 
.Aufgetrie^enheit des Leibea« (OCi*) 
Harter Unterleib. (S. Hahneflaann.) 
Im Unterteibe hSdiatea AnadehnnngtgefUd, aia aeUte er 

senpringen« (S. Hahnenunau) 
BBi, Grolae Neigung den Unterleib dnsniiehen, an dafii er ea 

sogar unwillktthrlidi ttnt (Wedndwhrkung). {üb.) 
Wenn er den Unterleib einsieht, adunersHehes WdhÄnn 

darin, wie Kneifen und SAneiden* (Gfs.) 
Im Bette Abends Leflbweii, Kneipen im Unletbandhe; 

d. 1. T^. 
Im Unteibanche ebie Art Wbiden mit ebdger Debligkcit» 

wie cum Monatliohen* (Ofs.) 
Wiihlender Sehmen im Unterleibe. (S. Hahnemann.) 
M. Druckender Schmers im Unterleibe. (S. Hahnemann.) 
Im Unteibanche empHndlich dr&ckend«8iehender Sduners; 

Aboids 10—11 Uhr, d. S. Tg. 
8tttmpf«dribekender Schmers in den Bandunnakein, wie 

serschlsgen oder VerkUtnnf , beim Einathmen adilim^ 

mer. (Gfs.) 
In der linken Unteibaudiseite Sduners, sb bitte er sich 

verdehnt, hn Sitsen; Abends 1 Uhr, d. S. Tg. 
In dar linken Unterbanchseite preasend- krampfhafter 

Schmer» hn Sitsen^); Abends 11 Uhr, d. S. Tg. 

^) Die Haupt- Tagetseiteo, wo der Baldriaa tdoe Besebwerdea er* 
seogft, aiod der Mittsg aiit dea eiaUB Staadca da» Nadiaiittags 
(SyDipt4r. 59. SO. 95. 99. 150. 100—170. 177.^ ood der Abead 
mit dea Staadea Itnn vor llitteroadit (Sympt §3. 40. 43. 70. W 
81. 87. 91. 111. 117. 184. 150. 158. 185.)$ letstcro beioodcn 
fiir die Unteilelbabeicbwerdea« 
«*) 99. Vefgi. 186. 



ValirfiMt. MV 

95. bi SÜMB i IAmie r ZertehUgenheltitchiiieri 
in der Bifteii UnteriiMidifMitc^ miA 4er Mitte des Un- 
terleibe« Mh verbreitend md kun dentif bnrren'in 
den Gedimen; fimoJm, 9 Iflur, d. 9. Tg. 

bn Sdhoolbe, beftfnder» nnf den Sdnunkiiedien) ein Zer» 
edblifenheitssdimers, der ridi mfiditweise wie dn 
selmienliches Drddcen oder Zietien-Temehrt'"). (Ofs.) 

Bios beim Aoseinanderspreitsen der Obersdiettkel sieben- 
des Drüeken gleieh Tem unter dem reebten Bauehringe 
(in den Ingniimidrflsen), mit Scbmem bei BerUmmg der 
Stelle; n. 1 St. 

Behren im Mtetdirai \ iUbendg 10 l]hr, d. 9. Tg." 

Im Stehen b^irender Schmers in der Ifadcen Seite des 
Mastdarms, gldchsam wie im SdiHebmndcei; lOttaga 
1 Uhr, d. 9. Tg. 
IM. Im Stehen ein Stieh im Mastdarm^ n. 1 St. 

Helliges Relfsen bn After, wenn er im Sitscn sich etwas 
bewegt; Nachmitt 9 Uhr, d. S. Tg. 

DnrchfalL (S. Bshnemann. -*- Bodenaens Pempt 8. 
989.) 

HinÜge Stulilansleeningen. (Heller liist. stirp. Helvet.*^ 
bidig. n. 910.) 

Nachdem er sich nadi dner ordentlidien Ansleemng rom 
Naditstidile erhoben hat, spürt er im After ein starkes 
Zwingen, fls sollte Durchfall entstehen; dieses Ter» 
schwindet dlmihllg, kommt aber nach ehiigen Stunden 
edir heftig wieder, dafs er von neuem su Stuhl mvfs, 
wo er dann nur eine gewöhnliche Ausleerung hat. (Gfs.) 
lOtfc (Dar Säugling, wdcher bisher Sftere dünne Stuhlg&nge 
hatte, hat Jetst noch hluflgere, noch dünnere, fastwi»* 
serige Abginge, worin konsistente Theiie wie Stücken 
geronnene Mücb sdiwimmen.) (OQp.) 



*) n », 9S. 96. Vers^. 14t. 156. 164. US. etc. 



gtid4iUa«ittftBT«ggewoluaKdi$ iMck M fitOMtett .gr&a* 

lieber fiftebtaUgang mit etwas Biet • 

Oetei Blä]|iuig**La8seii tichrdt der Savgling und prebt ; es 

entgeht i|un dabei zuweilen etwas Blnt durch den After.) 

DerSäifgUAg« wenn er 'sein Wasser läfet^ preist staric, dafs 

(ier dnnkel^othe Mastdarm heraustritt, und dann fallen 

. • einige Bhittropfen heraui^)' . (Gfs.) 

Ha<iifig.er Harnabgang. (Haratias PharmaiNd. caQioL 
£cLK. ~ Casp. Hoffin. Off. p.A8S. — Cannifiati Oposc. 
therapent. Vol. L p. SS7.) 
110. Die ersten drei Standen öfteres Harnlassen. 
Ein Torübergehenies tUcmmeli in der Biasengegend ; d. 
< 2. Tg^tAbnnds. 
; Kri(Aelp'fii]ftd>2iiehen, wi« fiingesehlafenheit In der Rnthe, 
Tags vorher öftere Erelctionen'*'); d. 3. Tg« fir&h. 
Im Silsen spannend * gluclttfender fichmen im rechten Ho« 

Tg.; Abends ö.ühr.**) 






■<;■.• 



Starlces, herzhaftes Niefsen. (Gfs.) 
115« Vorübergehende Beklemmung der Brust, an der nntar- 
sten wahren Ribbe der rechten Seite (vom Dunste). 

Nach dem gewohnten Frühstück Schwerathmigkeit und 
Bangigkeit auf der Brust ; . firüli Ulir, d. 2. ,Tg. 

Im Gehen Drücken quer über die untere Hälfte d^r Brust 
nnd . Athembeklemmung ***) ; Abends 10 Uhr, d. 8. Tg. 

"Während eines ganz langsamen Rittes häufige Stiche auf, 
der Brust ; Abends 5 Uhr, d. 8. Tg.) 

Plötzliche Stiche in der Brust und zur Lebergegend her- 
aus, dals er darüber erschrickt; Nachmitt.2 Uhr, d« 
«.Tg., 



^ *) 112. Nachwirkang? Agricola (medic herbar. p. 19.) gab Um 
gegen Impotena. 
•♦) 118» Vergl. 196. 
•^) 116— Ur. Vaigl. r«. 
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m^» la to BrosI 4da ndL^idar (vidaoijiis) Sonors» (S. 
HahBemaiin.) 

Unterhalb der reehten Achselhöhle einige schnelle, flüch- 
tige Rucke, wie elejctrische SchJiige *). {Gfs.) . « 

Beim Einathmen, besonders Tiefathmen, in 
der linken B rnsts ei te (unterhalb der Achselffmbe) 
ein stumpfer Stich, wie ein Herausdrücken 
das so lange währt, wie der Athemzug; auch 
üufserer Druck erregt einen (Wundheits^) Schmerz;"^). 
(Gfe.) 

Beim Anfi^eclitsitzen und Stehen plötzliche Stiche in der 
Gegend des Herzens, die sieh beim Bücken miikderten, 
blos beim Eänathmen ; n. 2 St. 

Abends im Bette Ziehen 4|uer über da» Kren^ ; d» 1. Tg. 
126. Oberhalb des Aft^s in der Gegend und gleiclisam auf 
dem Steifsbein glucksendes Drücken'*''^); früh 9 Uhr, 
d.2.Tg. 

In der linkien Lendengegend über der Hüfte 
ciin empfindlicher Schmerz, als hätte er 
eich schwer rerhoben, im Stehen und besonders 
Sitzen schlimmer, als im Gehen '''*'^^). (Gfs.) 

In der linken Seite unter den kurzen Ribben einzelne Sti- 
che; n.JSt: (Stpf.) 

Stiche in der Nierengegend beim Niedersetzen ; n« 2^ St. 

Zidiender Schmerz im Rücken. (S. Hahneraann.) 
JUW. In den Schulterblättern rh^unatisf^he Schmerzen... (S. 
Habnemann.) 

In der Achselgrube fast schmerzhaft-unangenehm^ Jucken ; 
, Nachm. S Uhr ; d. S. Tg. 

An der Achsel, aueh an andern Orten auf ehier fi^ kld- 



\ ,j 



♦) 119—121. Vergl. 75. 
^) 122. Vergl. T6— T8. 
•••) 125. Vefgl. 118. 
****) 120. VergU n. 
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]4i VaMaia. 

Ben Sldle efa fchrftniendeg IMtAes ddcr Simiipftto- 
cfaen, wie mit dnem harten, atnmpfen Inttmmente. 

(oft-) 
Am Kepfe des Obenurmknodiens Stampfer Dmck, wie mit 
der Fingerspitze. (Gfs.) 

Am hintern Rande des Deltamnslcels empfindliches Ste- 
chen ; Abends 11 IJhr, d. 2. Tg. 

lS6u Jaldinges Uammartiges Ziehen (eine Art Zacken) in 
den Muskeln des Oberarms gieidi aber der Ellenbogen- 
benge and in den äalseni Moskehi des Obersch^qls ; 
Blitt 12 Uhr, d. 4. Tg. 

WSirend des Schreü^ens klammartiges Zldien am iwd- 
koptigen Maskel des rechten Oberarms herab (voin 
Danste). 

Durch die Oberarmrohre fahrt ein wiederholtes, klammar- 
tiges Zucken herab, wie elektrische Schlage, recht im 
Innern (Knochen) und höchst empfindlich, (Gfs.) 

Wenn er den linken Arm gebeugt auf den Tisch legt (beim 
Schreiben), liebender Schmers Tom Dellamaskel herab 
und in der EUenliogenbeage ; labt er ihn herabhaqgen, 
so gdit das Ziehen durch den ganzen Arm suletzt in ein 
Sdiwerheitsgefllhl der Finger iiber, als strotiten sie ?on 
Blut; n.|St 

Im Unken Arme Ton dar Achsel bis in die Finger in den 
Mnskdn ein sehr schmerzhaftes Ziehen mit einzelnen 
Sti Aen Termischt ; eine Art Reiben, durch keine Lage 
vermehrt oder gemindert , welches nach «iner zweiten 
Gaiie (ob es gleich schon mehrere Stunden ▼erschwun- 
den war) noch weit heftiger von Neuem wiederkehrte^ 
und Bodann im Gehen, nach einem heftigen Stich im 
Knie (dab sie kaum gehen keimte) Terschwand und ei- 
nem vom Knie in die Fnlszdien herauf* und berabnie- 
benden Schmers wich (bemi Gehen geltader als beini 
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VatoiifBa. 
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Sttseii), webhar todMitt «och, d04^ {cUiter« la im 

reehlenFu&iog^). (Stpf.) 
IM. Stidie unteriialb der EUbofensj^tie; AKendfl 6 lOutf 

d. 2. Tg. 
(Bdfsen im EUbogengeleuke.) 
. Beim Schreiben Schmers in den EUbogenbengen, wie ser- 
' BcfaUgen, weicher sich dann siebend am sweiköpfigeo 

Bfnskel des Oberarms herauf yerbreitet"^);, friUi 7— «9 

Uhr, d. 3. Tg. 
Reifsen an der innem Seite des Vorderarms hcranf ; NaiA« 

milt 4 Uhr, d. 3. Tg. 
Beun Schreiben Zittern der Hände, Hitse und Roth« der 

Backen, mit Warme des übrigen Körpers; frtUi !• Uhr, 

d.3.Tg. 
145. In der Unken Hand plötsiich heftige, gleich yersdiwin-« 

dende Rucke; beim Anfühlen thut die Stelle noch nach« 

her weh. (6fs.> 
. Durch den linken Daumen einUimimartiges, wieelektri-« 

sches, mehrmaliges Zucken. (Gb.) 
Stiche in den mittlem Phalangen der Fingerknochen ; Ab, 

11 Uhr, d. S. Tg. 
Abeiids im Bette Hitsegefühl der linken Hüfte, wieBremn 

sphmers ; Abends 11 Uhr, d. S. Tg. 
In den Muskeln der rechten Hüfte Fippem und Zucken« 

(Gfe.) 
ISH. Ueber dem After in der Gtegend und gleichsnn auf dem 

Steifsbeine glucksendes Drücken ; früh 9 Uhr, d. 8. Tg. 
An der äufsem Seite der Didcbeiue herauf bis in >die Hüfte 

reüsend-ldammartiger (suckender) Schmers; Yormitt 

d.4.Tg* 
Im Sitsen Klammsdhmen. Tora auf dem Oberschenkel^ der 
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*) tdO. nuammeagehdrcad mit IdS» i. bicn» Auneik. au KMk 
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lü VilMfona. 

^ steh Bli In die Miiine heniifM«M $ Aliciidfl 10 tBir, d* 

2. Tg. 

. Bio« bekn Seitwartsatttstrecken derlTttterglMmsrseii, SEk»* 

hen an der aufsern Seite des Oberschenkeb berab ; tu 

2 St früh. 
(Eeim Stehen) in der Mttte des linken Oberschenkela wie- 
i derholtes flüchtiges Zocken, wie elektrisirt, dann da-« 

selbst Zerschlagenheitsschmera"^). (GFs.) 
1S5. Oberhalb Ües linken Kniees ü(»er den (Ober-) Schenkel 

quer herüber ein Stampfer Druck Ton Zeit «u Zdt, in 

Absätzen ; dann wieder herabwärts gdiend irom Sehen« 

kel nach dem Kniee. (Gfs.) 
< Wihrend des Fahrens in der Mitte des rechten Oberschen« 

kels bis übers Knie herab an der äufsern Sdie desselben 

Schmers, wie serschlagen, besonders wenn der Wagen 

etwas staucht **) ; n« 6—8 St. Nachmitt. 
Wenn er anfängt 2u gehen, besonders beim Fddtreten^ 

Schmers wie Klemmen gleich ob^alb der rechten Knie« 

kehle ; Nachmitt. 4 Uhr, d. 2. Tg. 



*) 154. Vergl. IST. Vergleicht man bei den Bescbwsrde», welche 
BaldriiMi in deo Gliodmaftea err^t, die Symptome 1S9L ond 14T.; 
denn 135. and 157.; 136. nnd 152.; 137. und 154.; ferner 140--^ 
142. und 158—160.; 140. nnd 162.; 143. nnd 165. 169. 170.; 
endlich 145. und 175.; 146. 147. und 183. 184. mit chianders so 
Vküt sich eine grofse Aehnlichl&eit nicht TerlceBnen, welche nicht 
allein liinBichtlicb der Sehmersea« sondern aueh Ihrer Stellen (s.< 
B. Oberarm, Oberschenkel) obwaltet, was auch bei andern Ars- 
seien nicht selten der Fall ist. Der Homdopathiker macht hier 
keinen gewagten Schlufs, wenn er bei einem übrigens genau pas- 
senden Mittel, wo aber die gesuchten Schmereen, z. B. der Ua* 
tergliedmafsen, nicht bei ihnen, sondern bei den Obergliedmafsen 
Awhanden sintf , sich idnrch diesen Mangd an S^rmptomen von 
der Anwendung desselben nicht abhalten lafiit Die Beschwerden 
der Obergliedmafsen wechseln, wie In Krankheiten, so bei der 
Arznelwirknng nicht selten mit denen der UntergUedmafiiea ond 
nmgekehrt. 

*') 164. 15«. VtrgL 92-M. 
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' Sciim«ivderEide|dienMiif d;4«T|f* 
An der äufsern Seite des linken Eniees ein' Scjhrftnden« 

100. Rdfeen in den Kniekehlen im Sitaen und Stdien ; Abends 

11—12 Uhr, d. 2. Tg, 
Link« nnter dem Unken Kniee gleiehmäfsiges stmnpfea 

Drücken, wie mit einer starkdrückenden Ftngerapitie. 

(Gft.) 
Stedien vorn am obem Kopfe der SchienbeinrSbre) fr&h 
. 11 Ubr^ d. 8* Tg. 
Unfemdne Schwere und Mndlgkdt der- Cnteirschenkel 

beim Stehen, im Sitzen vei^ehend ; n. ^ St. (Gb.) 
Beim Gehen vorn in der Mitte der Schienbdne ZersdUa- 

genheitss^hmerz, als wären die Röhren dort serbrocheo 

gewesen und noch nicht gans geheilt (Tage lang anhal« 

tcnd); (Gfs.) 
105« Nach einem heftigen Stiche im linken Kniee, ein hertuf- 

und herabziehender Schmerz vom linken Knieo bis in die 

Fufsadien, welcher sodann audi in das andere Bdin zog; 

vorher Schnien von der Achsel bis in die Finger'*'). 

(S*|if,) 
Im Sitzen spannendes Webtban von der Knidcehle aus 

durch die ganze Wade'*^) ; Nachmltt. 1 Oir, d. 2. Tg. 
Schwere in den Waden, beim Gehen ist's, als könnte sie 

mcht recht fort (Stpf.) 
•Abgesddageidieit und "Spannen der Waden, im Stdien; 

Nadmiitt. d. 8. Tg« 
Wenn er das rechte Bein Aber das linke legt, bdcommt er 

RdAien in der linken Wade ; Nachmitt. 4 Uhr, d. 2. Tg. 
170. Im Sitzen pnlsmäfiiiges Reifien in der rechten Wade ; 
> ^ Nadrarittk-d* S* Tg. 

*) 165. znsamnieDgehorend mit ISO.» s. hierzn Anmerk. za 154. 
**) 106—170. waren bei Yerra^hen an Getonden sehr hartnackige 

Symptome, and kehrten nach 9<-3 Monaten noch periodisch wie* 

der« 8. Aam. zo M. 17». 



Mi VtMm. 

Im Sltam mlAmitf SÜuMn m icr falMHi Seite der 

Wide; Abemb 6 01a% d« 9. Tg. 
In Siteen Ziehen ia den FoCigeleiikea; Nadindlt 4 JJbr^ 

d. i. Tf • 
WUbroid des Fahrern, wenn der Wagen ttendite, Sdinien^ 

wie aeracUagen, in Unken Fnbgelenkei .n.0--8St 

Nedindtt 
(Nachdem er achnell die Treppe heraufgelaiif eo) Ein Hfkeh« 

tiger Verrenknngaadunem im rediten FofageiealLe, den 

er am meialen im Stdien fihll, iaat gar nicht im Geheny 

wodnrdi er eher an Tenchwinden adieint (Ob.) 
IIS. Am innem Rande dea rechten Untorfiifaea flUditigea, 

wicderiioltea Zucken^ wie elektriache SdiUge; n. ^ 

8t (Gib.) 
Plfttalich am inibem Knöchel dea rechten UnterfnÜNsa eiä 

Venrenknngaadmieni 9 den er mehr im Sldien, mia 6e* 
«.hwfihlt (Ob.) 
Anhaltendea Stechen gleich Iber dem linken FnUnödid 

an dei^ Adiilleaaehne; BUtt 1 1)hr^ d. S. Tg* 
Ziehen nnd wie abgeachlagen Uaga der Adiüleaadme nach 

der Ferne in, im Siteen; befan Aubtehen Tom Silie 

Terachwindend*) (rem Dnnate). 
Bealindigea Wehthnn der Feraen; d.S. Tg. 
IM. Im Siteen Wehthnn der Feraen, heaondera der rediten; 

n. 84 St 
Im Siteen Stechen nnd Wdithnn der Feraen ; d. 4. Tg. 
Reilaen im Ballen der Fniaaohlen, mit nadifolgender Wir- 

me ^ Nachmitt d. S. Tg. 
Bciben anf dem Rftcken der Fubiehen, heaimdcm der 

groben ; Abend» 11—12 Uhr, d. 2. Tg. 
Schwere, ivgldch ndt dnem liehenden «id onterkSthigeii 

Schmen in den Spiteen der mittleren drd Fnbidieni 



*} 177—181. DicM Batcbwefdtfi kahrtaa 8«-4 ÜMala lang dmo 
firihcre OmfiHduä daaa aaweUm wieder. 8. Aanaiiu m S. ee. 
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Bcfttt einer klltenden Bnpfliidiäig^ at» sSgfe efai Wind 

durch &e FafimoUea bfa in die Wäda ; Naclmtitt. 4 Uhr^ 

d.2. Tg. 
185. Welithiin der Fafssehspitseii ; Abends d. 4. Tg. 
Rhenraatische Sehmersen in den Grlledeni. (S.Hahnemttnn.) 
(Bei rublgpeiii Silsen) In den Ober« und Untergliedniafiien 

empfindliches langsames Zieheh und Zucken ^ wie im 

Knochen. (61s.) ' 

LSbmige Stumpfheit in den ^Uedem. (S. Hahnmnann,) 
Wenn- er xu geben aufhört, LihmigkeitsschmerK In den 

Knieen, Ellbogen und Schultergdenken ; (n. 4 8t.) 
IM. FrMi nach dem Anfstehen grö&te Mättigkdt in den 

Kniekehlen und Fubgelenken, mit Zerschlagenfaeits- 

Schmers über die Oberschenkel herüber und im Kreuze; 

n. lOSt ..d.8. Tg. 
Wenn er eine Strecke gegangen, wie Steifheit, MAdigkeitS'* 

schmerx in den Beugungen der Arme und Kniekehlen ; 

Nachmitt 5 Uhr. ' ^ ^ 

In den Gliedern Scihmen , wie ron Zersehhigenheit (S. 

Hahnemann.) 
Riehen, wie fluchtige Rucke, an vielen Stel« 

len, bald hier, bald da* (Gfs.) 
Hier und da in den Muskeln oberflic^ich ein FIppeili und 

Zucken« (Gfe.) 
195. An mehreren Orten auf einer ganz kleinen Stelle ein 

achründendes Dr&cken oder Stumpfstechen, wie mit ei- 
nem harten, stumpfen Instrumente. (Gfs.) < 
Schrunden hier und da an kleinen Stellen, die man mit der 

Fingerspitze bedecken kann.* (Gfs.) 
Hautausschlage * erst rotii zusammenlaufend, danil kleine 

weilfle, harte, erhabene Knötchen in Menge am' Arme 

und über der Brust"^). 
Krankhafte Aufgereizflieit der Nerven; ob. er gkidi mun* 



^> liwr. Veigl.60. 

Stapfi B«itris^ ■. r. A. M. L. I. Bi. 10 
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Valeiia^ 



ter^r aii4 krtfUg^r sdieint, «It Toxbcr, eo faliU; «r tich 

doch sehr matt in den Aug^ Aniieii, Kniek^en'*'); n* 

28 St Yomiitt. d. 2. Tg. 
Gähnen und Dehnen der Glieder. (Oft.) 
200. Abends grofiie Abgesp«n||tbeit nnd ' ScUafingkeit $ d. 

2. Tg. 
Schlaf die erste Nachi, mit Tiden.TarworreniQn Träumen^ 

und früh noch grofse Müdigkeit« 
Schlaf die «weite Nacht yoll iwatlicher und nun Theil 

wollüstiger Trfiume, n. B. er &hre sn Wagen in .einem 

tiefen Wassei^. 
Sie schläft (nebst dem Säuglinge) ruhiger, als iflirori «hne 

ängstliche i^id verworrene Xrjlnme'*''*')« (GIs.) i 
. SchUfiosigkeit (S. Hahnemann.) 
205. Herumwerfen im Schlafe« (S^.Bahnemann.) 
Vermehrter Pulsschlag. (Cartninati a. a. 0. S. 238«) 
Puls 85 Schlägt in der Minute i frü^ 10 Uhr, d. 3. Tg. 
^Der Puls ist'tein wenig beschleunigt und unreg;elmäj[ijg, in^ 

deyn bisweilen swei bis drei scbneUei;^ Schläge mit untert^ 

laufen, zugleich ist er gespannter, (ßb*) , . 
Puls in der JVlinute, 90 Schläge, ii^ der ersten Viertelstipide 

voll und kräftig, in der zweiten kürzere Diastole, bei 

angenehmer Wärmci über den ganzen Körper und mit 

einem zitterigen, ängstlichen Gefühle, wie auadeip Va-^ 

terleibe***X n. 2 St.) 
210. Puls ungleich , in der einen Minute 60 und in einer der 

nächst darauf folgenden 90 Schläge) schwach und klein ; 

n. 2 St. Vormitt ' 

Puls nach f St. 78 Schläge, belsdiwacjbem, kaum fühl« 

luiren Herzs^ag (von 86 Schlägen) ; n. f St. 



•) 198. Vergl $2. 69. 232. 

***) 203. HeilnachwirkoDg nach vorher etitgegengesetztem Ziutande. 

'^^y rts' enta tmd sdiaelUte Wlikong des Baldriaa, welche aHen an- 
dern voraaigebt« ist die der Beschlenaigang des. PiiUes.iiBd der 
Kongeitionen nach dem Kopfe. 



Vilcrkuta, 14^ 

Froitfg|[eit* (S. RdmeiitaBQ.) 

Schftttderanfalle Toni Nacken herab* (Cffs.) 

Frftsteln rieselt ütev ilen gansen Körper herab. (Gfs.) 
215. Zitteriges f vorübergehendes Frostig^dtsgefBhl $ n.S 
8t.v itoh 11 Uhr. 

^y noch US. ' (Hahnemann.) 

Vermehrte Wirme. (Oumfanti «. •. O. - Ifahiie: 
mann a. a« 0.) 

Angenehm vermehrte innere vati inCselre Wfame des Kor- 
pers; d. ersten 2 St* 

Den gansEen Tag vermehrte Warme ^ bei schneliem und 
hiitfigem Pulse; d. 2. Tg. 
220. Die ersten 4 Stunden beständige ffitse im gansen Kor- 
per und Unruhe» 

Abends im Sitsen trockne Hitse im Gesichte und im gan- 
«en-Kftrper; Abends^ftUhr, d.2.^Tg; 

Abends 2' Stunden lang mehrmalsHitBuberlattfen über die 
Wungeniv %robei'd6^Pnl»nuireO'Schlilge^at; beiTro- 
< ckenhdtsgeföhl «der Bungen olme Durst und ohne vor- 
gängigen Frost; d.2.Tg. 

Am ganzen Leibe ist ihr warm, nur an der Hüfte ist's, als 
würde sie mit kaltem Wasser übergössen. (6fs.) 

Während des Hitzüberlaufens der Wangen, Abends ziehend 
drückender Sdunerz in der rechten Kopfseite, der sich 
dann drückend in die rechte Augenhöhle zieht; ^ und 
1—2 Stunden darauf Ldbweh'*^); d. 2. Tg. 
225. Den ganzen Tag vermehrte Wärme des Körpers, beson-, 
ders bei Bewegung, mit ausbrechenden Schweifsen im 
Gesichte, an der Stime etc., bei frequentem, starkem 
Pulse von 80 bis 00 Schlägen; d. 1. Tg. 

Während des Mittagessens Hitzegefuhl im ganzen Körper 
und Gesichte, mit Schweift In den Stirnhaaren ; d. 1. 

Tg., Be S St.) 



*> 2SM. Vergl. oben 14. 1& 16. 

^ 10 ♦ 
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Den gtBien Vomlttag Hltse/iud bd der feriagsteii Be- 

wegiiag Schweiffl ; d;S.'Tf. 
HSufiger Schweifs (Marduuit Memoire« de Tacad. d. 

«c« de Paris ITM. — Jancker a. a. O.) 
Im Gehen so^^leiGh Hitse und Schweib am {ganzen Körper, 

besonders im Gesichte ; d. 1. T{^. 
SiO. Zitteriges Wesen, er hat nirgends Ruhe, wie bei bevor- 
stehender grober Freude; n. 1^ St. 
Herskiopfen. (S. Hahnemaun.) 
Im Finstem Abends Furchtsamkeit (es könne ihm Jemand 

was au Ldde thun)'^); d« L Tg. . 
OoDÜth hdterer als vorher ; er konnte alles leichter über- 

seben und begreifen; eine Art Freudigkeit, wie sie 

nach Ksffee su entstdien pflegt; d. 1. Tg. 
(Besonnenheit, Ernst) ; d. 2. Tg. 
SS& Aengstliches, hypochondrisches Geföhl, als wiren die 

imigdbenden Gegenstande ihm eatfremdet und er too 
* ihnen abgesondert ; das Zimmer erscheint ihm öde und 

unheimlich, es treibt, ihn « dasselbe su Terlasseax (tqu 

Dunste). ( Wsl.) 



*) aSJL VergL 62. 69. ISa 
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Rohkaffee*). 

(Coffe« «rabic« L.) 



T om diitetischen Ckibrtaciie des Ktffee*! , der Zweeliri- 
drigkeit und Schädlidikeit desselben, kann bier nm so weni- 
ger die Rede sein, d« dieser wichtige Gegenstand bereits in 
melii^ren Schriften^ am ansföhrlichsten nnd gr&ndKchstea 
Ton S. Hahnemann'^) erörtert worden ist; hier handelt 
•a sieh aussdüieblicb Ton seiner rein therapeutischen An- 
wendung. 

Erst in nenern Seiten bat man angefiingen, den KafliBe 
als Heilmittel an würdigen und gegen mehrere Krankhdta* 
formen, namentlich gegen Wechseifleber'^'*'), lu branchien, 
und wenn seine Anwendung, troti der mdirfkchen günstige 
Erfahrungen über seine Heilkraft , bisher nicht ^Igemeiner 
wurde, so lag es oiSenbar an dem Mangel der so nothwendi- 
gen richtigen und ToUständigereu Kenntnifs Seiner eigen- 
thümlichen Wirkungen auf den menschlichen Organismus« 
welche allein, unter Anleitung des obersten naturgesetalichen 
Heilprinzips , die wahren (ifrenzeo seines nweckmibigen 6e« 



*) Bearbeitet von Stapt 

**j 9. deMen Abhaodlangt Der KaÜfee ia seinen 'Wirkangen. Nach 
eigenen Beobaciitungen von Sam. Habnemann. Leipz. 1803, und 
dessen kl. med. Schritten. Gea. o: heransg. von E. Stapf. Bd. 2. 
) S. Paldamas, ia HornU Archir, Bd. VUI. St. U S. 319. & 



•M 



/ 



'l 



ISO Co««^ , . 

Iiratichs bestimmen und die indMdoelien ttranklieittfiille he* 
seichnen kann, in welchen er^ seiner nnd flirer Natur so 
Folge, spezifisch heilsam sein kann nnd mufii. 

Der homöopathischen Heilkunst gebührt das Verdienst, 
durch vielfache sorgfältige Versuche die wahren, eigenthüm« 
liehen Wirkungen des Kaffee's auf den gesunden menschli* 
chen Körper zu Tag^ gefördert und so die Kunst in den 
Stand gesetzt zuhaben, diesen wichtigen, unersetzlichen Arz- 
!neistoff nicht mehr, wie friUier, parempirisch, sondern acht 
rationell zu Heilzwecken zu benutzen. Man bediente sich 
BU diesen Versuchen des rohan, ungebrannten Kaffees, 
fn 80 fem in dieseni die volle, eigenthiimliche Kraft der Boh- 
nen unverändert enthalten ist, durch das Brennen hingegen 
das wirksame Prinzip mehr oder weidger verflüchtiget oder 
modifizirt wird» Sie sind simmtlioh an möglichst gestunden 
Personen angestellt,, und die Ergebnisse derselben gewissen« 
balt bearbeitet nnd aufgezeichnet werden« 

Sehr merkwürdig ist es, dafs, wie neueste Beobachtung' 
gen gelehrt, haben , durch Anwendung des rohen Kaffee's 
mehreren, dnrch Genufs von gewöhnlichem Kaffeetrank (ge- 
braniiitem Kaffee) herbeigeführten Nachtheilen kräftigst abge- 
bolfen werden kaim; homöopathisch, gewi& aber nicht iso*- 
pathisch« 

Allen bisher g'ewonnenen Erfahrungen über ^ie Wirkung 
des Kaffees auf den gesunden menschlichen Körper zu Folge ist 
pathologische Erhöhung der organischen Thätigkeiten in ihren 
verschiedenen Richtungen die hauptsächlicbsteErstwirkung des 
Kaffee's *). Bei seiner mäfsigen Einwirkung auf den gesunden 
Organismus wird die Reizbarkeit der Sinnesorgane krankhaft 
gesteigert ; die Sehkraft wird schärfer (Sympt. 27.), das Gehör 
leiser, empfindlicher (Sympt 81.) ^ der Geschmack feiner 
(Sympt. 65, 56.), das Gemeingefuhl lebendiger (daher erhö^ 



*) Das Gegentbeil davon, Abspauraiig» ist Naciiwirkniig. 



«MW. Ül- 

s 

kctes di^ensgettU, 8j^^ 144L), Üie BewegliAkett der 
M iMkolii erhöht {»yrnft 1^, IM.) , der QesdllechtstrMi 
aufgeregter (Sympt 105.), sdlist die uerviie THiigkeit der 
Verdauungs- und Absohderangsorgane wird grüfeer, daliei*' 
kraiikhaftes Gefi^il von überiDäf^igem Hunger (Sjmpt 64.), 
vemoehrfe Schoelilgkeit und Leichtigkeit des Stuhlabgajpgt 
(Sjinpt.,,88, 80.) und Haroens (Sympt ^Si^lKL). Wfe sebc 
aiicb und awar voi^ugaweiae die iiQrväse;iHiA:IP9t^eUe ThiU 
tigkeit im Allgemeinen dadurch Termehrt werd^« steigt %UAi 
unverkennbar in der so scharf auages^ofrhe^/eii Schlaflosig- 
keit und Schlafstörung in ihren verschiedenen Nuan9en (Sympt» 
166, Ifnr, 168, 169, 11%.) der eigenthüiulichen pathologi- , 
sehen Aufregung des Geistes und 6emüih8*(8ympt.224, 225, 
227, 2^8, !^29, 230.), 'so' wie in der bedeutefiden fieberhaf- 
ten Wärmeentwickekng (Sympt 210,' 211, 214, 215, 216. 
n. m. a.), welche nach seiqer ^Einwirkung nuf den gesunden 
menschlichen Organismus heobaphtet worden. 

Schliefsen wir nun, 'H^e wir es nttixT^iMidk mfissen, 
aus' diesem deinen eigenthümllchcin pathogenetischen Wirkun-^ 
gen ^uf seine, äierap^irtiseh^h Eigensehkften, so 'fenden wir 
uns berechtiget, anzunehm^, dafs überall, wo die Lebens-^ 
kraft* sich hie und da im Organisiki krankhaft übermafsig her- 
vorthuf, sei es in übertridi^enen Sdimerzen, in Konvulsionen 
oder vthekDäfsiger Gemüthserregung und wo die Kranken mit 
Heulen und Schreien über irgend eine Geistes- oder Kdrpei^ 
lEflffektiöii fast aufser sich sind^ der zweckmftfsige Gebraudi 
des' Rohkafibe's angemessett' lind heilsam sein werde. Dio 
adsgezachnete Heilsamkeit" des Kaffee's iu^elner gewissen,' 
ihm genau entsprechenden Art von Schlaflosigkeit , wogegen 
er sdion von Thuin'*') uild-yon.^imm^rmann'^) mit 
grofsem Erfolge (gegen ihr rWissen icht homöopathisch) an^ 
gewendet worden ist, so Mrie in einigen Arten Unterleibsbe« 



*) S. ErfähroDgen und Bemerkungen. ' Frankfort 1799. 
""O S. Brfatffimgen etc. 2. Tlidl, S. 348. 
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geiiffearteteii (ihm bomöoptthisdien) Fidkenugtiiidea, mM 
4iirGh nmdiftdiende SjmptoBw eben so erUärlMr, als sie 
durch die sorgfiltigtte Eiftbrung bestätigt wird. 

Bei gewiMen tbermifslf^ heftigen Geburt«- und Nach- 
wehen Idatet er die erwünschtesten Dienste, wenn, wie dch 
von selbst Versteht, alle jene acht quacksalberiscfaen Thee- 
f ^mische ni|d andere Amden streng Ton den Kranken ent« 
t^üi werden. 

Wie es scheint, hat man selbst nach der yor nunmehr 
12 Jahren erfolgten ersten Bekanntwerdung der Kaffeesym- 
^ptome (S. Archiv f. d. hom« Heilk. IL 8.) tou Seiten der ho- 
möopathischen Aerste nur selten von diesem grofsen Heil- 
atoffe Gebrauch gemacht, woher es kommt, dafs auch bis 
jetzt noch wenig praktisch^ Erfahrungen in dieser Hinsicht 
Torliegen und hier aufgeführt werden können* - 

Die sweckmifsigste Form, den Rohkaffee au Heihwe- 
cken anzuwenden, ist na|di neuestoi^ frühere Ansichten und 
Angaben becich^genden iSrfahrongen folgende. Eine toU- 
kommen gut ausgebildete Bohne des besten-teyantischen Kaf* 
fee's wird nJttelst einer ganz reinen, feinen, stihler- 
Bfen Feile in ein feines Pulver verwandelt Hiervon wird 
Ein Gran durch dreistündiges Reiben mit drei mal drei 00 
Gran' Milchzucker zu I potenzirt, wovon wieder Ein Gran 
In 100 Tropfen gewässertem Weingeist airfgelöfst und auf die 
bekannte Weise bis zu X weiter verdiinnt oder entwickelt 
wird. In sehr vielen Fällen werden einige mit der so erhal- 
tenen Flüssigkeit befeuclitete Streukügelchen eing^ommen, 
ja selbst bisweilen, bei übermäfsig hoher Erregbarkeit, das 
JUolse Riechen daran, hinreicheii, die beabsichtigte Heilwir- 
kung herbei zu führen; wiewohl nicht geleugnet werden 
kaiui und soll, dafs es auch nicht selten Zustände geben mag, 
in welchen niedere Potenzen, I, HI, V, VI. oder dergl. sich 
iiöthig machen dürften^ was der Beurtheilung dea alle Ver- 
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kiUtaiise idiarftimifg und ilehtig wUrdiffeiidM Ante« Aber- 
lassen bleibt» 

.Die oben «ngegebeiie Methode, antih pflanriiehe und 
tbieriache Stoffe durch Verleben cu poteasireli, düi4le Ter 
der biaher befolgten weaentlidie V<6rsüge haken, indem da*^ 
durdi das Gänse der Dr^ipae rein« voUat&ndig nnd nn^emfo* 
dert in inuner gleicher QuaUtil^erihallen wird, waabei deOr 
biaher Qblkhen Tinkturen faat nie im erreidten^lat. , Idh he«: 
diene mich daher seit längerer Zeit diesier obenM^fCMdieiMi^ 
Methode bei alten nur im trodcenen Zustande, so erhfdtenden 
Pflanzen- und Thierstoffen« %^ B. bei der China, denKf£heii« 
äugen, der Ignaabohne, der Angustura, demUbeuRi, derSe« 
Bega, dem Anacardium, der Asa, der sibirischen Schneerose 
.H. s. w., nnd jederzeit mit dem ausgezeichnetesten Erfolge* 
Die allerdings etwas gröfsere Mühe, welche das Yerrediea; 
Terursacht, ^wird durch den Besitz einies weit bnifUgeren nn4: 
gleichmäfs^geren Präparats reidilich beiohnftt). 



>^) Per Yolifttandigkeit wegea mSge hier noch die frflher gebrftach«- 
Ucbe Bereitangsart, wieraH» bei der ersten Beicanntmaehong de)r 
K,afieesyniptoine tob mir angegeben wurde, einen Plats findeni 
Zwei Drachmen der besten levantischen ungebrannten Kaffee^ 
bohnen werden in einem grofsen, eisernen Mörser, (der vor- 
her auf einem Dreifufse etwas fibe^ dem Fener gestanden hat 
und so ziemlich heifs g^eworden ist,^ dafs man jedoch die Hand 
noch darin leiden Icann,) an feinem Pniver gestofsen, wobei die 
Masse, damit sie niclit an den Mörser anhänge, mit einem hör- 
nernen Spatel öfters anfgelcrazt werden mnfii. Wenn das Pulv^er 
recht fein und recht trocl^en ist, wird es in einem Glase mit zwölf 
Drachmen Alkohol übergössen und damit einige Tage in Berüh- 
rung erhalten. Hierauf wird die erhaltene Tinktur vom Bodensats" 
nbgegossen und letzterer, durch Drücken durch Leinwand, von 
aller ihm anhängenden Fifissigkeit befreiet. Das ausgedrückte 
Pulver wird sodann mit zehn bis zwölf Unzen destillirtera Was- 
ser in einem gläsernen Kolben so lange gekocht, bis die rück- 
ständige Flüssigkeit dem Baume nach so viel beträgt, wie die 
oUge weingeistige Tinktur. Nachdem die wäfsrige Abkochung 
von dem Satae retn abgegossen worden ist, werden beide Ans-< 
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Wo Itokkiflee (iind wiAt madi gebnnnter) fk tu gi^er 
Menge am ttnrediten Orte gegeben, bei sehr rekl>ta'<en Per^' 
flauen, wie oft geschieht, 'Udbei^pflodUchkeit) Aengstlich- 
kdt, ; Wtflhing^ corregt, <da ist Napelisturmhiit das Gegenftiit- 
tel. Bei ch it>n i sd ien Kaffeewirinttgen- leisten, nach Bedehaf- 
feidieit der ^dton besonders bOrFortretenden Symptome, bald 
lind TorxögliGh KrihenaugMalnen, bald Ghamille, baldignas- 
br<^e^fflidie Dienste , ao'irie wir wiederum Im Kiffee eia 
«ehr scMtttfbiflKi^AntMot geg^nr ttbermafsige pathogenetische 
Wirknng mehrerer OewSchssnhstansen , z. B. der Krähen* 
sngsaaUiMf'der Ignaibohne, der Chamille n. a. m., besitien. 
Bafs bei s^nem, wie fast jedes andern Heilmittels therapenti- 
gdiem OebraMiche^ der diltetlsäiii Gennfs des Kaffee's ganz*' 
llteh wegfallen miife, verstellt sich Ton selbst, wie dies anch 
gehen in detf ISntndlinieii derhOttöOpathischen Diätetik satt- 
sam angedeiitc^wiirden ist. 

NachstehebSfo Kaffeesyroptome verdanken wir grofs-^ 
tenfheils der Güte des Herrn Hofratii Dr. Hahnemann^ 
welcher >diie meisten, derselben ttelbiat beobachtet hat. Meh- 
tere andere sind von Franz (Fz.), von Langhammer 
(Lgh.), von Stapf (St.), Von Tutor er (Thr.) u. e. A. be- 
obachtet und initgetheilt worden. 



Eingenommenheit in dem vorderd Theile des Kopfs , wel- 
che einigemal in einen stechend-ziehenden Schmerz in 
der rediten Schläfe ausartete, stärker beim Gehen in 
der freien Luft. (S. Hhm.) 

Schwindliche Eingenommenheit des Kopfes; n. 4 St 
(Thr.) 

Schwindel und Schwarzwerden vor den Augen, beim Bü- 
cken; d.LTg. (Thr.) 

Düsterheit im Kopfe $ n. 3 St (S. Hhm.) 



suge, der geistige und der waCirige, mit einander gemiscbt uad 
in einem wohtverstopfteo Glase aofbewabrt 
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Es ist als ob ihr die Gedsid^a ^«rgingeii auf AngwibU«- 

. . fiev Kopf ist Ihr schwer ubd'^siA^adMcb M^allgeHiel^er 
AeogstUchkeit Sie glaubt ikUeit 9tf ssllsaeo^ d« 1 Tg. 

Kopfschmerz in der Stirn gnsammengiehtod ; d* S* Abend« 

-• ': (Thr.) • . . . . » .i; -' I :tJji;\i»:A 

Halbseitiger Kopfschmerz, als wenn 41» If ige! in 4ii* Sei*. 
{..' tenb^a eingeschlag^ wire.' * (<S j fHiAfn») ^ ^ 
10. Leises rfaoimatlsdhes Ziehen «im linken ffinieikopfe. 

1.: -.(Thn) . ' •* ^ j , . , 

' HaJahdeoken veraniidil irinen stiehenden, ndt IMldcen be- 
\ >" gleiteten Kopftahmery, oben in der Stirn. (Fz.) 
:\Die Kopiachmeitiea emenem und v^raohliinmern 8ldi4iad!^ 
dem Essen; in freier Lnft Terschwinden me und emen- 
, ern sich anf .kai*z'e^ Zeit in der Stabe. (S. Hhttn,) * 
? Präckender Kbpfschmerz in den ScbHtfeR, nach dem Hin- 
terhaupte ziehend, beim Spazi^en in Italter Lufk; ' ver- 
. mindert durchsitzen in der Stube, wiederum erst heftig 
erneuert in der freien Luft, nadigehelids fast ganv darin 
* t Tergehend ; n. f St. (Stf.) 
Kopfweh, wie wenn das Gehirn zerrissen «der zertrüm- 
mert wäre, welches beim Gehen in freier Luft entsteht, 
und sich in der Stube bald wieder legt« (S. Hhmn.)^) 
15. Kopfweh (bei einigem Lesen)' als*! wenn das Gdiim am 
Tuber der Stirn , dann hinter dem StimbeinezelvchUH» 
gen, zerrissen, zerschmettert wäre; u. 2 St. (S.Hhmn.) 
Druckschmerz oben auf dem Scheitet. ' 
Knistern im Gehirn in der Gegend des Ohrcis nach dtm 
7akte des Pulses. (S. Hhmn.) 
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*) Das in den Symptomen 11. 12. und 13. ausgedruckte Vermehrt- 

and Vermifidertwerdea der Kopfecbmerzen in der freien Lnf^ 

scheint primär« WechselwIckBBg aa s^a. 
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IM Coifa- 

fai 8<Mi«l täälk ml btrt «r bisweilett da Kutdea 1h» 

rvUgem SWUallMii. (Ts.) 
Sc h wer e tn Kopfe und Hitse Im Gericht (S. Hhoui*) 
Hilse im Geeichte mit rothea Weaj^ea aech 

Tische; a.«.St. (Thr.) 
BlotwaUiingen aach dem Kopfe, IngstDche Hitie iiad Ro« 

4he im Gerichte: 
Andnag des Blutes aadi dem Kopfe, ▼onugllch fcda Be- 

dea. (8. Rham.) 
Hitse im Gericht aad Sothe der Wsagea $ a. | St (Stf.) 
VMk beim Erwschea Kopfirdi, wie rilgemeiae Spaaaiuig 

des Gefairas, er vermeidet die Aagea sa oifnen; beim 

Vorbickea ist's;» als weaa dsa Gehirn vorfide, so drikt 

aad prefat es ia dea Sdiltfen aad der Stirn. (8. Hhma.) 
Ibw Kopfweh, ris weaa das Gehira an voll and xertranuacrt 

wäre, Torsfkglleh im Hinterhaupte aach dem Erwachea 

•US dem Hittagssdiiafeii welches nicht durch Bewegnag:, 

nidit durch Geistessrbeiteu, aach aicht ia der freiea 

Luft xQuinuat aber auch aidit merklich abaiamit ; a. 4 

St (8. Hhma.) 
Jiickea auf dem Haarkopfe. 
Sie konnte kleine Schrift deutlich lesen, ohne vorher em« 

pfondenea Drfkdiea Ia dea Augen^) (Stf.) 
Er sidit im Freien vid achirfer als ehedem. (Fa.) 
Ia dea Winkeln bdder Augen, den gansen Vormittag hia- 

durch Attgeabutter.; a. ^ St (Lgh.) 
M. Bohrea im rechtea Auge mit Verminderung d» Sehkraft; 
DieMuaik klingt ihm dlxuatark, wie gellend ; er darf nur 

die leisesten Tone auf dem Instrumente ansdilagea« 
Schmenhaf tigkdt des liakda vordem Nasealoehwiakeb ; 

a. 1 St S. Hhma. 
Im liakea Nasealoche dae sdianplige Wiimeempfiaduag, 

durdi Eäaspera vermehrt (Stf.) 



*) Wohl warn Thal HdhviilaB^ Tersl. Sym^U aoulT. 
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, JFast brenaenfler WniiAettfaduiien det Uoftiii'Nii^deciuu 

(S. Hhmn.) 
S5. Ein jäblinger, hiafif«r^ wiuariger AiisSii& «ns teHa«ei 

n. 4 St (S. Hhmn J 

Nasenbluten. (S. Hhmn.) 
Früh beim Aufstehen und Al^ds, (6 Uhr) beiSdiiraredes 

Kopfs, Nasenbluten V mehrere ^age um diesdbe Zeit^ 

tanter mürrischer Verdrossenheit. (S* Hhmn.) 
Zahnweh, stechendes Zucken von oben herein in dea Ner- 
ven der Zahnwurzel. (S. Hhmn.) 
40. (Ziehender Schmerz quer durch die linken obern Bade« 

zahne, welcher durch Zusanunenbeifsen der Kinaladea 

verging.) (Fz.) 
Einfacher Schmerz des einen Backzahns, bloa bdm Darauf* 

beifsen. (S. Hhinn.) / 

Momentanes Ziehen in einem hohlen linken obem Back« 

zahne, wie nach leichter Yerkäliung. (Thr.) ^ 
Schmerzhaftigkeit der vordem Zahne beim Bariihren und 

Käuen, gleich als wären sie locker. 
Ziehen im linken Jochbeine (d. 1. Tag) mit demReifsen im 

Zahne alternirend. (Thr.) , 
45. Am Saume des Gaumenvorhanges ein emfacher Schmers 

aufser dem Schlingen, der sidi jedoch während des 

Schlingens vermehrt; n. 4St. (S. Hhmn.) 
Eine Art böser Hals ; Geschwulst des Oaumenvorbiinges, 

welche wie eine Anhäufung sähen Schlebnes denchtet 

(S. Hhmn.) 
. Ea stieg im Halse eine Hitze heran (sogleiclu) (S. Hhnm.) 
Trockeliheitsgef&hl , und ein leises Brennen ^vom auf der 

Zunge, ohne Durst ; n. 1 St - (Stf.) 
M, Geschmack Im Munde wie nadi Haselnüssen. (& Hhmn.) 
Geschmack im Munde wie nach aüsen Mandeln. (Fs.) 
Früh UttererGeaehmackhii Monde; d.2.Tg« (Thr.) 
Bitterer Gesdimack des rdnea Trinkwassers; d. 8. Tg. 

(Thr.) . 
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BtttakMI tii ümrib den (SumM Tig^ 4ottliMlteflcliteii 
die Speisen nicht bitler. (S.Hhmii.) 
f»^JIiMne INnge ftdnnedEtea oogewamKcii stuk Utteii 
(S. Hhnin.) ' , 

Da« Ewen hat ihm einen guten aber allznstarken Geachmack, 
mid «r kann deshalb nicht viel eaaen; d«r Tabäck 
schmeckte ihm gehörig aber allanatark^ und er kann 
nicht viel rauchen ; n.8St. (S. I{hnm.) 

Der Taback bat ihin einen vorzüglichen Wohlgeschnuick* 

(Stf.) 
Appctitvermindernng» des Abends sdimecken diD 

:6p^en gut,, doch ist kda Appetit und kein Hunger da; 

n. 8. St. (S. Hhmn.) 
Sdvr grofse anhaltende Appetitlosigkeit tind Abneigung 

Tor Speise, Getränken, Taback mit breeherlicherUebd- 

keit inid salzigem Geschmacke im Monde, doch so, dafa 

die Speiaen keinen $b.eUi fremdartigen Geschmack haben ; 

*n. 2 St. (S.Hhmn.) 
flO. Abneigung gegen Kaffeetrank. (S. Hbmn.) 
Anfstolsen nach dem Geschmacke der Speisen von Mittag 

bis Abends. (S. Hhmn.) 
: Knrzes Aufstoben nadi blofser Luft. (Stf.) 

Sehluehsen. 

Starker Hunger vor Tische; begieriges hasti« 
ges Basen. (S. Hhmn.) 
t6* Stete Neigung zum Srbredioi , weiche oben im Halse 
ihroi Sitz hatte. (S. Hhmn.) 

Hadnnittaga (gegen 6 Uhr) ilTeUichkeit^ er wird matt, 
nmlste sich a^sen, dann ft-efi)ierlichkdt. (& Hhmn.) 

Früh Uebelkeit 

Auf euie jmgenelune Speiae wuid ea um weiehlich xmi 
brecherifah. (S. Hhmn.) 

Bfit Drucken veibundene Btidie in der H e r nginbe ; nich 

' einigen Stunden ntischnimahafte .AufiMünrng und Ge- 
schwulst der Herzgrube., (S. Hhmn.) 
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39« S^lPHiiilif .Ober im Mtf«iiimd ^ HjüfoiAifiRdptt. , 

Unangenehmes Gefühl unter den Miigeii mk folgender 
f Aufgetridlieididt undfeiaiiifCein fidun/eiSr • . . 

Früh im Bett eiii fortwähtendes kneipehd^d Drtdcen in 

beideii tuendes UnterMbesv &ii^ nadr den Bnoch^ 
ringen zu, als wenn ein Bruch hervortreten wollte, ohne 
Anspannung ides Unterleibes ; einzelne Abgehend Bla« 
h'ungen erldehtern irar auf Angtoblicke. (S; Hhbin.) 

«Nach dem Abendessen eine Voliheit imUnterleftemit ei- 
nigein kneipenden Schmerz. 

Drucken im Unterleibe, wie bei versetzten BlähungenL 
(Hsch.) 

75. Als er nach mäfsiger Mahlzeit noch etwas Brot afs, be- 
kam er während des Essens auf der linken Seite der 
Magengegend ein äufserst schmerzhaftes Pressen, das 
auch nachher noch fortdauerte. (Fz.) 

Nach dem Gehen ins Freie, YoUheit im Unterleibe* 
(S.Hhmn.) . / // ' 

Zu verschiedenen Tageszeiten Ißmpfindung von Pressen in 
der Herzgrube. Die Kleider waren ihr daselbst zii enge, 
und sie mufste sie loser machen. (S. Hhmn.) . . 

Abgang vieler Blähungen» 

Einiges Gähren im Leibe und Fortgang vieler Blähungen, 
den ganzen Tag; n. 4 St. (S. Hhmn.) 

80* Abgang vieler und starker, fast; g^ru^oser BüilMliigei|li 

. (S. HlminO c i , , V 

. Die i^ten Stun^amMJi ^em ^Bünnebmen deslu^^s h|u- 

figer und leichter Abgang der Blähupgen,. aber .^a^h 12 

und me^rern Stund^p sc^iwierige]; Abgang wenigery^lcfrz 

. . abgebrochener Blähungen, welche unter IBeMiw^rden 

i^i Unterleib^ puoer fortzugi^eii.strdbQn.. , (S. JEjUuytfi.) 

Gährung im Bauche wd dann-Brhrech^n^ .bald;,därauf 

wieder Erbrecheo, iiod 90» 4?Kt^male Wurmererbrf « 

eben. (S^ Hhijb.) .... 



m 



€«0». 



StedMil >siiB Bavdvlif» bemas, wie M «bten LoirteB^ 

Inniehe. (8* Hhow.) 
Zuckende Sttche an der Seile des UnleileSbes, bei Jedon 

AoMthiiien; ii.^St (8..IIliiiiii.) 
85. Leibweh , ab wenn der Leib enseinandertpringen aolite. 

(8. Hsmn*) 
(Fürchterlich krampfartiger Leib- und BröstsduBers, und 

ittfseres Benehmen wie in den stärksten Geburtswehen, 

unter Klagen, es wolle alle GedSrme lerschneiden, mit 

Convulsionen ; es krümmte ihr den Körper und sog ihr 

die Fübe bis an den Kopf, unter schredcffchem Ge- 

•chrei und Zähneknirschen; sie ward kalt und. steif, 

gab peinliche Töne Ton sich) der Athem blieb weg.) 

(& Hhmn.) 
Es geht ihr im Bauche herum, wie «u Stuhle nothigend. 
Den ersten Tag (gegen seine Gewohnheit) aweimal StnU- 

gang,* erst derb, dann flüfsig. (Br.) 
90. Es tfaut ihm noth ; der Koth ist auch weich, doch kann 

er nicht gehörig, viel los werden. (8. Hhmn.) 
Den^weiten Tag dreimaliger harter Stuhlgang. 
Jucken am Tordem Theile des Penis und der EicheL 
Ein brennendes Rei(sen im Tf rdem Theile der Harnröhre. 

(8. Hhmn.) 
Früh öfteres Drangen Drin su lassen, dodi nur in sdir 

geringer Menge und tropfenweise abgehend; (n. |- St) 
9&. Häufiges Qamea. (Stf.) 
Wenig Urin sondert sich und geht ab (sogldch.) (S. Hhnm.) 
Bin Drücken auf die Blase, weiches ihn aum Hamen nö- 

thigt (8. Hhmn.) 
Die Menge des. Urins rermehrt sidi sehr (n. 14 St) 

(8. Hhmn.) 
Abgang tielea Harnes um Mitteniaehl bd sddaffeii Zeur 

gungaflieHen ; n. 5 8t (8. Hhmn.) 
IM. Urin blutlgroth, doeh nidit ttübe. 
Jucken an der rechten Seite des Scroti. 



MddBer HodanMA b€ tM f fe|<i wH Aet tmiefii CMoiihdita-^ 

theike» mul doch kalter Phanlade. 
Würgend flchründender Schinen in dem efaiea Hodelt 
Mangel an aller geadUechiliciien' Aufregung. Die Zeu« 
^ gungatheOe sind erachlaflft 3 Tage lang; auch die Phan- 
tasie ist for WoUost durchaus nicht empfänglich ; (die 
ersten 8 Tage.) 

1115.' Grobe Anfgelegthdt zum Bdachlafe. Die Geschlechts- 
theile sind sehr erregt^ aber ea erfolgt nur grobe trock- 
ne Hitze des Körpers ohne ^aamenergufs« (S. Hhnin.) 
• Gefühl Ton Ersdblaffuhg der Gescfalechtstheile ymd Yer- 
DUttdernng des GeschleehiBtriebes. 

ünaufgelegthdt zum Beischlafe und bnpotenz. Die Ge- 
schleehtstheHe sind nicht zu erregen, und die Phanta« 
sie^ist trige;*) n. 2 St. (S. Hhmn.) 

Nächtliche Pollution. (SiBBmm.) 

Erektio;!^ und Pollutionen« 

110. Wundheitsschmerz am Hodebsack bcdm gerhigsten Ret- 
• hen der BemUeider. (Fz.) 

Frnh du wirii&stigea Jucken an der Spitze derEidid, wel- 
ches zdn Kratzen nöthigt ; einige Stunden lang ; n. 4!t 
St 
Die Nad»rehen ^nurden sogldek gelindert, und dann anf- 

gehoben.***) 
(Die Regdtt ersehenen denselben Abend nodi tut lAne 
alles Ziehen im Ldbe) ; d. l..Tg« 



. Frfth beim Erwachen ganz rauh und heiser' 
im Luftrährkopfe. (S. Hhmn.) 

116. Verstopfte Nase wie Stocksehnujpfai^ (Fz.) 



i «.1 



*) Sympt lorl Die Jkrteping des tftedilechüitrieb^ kt f^riinlrwir'- 

knag, di« EncbiailBBg deuwibea^MiidiWiriaDig des Kaffee». 
**) Sympt lia. n. na HeSwitkoag« ^ . ^' 

Btapfi Mtfig« 1. f. A. IL k L B«. 11 



Mehrefe Abende spItt'eiiiget'SliefiiiGluiüpfaiitiiiWiiaerseii. 
Vielmsllget Niefiem ' ' . . ? / . ' 

. BeUemknuiig anf dei' Bnurt (sögkidi). {9. Hhinm) 

120. Belcleminung der Brust ; sie mufs knrz afhmliii;' dal 

Athmen hebt die Bflist sichtbar (nach Verschwitidien der 

Gesichtshitze). (St.) 
Xnrzer, schnell aufeinander folgender Hmien; eiBEelnes^, 

kurseS) abgebrodienes,t:obw<dil hiufiges Kratzen; n.l 

St. (SlHhmn.) ' 

Bf innfste innehalten mit Hnsten; cA zog «ich tot die 

Augen, es ward ihni bleich davor, mid:er wurde wie 

drdiend« (S. Hhnin.) t' 

Xnrzea,^ schnell Tornbergdiendes Hüsteln^wie Tön dnem 

Reize im Halse, öfters wiederkehrend; li. 1 St. (St.) 
Abends im Bette und l^ehn Binschlafen Hustem 

125. Um Mitternacht ein starker Beizhusten,* eine Stunde 

lang. (S.llhmn.) _r 

. Schnell überfallendes, irocknes Hüsteln, wie Toh krampf« 

hafter Zmammenschnürmig des Kehjko]^, welcher mit 

trocknem Schleime überzogen ««'UtriO' seheint« (S* 

:Hhmn.) 

Es thnt beun Hnsti^ wi der Seite der BmtC weh^ fksC wie 

Stechen. (S. Hhmii.) 
Das Kindflinttet sogleich nadi demBlnsehklite eiirfgeMale 

ganz trocken; d. 1. Aebnd* 
Früh nach dem Aufstehen, ist's wie Katarrh hinten hn Hal- 
te, efai S^hnnpfenschleim la^t aus der Nase, ohne Em- 
pfindung Ton Schnupfen m der Nasen-' und 'Stirnhöhle. 

ISO. Mehrere Abende epat ehiiger Flie&schnopfeii mit Nie« 
den. 

Abenda ini Bette iind b^^l^jj^i^irachen, Hnsten^ 
Krensaebmers beim GduNb . (8. Hhiu.) 
Dmekichmen im Xrenie» 



); 
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LUmtgar gdm^n Im Ireoxe tn I^M mid SMIieii; (S. 
Hhmn.) 

135. Grofse Schwache in den Armen und Müdigkeit im gm- 

ien Körper. (S. Hhmn.) 
Gefühl ron Leichtigkeit der Glieder. 
Reifsen im linken Arme, dafs siä ihn nicht gut bewegen 

konnte. (S. Hhmn.) 
In den Armen, wenn er sie gebeugt hält, dne Art krampf- 
haften Heranziehen», beinahe Zucken. (Fz.) 
Rheumatischer Zerschiagenheitsschmers am linken Ober«- 

arme. (Fz.) ^ ^ 

,140« Zuweilen ^ieht sidi der eine oder der andere Finger 

klammartig zusammen ; er konnte früh den kleinen I^* 

ger nicht ganz gerade machen. (S. Hhmn.) 
' Ein empfindliches 2|[iehen, oder Reifsen abwärts in den 

weichen Theilen der Fuiger ; n. 2 St (S. Hhmn.) 
' Dieffande zittern wenn er etwas still halten 

¥^ill.*) (Fz.) ' 
Gefühl Ton Taubheit fn den Fingern ; n. | St. (Fz.) 
Schweifs der Hände beim Schreiben. - 
145. Der vor dem Einnehmeil ganz leicht Terbrannte und 

ganz schmerzlose Finger fangt an heftig zu schmerzen; 

n. 3 St. (Fz.) 
Unter dem Hüftgelenke an den Hinterbacken nach dem 

Sitzbeine zu im Oberscihenkelbeine, Schmerz wie zer- 

i^chlagen, beim Sitzen und Gehen. Er mufste beim 6e^ 

hen hinken. (S. Hhmn.) 
Dad geringste Reiben eines wollenen Zeuges macht die In* 

nern Seite der Oberschenkel wund, oder bringt w^nig« 

fitens eine sehr schmerzhafte Empfindung Ton Wundsein 

daselbst hervor. (S. Hhmn.) 



«) Bympt 14SL und 148. so wie 149. Und 16(K dfirfi«!! wohl als 
Naebwirkangeii sa^ bqtira^lltfn niBl 

11 * 
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. Am regten Sdiladidae efn mckendeiFrefieii nnd Sduin* 

i£eii in der Ruhe und bd Bewegung tand Enyfindung^ 

wie wenn die Rohre xersdilagen wire^ sqgi^di ndt 

Hitsgefinhl daran. (S. Hhnm.) 
Zittern der Fube ; n. 1 f St (Sipt) 
150» Eine siHernde Bewegung im Knie beim Herdisteigen 

der Treppe« (Nachwirkung 1) (S. Hhmn.) 
Ziehschmers unter dem rechten Knie. 
Beim Anfsiehen des Kniees , Klammen in der Wade. (S. 

Hhmn.) 
Bdm Vorbringen des Unterfiükes, ICIammen in der FuGsh 

sohle. (S. Hhmn.) 
Unter dem innem Knöchel des rechten Fuises ein zucken* 

des Stechen beim Auftreten auf die Ferse, oder beim 

Biickwärtsbiegen des Fuises , auch bei der Berührung 

der Stelle. (S. Hhmn.) 
165^ In den Ballen der greisen Zehen, leise Stiche \ Madi« 

mittags 4 Uhr. 
Viel Gähnen nnd Schläfrigkeit; d.i. Tg. 
Fufsschweils mit Wundheitsgefnhl der Zehen. 
. Zerschlagenheitsschmerz aller Gelenke, vorzüglich der 

gebogenen, früh im Bette, welcher beim Aufstehen Ter- 

geht (S. Hhmn.) 
Stechendes Zucken durch das eine, oder das andere Glied. 

(& Hhmn.) 
160. Sie mufste sidh nach depn Gehen jedesmal legen, wegen 

Schmerz in den Beinen. (S. Hhmn.) 
Beim Treppensteigen groCse Mattigkeit,, die schnell ?or* 

überging. (S. Hhmn.) 
Schmerz im ganzen Ldbe, so dab er wenig Ruhe hat (S. 

Hhmn.) 

Ausschlag und Jucken am ganzen Korper. (Nadiwurkung?) 
(S. Hhmn.) 

Der Kaffee verwandelt das Jucken einesAu«- 
schlaga in Brennen. (8. Hhmn.) 






1« 



im, Grotne Beweglichkeit de» Mml^sygteiiii } Jede Bewe* 
gnng gellt leieht ond sdmell und mit dner gewisseo 
Kraft Ton Statten« (A.) 

Leichtigkeit des Kopfs und aller korperBchen Verriehtim- 
gen, überhaupt ungewöhnlich ^höfaetes Gefühl des 
Wohlseins _und Lehens. (A.) 

Wenig Schlaf: (S. Hhmn.) > - 

Abends grofse Munterkeit. 

Ungemeine Munterkeit des Geistes und KSrpers bis Mit- 
ternacht (n. 6 St) wo sie dann einschlief. (Stpf.) 
170. Schlaflosigkeit wegen einer übermäfsigen 
Aufregung des Geistes und Körpers. (Stpf.)'*') 

Schlaftrunkenheit; er befurchtet einen Schlsgfiufs. (S. 
Hhmn.) 

Die Nacht im Schlafe bewuteitloses Herumwerfen, so dab 
er früh verkehrt im Bette lag. (S. Hhmn.) 

Schlaflosigkeit nach Mitternacht (ron 2— V Uhr) mit ko- 
likartiger Stauchung der Blähungen' unter den Ribben, 
wovon Aengstlichkeit entsteht, und Hitsempfindung am 
ganzen Körper, ohne Schweifs, aufaer unter der Nase, 
ohne Durst, und mit Verlangen sich zu entblölsen. (S. 
Hhmn.) 
Hang sich zubiegen, die Augen zu schliefsen, doch ohne 

schlafen zu können, oder zu wollen. (Br.) 
175. Er schläft unruhig die Nacht, und mufs sidi bald auf 

diese bald auf jene Seite wenden. (Fat.) 
Anfangs Munterkeit, bald darauf Schläfrigkeit» (Hsch.) 
Nadi 12 Stunden grofse Schlafmüdigkdt. (Au) 
Fester Sdila£ 

Er schlief die Nacht bis 8 Uhr, vojk da an war es blofser 
Schlummer, er wachte auf , kam aber nicht zur Besin- 
nung. (Br.) 



'■r " * 
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*) Aufgeregtheit und Schlaflosigkeit ist Prim&rwirknng d^ Kaffees, 
'die Schl&frigkeit in ihren veischiedenen Nuancen (Synpt. 171. 1T2. 
Ire. Vr. lia) Nacbwidong dM Kafees. 



C^tktu 



Naclits öfteres Erwacheii «n» dem SdUafe wie ei^SAred. 

(Lgh.) 
Oeftet«s Erwadien fegen Morgen. {Lgh.) 
: Der Säugling bekommt Rothe und Hitze auf den Wangen 

und schläft unruhig; d. 1. n. 8. Tg« 
Sprechen im Schlafe sogleich nach dem Einschlafen, bei 

einem 6 jahrigen Mädchen. 

189. Seine Phantasie inrd Nachts im Schlummer |nnnnteri>ro* 
chen Ton einem Gedanken beschäftigt, wovon er nicht 
loskommen kann, der ihn allen festen Schlaf raubt. 

Die Nacht sehr lange lebhafte Träume» (S. 

' Hhmn.) 
Die Nacht leichte Traume. (S. Hhmn.) 
Gähnen. (S. Hhmn.) 
Oefteres tiefes Gähnen, (tz.) 

190. Alle Beschwerden erhöhen sich beim Gehen in fireier 
Luft. (S.Hhmn.) 

Abneigung vor freier Luft (S. Hhmn.) 

Nach dem Spazierengehen in freier Luft eine beständige 

Müdigkeit der Füfse, bis in die halben Dickbeine. (S. 

Hhmn.) 
Beim Gehen in freier Luft wird die Laune traurig, weiner- 
lich und unaufgelegt zu allen Geschäften. (S. Hhmn.) 
Grofse' Empfindlichkeit gegen Kälte. 
195. Die ihm sonst angenehme und gewohiäteLufti kam ihm 

sehr schneidend vor. (Fz.) 
Das Gehen in freier Luft greift ihn tufaerordentlich an, es 

drängt ihm das Wasser aus den Augen, er wird bald 

ganz müde; n. 6 j^ St. (Fz.) 
Heftiger Durst ohne Hitze des Körpers und ohne Trocken- 
' heit der Zunge. (S. Hhmn.) 

Nachtdorst, er erwacht oft um zu trinken. (S. Hhmn.) 
Früh im Bette Trockenhett im ihnero Munde ohne Durst 

(S. Hhmn.) 
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200. WamegdSUii mH etwMriiQ(fcete 



Bünm^ u(ß* Hkam.} 



>•! 



Frostdü flifrteh deo gttinto Kteper (bd vamer Haut), 

meiUm^ Mtd itarker ktilhwegung dea Körpem« Wenn 

sie Vom Süihle^ufsteht^ übedänft sie es IesII bei blassem 

G^ichteS» lOMinntenlaD^; n. ^St. (Stft) 

Früh (um; 5 Iflip) uad Nadiimtta«;s (um 1 Ubr) heftiger 

Fvoatim Artte, ohne Dttrst. (S. Hhmn.) 

. Naefatfiittigsnach 4 Uhr abgeapttbliti schwer und kraftlos 

; . in dea CrlM^rn, die Kniee knickten ittsakamen, sufger- 

liehe und innerliche Fieberwinne nnd Frost dabei^ (S. 

r • HhOMlU^'l ' 

805, Nachmittags kalte Fiifse, nach 4 Uhr^ nnd zugleich 

Ko|Kfireb.And Drang des Blutes nach dem Kopfe (n. 24 

St.), es i^.^ging durch Spatai^en in freier Luft» (S. 

Hbmn.) . 

Kälte der Hände, dann Kalte d^^ Fübe; n. 2— S St.) 

(S..Hbm?.) 
^ Wiederholte Frostanfille nndSdiauder bnR&efcen, beige* 
hörig wannem Körper» , (Fa,) 

. K&ttegefiihl am ganzen Köiper^; es IZoft Shr soi kalt am 
Rucken h^unteFi wie inetner kalten Stube« dann schnelle 
Rothe und Hitse des Gesichts mit kalten Händen, die 
dann a|if;der innem Fläche heilisi werden, wilirend sie 
außierlich kalt werden. (Fz.) 
Nach dem Fröpteln geringe Hitze ohne Darst| n. ^ St. 
(Stpfc) 

210. Frösteln im Rücken, mit Hitzegeffihl Termischt, Tor- 
aüglich in der Mitte des Rückens über den Unterbauch 
herüber eino Wurme, als wollte Schweifs ausbrechen^ 

(St.) 

Innerlicher Schauder und selbst in der Brust, und Frost 
und aug^etch Hitse im Kopfe und Sehweib im Gesichte; 
alles ohne BuM.. (8. Hfanm.) 



w Gegen Margen flMnrcMrfaitaBf; (S. Hhiiiii*) 

Abends nacb dem Niederlegen Bmptedenf Ton iHf emelner 
Hitate. Es war flun alle« su enge ; dfe Nacht allgemei* 
ner Sehwelb, basondera im Rücken. {8. Hhmn.) ' 

Abends 8 Uhr ftoberlich fühlbare Hitse m gansen KSrper, 
mit starkem Trockenheitsgefühle im Munde und sugldch 
Schauder im Bücken nnd dem hintern Theile des Kör* 
pers herab; dann wurden Hände und Fürae dakalt, 
darauf im Bette bald grefae Hitse, bald grefae KSlte, 
bia nach Mitternacht. Früh Zerachlag^enheita-Kopfweh, 
wobei erbebn Spatsieren jeden Tritt idunendiaft fühlte; 
n.SOSt. (S.Hhffln.) 
S15. Etwas Froat und sugldch, etwaa Hitse in bdtfen Backen. 
(S. Hhmn.) 

Im Büpken und swischen den Sdiultem eine sMend^ Be- 
weguDg, mit Wärme Terbunden. (Hsdi.) 

Hitse im Gesicht nod KSthe d^ Wangen; n. ^ St (Stpf.) 

Trockne Wärme fata Gesichte. (Hsdi.) 

Wärme in der Brust und dem Unterleibe« (Hsdh.) 
S20. Ungewöhnlich warme Fülbe. (Hsch.) 

Abends 8 — 9 Uhr Uebelkeit wie im Maf en, wie eine Ohn* 
macht und Schwindel; er mulste sich setsen und legen 
und dabei lag es ihm in allen Gliedern^ mit etwas Frost; 
n. 24 St. (& Hhmn.) 

Nadunittags S Uhr ohne vorgängigen Froat allgemeine 
Hitse und Böthe im Gesichte, mit vielem Durste; nach 
der Hitse Sdiweiis über und über, welcher in den ersten 
Stunden nodi mit Durst begldtet war. (S. Hhnfn.) 

Sie wacht die Nacht bisweilen auf, fühlt sich in grofse«| 
trockner Hitse über und über, und mulste dch umwen« 

• den, swei Nächte nach einander; der Athem ki|m heük 
sum Munde heraus, doch ohne Durst und ohne Mund« 
trockenheit (S. Hhmn.) 

In der dnem Wange Hitse und Bothe^ bat unter immer- 
währendem Schauder. (8. Hbrnn.) 



* 

SSS. In der Fieberhitee mAbI de bei ofitteii Augen ine V et 
eoAe deck dkb oder Jenes herbeigeedialR werden. (8. 
Hhinn.) 

VriUi im Belle ffiteegcfUil, vnd Teraieldet deA die Bnt- 
UofsaDg; (S. Hhmn.) , 

AengstUchkeit und DnstSligkdi (Hacb.) 

Sehr mifiTergnügl; nicht angelegt «im Spreehen^ ant- 
wortet er. nur kurs (aogieich). (Br.) 

Lebhafte Phaiitasfe^ voll PUbie über die Zukunft; geg;en 
odlne Gewohnheit beatiadig entludet und empflndelnd 
mier-Naturachdididt^ von wdohen er Beaehreibnngen 
liebt; n. S^St (Fk.) 
Mfti Auf £e Abenda fpfnoamiene Oabe Kaffee infiiarat auf- 
gereist und achneli ; . alle Bewegungen Terrichtet er mit 
ungemeiner Leichtigkeit; n. 12 St (Fa.) 

Die grofste Abspannung dea Geiatea «nd dea 
Sörpera; n«45 8t. (Fa.) 

Grl^fate Heiterkeit der Seele. (A.) 

Scharfes Denken. (A.) 

Ld^hafter IdeenwedisdL (A.) 

SK. Beim L^en verKert er gani seinen Gegenatand, weift 

^ nicht, was er las oder gelesen hat; ohne sich jedoch 

anderer andringender Ideen bewufst au werden (Gedan* 

kenlosigkeit) ; liefst er nicht, so kommen ihm tausen« 

derlei Gedanken in den Kopf, und er erinnert aich Uagat 

. vergangener Dinge. (Fa.) *) 

Hangel an Gedäehtnils und Aufmerkaamkeit ; n. 48 St. 



*) Die geistige Aufgeregtheit, iHe sie in den Symptomen 229, 230, 
I 232, 283, 234, aum Tbeil 235. aasgesprochen ist, ist als Erst^ 

wiikong des KaflTees, die Abstompfong dagegen, der llangel an 

Phantasie, Oedachtnils u. p. w. ist unstreitig Secnndärwirknng« 
'^ Mehrere der dazwischen liegenden Geistes- und Gemütbf verstim- 

ainngett, als a. B. 240—245, dflrften allerdings au den Primär» 

virfcnagen au aihlenjHBUi« * 
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Zu GefchillcB wanrgdegt;^ er terilorft gkMiitie Ltitt 

dasa, mitten im Geschäft (S.Hhmn.) : »[ 

lua« Sinii tiifeitampft gege a wiielftdiidie BtftitdrthiH 
fen, (NadhwirknDg.) 
SM. Sehr irgerlich. (S. ühmik) . 
-Aorgeriich, er hatte ailea giddk hunverfbi mögen. (S* 
Hhmn.) 
' ISa fallen ihr nichts* als argerfidie^ tnwriffe 6edankei| ein; 
'sie henlt hat, imd lafst sich durch: nichts besinftigen ; 
in dar freien- Lnfk scheint sidi die We Laue M bes- 
sern. (S. Hlwin.) 
* Er kann ai^rliclie Singe gann gdasaen eniUcn^ idn^ 
dabei angegriffen nn werden dder sich m eri^em. 
(Heilwirkang.) 
Aergerlichefti sorgenveUes, weinerliches Gonfith« . 
245. Grofse Angst, dafs sie steh nicht sn lassen weifii; de 
xittert nnd kann die Schreibfieder nkfaft stiU halten; n. 
S St. (S. Hhmn.) 
Rahiges, gelassenes, Ton Leidensehaften freiet Gemtflu 
(Nach- nnd Hdlwh^nng.) (S.Hhnttu) 



m 
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adillsaamen*). 

(Ventram SabadilU« Semen Sabadillae.) 



Jl^ieaer, bisher fast aasschliefslich znr Vertilg^un^ des Ung^ 
xiefers auf dem Haarkopfe''"*'), der Maden in brandigfen, fauli- 
gen Geschwüren'*''*^) und der Eingeweidewürmer'*"*^^) benutzte 
8a8nien-|*) einer in Mexiko einheimischen, von Monar« 
des ff), um das Jahr 1572 zuerst beschriebenen Pflanze fff ), 
bietet^ bei näherer Erforschung seiner pathogenetischen 
Wirkungen auf d6n fesnnden menschliche 



*) Bearbeitet ¥00 Stapt 

'**) Van der Beck, Act Nat €ar. vol. 1. 1727. App. pag. 120. — K. 
Preufo. Feldiazareth p. 374. (Sabadille Ut ein Bestaodtheil des 
bekannten Kapuzinerpulvers.) 

***) Monarde«, Simpl. medicament ex nov. orbe — Ter«. Cliifl.^iii 
exot p. 341. 

****) Seelinger, Qa Schraackers Terra, cfatnir« Schrift. Bd. 2. 9. 
71.) gedenkt ihrer 1779 zuerst als anthelminticum. •— Garger, in 
Yeckofikriflt for Läkare. vol. 5. p. 297. — Schmucker, a. a. 0. 
Tol. 3. p. 15. Herz, Briefe an Aerzte, 2te Samml. S. 60. — • 
Hagstrom» in Yeckoskrift, for Laekare, V. 4. p. 361. 

f Dantoire, (i™ Jonmal de Medicine 1766., tom. 25, p. 238.) liefer- 
te zuerst eine Beschreibung der Saamen. 

ff) Monardes, 1. c. 

fff) S. AusfuhrücheBeschreibongsammtlicherArzneigewäcfase welch« 
bomdopathisch geprüft worden sind und angewendet werden, o. i;* 
w, S. 30; iL von Dr. £• Winkler. Letpaift. 1886, 
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groben Retdifhuiii hodist merkwatdiger kOnatlleher Krank« 
bettseleDiente dar, wodurch er, nach den Gesetzen der wah* 
ren Heilkunst gehörig angewendet , in mehreren Fällen sehr 
bedeutender Krankheit, su grofsen Erwa]*tangen berechtigte 

Nachstehend ▼eraBeichnete, Ton mehrem zn Versuchen 
dieser Art wohlgeeigneten gesunden Personen beobachtete 
Sabadillsymptomen geben, wenn auch kein Tollständiges, 
doch ziemlich deutliches Bild der eigenthümlichen pathoge- 
netischen Kraft dieses Pflanseukörpers. Es wurde zu diesen 
Versuchen die aus Einem Theile der frisch gepulverten Sa- 
badillsaamen und zwanzig Theilen Alcohol bereitete Tinktur 
angewendet, und in den meisten Fällen reichten nur wenige 
Tropfen obiger Tinktur, kurz.Tor dem Einnehmen mit Tielem 
Wasser innigst Termischt, hin, sehr bedeutende Befindens« 
Teränderungen herTor zu bringen. 

Unter den. mehrfachen, höehst wichtigen Eigenthnm« 
lichkeiten der durch Sahadille zu erregenden Arznisikrank- 
heit, weiche Jeder bei genauerer Würdigung derselben leicht 
erkennen wird , mache ich hier nur auf das so 4diarakteristi- 
•che Fieber aufmerksauL Eine gewisse Art sehr schlimmer 
Angina, so wie eine seltene ArtPleuresie, wo kein inflamma- 
torisches Fieber, kein Durst zugegen ist, wo der Kranke 
mehr über Kälte klagt und nur einzelne Hitzanfalle mitun- 
terlaufen, werden demnach nicht minder ihr spezifisches 
Heilmittel in der Sabadille finden, als einige Formen soge- 
nannter kalter Fidier, wo der Frost mit Uebligkeit und Bre« 
cherlichkelt erscheint, öfter wiederkehrt und biswdlen mit 
flüchtigen Hitzanf&Uett abwechselt; wo sich die Hitze mehr 
im Gesichte und an den Händen, als am übrigen Korper be- 
nerklich macht und weder im Froste, noch in der Hitze 
Durst zugegeQ^t 

Die Heilkrafi der Sabadille gegen gewisse Wediselfieber 
hat sich bereits in Ton den Herren DD. Ton Pleyel undTon 
Sonnenberg Terricbteten Heilungen riner in SlaTonlen 
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epidemtodben QnartAM tie^tlti^t (S. Ai^f 1h äk homu 
Hdlk. Bd. IV. H. 1. S. 111.) 

Die Sabadille gehört anter die Zahl der 8^ hag wir^ 
kenden Mittel. Ihre Primirgymptome aebeiiieii sich beson- 
ders in den erste^ fünf Tagen zn entwickeln und dann nadi 
Verlauf einiger Zeit wiederzukehren; wie denn eine Art 
Peribdiaität in ihrer Wirkung nicht zu verkennen ist, wo- 
durch sie auch besonders zur Heiiüng in ähnlichen Typen 
erscheinender Krankheiten — WechseUieber sich eignet. 
Weiteten Beobachtungen bleibt es überlassen, über ihre wah- 
re Wirkungsdauer Näheres und Sicheres zu bestimmen. 

. Kampher und in einigen Fällen Pulsatille scheinen die 
Naehtheile der am unrechten Orte und in zu grober Gaba 
ipereichtea SabadUle antidotarisch am kräftigsten zu be- 
zeitigen. ' 

Bei hoher Erregbarkeit und Angegriffenheit des Kor- 
perg dürfte die 80. Potenz voUig hinreichend sein, wie auch 
bereits mehrere Beobachtungen gelehrt haben; wie w'ohl ea 
amch nicht selten Fälle geben mag, welche eine niedrigere 
Potenz zur Heilung etfördern. ' 

Auch bei der Sabadille zeigt sich die oben bei dem Kaffee 
angeführte Bereitungsart mittels trocknem Vierreibent mit 
Bfilchzucker bis zu I und dann 'weiter fortgesetzte Behand- 
lung mit Weingeist, als die vorzüglichere. Es ist hi^riiei be- 
sonders darauf zu sehen, dafs der dazu bestimmte Sabadill-^ 
aaamen rein, acht und möglichst frisch sei, in weldier Hin- 
sicht man wohl thun wird, sich ganze Kapseln, in welchen 
die Saam^n enthaltien s!nd^^ zu verschaffen. 

Naiäistdbiende Symptome wurden theilsTon Hahn em a n a 
(Hhmn.Xthe9svonGrors(«r8.>, Hartlaub^Hb.), Schön- 
ke(Scl|k.), Rückert (Rk.), LanghammerXLgh.), Stapf 
(St.), H r o In a d a(Hr») Seh Alz (Seh.) und zweijöngen Aerz- 
ten (H.) und (W.), an sich selbst und einigen andern wohl ge- 
cjgaeton ^fesundea Personen beobaditet, und. somit ein A(k 
fang zur nähern KenntBiiSi eiiies HeOstoffi» gemacht^ dessea 
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Batorgesetzlich ansawenden braqcht, um Ihn za weit wolil-i^ 
tbitigera «ad. köbem HeUiwecken «a benntsen, als za der 
-^ sehr sweideatifen'*') VertrabuDg schadlidier Insekten 
md Wüimer» 



Schwindel als drehte sich alles herum, besonders beim 

Aufstehen rom Sitzen ; n. 1 St. (Rk.) 
Schwindel, es dreht sich. alles im Kreise; d. 0. Tf. (Seh.) 
9ei ohnmaehtartigem Schwindel wirds ihm schwarz vor' 

den Augen; d. 3. Tg* (Rk.) 
Schwindel, als solle man umfallen; d. 2« Tg« (Seh.) 
6. Früh nn^ dem Anbteben sphwindlich, mehr im Sitz eo 
. als im Gehern er war wie dumm im Kopfe» (St.) 
Schwindel, im Sitzen mehr als im Stehen ; d. 7.Tg« (Seh.} 
-»Schwindeln beim zu Bettegehen, so dais er sich «ahaltea 

mulste; 4 $* Tg., 5, Tag e aiihaltend. (Hr.) 
' Den ganzeii Vormittag, bis nadi demKssen, mafate er nUik 
mit dem. Kopfe auf den Tisdi legen, um si<A des Sdiwin« 
dels zu erwehren^ wodurch er sich auch verminderte; 
bei steter Debelfceit, die dodi nicht zumEibrecfaeakam; 
,^ n, % Tg. (St.) 

Betäubung des Kopfes ohne Sdkwindel nad wirUichea *- 
. . |[op&dimenB. (Hr.) 
lA, Düster im Kopfe. (St) 
. Der. Kopf istt eingenommen, schwer, alsmUsecrihalmmer 
,., halten ;^. mehrere l*age lang. (H.) 
Eingenommenheit des Kopfes, wf^achwhidiicbf mit etwas 
drückeqd^m, aber unbedevtendeaSdunerze; baldaach 
dem Simiebia^ 1 ^ fit anhaltend. (Hr.) 
'. : DufeUch lm> Kopfe, wie nach ebicm Barsche, ohne 
. . .^Sphwiadiel und Schmers«; a. S St, 2 Tfgz anhal^ 
:/ tfind, (Hr.) ^ 
ypiWtock, Mat ohinirg. S; m. Lentia, Beobachtagsa M^m 
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•iä elui sie, efaie bet•A4el^^oig*H^^ >^^ ^aUe» am ladiea; 
später Gleichgültigkeit, fast st^m^e Fi^Udsigkeit. . (H«) 
j^5* D^r .Geist scheint überiniir^g ^ßg^xßgt,^ wie gespannt^ 
,das Gemüth ist4<ig^gf|P ^^cnigemp^adlich) kalt; nach 
mehre^n Tilgen aber nimmt der Verstand sehr merklich 
ab , er kanii Bunmi^hr manches nur ^schwer begreifen« 
denkt langsam ; dagegen ist da9 Gemutl^ leichter erreg- 
bar, eß riifart ihn alles tief» (H.) " . 
f Drückender Kopfschmerz im Wirbel; er zieht von der 
Stirnhaut hinauf und es entsteht daselbst eine Art wir« 
< belnder Bewegung; n, d. 2. Tg, (Rk.). ' 

.> Druckender Kopfschmerz Ton innen zur rech- 
.^ tep Schläfe heraus; n. 10.. St. , (S. Hhmn.) 
Ein druckendes Gefühl im Kopfe mit^Schwj^re desselben, 
dafs er ihn fast ni^t erheben konnt.e ;: gleich nach dem 
Einnehmen, ^ St lang. (Hr.) 
Dumpfer, drückender Schmerz in demvordern Theile des 
Hauptes, gemindert durch Andrücken der flachen Hand 
*-'■' an die Sürn. In der Stirn eine erhdhete Wärme-, woir«' 
auf' eintge Minuten dai^nach eine anhaltende Kälte in der 
behaarten Kopfhaut erfolgte; selbst die Haare waren 
wie kalt anzufuhf^ii, ffet so, als wäre der Kopf mit kal- 
tem Wasser Übergossen ; n. 2 ^ St. (S. 6.) 
dO*. Drückend spannender Sclimerz in der Stirn«; 

' Eitt betäubend drüctend^r, Taumel erzeu- 

' gender Schmera^ an det Stinie, der ihn bald 

" auf die Jiiike, bald auf die rechte Seite zu schwanken 

* nftthigt, wievcmiyiinkenheit; lt. iO St. (Lgh;) 

Kopfschmerz, ala wenn! ^n Faden initten in der Stifne über 

' : den Schlafet rücVWii^ zürn Itinteriiaüj^te gezogeii wäre, 

der ein brennendes Gefühl zurückgelassen hätte ; n. 2 

/St., 1 at. Ittig;: (Sb :6.) ' ^ . ; 

BrauiMer Mimyzraitf.dyn.Haiik0plc ; iL 8 St. (Hr.) 
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: Bfei MBlir lieOtfü VUkm ««f/dMi lidiiirtM IMHe lei 
Köpft, dab de krttacn nmlMie^ ki» Uni kui| a. 6 81* 
6 Tage lang« (Hr.) 

SS. Kopfschmenp da wenn der Kopf eingeprelat wlre nn^ 
Ton allen Seiten stark susaoimengedrnckt würde; n. f 
St, i St lang. (Hr.) 

Auf dem Wirbel ein Jucken, als wenn da eine Menj^eCnge« 

' siefer wire, dab er fast vorKratsen sich nicht lülasseo 
wnfete; n. 2 Tg., 2 Tage anhaltend. (Hr.) ' 

Aetxend brennender Punkt auf dem WirbeL 
(Hb.) 

Kopfschmen, wie Ton dnem starken Drucke anr&ckgdklie« 
ben, welcher sich von beiden Seiten der Schilfe nach 
dem Wirbel und von da bis in den untersten Theil des 
Hinterhauptes sog ; n. 22 Hin., ^ St lang. (Hr.) 

Kopfschmen, als wenn vom obeni Theile des Hinterhaup« 
tes durch das Gehirn xur Stirn hinausgestoGsen w&rde; 
n. 4 St, 2 St lang. (Hr.) 

SO« £in druckender Kopfschmen dies gansen Kopfes, als ob 
alles aus euander getridden wurde^ n, ^ St^ f St 
lang. (Hr.) . . 

Reifsende Stidhe aolserlidi an der linken Stirnseite |f n. 
St (Lgh) 

Stumpfe Stiche auf dem linken Stimhugel ; n. | St (N.) 

Kopfschmen, besonders nach jedem Spaiierengehen; 
beim Zurückkehren, in das Zimmer befällt sie ein dre* 
hender, schraubender Schmeiß, der sich in der rechten 
Seite des Kop& anfingt, beiden Schlafe empfindlich an- 
greift, und sich nach dem SchlaCengdien über den gan- 
sen Kopf verbreitet ; taglich wiederk^ihrend. (Rk.) 

Kopfschmers eiitsteht bei abhaltendem Auf- 
. merken. (H.) 

S5. Klopfendes Kopfweh, wie der Puls, recUaia derStknot 
qpiter mehrna^ obcitv (altfit) Jbr hidfc f St in^ 
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aitan deiHl aünllilig ab, derKopf aber blieb den ganzen 
Tag über achmerahaft. (H.) 

Gdind drückender Schmerz in der Stirne über dem linken 
Ange, dann auch in der Schlafe; n. 10. St (H.) ^ 

Leiser Kopfschmerz im rechten Scheitel ; n. 2 St. (H.) 

Schmerzhaftes Drücken in der rechten Gehirnhälfte, wel- 
ches sich bis in die Backenzilbne des linken Unterkiefern 
erstreckt. (W.) 

In Vorderkopfe und den Schläfen achmerz-/ 
liches Drücken mit DüseJigkeit, mitunter 

^ Bchmerzhafte Stiche im Rücken, mit ziehender Empfin* 
dmig hinterdrein. (Qb.) 
40. Schwerheitskopfschmerz , erst nnr rechts, dann in der 
Stirn , dann geht es links immer weiter nnd nimmt end« 
lieh den ganzen Kopf anhaltend ein ; Termehrt sich bei 
Bewegung und'dann wie drehend; d. 1. Tg. (H.) 

Fortwährend Kopfweh, ein Spannen ; den ersten Tag nnr 
in der Stirn, den folgenden Tag im ganzen Kopfe; wenn/ 
er starr wohin sieht, oderüfaer etwas sinnt, minder stark» 
(H.) 

Sumpfes Gefahl in der Stirne, als ob sie einen Scfilag bor 
kommen hätte ; nicht eigentlicher Schmerz ; während 
der Schwere d^ Glieder ; n. 2 St (H.) 

I«ei8e zuckender Kopfschmerz, erat rechts, dann links über 
der Sturn ; n. 1 St (H.) 

' Spannung auf der Kopfhaut, besonders im Fieber ; d» 3. n* 
4. Tg» (Rck.) ^ 

45. Stechen in den Schläfen nnd der Kopfhaut ; d» 2. Tg« 

(Rck.) 
. An beiden Sdiläfen einen drückenden Sehmerz; n. 26 
Min., 1 St. anhaltend. (Hr.) 

Drückender Schmers ^gegen dtfl rechte Schlä^ 
febein. (W.) 

Eckend drückende Kopfadmerzen« am heftigsten in der 
Stirn. (W.) 

ZtopPs Bdtriflt i. r. A. M. L. I. Hd. 12 
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In der linken Schilfe ein schmenliiftes IPoehen« (Oft.) 

BO. Ein abwirte gehender drückender Schmerz an der linken 

Schläfe nahe am Obre ; n. 9 ^ St. (Lgh.) 
Einzelne Stiche anberlich an der linken Schläfegegend ; 

n. 8 J St (Lgh.) 
Ein drückender Schmerz an der linken Schläfegegend ; n. 

11 St. (Lgh.) 
Stechen in den Schlafen, besonders in der rechten Seite. 
In der linken Seite des Hinterkopfes Schmerz, als drücke 

man stark auf eine Wnnde. (Gfs.) 

65. Wüster Kopfschmerz mit Brennen und Jucken deräufsem 
Bedeckungen, welches Hitzgefühl sich über die Obeiv- 
fläche des ganzen Körpers erstreckt (Hartlaub und 
Trinks r. A. M • L. L Bd.) 

Ein Vorwärtsdrücken im Hinterhaupte mit Daumeligkdt ; 
n.iSt. (Nu.) 

Kopfweh über dem Auge, als wenn das Gehirn Torfallen 
wollte ; n. ^ St. (Nu.) 

Stechender Kopfschmerz, besonders in der Stirn; d. Y« 
^ Tg. (Seh.) 

Ueber den Augenbrauen brennendes Kiiebeln. (Hb.) 

60. Abends beim Lesen, Sdimerzen im Kopfe, als wenn ein* 

zelne Theile des Gehirns an scharfe Kanten angediüdct 

würden. (W.) 
Feine, leise, prickelnde Stiche in der Stimhaut, wenn er 

warm wird und schnell die Treppe steigt ; n. 2 Tagen 

(H.) 
Eine Hitze im Kopfe und Gesichte, als wenn er viel Wein 

getrunken hatte, beim Anfühlen mit der Hand nicht l^e- 

merkbar; n. 1 J St., 3 St. lang. (Hr.) 
Hitze im Gesichte nachWemtrinken; die ersten Tage. (H.) 
Hitze und stechendes Jncken hie und da im Geriebte ; n. 

11 St., gegen Abend. (H.) / 

415. Rothe des Gesichts und der Hinde. (H.) 
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Das Gericht QborUI^ dne Hitxe; die Wanden rini roth 
und brennen ihm. . (Schk.) , 

Gesichtaröthe und Hitze ohne Hitzempfin** 

düng. (Hb.) 
Fliegende Hitze mit Gesichtsrothe. (Gtß.) 
Im rechten Auge innerlich schmerzliches Ziehen herauf- 

wärts und an d^r Schläfe, dann ii| die Höhe. (66,) 
YO. Drucken auf die Angäpfel, besonders beim Aufwärtsse« 

hen ; beim Niedersehen weniger. (Gfs.) 
Mittags in den äufsern Augenwinkelh Augenbutter ^ n* 6 1 

ist. (Lgh.) 
Blaue Ringe um die Augen ; viele Tage lang. (Rck.) 
Gerothete Angenlidränder und in den Atfgen Gefühl als 

sollte eine Entzündung entstehen. (H.) 
Im likiken Auge Brenngefühl, eben als wäre etwas Aetzen« 
' '■ desfaineiagekomm^tt ; absetzend und nach einigen Puls- 
schlägen wiederkehrend ; n. 1 St. (H.) 
15.' Blödsichtigkeit mii' Schwindel. (Hartlaub u» Trinka |r. 

A. M; L. 1. Bd.) 
Thränen der Augen; beim Gelten im Freien, beim 

Sehen ins Helle, beim Husten und Gähnen; mehrere 

Tage hindurch. (H.) 
Bei dem leisesten Schmerz In einem andern Theile, z. B;. 

der Hand, sogleich Thränen der Augen. (H.) 
'Schwarz und finster vor den Augen. (Hartlaub u. Trinks 

a. »• O.) 
In den Ohrläppchen brennendes Jucken innerlieh, ohne 

dafs sie äufserlich roth und heifs sind. (Hhmn.) 
80. Heftiges Stechen im linken Ohr; d. 1. Tg. (Seh.) 
Stechen im rechten (ttrläppchen ; n. 2 St. (Schk.) 
Ein brennendes Gefühl am rechten Ohre, ohne dafs mai| 

eine Röthe bemerkte, ingldchen auch an der linken 

Sdbläfe ein Brennen, wddiea eine Stande anhielt; n. 

1 St. (Hr.) * 

Inherlieb drückend ^essender OhrensiAmerz. - (H.) 

12* 
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; HelUgei Stechen im litkeü Ohre; d. 1. Tg. 

85» Ohrenzwang und Knistern, vor den Ohren. (Rck.) 
Summen und Brummen an den Ohren und bisweilen kla 
fiele etwas Schweres auf den Boden und zerspränge da^ 
worauf es dann in den Ohren noch lange fbrtklingt 
(Rck.) 
^ Taubhörigkeit, Geffthl als läge etwas vor dem Ohre. (Rck.) 
'' Knallen im Ohre; beim Hineinpressen der Luft entsteht 
ein Sumsen darin; kurz vor Mittag. (H.) 
Ein sdmierzhafteli Bohren hinter dem linken Ohre, in den 
Ohrdrüsen, den Unterkiefer und denünterkieferdrusen; 
n.SSt. (Hb.) 

00. Brennend -knebelnd stechende Empfindung hinter, dem 
Ohre. (Hb.) , - 

Kleine Aussdüagsbl&then hinter dem rechten Ohre ; d. 8. 
Tg.) 5 Tage hindurch« 

Starkes Jucken im linken Badi:en) im Gesieht fie^ige 
Haut, wie Schwinden, die erst nach mehreiien Tagen 
vergehen; d. !• u. 2. Tg.. (H.) t t' 

Zusammenziehende, beüsende Empfindung in ,der Nase^ 
wie nach Senf. (H.) 

Juckendes Knebeln in der Nase« (Hb.) 

05* Zweimaliges starkes Nasenbluten; sonst gans 

ungewöhnlich« (Gfs.) 

Auf der Ober- und Unterlippe ein brennend -juckendes 

Kriebeln und Prickeln, dafs er kratzen mnfste, wie Ton 

Yetbrennen ; n. ^ St. (Lgh.) 

Die Lippen brennten, wiemitheifserBriUieTeiiirannt. (W.) 

Die Oberlippe sehmerzt früh nach dem Erwadien, innen 

^ in der Mittellinie spannend, wundartig, als wäre sie fein 

gespalten, oder mit einem feinen Bindchen da zusammen 

und nach oben gezogen. Nach Berührung mit den 

Schneidezähnen, vergeht das Spannen und es schmerzt 

nur einfiiiih wmri. Man rieht flann, dnüi das innere 
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(Hied^iotcheii ^eribon lutd xnrückgewieben ist ^ meh- 
rere Tage. (H.) 
Ein Klopfen und Zncken in den M nskeln des 
linken Oberkiefers; n. 8^ St (Lgh.) 

100. Die tJnterkinnbacken schmerzen beim Befahlen wie ge- 
schwollene Drüsen ; mehrere Tage. (H.) 
So oft und so Tiel mal er den Mund öffnet und den Unter- 
kiefer etwas hinterzieht, klappt es in beiden Kieferge^ 
lenken, als wären sie ganz locker, besonders rechts; 
weder schfierzhaft noch unangenehm; d. 2. Tg. froh* 

(H.) 
Ziehen in den Kinnbacken und den Zähnen. (Rck.) 

Häufiges schmerzhaftes Zucken im Zahnfleische, ruckweisei 

täglich wiederkehrend. (Rck.) 
Stechender Schmerz in einem Backenzahne des rechten 

Unterkiefers , welcher sich bis in die Unterkieferdrüse 

erstreckt; n. ^ St. (W.) 

105. Stechender Schmer? in eineni Tordero untern Backen- 
zahne der linken Seite nach dem Ohre zu ; einige Mi- 
nuten lang anhaltend ; n. 4 St. (Schk.) 

Ein 'Zahnschmerz in der iintern Reihe linker Seite hört 
auf. (Ni|.) 

Ein angefrefsener Backenzahn wird hohler, 6 Wochen 

* nachher bricht unvermuthet fast ^ dayon ab; ohne 
Schmerlen. (H.) 

Leises Pochen und Ziethen in den Zähnen, nicht anhaltend, 
gewöhnlich beim Spazierengehen. (H«) 

Oben rechts in den Zähnen kleine Stiche von oben nach 
. unten. (H.) 

110« Druckend absetzender Schmerz innen an der linken 

Backe, wo sich die Zähne berühroi; Befühlen verän- 

. dert ihn nicht ; n. 10 St. (H.) 

In der Zungenspitze, in den Lippen und dem Zahnfleische 

«ue ffsinstecheiide Empfindnog .mit wdfiger Bitterkeit 
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und ekeUiifter SBfsIgkdt (ßlbxmj tppant med. r« 
pag« 108. 

Brennen nnf der Znngenspitse ; n.2Min., 20 
Min. kng. (Hr.) 

Auf der rechten Seite der Zungenspitze ein brennender 
Schmeri durch und durch ; gleich darauf stellte sich 
ein starkes Spucken ein und es schmeckte wie unreifes 
Obst ; n. 4 Min., 8 St. lang. (Hr.) 

Die Zunge schmerzt wie wund und voller Blasen« (W.) 
115. Di|e Zungenspitze und die Mundhöhle war wie wund 
und brennte, als wenn er sich Terbruht hätte. (W.) 

Eneipend-stnmpfe Stiche an der Spitze der Zunge mehr 
rechts, absetzend und wiederkehrend ; n. 6. St. (H.) 

Die Zunge ist mehr belegt und dick; meist gelblich, be* 
sonders in der Mitte und nach hinten ; mehrere Tage 
lang. (H.) 

Die Zunge ist weib belegt, an der Spitze ist sie bläulich, 
eben so bläulich das Zahnfleisch ; d. 2. Tg. (H.) 

Ein Zusammenlaufen des Speichels und üeblichkeit zum 
Erbrechen mit etwas Würgen Terbunden; sogleich, 8 
Min. lang. (Hr.) 
120. (Viel Speichelausflufs^ der fast den Mund zusammen- 
zieht, als wenn Metali darinnen wäre.) (Hr.) 

Brennen auf der Zungenspitze mit bedeutendem Hals- 
schmerz, der nur beim Schlingen des Speichels sich ver- 
mehrte und beim Trinken eine brennende Empfindung 
zurück liefs ; sogleich, 1 St. lang. (Hr.) 

Ein Brennen im Schlünde und am Zäpfchen, mit einem 
brenzlichen Geschmacke, er mufste- viel spucken; n* 
20 Min., 1 ßt lang, (Hr.) 

Etwas Halsschmerzen, wenn sie den Speichel schluckt, oder 
ifst und trinkt; n. ^ St, 3 St. lang. (Hr.) 

Der Hals scheint innerlich geschwollen ; n. 8. St. ^.) 
125. Er muls immer schlingen f dabei hat er Schmerz im 
Monde, liitttenn Kehlkopfe, als wenn etwas darinnen 
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Ware, auch Icratet es, bt ihm riMili« er muGEi 'manchmal 
scharren, als müGsteer etwas herausbringen; besondeni 
früh, dakin den ganzen Tag, auch beun Essen; nachdem 
Essen «tärker; d. 3. Tg. (H.) 

Rauh und scharrig un Halse, ninfs immer räuspern; n» 
4 St. (Gfs.) 

Kratzendes Gefühl im Rachen, mit Trockenheit und schwe- 
rem Schlingen. (Hartlaub u. Trinks a. a. 0.) 
> Geschwulst des Zäpfchens* (Rck.) 

Brennen und Drücken im Halse, bei und aufser^dem 
Schlingen; der Hals ist wie innerlich geschwollen. 
(Rck.) 
130. Der Hals ist wie mit einem Strick izusammengeschniirt ; 
d. 3. u. 4. Tg. (Rck.) 

Es ist ihm kratzig und soharrig iin Halse; ^dabei läuft ihm 
das Wasser etwas im Munde zusammen; sogleich. (Schk.) 

Kratzige schmerzhafte Empfindung im Halse. (St.) 

Gleich nach dem Einnehmen, ein Kratzen im Halse , wie 
nach dem Genufs von etwas Scharfem, mit Trockenheit 
auf der Stelle wo die Nasenöffnung in den Hals geht. 

(w.) 

Es ist Ihm , ab ob ein weicher Korper im Halse stäke, 

beim Schlingen am meisten zu spüren ; n. 1 St. (Schk.) 

135. Bei und aufser dem Schlingen Gef^ im Halse, wie Ton 

einem vei^schluckten Knollen, den er nieder schlucken 

tu müssen glaubt; n. ^ St., 1 St. lang. (Nu.) 

Es ist ihm scharf und kratzig im Halse , beim, Schlingen 
kommt es ihm Tor, als wenn das Zäpfchen ganz auf der 
Zunge aufliege, er mufs des lästigen Gefühles wegen im 
Halse racksen und bringt dadurch einen süfsen latschigen 
Schleim hervor. (Schk.) 

Brennen und Drücken im Halse, beim leeren Schlingen 
ist es als ob ein Pflock iiü Halse stäke; n. 20 St. (Schki) 

Beim Schlucken ist es ihm ganz trocken und dürr im Halse; 
n.2St. (Schk.) 
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Trockenheit im Qdte ; u. 1 J^ (Nu.) 

140t ^tjekende EmpQndnng in der Kehle, diirch En^gkelt und 
scharfes Kratzen dasdbst erzeugt; er muls sich durch 
Rackseii Luft su yerschaffen suchen. (Schi«) 
Ein spannend klemmendes Gefähl in der Parotis mit Ter« 
mebrter Speichelabsonderung auf dieser Seite ;^ n. ISt« 
(Schk.) ' " 

Brennend- krabbelndei stechende Empfindung im Gaumen« 
(Hb.) 

Empfindung ron Zusammenschnurnng tief im Hidse, ala 
würde der Schlund zugezogen, wie nach Verschluckea 
eines scharfen Getränks. (Hb.) ^_ 

Es läuft ihm ein süfslicher Speichel im Munde zusammen^ 
den er immer ausspucken mufs ; n. ^ St, (Schk.) 

145. Früh nüchtern im Halse sehr schleimig. (H.) 

Per Geruch des Knoblauchs ist ihm unerträglich. (Hart« 
laub u. Trinks a, «• 0.) 

Gefühl, ala wenn es im Halse in die Höhe dampfte mit Bit"« 
terkdt, fast wie Soodbrennen; n. 10. Min. (Gfs.) 

Gleich nach dem Einnehmen sog sidi ein bitterUeh- sauer« 
lieber Geachmack in dem Schlünde bis hinter den'Mund 
herauf, zugleich mit einem dumpfen Brennen in ixac 
Brust. (Si G.) 

Ekelhaft-brennend-sufslicher Geschmack im Munde, durch 
(gewohntes) Tabacksrauchen verschiinunert, durch Easen 
aber vergehend ; S St lang. (Hb.) ' 

l&O. Weichlich fcitterlichei^ Geschmack im Munde. (6. S.) 
Bitterer Geschmack im Munde, Tom Halse bis in 

die Nase herauf; 3 St. lang, nach dem Essen verge* 

hend, sogleich. (St) 
Süfser Gesdmiack im Munde, es ist ihm als ob er Süb* 

holz gekaut hätte ; n. 1 St (Schk.) 
Geschmack und Appetit ist verloren $ n. 1 St (Nu.) 
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K^n Appetit und alles schmeckt nach dem Eingenomme« 
nen, nach dem ersten genofoenen Bissen schmeckte nUea 
vieder richtig; n. 3 St, | St. lang. (Hr.) 

155. Wiederwillen gegen Essen, bis zur nächsten Mahlzeit 
anhaltend. (Hr.) 

Dnrst, welcher sich nur anf kurze Zeit durch Trinken stil- 
len läfst. (St.) 

Durst auf kaltes Wasser, besonders gegen Abend; d, 1« 
Tg. (H.) 

Durst nach Bier und Miidi ; (Hartlaub u. Trinks a. a. 0.) 

Mehr Durst , er mufs gegen seine Geirahnheit selbst früh 
öfters kalt trinken. (H.) 

160. Mittags keine Efsluf t ; n. 4 St (H.) 
. Heishunger^ besonders nach Süfsem, nach Honig und Mehl- 
speisen, mit Abscheu Ton Fleisch, Wein und Saurem, 
abwechselnd« (Hartlaub u. Trinks a. a. O.) 

Abends befallt ihn Heishunger, er kann es kaum erwarten 
m. essen, nachdem er den ganzen Tag ohne Appetit ge- 
wesen; d.i. Tg. (H.) 

Warmes Frühstück wird ungemein hastig genofsen, auch 
▼iel mAr ; mehrere Morgen über« (H.) 

Widerwillen gegen alles Essen und gegen Kaffee; erilst 
zwar, doch ohne Appetit. (St.) 

185. Geschmack nach dem Eingenommenen. (Hr.) 

Viel Aufstofsen, welches theils nach dem Eingenommenen, 
theil^ bitterlich und brenzlich schmeckte; n. ^St, 25 
^ Min. lang. (Hr.) 

Oefteres schmerzhaftes Aufstofsen , das oft nur bis in die 
' Mitte AßT Brust gelangt^ als müfste sich die Luft müh- 
sam durch den Magenmund drängen; mehrere Tage 
' hindurch. (H.) 

Saures Aufstofsen ; selten aber mehrere Tage hindurch (H.) 
Leeres Aufstoben mit Schaudergefohi über den Körper* 
(Sehk.)' 
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l%9t» OelteriMAii&tofiwiixmiwtffeiiGefldbiimek«; od^mitdem 
G«sohiii«ek der Aniaei| n« 1 ^ SL (Nn») 

Eine Art Soödbreniren, wo eine Hitze im Unterleibe ent- 
steht., sich durch den Magen und bis in den Mund er- 
streckt, mit starkemSpeichelflufse^ der so heifs zu sein 
scheint als die gefühlte Hitze, es aber nicht ist; n. 2 
St., 20 Min. lang. (Hr.) ^ 

Etlicjie Mal Schlucksen ; n. 1 St. (Lgh.) 

Ekel vor Fleisch. (W.) 

GrofserEkel gegen alles Essen und dennoch Hunger; d. 

l.Tg. (H.) 

175. Bisweilen Uebelkeit in der Essenszeit (Rck.) 

Uebelkeit, Würmerbeseigen und Erbrecht« (Hartlaub 
u. Trinks a. a. O.) « 

' Uebelkeit Vor dem Mittagsessen, die nadi dem Essen auf- 
hört. (H.) 

Etwas Uebelkeit, brecherliehes und ängstliches Gefühl, 
sogleich nach dem Essen. (H.) 

Uebelkeit durch etwas bitteres AufstoTsen verbessert. (Gb.) 

180. Uebelkeitsempfindung und Wehgefühl mit Mattigkeit, 

dafs sie umsinken möchte.und sich ifetzen mufs. (Gfs.) 

Es wird ihm weichlieh und ublig; esstöfstihm geschmack- 
los auf, worauf die Weichlichkeit aufhört. (Sohk.) 

Uebligkeit jind Brecherliclikeit; er spuckt im-* 
merfort fades Wasser aus. (n. 1 St) (Schk.) 

Anhaltende Brecherlichkeit. (St.) 

• Uebligkeit und Aufschwulken eines bitterlichen Schleimes, 

welcher eine Fettigkeit zurücklies, als wenn er Talg ge- 
nossen hätte, (n. 2^ St. | St lang.) (Hr.) 
185. Uebligkeit mit Würgen, ohne zij^, brechen, . dann ^ ein 
Schwindel bis «um Fallen, worauf ein pressender Kopf- 
schmerz folgte 9 in den ersten 6 Min., 1$ Min* anhal- 
tend. (Hr.) 

• Brechübelkeit sobald sie von gekochtem Essen etwas su 

Gesicht bekommt; n. 10 Min^ 8 St lang« (lir.) 
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Debelk^ mit bMiem GesdiaMdc mt ipt Tkmg^ was er 
Ifeniefst sehmeckt aber riditif ; «ogleicb, 1 St. dauernd. 
(Hr.) 

Uebelkeit mit starkem Brech würben , aber doöh erfolgte 
kdn Erbrechen, sondern mehr einHnsten, Mnelcher die- 
ses Würgen vermehrte ; sogleich, ^ St. hindurch. (Hr.) 

Im Magen weichlich, unbehaglich, kalt. (Nn.) 

190. Geföhl Ton Leere im Magen; n. ^ St. (Nn.) 

Gefühl, als wenn es ihm den Magen umdrehen woUt^ 
gleich unter der Herzgrube; n. ^ St. (Nn.) 

Unter der Herzgrube beim Daratifdrückea 
und beim Einathmen besonders Schmerz, 
wie auf eine wunde Stelle gedrückt. (GfN^) 

Gleich nach dem Einnehmen ein leises Brennen, welches 
sich ans dem Magen in den Schlund allmählig erhöht, 
und nach einer halben Stande so heftig wurde, dafs er 
um Hülfe bat, weil es wie eine glühende Kohle brenne. 
Nach ^ St. Terlor es sich allmählig. (Hr.) 

Gleich nach dem Erwachen entstand ein Lfürchterliches 
Brennen im Magen, und sie glaubte es werde ihr zum Hal9e 
herandirennen , glaubte zu ersticken, derAtheniwar 
beklemmt; eine Erleichteru^ig glaubte sie zu bewirken, 
indem sie die Brust mit beiden Händen fest zusammen* 
drückte, was aber nicht geschah. (£tr.) 

195. Ein leises Drücken im Magen, mit der Empfindung als 

sei er sehr aufgetrieben; n. ISt., 2 St. dauernd. (Hr.) 
' Links über der Herzgrube ein innerer, gelind wühlender 

Schmerz. Beim öfteren Anfassen schmerzt die Stelle 

mehrere Tage. (Gfs.) 
Wärmegefühl in dem rechten HjpQchondrio ni^ht weit ron 

der Herzgrube; • bald nach dem Einnehmen. (Schk.) 

Stum^stech^der Schmerz links, sdtwirts der Herzgrube 
(Schk.) 

WämegeiiUai«deaPriiconUf»i Hf 1 St. (Sd|»k.) 



IM, BranMB fai ite MfegM wd d^m gmaeii Sekhad her- 
auf; togldch, lOBliiL uhaliend, dam «lliwUiKg ib- 
nehmend. (H.) 

Brennen im Msgen. (Hhmn.) 

Aet^end brennender Magengchmeri; ji.Sn.T 
St (Hb.) 

Kleine Anwandlungoi Ton Soodbrennen. (W.) 

Starkes Brennen im Magen und in der Ernst 
herauf bis xum Halsgrübchen. (GGl). 

SOä. Plötzliche Beengung des Atbems in der 
Herzgrube mit Aengstlichkeit. (Gb.) 
Schmers im Magen und Unterbauche, wie Ton einon Steuie, 
mit Wühlen im Unterbanche. 

Leibschneiden wie tqu Meaaern. (Hartlaidi u. 

Trinks a. a« O,) 
Brennen im Unterleibe, 
Im Unterleibe innerlichen Schander. (St) 

810. Drehen und Regen durch den ganzen Unter- 
leib wie von einem KnäueL (Hartlanb u. Triakz 
a. a. O. 

Bdbmenhaftes Bohren im Unterbanche, besonderaaaf einer 
* Stelle der rechten Hüfte. (Gfs.) 

Znaammenschanerndes Bauchweh und hefti« 
ges Drängen zum Stuhl, mit unmerkliehem 
Abgange, (Haitla||b u. Trinks a. a. O.) 

Eine Wanne durch den Unterieib mit dnem Drange zum 
Stuhle ohne etwas verrichten zu können, gleich nach 
dem Einnehmen. (Hr.) 

Brennen ün Unterleibe und im Mastdarme, welches nach 
jedem Stuhle eifd^gte und eine Stunde nadi jedem Stuhle 
«ihält (Hr.) 

S1& KaUem ha Unterieibe, es cntwii^dien aidi entauicnd 
tM Winde und ^eich darauf erfolgte ein Dringen zum 
StdUe, und «M Analeenttigf wekhcr aadt ^ St eine 



^ »weite folgte $ ffidti gesdidi dtei te der mteu hdben 
StuAile. (1^0 *^ 

Starkes Kollern, ganz laut und so empfindlicli, dafs sie 
' glaubt es müsse etwas Lebendig^ Im Unterleibe sein, 
jedoch ging keine Blähung ab; n. 1 kieinibft Stunde, 
über 2 St linden anhaltende (JPLr.) 

Starkes Kollern im Unterleibe und' nach 6 Mmüten'einen 
ganz dünnen Stuhl. Nach 10 Minuten noch ein h'^tit^e* 
res Kollern im Gnterleibe und gleich darauf eine'siarke 
weiche Entleerung. (Hr.) ' J^ 

Vier Tage hindurch eine brennende Empfindung uni den 
Nabel herum. (Hr.) ! ' 
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Viel Kollern im Unterleibe mit Kneipen in der Gegend der 
Urinblase ^ wo es auch einige Stiche tief jn derselben 
giebt; n. 2 St, fast 1 Stunde anhaltend! (ilr.) 

S20. Im rechten Leberlappen bis zum linken heirauf^einWüh-^ 
len , . und während dessen ruckweise ein schmerzliches 
I)uerüberzie6en ; beim Daraufdrücken schmerzt es wie 
eine alte Wunde ; zugleich ein ahnliches Wühlen in der 
Stirne, das beim Daraufdrüdclsu gelinde Wfi-d. (Gfe.) ' 

In der Magen - und Lebergegend innerliche, schmerzlose 
Wärme. (Hb.) ' 

. Cleschrei über brennende, Schmerzen im Unteriieibe. 

Stechen in der rechten Seite,' besonders in der L^berge- 
gend; d. 6. Tg. (Sc^k,) 

Empfindung, als führe man mit einem fliessenpickea übte 
dieLebei:gegend$ eindrückender, schabender Schmers. 

(Hb.) : 

22& Stumpüiteclieiides Drucke» in der Haken UalerleibiMefte 

als wenn etwas Böses da wäre. (W.) 
• Knetendes Druekeh absetzend, neehlassend, tieffanmitlen 

des Obeibauchs auf einer Stelle cwischea der Herzgrube 

aBddeaWixbdn; a.6]ifiQ. (EL) 
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Xjiiefpfilitar Mch W«teflQ :IIe»M ntch dfT liiriten Seite, 
, tief mitten im Leibe; 'beim Siliatlimeii •chUmmer; n. 
6 8t. (H.) 

V%6bmitUpi beflllt Ihn plötzlich im Sitzen efn heftiger 
ütiduiTtiger Schmerz in der rechten Seite uniediaib der 
letzten Rlbben, wie Milzstechen ; dabei treten Thranen 
la die Angen. Er steht auf und Icrwiimt und biegt sich 
naeh allen Seiten pm den Schmerz zn lindern, da kommt 
. plötzlich der Schmerz auch in die linke Seite nnd es ist, 
als träfen sich beide in der Mitte des Leibes zusammen. 
— ^ Instinktartig, setzt er sich wieder, streckt sich, den 
ftücken einwärts krümmend, und stemmt die Hände 
in die Seiten, worauf sich der Schmerz, nachdem er im 
Gadzen 20 Min. gedauert hat, verliert; d. I.Tg. (H.) 
' Umhergehen und lautes Knurren im Bauche ;* n. 2 St. (Nn.) 

880. Ein Kollern im Unterleibe, wie von Leer- 
heit; n.|St. (Lgh.) 

Absetzendes, ruckweisea Garrien UQd Murren im Unter- 
leibe. (H.) 

Stoitsweise , absetzende, langsame, stumpfe Stiche immit- 
ten der linken Leistengegend ; d. 1. Ab. (H.) 

Einzelne Stiche in der linken Bauchseite, im Sitzen; n. 
13 St (Lgh.) 

Krampfhafte Zusammenziehung der Bauchmuskeln linker 
Seile mit brennendem Schmerze; es krümmte ihn auf 
der linken Seite zusammen ; (Hb.) 

2t5. Unterleib, Hände und Brust sind mit rothen Flecken wie 

besäet, wrelche in der freien Luft röther wurden, von 

der Grobe eines Nadelkopfs, a^er nicht erhaben. (Hb.) 

Bauchkneipen, dannStnhIdrang, es gehen aber blos Winde. 

(Nn.) 

' Heftiges Diingen zum Stuhle ; er kann kaum aehneU ge- 
nug hinkommen, glaubt, es werde viel abgehen, dann 
mula er mehr pressen, wie aoait, es kommt wenig und 
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' ^inJer StriiK imehher «tSrk^res Sopfiirdh$ SiiiiAl 

Standen nadb dner tehr starken.Gabe. (IL) 
Bei gelind xnnefamenden Drängen ziun Stuhle fivchtig eu- 
ckehdesr Ziehen in der Schaamg^end, tls käme es von 
den Saamensträngen her, bis in' die Schaamfuge; nach- 
her stiller Abgang ganz kurzer Blähungeni wonach ein 
Schauder über den Rücken läuft; d.S.Tg. Nachmitt. 

. (H.) 

Schmelzendes Abfuhren, flüFsig, mit Schleim und Blut ge- 
gemengt. (Hartlaub u« Trinks a* a. O.) 
240. Durchfall, der Stuhl sieht wie gegohren und ist braun. 

(W.) 
. Kach einer grolseaGabe mehrmahls des Tages Stuhlgang, 
dann nach mehrern kleinen. Gab^n bleibt er 4 Tage lang 
aus. (H.) ^ , 

, Starker Draiig zum Stuhle mit Gurrenv als wenn Frosdie 

ifchrieen ; er mufste lange sitzen, wobei sich eine unge- 
I heure Masse Ton Winden entwickelte uild abging, auf 

diese erfolgte eine auberordentliche Entleeisung^ auf 
welche bald- eine zweite folgte,, welche mit vielem Blut 
vermischt war, das er früher nicht gesehen hatte, auch 
fühlte er von diesem Augenblicke an eine Art Br^nn- 
schmerz im Unterleibe der 8 Tage anhielt, dann allmäh- 
lig abnahm und in' demselben ein Jucken zurück liefs, 
welches auf Reiben wich und in ein leises Brennen über« 
ging; n.^St. (Hr.> • 

Eine Art kneipende Empfindung um den Nabel und schnell 
darauf dne starke Entleerung^ der sogleich eine ähnHche 
folgte. Nach ^ St sehr starkes Abgehen von Blähun- 
gen, sehr stinkenden Geruchs; n. f St. (Hr.) 
• > Ein starkes. Kollern im Unterleib'e mit Drang zum Stuhle, 
nach ö Min. langen Sitzen und nach heftigem Drücken 
r ging etwas ab, ^ St. nach dem Einnehmen. ^ St* dar- 

auf folgte eine tüchtige Ausleerung ohne aUeBesdiwer- 
den. (Hr.) 
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t4& Der 'Stuhlgang bleibt nebr^re Täf6 flQg; 
und wenn er kommt, Ist eip fester, enlaiif s mufe e^ sehr 
drangen, dann gdits leicht, abw immer wenig. (H«) 

Je mehr er mit der Gabe steigt ^ desto länger bl^bt der 
Stuhlgang ans« (H.) 

Der Stuhlgang bleibt 5 Tage ans, er hat awar einmal wie* 
der pUtzliehes Driirgen, aber wenn er »ich setzt, ist es 
weg; den 3. Tg. nach dem letzten Elnnehmeo. erfolgt 
•ein Stnhl, wobei er sehr pressen muAi. (IL) 

Dumpfe Sehmerzen im After and zugleich im Unt^leibe; 
n. 2 St., 5 St anhaltend. (Hr.) 

Sechs Tage hindurch Tor dem Stuhlgange ein Brenn- 

nchmerz im After, dafz sie glaubte, es läge eine feurige 

Kohle da; d. 2. Tg. (Hr.) 

250. Viel Jucken im After, dafs er kratzen mfufste, nadi Je* 

dem Kratzen heftiges Brennen ; 5 Tg. hindurch; (Hr.) 

Kriebeltt uiid Jucken am After^ abwechselnd mit angeneh- 
men Kitzeln an den Nasenflügeln und am iafserstenOhr* 
gange. (Hartianb und Trink» a. a. O.) 
^ Heftiges Kriebela im Bf astdarme, wie von Madenwürmem« 
(St) 

Bald vergdiendea kfneipendes Reifsen fan Mastdärme; .so- 
gleich. (H.) 

Etwas vermehrter, mit^twas Blnt gemischter Urin; d. 2« 
Tg. (Hr.) 
255. Brennen in der Harnrohre, blos anCser dem Hamen; 
dabei zugleich Trieb zum Hamen. (Hb.) 

Urin wird dick und tr^be, wieLehmwasser ; tt.SI^ (W.) 

Weniger Harn, ob er gleich mdir trinkt ; d, 1. Tg. u. d» 
folgenden. (H.) 

Beim Harnlassen heftiges Brennen, als lleÜMs es heibes 
Wasser. (H.) 

Beim Hamdrängen geht ein zwingendes Gklnhl bis yor in 
die Spitze der Harnröhre; gegen Abend, nach 10 St. 
(H.) 
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860. Qegm AhensL ist^ H^iniAaQg, und dooh lifist sie nur 
einige Tropfen; wi^rauf das Dränge^ j^inmeir am heftig«* 
Bted ist) als 6o])4e ii^tßh «ebr Ti^j0f||^abgehen ; zu- 
gleich mit einem Ziel^^ in der Har^,^|^e beran£ Der 
Harndrang ist fortwährend mit argem Brennen^in der 
Röhre verbunden, (Eine äüfserst kleine Gabe Pulsatilla 
^ beseitigte dieses lästige Sjiäptom sehr bald.) (6is.) 
In der Ruthe^ nadi, der Spitze zu, ziehender, puckend* 
stechender, absetzender Scbpierz ; n. 6 Si» (H.) 

: Langsam wirbelnde Bewegpng in den Hoden i, den ganzen 
Tag 'f bisweilen kömmt ein feines Sumsen von den Öber- 
«(^benkeln her bis in die Hoden hinab, dann fängt das 
VTirbeln frisch an und wird stärker ; d. 1. und folgende 
Tage.) (H.) 

\ In dem linken Hoden leiser, quetschender Schmerz, der 
abseht und wiederkehrt, gegen Abend ; n. 10 St (K) 
" Der Geschlechtstrieb ist vermindert, er hat fast gar keinen, 
fünf Tage hindurch y dann ist (Nachwirkung) derselbe 
erhöhet, er kann^ sich der wollüstigen Gedanken kaum 
erwehren , doch bleibt die Ruthe schlaff; d. 5., 6* u« 

. rtg. (H.) . 

265» Unempfindlich gegen Geschlechtserregungen; er be** 
^ kommt sogar einen Ekel, wenn er verliebten Spielen zu« 
sieht ; d. 1» n* folg. Tage.) (H.) 

Etwas spannend-schmerzende Ruthensteifigkeit früh, ohne, 
fiegattungstrieb ; d. 5. Tg. (H.) 

Früh bei wollüstigen Träumeii, Saamenattsleerüng von sehr 
geringer Menge und mit schlaffer Ruthe { er weifs dabei 
dafs er träumt und dafs er eben Pollution erleidet. Nach-» 
her schmerzliche Steifigkeit.der Ruthe und aufserordent-» 
liehe Mattigkeit und Trägheit. Beim Ausgeben in freie 
Luft Leichtigkeitsgefühl ; d. 2. u. &. Tg. (H.) 

Das eben fliefsende Monatliche verminderte sich, kam ab- 
satzweise und Uliordentlich bald stärker, bald schwä- 
cher, (Nn.) 

Stapft Beitrage s. r. A. M. t. I. B4. 13 
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Die nfen«es kommeii etneii Tng spiter, «b ■•Bit, und Jtntt 
weit f tirlcer,'^ and flieff en mn eiaen T«f libiger, als noost ; 
S--4 Tag^l^er sdion achmerclieheci Drodea mell 
anteii in, itB^^te die Periode eintreteB« (66.) . 



270. Von Zeit su Zeit sehr starkes einmaliges Niefsen, weü 
clies den Leib erschüttert ; danaeh treten Tliränen in 
die Augen; n.ZSt (H.) 

Bisweilen Niefsen ; xngleich stechend-knsattinienziehendef 
Kopfschmeni über den Augen und rothc Augenlidrander^ 
wie beim Schnupfen, wosu es jedoch nicht Icommt (H.) 

Trockne Empfindlichkeit oben in der Nase. (H.) 

Feines Pfeifen in der Nase beim Einathmen in einem Ns«> 
senloche, das andere ist Terstopft \ n. 5 St (H.) 

Bald das eine, bald das andere Nasenlodi ist verstopft, so 
dafs er den Athem swar unter schniebendem Gerausdi 
hen'orpressen kann, einaiehen aber nur nut grofser An- 
strengung unter dumpfem Sdmarchen; mehrere Tage 
lang. (H.) 
275. Häufiger, dünn -dicklicher, weifglich-durchsiditiget 
Nasenschleim, bisweilen beim leichtesten Schnauben in 
grofsen Klumpen, ohne allen Schnupfen, mehrere Tage 
lang ; dann öfteres Schnauben wegen einigen anliegen* 
den zähen, gelb-grünlichen Nasenschleimes. (H.) 

Heiser Athem» (Rck.) 

Heiserkeit ; unreine Stimme. (Rck.) 

Er rackst hellrothes Blut ans, welches ans den hintern Na» 
senöffnnngen kömmt. 

Spannung sof der Brust in der Qegend der Herzgrube^ 
▼orsüglich auch beim Atbmen. (St) 
280. Kurzes, schweres Athemholen, am meisten Nachmit- 
tags. (BjA.) 

Beim Liegen pfeift es in der Luftröhre, wemi sie atfamet 
(Rck.) 
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SÄkailiMiif int if^ BrQsl Mm SitiöiilM Liegen, als 

JLagfe eia grofeer «chweireir Slein tuf ihr. (Rck.) 
Beklemmung aaf der Bta»t f ii. 7 81» (Schk») 
Kurzer Athem deu ganseen Ttg l^her; d» 1« 'tg. . (H.) 
S85> Kut^^^fAlhein^ ^pel^Uf^liüsteltiv Magenkrampf. (Hart« 
/ laub, i){^ Trittka a. ü. ÖO 

. Es ist ihm frel^^ leicht un4 leer in der Brust ^ er fühlt sich 

im gäiiiien. Körper sehri^ahlj ii»4Tgn. (Nschwirkung*) 

(Schk») . ; 

Leichteres Athmen als gewöhnlieh (bei dnem der gewöhn« 

. . lieh mit Kumllmugkdt behaftet war^ Heilwirkung). 

Herzklopfen und sugleieh Gefühl s «1« klopften alle Adern 

des ganzen Köij^ers. {Rck») 
Ganz kurzer Husten mit ein paäir leichten StofseU) dabei 
. Thtänen in den Augen. (H.) 

MO. Gewaltiger Husten gleich nach dem Einnehmen. (Schk.) 
Nichtticher trockener Husten^ der nicht ruhen läfst, er 

ist dabei heil^^ er schwitkt (9dik,) 
Kürzer; bocküer Husten, durch ein kratziges ^ scharriges 
Wesen iii der Kehle herf drgebradit. (Schk.) 
'^ Auf der Mitte der Brust sihirker^ schmerzlicher^ beklem» 
mender Druck. (W,) ' 
Unter der rechten Brustseite ein Brennen^ als wenn er 
etwas heifses Wasser verschluckt httte. ( W.) 
SOS» Brennender Schmerk in der' linken Brust | n. 5| 8^» 

(Hb.) 

' Beim Ausatihme» dllige ron innen heraus bohrende Nadel» 

Stiche* in der rechten Brustseit^ (tm äitäten), die bei ge« 

ringer Bewegimg bald verschwinden ; n. T St« (Lgh.) 

Beim Austfthmen Nadelstiche Xttfterlich auf der rechten 

Brostseite; n. 8|St. (Lgh.) 
Stedien in der rechten Seite der Brast^ zwischen der 8. 

und 4. RIbbe ; d. 4., «. und T. Tg. (Schi.) 
Sehr starke Beklemmmig auf iet Bmst^ dab er umsusinktli 
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flaiAt^ mit etiler RerieMingst, M Aar er>«tdi nidifrzii 
fasten wuGaite; eine {nie halbe Stunde arimkendL (Hr.) 

300« Ein paar feine Stiche fiber dem schwertJformT^en Enor* 
pel; n. |St. (Nu.) 

Stechen vorn in der Mitte der rediten' Bhilft^äte beim 
Athemholen und Husten; er wacht die Naäit' äiehrmals 
aber diesem Schmerze auf) er kahil'äuf dies^ Seite 
nicht lit^gen, mufs sic&aiif den Rücken le^en; und dabei 
Husten mit Auswurf, welcher die ganse Nabht 6fter8 
wiederkehrt. (Schk:) 

Gegen Abend nach dem 'Gehen viel Schweifs auf der Bmst 
und in der Achselgrube ; um die Brustwarze heftiges 
Jucken. (H.) 

Einzelne Stiche in der linken BmstseRe ; d. 2. Tg. (Nn.) 

Stechen in der rechten Seite unter den kurzen Rfbben, 10 
Minuten anhaltend , durch Tiefathmen vermehrt; n. 

lost 

805. Stechen in der linken Seite, erst mehr oben^ dann unten 

in der Gegend der kurzen Ribben; beim Hosten und 

Tiefathmen schlimmer^ n. ^ St (Sch](.) 

Bei Bewegung des Pf ackens Sdunm darin ; n. 12 St (H.) 

Brennend-kriebelnde, stechende Empfinduiig'a^vischen den 

Schulterblättern. (Hb.) 

In der rechten Schulter bis in die Bmst.ein Schmers, als 
würde durch ein alisufeate^ Band der Umlauf des Blote« 
gehemmt; sie glaubt durch Aufbinden den Schmerz zn 
heben, aber ea hilft alles nichts; fast muinterbrochen 
den gansen Tag; rermefart in Kalte und freier Luft; 
einige Male anch in der linken Schulter; n. 3 St (H.) 

]|gijaifacher Schmers, wie von Müdigkeit, dadi empfind- 
licher im ganzen Rücken, der in kurzen Zwisehenran- 
men bidid Tcrschwand, liald wiedericam, Varmittag und 
Nachmittag eine Welle. - Er kommt im Gehen; Hin* 
nnd Herbewegen hilft nicht dpfegen, aber wenn er aich 
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■etit, -dm Iftiiw üiriü jUmM wd vfok Üeit anlehnt, 

läfet^ernach; d. l.Tg« (H;) 
SlO. SdineM titifeiAaffideifolgaideStiehe an der vediten Seite 

des Mcf^ns;} n. 4 Sl< (Lgh.) « 

Beim Siteen ein Sdimers im Bi^Kgrate, wie xeracblagen. 

(Rck.) 
Arg^ Sehmera im Erenxe, Knks In dar Gegend des S;fm« 

plijsig aaeiH) iUaca; beim Biegen $ (Selilc.) 
Sdmierz im Kreuse, mit Fr&steln. (Sdik.) 
Ein Sahmers am oberu Randi» des DffinnbeinSy nidht.Weit 

Tpn der Spina Uel snperior* anterior, weklier beim 

]>ranfdficken und herumgehen besser, beim Sitzen 

achlimmer wirdf n. 1 St^ (Scfak.) 
815. Convulsionen der Arme* (Atheülus in StruTe's Tritmipf 

der Heifkunst, S. ISO.) 
Wirft den ^rechten Arm mit dnem plStsÜcb^ und schmerz- 
haften Rucke in die Höhe. (6sz.) 
' Absetcendes Kneipen im Fleische am rechtmi Oberarme, 

inmitten der Innenseite.) n« 1 St. (H.) 
In der Rulie Stidie in den Bf iiskeln des link^i Oberarms; 

n.2St. (Lglk) 
Ein drückender Schmer« Unt^r dem EUenbögengelenke 

beim Beugen des Armes; n. 14 St (Lgh.) 
"820. Schmerzhaftes Ziehen im rechten EUenbogengeledke« 

(W.) 
Krampfhaftes Zucken im EHenbdgen^ (Rck.) 
Am linken Arme ganz ro^e Steifen , mitunter auch rothe 

Ponkte, welche nicht erhaben sind, nur eine heifse 

Empfindung Terursachen, nicht jucken und auch in der 

freien Luft bleiben ; n. 2 St. (HJ1>.) 
Auf beiden Verderarmen kleine, in der Haut steckende 

Blvthchen, weldhe brennend jucken. (W.) 
B^i Bewegung des Armes ein drückender Schmerz in d^ 
^Muskeln des Oberarmes; n. Ift St.* (Lgh.) 
32{k Einige Stidie in den Muskeln des Hnken Yerderarmes, 
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innen heAuit, die M dkii iiiUideslitf SeMfoilg tv 

^en; n. 1 ^ St. -^ ^ St, <Lgh.) 
Jpiin drickende^ Sdimer« in^ den Mutkdii dee rechten YoiSr 

derarmes, ipahe an dem Handgelenke | iilos.bei Bewe^ 

gtmg; B,2St, (Lgh.).. 
Qaer über ie^ linken Vorderarm, ein rotlier^ erliabenep 

Streifi iirfe eiiie Schmiele. (I]b.) 
Zuckender Schmory an der Iiln^seite dea Vorderanqea« 

mehr nach der H»nd ai^a ; n. 6. St^ (If.) 
Er bekommt (lotiUch einen Klamm in d^ rediten Umid« 

dafs erficht a^ugreifenkinni n. 2 8t (Schk*) 
9S0, Es entstanden f elhe Flecke an den Finfem, (A^l^«) 
jährend der f annen Wirkungsdanen, gvofbe Trockenheit 

der Hände. (Rck.) 
]ßrst sclrniemhafte Angegiiffenheit de« rechten Htndge« 

lenkes, immer anhalteiid^ am meisten heiQewegung} 

A4. Tg. (H.) 
Innerlich plackendes Reifsen «n der linken Bf Ittethand, oben 

an der Meineii Fingerseite s n. S St. (H^) 
Reifst in dem Bfittelllnger der Unken Hand; d. 2. Tg, 

(Na) 
936, Packender Sduners im regten Mittelfinger, wie inneii 

im Knochen I n. 2 St. (H.) 
Juckendes flüchtiges Reilsen hn lliÜEen Ringfinger; n* S 

St, (H.) 
Ple Haut schilt sich m den Seiten der Fhgernagel an 

niehrernSteUen; n«&-^6Tg. (H.) 
Lähinig ziehende Erstarrungsschmenen, im Dsumen und 

Zceigefinger der linken Ifand« ( W.) 
Sehr schmenhaftes ruckendes Zucken im reclitenDaumenii 

durch j)s¥aufgreifen T^rschlimmert. (W.) 
MO. Röthe'der einen Hand nnd rothe Flecke da^anf- (Hh.) 
Beide Binde sind mit kleinen rothen Flecken wie besiet, 

doch mehr die Unke. (Hb.) 
Kfai Qrin^ntn «1 den F i nf^rn und «n den Ziehen, weiche« 
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ihn Tom Sciifaife aufweckt ud ximi lEvilKcniiSthigl, 

worauf es stark brennt ; d. 5. Tg., 1 St» lang. (Hr.) 
Stiche in der rechen Hand ; .d« 3« Tg, (Seh,) 
Eine Art Krätie «wischen jden\F(ngern der rechten Hand<, 

Weiche stark juckt, aber nur in der Nacht im Bette, bei 

Tage war nichts au sehen. (Hr.) \ ^ ; 

S45. Die Haut an den Händen wird trocken und ungleich^ 

Vormittags; Nachmittags ist sie wieder gUtt (H.) 
Bdm Schreiben ein Zittern in der rechteii Hand, wie von 

Altersschwäche,; n. f- St (Lgh.) 
Krampf in der rechten Hand, besonders in den Fingern, 

und so hefUg, dafe die Hand ganz steif, die Finger gani 

krumm wurden und in diesier Zeit nichts angeiafst und 

gehalten werden kontote« (Seh.) 
Zittern der Arme und Ilände. (Rck.) 
Beim Heben und Halte» einer Sache, ein starkes Zittern 

der linken Hand, wie wenn sie ein SchlagQufs betroffen 

hätte; n. 2 St (L^) 
850 Beim Schreiben kiiebelnde Nadelstidie am rechten Dau- 
men nach dem Zeigefinger hin ; n« 10 ^ St . (Lgh.) 
In den Spitzen der Finger der linken Hand ein feinbren* 

nender Stich; darauf gleich eine Hitse in den Stellen, 

a)s wenn sie glühten, während die übrigen Theile der 

Hand ganz kalt waren ; n. 8 St (Hb.) 
Stechen im Zeigefinger rechter Hand. (Seh.) 
Ein krampfartiges, unschmerzhaftes Zusammenziehen des 

linken kleinen und des Ringfingers, in der Buhe; il 

MSt (Lgh.) 
Ein drückender Schmerz am linken Zefgeflnger, der durch 

Bewegung verging ; n.lSSt (Lgh.)' 
85&. Absetzender, ruckender Stichschmerz am recUen Ober- 

Schenkel, innen, neben den Geschleditatheilen. (H.) 
Em drückender Sdimera ii| der lioken Hüfte, im Sitzen; 

n. 14 St (Lgh.) 
Schmerzendes Dfücken in dem rechten Obtrachenkelgelenk, 
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%e80iidef« belin Daraitffiegeii «npftidlidi $ d; 1. Nacht, 
6 Tg. lattg. (Hr.) . ' 

Absetzende Stiche in eleu Bf üskelii ^es reehteiiOtierseheii^ 
kels, im Sitseii ; n. 12 St, (L;h.) 

Stechende Empfiininng in beiden Oberschen- 
keln zugleich. (Hb.) 
8W. Heftige Schmerzen in beiden Obersclienkeln, ala ob sie 
yiisammengedröckt gewesen wftren, weiche in der ge- 
streckten Lage der Füibe etwa» nachlie&etiY hi der Be-« 
wegung sich verschUmmerten, aber bei anhaltender Be- 
wegung flieh wieder verbesswten; n. 5 Tg^ 4^ Tg. an-* 
haltend. (Hr.) 

^erschiagenheitaschmers in d^ vordem Muskeln der Ober« 
Schenkel beim Gehen, beim Beföhlen staiker. (S. Hhmn.) 

Vom auf dem linken Knie eine weifse Blase mit lothem 
Rande Und brennendem Schmm^rze. (Hb.) 

Einige Stiche äufserlidl^ am Unken Knie, im Kt^eQ; ju 
2iSt. (Lgh.) 

Stechmi im rechten Knie } d, 6. Tg, (Seh.) 
885. Brennen der Kniee. (Rck,) 

In der rechten Knieseite bei jedem Tritte ein Reifsen* (66.) 

Müdigkeit der Kniee, als sollten sie einknicken. (6fs.) 

Sie kann nidit lange atehon, weil die Kniee besonders 
schwach sind« (H.) 

Auf der Snlhem Seite des UiAen Kniegelenkes, druf^en^ 
des Ziehen; n. 5.Min« (W.) 
8T9. Drückendes Kneipen längs der rechten Schienheinröh-' 
ren; im Gehen. (W.) 

Rosenartige Butzündnng am Schienbeine des rediten Un- 
terschenkels, Terbundeniait heftigem BroMmcshmon ; a« 
4 Tg. (Seh.) 

Schwere in den Füfsen« 

Fnftsdiwdfs, dab ihm die Fofeplatten nngewShalich nafs 
werden. (H.) ^ 

IMeFüAtt aiJid elwni {uachwdlai «od aAmenenaehrbeitt 
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Gdieor; tte n5dUe nor imf weidlem.B^4tflh!ll8cIlIei•- 
cheIl, fühlt jedes Steinchen und kann k^atffoTtkommeB; 
die ersten Tage. (Jtk) - 
895. Am s frohen Morgen; bald naA Mittetnadbt, imBette 
ein sehr heftiger, reifeend-^ spannender Sphners in den 
Waden, nach d&a Aufstehen Ast gaiÜE vtesohwindend ; 
8 Morgen nacheinander« (St.) / ;: 

Spannen in der rechten Wade, int 6diM. , (W«) 
' Spinnen der Dnterfuflre» (R.) ' 

Müdigkeit üi den Untenchei&eln ; ä.6..T§* (8d^) 

Pi9 Yorderfüfse schwellen an^ Frnhmmrgfen» ain atirlpstettf 
14 Tage lang. (Nn.) 
889. Ein schmerzhafles Prtldcen. anf der: Udten Fnlnohle« 
beiin Stehen; n..S^Slir (Lgh.) 

Nadelslicli« in deh üehem ;viiie eingesdibifeit (Rck.) 

Kalte Füfse. (Rdt«) 

ScIiniOTriiflftes Ziehen in aUen Gliedern, < Sebwere in den 
Füfsen, dais ihr dasJB^en lästig wird«' . (Gfs») 

Sdimerz in den Gliedernymehr in den Bsinen, ein heson* 
ders schmershaftes Ziehen in der Mttte d^ Knochens, 
welches Ausdehnen der Glieder yerla^lgt } in der Ruhe 
beTser, jede Beweguipg geschieht schwer und steif, .Viele 
Tag& anhaltend und besonders die Gelenke einnehmend« 
(Rck.) 
885. . Kriebelnde Empfindung in den Gliedmaaben. (S, Hhmn«) 

Bei Bewegung und Gehen knaekt es in den Gelenken« wie 
wenn man die Finger sieht. . (Rck.) 

A^n verschiedenen Stellen des Körpers bald 
bie bald da, empfindlicher, doch vorübergehen«* 

* der Zerschlagenheitsschmern. . (Rck.) 

Viel ziehend^ Schmerzen in dem Ober- nnd Unterschen- 
kel des rechten Fnises ; 8 Tage anhaltend. (Hr.) 

"ßm Schauer über den ganzen Körper, gleich nach dem 
Einndunen; 10 Min* anhaltend. (Hr.) 
800« Kae Empflndang von UnwohUiehi« ohne Irgend eine 
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Art ToitBAmen ; gleich ntcti den Bialieiiiiiei^ 9 Mia. 
lang. (Hr.) 
Nachdem er, gleich nach dem EStmiriwien, ein heftiges 
Brennen auf der ZnngemspilKe, im Haise und im Unter« 
leibe empfand und" im lelitern ein starkes Koliem, nach 
5 Min« ein Blut enthaltender Stuhl mit heftigem Bren- 
nen im After erfolgte, so befiel ihn eine. Krmattang, 
welche ihn timSetsen nethigte, wobei er sdinell ein- 
•chlnlnmerte, nach ^ St aber wieder erwachte nnd dar-« 
»nf ein solches Wohtb^M^pea empfand, das er ni^ em-* 
pfnnden m haben Terfeidwrte. « 
Sehr empfindlicher Schmers in alten Kno- 
chen, besonders in den Gelenken, als schabe 
te nnd schnitte man mit einem scharfen 
Messer gans inwendig. im Knochen hernm, 
besonders im rechten Arme. Es bohrt nnunteihrochen 

( den gansen Tag, bdd süriier, bald schwächer; dutch 
Fnhlen wird es vermehrt; gelindert hingegen, doch nur 
airf kune-Zeit~, dnrch sehr' geschwindes Bewegen des 
Armes; auf längere Z^ in der Wanne und in der 
Nacht. (H.) 

^ An mehrem- Stellen des Körpers packende, stinnpfeSliche, 
fast drikckend, bisweilen auch kneipend, wekbe mehrere 
male aussetsen, nach 4 — 7 Pulssdilägen wiederkehren 
und soeine Weile dauern, einmal hie, einmal da; sel^ 
4en an derselben Stelle wieder, s. B. an der Backe, der 
Zungenspitse, dem Oberbauche, der Leistengegeiid, 
der Rnthe, dem Unterarm, dem Mittelhandk«ochen des 
kleinen Fingers; die ersten Tage. (H.) 
In der Kälte trat dieRöthe derFiecfceii nndSlieifea immer 
starker hervor. (Hb.) 

StS. Zittrige Smpfindung und Zittem der Ober-i- und Dnter- 
gliedmaafeeni n. 1—2 St (Hb.) 
Die meisten Brstwirkungen danern bei den grofaten Gaben 
6 Tage; bei einer Venttchspersen kehren nnsh aber- 
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Wochen. (H.) ..: . .. . 

Vid0Sdbmersei»«tiMd|«n.«r»t^edits daiiiii liiika, odcor 
Indien vos reehtevoadi links ^•.i.JBrlB»iifiirdi, Seiten- 
Schmers, CrUied^npbliierieft. (H«) : • 
- Im Liegea flUril elü«fch wohlet^ ak im- Sldbeii und Gellen« 
(St) 
Pie leisten Stunden .de|i Vocmittaga flchfenen ri^fa dleBrst* 
Wirkungen der Sabadille, besondera dieGliederaohmer« 
' fen , ' die Mattigkeit und Schlifrigkdt , .heaofadera her* 
yorauthnn, (H.) ' \ 

^MW^ KUie Art dniiiaUgea geUndeaZneken: mit der Oberlippe, 
bald mit denHinden^ Fingern^ oder ! den Oheraeheakeln, 
^ !: beaondera linkor Sdlü und immer liidca hin; ^e et^rten 
Tage, dann nach 5 Tagen, dann nodi mehrere Wochen 
lang« (Hh): *? . . 
Cnnvilislonen bis nom Tode; Tom Pnlfer auf den: Kopf 
einea Kindes geatrei^ (Pnihn i ' mat« venea. p. WX -— 
Leniln.) 
Pehnen und Ansatrecken der Arme. (Hb.) 
fJeberall nnter der Haut hedentende, fiele TageanhaUende 
IPfadelatiche, besonder an den Fingern nnd2ehen. (Rck.) 
Brennend *kriebelttde Brnpindung hier und da am Korper. 
(Hb.) 
4Q5. Fliegende Stiche im ganaeii Körper, bald da, bald dort; 
d. 4. Tg. (Seh.) 
Eine Art Hitsgefuhl und atellenweise gelinde Schmershaf- 
tigkeit.in:der Haut, besonders am Gewehte, bemerkbar 
rer beim Vorbücken ; Waschen mit kaltem Wasser er- 
l^dhtert, nachh^ wird es einleisesSpannen, besonders 
linker Seits im Gesicht; n. 2 St. (H.) 
Malt am ganzen Körper, wie bei einer bevorstehenden 
grofsen Krankheit. (W.) 
• plötzlich ungdiear^ Müdigkeit, dafs ihr die Augen mit 
Gfswrit sttfaUipii. (Gia.) 
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- i-Siehen diMiiAe Qfteier, uädl fiMUd, ab'gel'niiii^lalim; 
, d. S. Tj. (Seh.) 

41«. Müdigkeit fn allen Gliedern; bei jedte An- 
«trenguilg biricüt der Sdiweifs'Ms. Audb Seii^eib der 
Nadito im Bette, ynA sonst Die jler Fäll vnst. (Crfs.) 

^ Orofse M idigkeit und' Sdiwere in etien Crliedtt», beson- 
ders den Gelenken. (Rck.) 

- Schbffbeit te gsuen Korper. {Rck;] 
Bfsttigkeit, mdirere Tage. (&t) 

Heftiges Zittern des Körpers, besonders den 8. Tg. (Bck.) 
415. Scbwerheitsmattigkeit im ganzen Leibe. Rnlie in ans- 
gestreekter Lage' isf sehr wohlthnend; S Tg. lang. (R.) 
• ' Brist so sdiwadh, dafs er immer umfallen könnte. (H.) 
;. liilindge Mndigkeft in allen Gliedem; sjMlt Abends, d. 1, 
/ . Tg. (H.) ' 

Früh beim Erwachen müder, als vorher; es srihmeivt flsr 

aUes, akhobe'sie auf Stücken Hola gelegen. (H.) 
Ifash :wenigem Gehen überfälllb ihn auf der Strafse eine 
gans ungewöhnliche Müdigkeit und Eingenommenheit 
des Kopfes," I^st wie WA geistigen Getränkien unS es 
drückte ihm die Augen halb au« Br konnte fast nicht 
wieder die Treppe herauf kominen ; n. 1 St« (H.) 
ttW. pie Glieder sind wie zerschlagen, besonders thun die 

Kuiee weh ; auch heim Sitzen. (H.) 
' '>Sehr abgeschlagen, sehr müde, so dafb sie immerfort llegoi 
und schlafen wollte; 2 Tage hindurch, von dem T.Tage 
an. (Hr.) 

- Sie möchte immer liegen, ist wie zerschlagen, Gehen und 

Stehen wird ihr aufserordentllch sauer. (H.) 
Müdigkeit und Schwere in allen Gliedern; die Füfse be- 
sonders schwer. Die Arme^üfs sie öfters sinken lafsen, 
als wären sie ganz kraftlos; flUigt nach 2 St. an und 
dauert eine ganze Zeit (H.) 
Anhaltende Schwere In allen Gliedern, die 
sum Niederlegen nöthlgt, den ganzen Tag, 
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Btuirdexi «Bd fegen Abeiid^:.5 Tagelang. (II.) 
4a6u Täppisches, «orkiktm^WeieB irt:lEMng<uAd BeiNigf^^ 

gen, die ersten Tage über; spätjlsvftt's ihm ;(Nacfawir<- 
- ! ' ; Icmg) aisrerreioUi^ierfBieaBt'iiiefcr^Gtwibdtheit^i^ 

' Oefteres mattes Gähnen, dabei Thranen in den Augen; 

,«:-r'n.-*'8t. (H.).i'\i i. .'.rp. 

\ Sie mufs sieh bei^ilidigidehirfii,.. tanken, ansatrecken und 

dabeiknaekts in dea Schultern tandimiSückeB. (H.) 

Beständiger Hang ;z«m Schlafen;* audt. am hellen T^ge. 

/i Er ist den ganieoüTiag. scUSfrlg )'. die Aiigeti; wollen Immer 

Eufalien, als wenn, er Tergangette^NaffhtiJaJcht.gesehl Z ' 

hätte. (W.) ;^ 

490« So greise ScbHifrigkeit, dab aiejdbige nur mit der 
gröfsten MiAie bebcwrachen kann. So wie sie aieh.setsti 
schläft sie ein, wie todt. 

SeUifrjgkeit , die Ikit die Angen SüiMg ; n. 5 St (üj^ - • 

Sine sehr unruhige Naeht mit einem driiokenden Schmers 
im rechten Ohetscheakeltund dem rechten Ober|niie; J^ 

den 1. Tag naeh dem iSnnehawn, 6 Tage anhalt^d. 
(Hr.) . 

Sehr unruhiger Schlaff wfaük sidi hn Bette b^ruQi und 
träumt TieL (Gfs.) 

Unruhiger, nicht erquiokender Schlaf. (St.) 
48& Gewohnlich gegen Abend ein Unwohlsein $-. eine allge* 
meine Unbdiaglichkieit; er streckt sieh dann" hin und 
schläft, doch ist's nur ein halber Schlaf mit scheinbarer 
Anstrengung des Geistes in allerlei seltsamen Gedanken; 
^ das Gefühl ist ganz matt, keine Bilder im Traume | die 
ersten Tage. (HO 

Abends kann er, mit viden Gedanken beschäftigt, lange 
nicht einschlafen ; mehrere Abende. (H.) 

Abends Tor dem Einschlafen Pulsir^ aller Adern. (H.) 
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- ia icr Naih¥lli4letfe*ite migdieiim JoAm 

len KorpeiSi weldiet iba sum Kntxeii nölhigte, Ironnf 
dn eben 80 hidRifesJfo^nnMi folgte) d. 9« Tg.^ 14ft; 

- . ubakend» - (Hf.) 

DiM Nichte liiMlereiflttider dv^be^tfc» Oiinttiictt ni HSih' 

den und FfUsen, eb ob sie die KrStse bitte $ d. & Tg. 

;. ' (Hr.) .*•>• 

4M. Gau gegen seine Gewohnheit filhlt er sich gedmngen^ 

;. r. Nocfamittags in sddafin und diius tu^estort, ist er 

'^ nngewohnüch mfavisdinnd mdrieÜBÜdi« (H.) 
. i^^dir fiest^5'tnwnloser Sdilafc^ (H.) 
Abends im triumerisehen Liegen befallen ihn seltsame 6e» 
danken, als wiren sie anbcrihaii und wichtiger als er, 
nnd er kÜme sie nidit Tcrsdienchen^ die ersten Tage. 
(H.) 
Kachts dnrch ' nnerinnerliehe, rerworrenai 

* Trinme gestörter Sehiafr* (L^^O 
Terworrene Trinme. (St) 

44&. Morgens Anfiradien^ns dem Bddafei wie dardiBciiretk} 

n. 2S St (Lgh.) 

Tmmlttags beim Sitsen immer mehr Mattigkeit, bis er dar* 

über einschiat Nsdi } Stunden aufgestört, erschrickt 

er nnd ist wie Terdutst, da er sich sonst immer leicht 

• ennnnterte) dann Sdbwtee im Eiqpfe; d. S. Tg., nach 
^roÜBer Gabe. (H.) 

Schbf durch schreckhsfte, nnndiige Tfiome gestört; iU 
teres Erwachen, wobei sogleich hellige Biskilte eintritt 
mit innerem Hitiegcfuhle und kaltem Schwmlse^ (Hart* 
lanb und Trinks a. a. O.) 

Er erwacht nach BBtt ema c ht Iber Juden In der Hant 

(H.) 
Sdir Iddiafter, bis ins Einsdne Tollkommen duvdidachter 
Traum, wo er andern hilft, sie erfreut; n. 1 Tge. (H.) 
4M. Kleiner kramplhaftcr Pnla nnd Dlte der Ofiedmaben. 
(Abraham.) 



Vfoit^n ohne Durst, nnd ohtte darauf Mlg«iide Hitze» (St) 
i Nach dem Froftte Durst;. (SlO 
Fiebersehaiider durch de» ^n«en E3rpcr; Ji»4 ^ (I^€^*) 
Frost mit Gänsehaut und mäfsigem Dfirate«. : (Rüdk.) 
455. Empfindlichkeit geßen Kälte; d. 1. Tg. <H.> - 
Die Kälte vemiehrt 'das Unwohlsein UHd düeSehmentmi. 

(H.) - 

Frostigkeit den ganzen Tag Sber. (H.) 
Erst Gefühl von allgemeiDer Frostigkeit, spat«r (eine Art 

Wärme und als sollte Kriebelnkonuaen,, besonders in 

« 

.den Schenkeln; n. 1 St. (H.) 

Augenblicklicher Frost sdiüttelt ihn und weckt ihn aus 

' dem Schlaf e^ Nadits 11 Uhr;' ohne eigentlichen Schweifs 
ist ihm dann warm ; feine prickelnde Stiche in der ^tirn^ 
d.2,Tg. (H.) 
460. Es überläuft den Rücken ek Slohauder; es friert am 
im ganzen Körper; n« S St« ^ (Schk.) 

Oefters wiederkehrende Schauderanfalle, wo es ihn ordent- 
lich schüttelte Schnell vorübergehend, ohne unmittelbar 
darauf folgende Hitze und ohne Durst« Dann wird es 
ihm wieder auf einmal heifs, besonders im Gesichte,* es 
ist ihm, als ob heifser Athem aus Mund und Nase gehe 
und die nahen Theile erhitze, ohne Durst und mit einem 
recht behaglichen Gefühle im ganzen Korper und Hei- 
terkeit im Kopfe. Die momentanen SchaiiderauftUle re- 
petiren 8^ — 10 mal in kurzer Zeit; die Hitzanfalle kom- 
men seltener, dauern aber länger. (Schk.) « 

Es trat am.Kopfe und im Gesichte ein starker Schweifs ein, 
der beim Anfühlen heifs war, während der ganze Körper 
kalt; n. 8 Min., 15 Min. anhaltend. (Hr.) 

Während ihm im Gesichte brennend heifs ist, überläuft ein 
Frösteln den übrigen Korper, besonders in den Extre- 
mitäten ; n. 2 St (Schk.) 

Nachmittags 5 Uhr starken Frost ; eine Kälte durchläuft 
den Rücken, als ob er mit kaltem Wasser begossen wür- 



d^ V« teiem niie kfafpem flnl die ZShie. IKs 
Kilte wird durch Oftt^itme swftr nidil 0«s%t, doch 
aber timm '^geuAniati de dracrl Tolle sw^ Stendea 
ttnd li5fi oaoh ud nadi tnf* Dmaf wird ihm über ond 
ibet wum^ und soletet bricht etwis SdiwcUs aos^ om 
aieifltai «I Aer Stk^e. Die nten SxtreodtSteB Und 
Uo8 warm, dabei kam Dnrtt Wirme lud Scfawcila 
danem höchsteiis f Standen. IKe Nacht darauf ateli^ 
■idi Iknatetechen mit Hosten ein. (ScUc). 

486. Fieber: Abends halb 10 Ohr ^eht er Tor Frost sm 
Bette; dann nberfillt ihn dn erschfittemder Frost, so 
dafs ihm die sonst an schweren Federbetten nidit ge^ 
nngten. Nach einer halben Stande wird ihm abwech* 
' ndnd heils nnd kalt, \ Stande lan^. Nadiher wfrd ihm 
eng nnd schwill, nnd er bekommt so stariLen Schweils, 
dals er das Hemde wechseln mnis, obwohl ihn dalicl 
fanmer friert ; d. 1. Tg. (H.) 

Fidier: FBegende Hitze den ganzen Tag; Yormittaga 
atata mehr, mit Frostein abwechselnd. (Reh.) 

üeberhaller Znstand, ein nnwohles, krankei Gefühl, 
ingstlich nnmhig, leicht ajofsdireckend, kurzer, heilser 
Athem, Zittern, statte Wallung des Bluts, Auge matt 
nnd nnstät, es ist als bewege sich alles Tor är, als sei 
die Luft selbst in zitternder Bewegung. Unbezwing- 
lidier Hang zum Schlafen mit Gähnen, dskalter Schau« 
der ohne Schütteh^ ateta UebelkeiL (Reh.) 

Hitze hios desNadite nnd nadi dem Anfirtehen früh, mdir 
innerlich. Bios Hände, Stirn, Lippen nnd Wangen sind 
ht^ anzufühlen, Hinde stets trocken nnd rauh, der 
Mund früh ganz ansgetrocknrt und Tcrklebt. Aiäfsiger 
Durst, dodi Appetit auf safUge Speisen. Sdiweils gar 
nidit; zwei Wodien anhaltend, tigtich sich glleich. (RcL) 

»mncn d ea Bitiegefnhl, Hitee, Rothe Im Gesidit nnd 
Hitze an der SUne, dum Dust; n^&St. (Lgh.) 



tn. BiM iduette kranmae Hiftie der Waagei, bei Kille 

der Stini, bhne Durst; n. IS St (ligb.) 
Hitie im Kopfe, nicht Milfiierlieh fUhlbar, mit imierlichem 
^ Frostgefähie. (Nn.) 
AbwechselBd brennende innere Hitze nnd iuberes KUte-* 

gefibl. (Htrtlanb u. Trinke a. a. O.) 
Naeh Mittemacht sturker Schwoft. (St) 
Sdir frohe Gemüthsstimmmig (S Stunden nach dem Ein« 

nehmen) ; } Stande anhaltend. . (Hr.) 
41S« Eine sehr heitere Gemüthsstimmttttf , die Ihr nie eigen 

war; n. 9 Tgn., 5 St anhaltend. (Hr.) 
Bald n^eh dem Einnehmen eine sehr tr&bäinnigeStimmnngi 

als ob er der schwerste Yerbrechor wire ; 25 BUnuten 

anhaltend« (Hr.) 
Ueber jede Kleinigkeit Terdrierslich nnd irgerlich. (Ob.) 
Er bildet ddi allerlei seltsame Dinge von seinem Leibe ein, 

Ib B. als sei sein Leib, wie bei Todten, eingefallen, der 

Magen angefressen, der Hodensack geschwollen u. dergl. 

Er sieht nnd weifs, dars alles Einbildung ist, und glaubt 

es doch immer wieder su bemerken. (H.) 
Unlust sor Arbelt (St) 
480. Den ganaen Tag in stilles Nachdenken Temunken. (Lgh.) 
Aengstliche, Unruhe. 
Aufschrecken bei klehiem Geriusch; Schreckhaftigkeit 

(Rck.) 
Mifsmuthig, irgeriich, somig. (St) 
Vnth. Plenk Mater, diinirg. p. SSO. 
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Knolliger Hahnenfufs. '^) 

(Ranancnlas bulbosusu) 



Bereitangt. Das ganze Kraut sammt der Blüthe der im Jnni ge- 
sammelten Pflanze wurde, gleich nach dem Einsammeln und noch 
frisch, klein geschnitten oder yielmehr gewiegt, Im Mdrsev gestofsen, 
dA> Saft davon durch Leinwand geprefst und sogleich in ein Gans g^ 
fallt, worin etwa ein BCUoS^L Weingeist**) befindlich war. Nfiphdete 
von den zuletzt und allein (unter allmähligem Hinzugiefsen von einer 
Üoze Weingeist auf 12 — 16 Stück) zu einem zähen Brei gestofsenen 
Wurzelknollen das, was sie an Saft durch Auspressen hergaben, 
EU dem im Glase befiipdlichen^ zuerst ausgeprefsten, hinzugefugt war, 
wurde der ganze, aus 4Craut und Wurzel gewonnene Saft mit gleichen 
Tolumtheilen vom stärksten Weingeist vermischt, unter mehrmaligem 
Umschutteln drei' Tage in einen verschlossenen Schrank gestellt, und 
die durchsichtige, dunkelbraune Essenz vom Bodensatze in ein wohl- 
- verstopftes Glas abgegossen. Da die (12 — 16) Wurzelknollen , selbst 
fO^ sich allein besonders gestofsen und noch obendrein wahrend des 
Stofsens mit einer Unze Weingeist angefeuchtet, beim Auspressen 
kaum so viel Saft gaben, als der hinzugegossene Wein^ist betrog, so 
wurde der gestofkene, (Wurzel-) Brei in ein Glas gefüllt mit zWei 
Volnmtheilen Weingeist vermischt und wohl umgeschüttelt, ebenfalls 3 
Tage stehen gelassen, die so gewonnene hellrothe Tinktur mit der 
aus der ganzen Pflanze durch Auspressen erlangten Essenz zu glei- 
dien Theilen vermischt uid zum Gebrauch iur nachfolgende Versuche 
aufbewahrt. 



*) Bearbeitet von Dr. C. 6. Franz. 

**) Um während des Auspressen« der übrigen Portionen die Zer* 

, Mtiang desselben m verbaten. 
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SSrnmlliche Hahnenfafiiarten Terdanken den grofsfen 
Theü ihrer Kraft und Wirksamkeit einem sog^enannten schar« 
fen Stoffe, welcher in den Arzileimittellehren nach chemi« 
9cher Anordnung der Heilmittel, als Eintheilun^grund einer 
frofsen Klasse von Ar;Eiieikörpern benutzt worden ist, und 
welcher, da er chemisch nicht darstellbar ist, so dals er von 
vielen Chemikern *) als reuicr (ür%) Stoff bezweifelt wird, 
einigte Aehnlichkdt mit den^ principium acre oder causticum 
der Tinci. Antimon, acris zu haben scheint, welches ebenfalls 
^ chemisch nicht darstellbar (??) und, wie das scharfe Prinzip 
desHahnenMs, nur durch seine Wirkung auf den thierischeu 
Organismus sehi Dasein als eigenthumlicher Stoff beurkundet. 
/ ^ In den Hahnenfufsarten ist dieser Stoff nach K r a p ( **) 
weder saurer, noch alkalischer Natur, und 9ehr flüchtig. 
Daher verliert der Hahnenfufs durch Kochen^ Trocknen u. s. 
w. seine Wirksamkeit fast gänzlich."*^) - 

Standort, Jahreszeit, Fructifikation und selbst die ein- 
zelnen Theile'*^'*''*') oft derselben Art zeigen eine grofse Ver- 

•) Vergl. Friedr. Gptthilf Voigtel*« Syst. der Arzn.-M.-Lehro 
TOD Dr. Carl Gottl. Kflbn. 5. Bd. S. 5» Leipz. 1817. 

**) Krapf, Experimenta de/Doonidlonim Ramucolor. venenata qaa« 
litate. Vienoae» 176d, 

***) Der Raniine. repeos, aaricomns, ja selbst der sceleratns, irfnl in 
manchen Gegenden ^ nachdem er gekocht worden bt, gegessen, 
der Ran. Ficaria selbst als Sallat. Yirey (Trait^ de Pharmacia 
I. T.) hat ein mildes, nfibrbaftes Mehl ans dem Ran. bulb. gezo- 
gen, der Ran. aqnatil. wird in einigen Gegenden Englands und 
' um Strasburg getrocknet, nm die Kfihe damit zn fAttern, die 
davon mehr Milch und bessere Butter geben sollen. (Diction. des 
JBciences medicales Tom. 47. Art R^noncnle.) Ohngenihr20Wnr- 
zelknoUen deB Ran. buib. in einem Pfnnd Wasser gekocht, wurden 
weich, zerreibbar, zerfielen von selbst za «inem klebrigen Wesen, 
irie Althawärsel , waren von mOdem , nicht unangenehmen Ge- 
schmack ond konnten ohne Schaden gegessen werden. Das fiber- 
den gekochten KnoUen stehende Wasser war hell, geschmacklos« 
(Krapf, a. a. O.) 

***0 Der Ran. scelerat z. B. verliext anf trocknem Boden sehr viel 
▼OB sebier Kraik, so daüi man in einigea Gegezdra Sei|ottlands 
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gchiedenheit In der rorhandenen Mengte nnd IStSrke dieses 
scharfen Stoffes, und noch mehr zeigt sich dieselbe qnalitstir, 
wie quantitativ in den einzelnen Arten des Hahnenfofs,. so 
dafs einige davon, wie der Ran. Thora, sceleratus, bnlbosus, 
acris sehr giftig sind, andre weniger, und nodi andere gans 
unschädlich. 

Es ist SU erwarten, dafs bei dem Vorwalten dieses ein^ 
seinen Stoffes die verschiedenen Hahnenfofsarten viel lieber- 
einstimmendes in ihrer Wirkung haben, aber es wird auch 
bei Prüfung derselben an Gesunden manche merkwürdige 
Verschiedenheit in der Beffndensveränderung des Organismus 
sum Vorschein kommen. '^) Eine Erscheinung, die für dcte 
Nützen der Chemie zu Erforschung und Beurtheilung der 
Heilstdffe eines Theils zu sprechen scheint, wo es sich mhi 



die Pferde damit füttert, wahrend ihn kein anderes Thier, aber 
Ziegen nnd Scbaafe ausgenommen, auf der Weide anrührt (Diction. 
dei scienc. medi a. O.) — Derselbe soll im Mai gesammelt, ganz 
mild sein, je naher an der Wurzel, desto milder, je naher an der 
Blüthe, ein Stuck davon gekostet, desto sehftrfer sein Geschmack; 
auch ist die junge Pflanze weit scharfer als die alte, dem Auf- 
blühen nahe, und die meiste Kraft im Fruchtknoten (germen}. 
. (ICrapf a. a. O») 

^eim Raminc bulb. ist die Schärfe der Blätter uod Stengel 
während der Fructifikation sehr verschieden. Die Wnrzelbl&tter, 
so wie die übrigen, sind um so weniger scharf, je blässer und 
saftloser sie erscheinen, eben so der Stengel, je holziger er ist, 
so dafs während der Fructifikation die Schärfe und Kraft blos ia 
der Wurzel uod Bluthe, oder vielmehr im Germen enthalten ist, 
die Wurzelfasero sind vor der Fructifikation scharf, nachher kraft- 
los. Vergl. K r a p f a. a« O. 

4>) Schon bei ihrer äofsem Einwirkung wirkt der RanUnc. bulb. nicht 
so schnell ein, wie der sceterat. ,^aber anhaltender, und erzeugt 
gefahrlichere Uebel der Zange,, des Gaumens and des Zahnflei- 
sches. Krapf a. a. O. So Ist das sardonische Lachen vielleicht 
eine Eigenthfimllchkeit des Ranunc. scelerat., welche der Ranunc. 
bulbos., selbst in sehr grofiwr Gabe, an Gesonden wenigstens 
nicht herrorbraehtd. 
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dfe Kianifikslion, eimmtlicher Heastoffe handdt, andern 
Theils aber auch nicht, wo es auf die Erforschung der Heil- 
wirkung auf den thierischen Organismus ankommt. Man Ter- 
^eiche nur die in die Klasse der Arzneikörper mit scharfem 
Stoffe gewiesenen Mittel, wozu auch der Hahnenfufs gehört, 
]Dnd unter ihnen die bereits durch die Homöopathie nach ihren 
'Wirkungen auf das gesunde Befinden erforschten, z. B. €an* 
jlliarid., Coccinell., Clemal, Chelid., Puisatill., Rhus, Scilla, 
Colchicum, Brjon., Mezer., Jacea, Gratiola, Helleb. nig., 
Sambuc., Golocinth., Sabadilla, Arnic, Asarum, Staphysagr., 
Cocculus, Jalapp«, Ipecac, Gumm. Euphorb., unter sich so-^ 
wohl, als mit dem Hahnenfufs, und man wird tou demUeber-r 
einstunmenden einzelner Erscheinungen, ja ganzer Syinpto- 
mengruppen allerdings überrascht werden, aber auch die un- 
endliche Totalrerschiedenheit jedes einzelnen und aller yon 
«inander bewundern müssen. 

Die Hahneofufsarten gehören zu den filtesten in der Me- 
dizin gebräuchlichen Pflanzen, und schon H-ipp berate« 
soll den Ran. cretious und grandifior. unter einer Vorschrift, 
Namens ßatQa%iov, angewendet haben.'*') Wegen des schar-* 
fen, ätzenden Prinzips, welches sie enthalten, und wodurch 
sie zu den Giften gerechnet werden, hat man sich Ton jeher 
vor ihrem Gebrauch gefürchtet, oder sie höchstens nur äufser- 
lieh angewendet.' Die Aerzte des Aiterthums bedienten sich 
ihrer zu Zerstörung von Verhärtungen, Hörn« und andern 
Auswüchsen, in Hautkrankheiten, Scropheln, daher bei Pli-< 
nius (bist, nat XXV. 15.) eine Art Hahnenfufs Strumea hieTs« 

Vorzüglich hat man sie statt der Canthariden als 
Blasen ziehende Mittel empfohlen'^'*'), ja wegen der zuweilen 
nachtheiligen Einwirkung derselben auf die Haruwerkzenge, 



*) Tract de nat mal. s. Sprengel hbt rei herb. I. 44. 

*^ IMe Bettler mancher Gegenden bedienen sich derselben noch heut 

zu Tage za Erzengnng der Blasen und Geschwüre auf der Haut, 

-um dadurch das Mitleid reg« za machen. , 



Halle ad BpdcieMQfii, UdbeUcettöit CtaidnMidEgrerlii» 

deranfen; 

(dironische)Leib8chmerieii (wie bei idiieldiciider 
Entsündang in den Unterieibseingeweiden, Brennen, WnndU 
beitsscbraera nnd Druck in der Hengrobe^ kneipende^ wIn« 
dende (kolikartige) Sebmenen in den Gedtanen, nil Gefthl 
bdiyi äufsern Druck, ab wire alles imterkötUg n* i. w. (tw 
■ich nnd bd Berührung) Zeraehlagenheltaaühmer« 
der Hypochondrien nnd inbere Sdimershafti^dt den 
ganzen Ruqipfefl; 

Leberbeschwe|!deB mit Stichea in der reektes 
Bruatseite; 

Kriebeln, Veratopfung der Nase imd Grind in deneUlen} 
•agenannte böae Nase; 

Langwierige Brustbeschwerden, rhenmatl« 
iiche, stechende nnd nnterkSthige Schmersen In 
der linken Seite und Mitte der Brust, Beklenunung, Druck, 
und (auch änbere) SchmenhsfUgkeit des untern Theils der 
Brust und Hersgrube, oft tief und nach der Leber lu gehende 
Stiche in der rechten Brulitseite (meist ohne änbera 
Schmers), Brustschmeraen, besonders der aufsern 
Theile, (Zwischenribben- Muskeln, Pleura etc.) die «i<& 
durch Bewegung und Berührung beim Strecken des 
Körpers vorsüglich kund geben oder Terschlimmern ;'*') 

Rheumatische Zerschlageuheitsschmersen awischen den 
Schulterblättern und am^ ganxen Rumpfe ; 

Krampfhafte, reifsende, stechende, inckendeSchmerBeB 
luden Armen, Kälte und Jiicken der Hände, Schmer- 
sen, Flechten und Geschwüre der Finger; 

Eine Art Hüftweh, Ziehen hinten an den Ober» 
achenkeln herab, klammartige, bohrende Schmerzen in 
ätr Mitte derselben und Jucken, Knacken in den Kidegeten- 

*) Vielleicht die Art chroniicher (rheomatischer) Brnstleiden nnd Bat« 
aflodangeB, welche, wie die spätere Sektion aosweisti Verwachinag 
der Pleura n. i. w* aar Foi|^ an haben pAq^sn» 
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kctt, -* Mitfheltaidiaiarxiai fa Aen Vnbgthdceii (ndt 
Scdiwindel) und Klamm auf dem FufnHIckeii, Wundheits« 
• elimers und Stiche la den Zehen, pvbifeBde Sit» 
die in der Ferse; 

Grofse Unmhe, Jüiriken an TermMedenoi Hantitdien; 

Mattigkeit and Zerachlagenheit im Körper, 
pliitslidie,ohaniaeUartife(iefawittdUehe)8diwIehe, ^uckoii» 
gea einaelner Muakeipartbiea und Zittern der Glieder, Tag^ 
awUifrigkdt; 

Nachtnnrnhe und Sehlafloaigicelt, meist ohne 
iNMondere Ursache, oft wegen Bntstbeengung, oder Htat- 
Jlteken, oder Hitse nnd Blotwailttng, spites Einschla- 
fen oder häufiges Erwachen mit oft stunden-» 
langem Wachbieiben, zeitiges Erwachen Mor* 
(f ens mit Schweiliir, Ui^ihigkfsit auf der Seite an liegen, 
TVaume von Wassergrfahr; 

Fieberanfälie, hai^ptsächlidi ans Kilte besteh 
hend, gewöhnlich nach dem Mtttagsessen, öfters auch nadi 
dem Abendessen. oder überhaupt Abends, mit Ldbschmeneii 
tiad andern Zufällen, oder Hitxe im Kopfe mit kalten Binden ; 

Gemftthsstimmuag gewöhnlich in den Vormittagsstundea 
ti^erlicli, soriiig, reixbar, Abends kleinmüthig, ängstlich etc. ' 
gebendes Totalbild der Tom knolligen Hahnenfufa 
nu Gesunden erregten Besdiwerden, und der an Kranken in 
erwartenden Heiltendena. 

Veränderung der äufseren Temperatur, i« B. das Ein-* 
treten in die warme Stube aus der kdten Luft und umgdcehrt, 
erxeugt eine Menge Beschw^den. 

Die meisten Beschwerden entstdien Morgens und 
Abends (und Nachts), einige nach dem Essen. 

Aeufsere Berührung, Bewegung, Dehnen 
des Körpers, yeränderte Steiludg des Körpers, x. B. von 
der senkrechten xur sitsenden Lage und umgekehrt, rufen 
Torzüglidi die Schmer«en an den äuCMrnTheUendeaBttn^ft, 
der Brust etc. hervor. 



fit' KMttoMk' 

2ki^d49^ SduMlseD getdlt^tdi Sckattd^ 
, Biiisichflicb der Zelt und AiifeiDanderfo%e, GrappfanDg 
At Symptome, zeigte ridi eiae fewisse Gleidmiabi|^eit b^ 
ndr und Andern« 

a) Bei mir*). Nadi der ersten Portion nnd den erstea 
Tef ^ Iteücken innerlieh auf die Avgapfel, und vornbergjohen- 
des auf dieBnwt, ioperliatb einer halben Stunde, — Wuöd«^ 
heitasichmeri der Augen, Brennen in der Hersgriribe', Druck 
in der Lebergegend, nach Verlauf von einer Stunde, — Sti- 
che in den Qhren, Kriebeln und Stiche auf dem Haarkopf mit 
Sinafinbetäuhung, leichte Schlage im Hinterhaupt, nach 2 St; 
-^ DtugIl queer über die Brust und die Herzgrube, Steifheit 
im Fufageleidce mit Schwindel, Gemüthaverstimmung, nach 
S St — * Reiiaen in den Schlafen, Jucken der Hand, nach 4 
St. --? Stiche in der linken Btuataeite und Milz, Druck auf 
die Nasenwurzel, Frost nach dem Mittagsessen, nach 6 St <— 
Nach Tische, Kneipen und bei Berührung Sdmierzhaftigkeit 
der Baudibedeokungen unter fieberhaftem Frösteln, nachT 
fit. *— Hinterhauptsschmerzen, Druck auf die Augen und 
Stime, leichter Schwindel, fortwahrendes Leibweh während 
der Verdauung und Hinfalligkeits(Obnmachts*)geftthI, nach 
8St -r- Spätes Einschlafen und häufiges Erwachen die erste 
.Nacht — Den zweiten Tag nach erneuerter Gabe: beim 
Aufstdui, Brustschmerz der linken Seite, Schwadie und Hin-* 
fälligkeitsgefühl, Reilsen im Scheitel, nach Verianf yon einer 
Stunde. -^ .Kopfbenommenheit; Gemüthsverstimmung mit 
Sehmerz unten queer über die Brust und Inder Herzgrube^ 
nach 2 St — Schmerz der Fufszehen, Zerstretitheit, wo er 
mit sich s^bst spricht, naeh5St. ^ — Schmerz hinten an dem 
Oberschenkel herab, im Handgelenke und Daumen, in den 



«*■ 



♦) leb nahm des ersten Tag (26. Noy. 31827) frah ouchtera 8 Tro- 

pfea des mit gleichen Tlieilen Weingeist bereiteten Safts in ei- 

Dem Pfunde Wasser; noch andere 12 Tropfen ebenfalls früh 

.nficbtera and mit ebeafiüla so tiel Wasser, dea 2. 8. uad 5. Tag 

danat 



Rtttsic* teili« 



fit 



nannte rbeuniatlBdie Skdhme^aBeb, ton 5 — 10 St. — Brosts 

«tj^meni der linken Sdte, Kneipen «ndSdtnffirshsfti^fceil 3et 

Dftnnkanals, innerlich nnd bei Berübrnng den gmte» Tag 

periodiach wiederkehrend' und mit einander ' abwechaelnd, 

liebst Frost während der Verdauung ; — nächtliche Sddaf« 

losigkeit* D«n dritten Tag nach erneuerter Gabe: Mk 

Sdimerat der linken Brustseite, Wundheitssehmehider Auge»^ 

krenzücherMundgeschmack;! Knacken der Kniee, lAufetofieBi 

Brennen, Kratzen am Gaumen, Schmershafttgkeit der^Hypo- 

diondem, der HerzgriJibe und des Brustbeins, Schleimte 

Halbe, Vormittags $ — Nagelschmers am Zeigefinger, Schmers 

der Achillessehne; dne Art Ischias, fortwährender 

Stustschmerx der linken Seite, Wnndheitssdimers 

der Augen, Nachmittags; Fidierznstände, Gerich^ttni 

mit kalten Händen, schneUem Puls und Au&toisen, Friereii 

der Hände, Kneipen im Unteibaudi, fortdauernder Brust- 

eduners der linken S^ite, Kopfscfam^nt über dcnl rechten 

Ange, Brück im rechten SchulteiMatt, Beklemmung, Blut* 

andrang zum Kopf, ^ Schläfrigkeit Abends und Schlaflmgk^ 

Nadits. — Den vierten Tag, ohne wiederholte Gabe: 

beim Erwachen Schmerz der linken Brustseite, Gem^hsver^ 

Stimmung, Zorn, fortdanemder Bru^chmerx, Hinfälligkeit 

und Zittern, Fieber nadh Tisdie und .Abends, nächtliehe 

Scblaiosigkeit. — - Denfünften Tag^uaeh wiederholter 

Gäbet beim Erwachen, die gewöhnliche Schmerzhaftigk^ 

der Brust, Reifsen der Schläfe und hernach Stiche im Qhr^ 

Speichelflufs, nachl^St *— Hinterhaupttischmerz, nach2S4 

«— bei Bewegung und Beriihining fortwährende Schmerzhaf- 

tigkeit der linken Brust, Hypochondern und des Rückens^ 

Geschmaoksveränderung, GemuthsFerstimmimg, nach4St.-^ 

Unterleibsschmerz und Brustbeschwerden , Nachmittags. -— 

Unter Hinterhauptsschmerz, Bmstbeklommenheit, Wehthil^t 

der Fersen und Zehen, zweistündige« Fieberfrost, Abends. 

•—Den sechsten Tag: viel , Uebelkf^^ 



•duMHua mk VUmt mA Tktke^ wcsfgcr BrattidiiMri, 
tddafloM Nadit. — Den siebenten Teg: frihhKopf- 
•ehmen, am Tage nbweoliMbid Brastaehmen und heknUcfaee 
Leibweli vad Abends Oesichtsscfamen und Schmers der FnlS'^ 
(denke. -* Den achten Tag: Schmers der Fnbrückeii, 
pmstbeklenunnnf und Bmsts^ihmersen, Schmers der Schlafet 
des rechten Jochbeins und der Anf^pfd, VormUtsfs; rid 
inberer nnd innerer Brastschmem, Nachmittags; Fiebw- 
bewegnngen, Sdimenhaftigkdt der Hypochondern, Abendsu 
•— Den nennten Tag: ftst bestindig BrustsduDenit 
(Abends, mit Hasten, Anfstofsen« -~ Die folgenden Tage, bin 
Bion Sl. Tag: nach nnmhigen, sddaflosen Näditen, friili 
greise Sdmershsftlgkdt (inlseriidi nnd innerlidi) , Jiesmii* 
ders der linken Bnist und gansen Sdte, Schmershafti|^eit 
der Hypodiondem, Mattigkeit und Trifft, öftere Freat 
nach dem Essen, unter dlmihligem Verschwinden der Unter» 
leibssymptome, snweilen mit etwas Abendhnsten und Fieber« 
ntthdtend und fortdauernd, wosn sich periodisch Augenweh« 
Koptichmers der Schläfe und Stime, abendliches Frösteln« 
«^ am 14. Tage wirkliche Augenentsundung, anweilen 
Schmen auf dem Fulbr&cken und hinten am Oberscfaenkd 
hersb hinsugesellt. 

b) bd der mit * beieichnelen Versuchsperson''') : Drft- 
cken in den Augen, Schwere und Blutandrang aum Kopfe« 
Schwindd, etwas Leibweh mit Schmers im Rucken,. nadi S 
St. *• Empfindiichkdt der Zähne, Hautjucken der Oberarme« 
Krlebdn der Finger und Nase, Kopfschmers über dem.rech- 
ten Auge, Uebelkdt und Schläfrigkeit, nadi S^5 St -< 
Verstopfung der Nase, Leibschmeraen , Frostein tnijt kaltea 
Händen und Gesichtshit^e , während der Verdauung, nadi 
f ..^ 8t. ^ Stdflidt der Fulsgdenke mit Sdiwindd, Suche 



*) Die mit * beseicbnete Versacb«penon trank von dem 8 Tropfes 
esthalteaden 1 Pftmd 'Weiser dea Beet «af damal aai, ohogeifiibr 
:i Uaas bstiagead, später aicbts weiter« 



in der rechten Bandi- und Brattielle*), IBgrlM Art ledttM 
Seite, nach 8 St. — Mnsfcelsncken , nach i% 6t. ^-^ Den 
l^anzen Tag periodisch, " NasenTcmtopfan; nnd Ktiebehi^ 
nftchtliche Schlaflosigkeit«— Denvweiten Tag: uigrin'^ 
mrtiger Kopfschmerz, Knebeln der Nase, anhaltttid.'---'Bmaf« 
totic^e« — Den dritten Tag: Kopfsehwere, Dmcfc ba 
Nacken, dfe ersten 5 Standen, dann Bm8tsdiniers,'Abeada 
fleberhaftd Schreckhaftigkeit nnd Furehbamkeit» 

c) Bei der mit Sd beseichneten VerandttperMn, ttadh 
wiederholten Gaben f^) : 

Sogleich Druck der Augen, BeUonnnenheit der Bmali 
AnfgetriebenheitsgefiUil im Kopfe, DüseHgkeit, leichte Uebel- 
leit , nach ^ St. — Kriebeln in den Hinden , im dcalditi 
Bmstschmenen, nach 8— 48t««— Leichtere Darmausleemng^ 
Knurren im Bändle, nach 6 St. — Fieber und Froat nach 
Tische, Naekenschmera, hinfige Bruatadmienien, Durt^ 
Nachmittags. -» Afcend8Leib8chneidett;—»nichttiehe Schlaf- 
losigkeit — Den 1. Tag. — Den aweiten Tag: frUi 
Bmstschmerz, Terdorbener Geschmack, Mattigkeit und rhe»« 
matischer Scimien des Genickes nnd der Atoe, Mnskelm- 
cken, Bmstklopfen nach Tische, mit Bewegungen im Darm- 
kanai während der Verdauung; nächtliche Schlaflosigkeit:--* 
Und so immer^nach jedesmaliger Wiederholung und Verstär- 
kung der Gabe; Blutandrang sum Kopfe und Dttstrigkeit^ 
Kopfschmers, Augenschmers, (ein Mal Krampf im Sehlnnde,) 



♦) BratUchmeraen, besooderi der liakea Seite, waren bei ihr ver- 
hältoirsmä&ig weniger nnd geringer, weil sie gewöhnlich derglei- 
chen hatte und Anfangt eine Art Heilwhrfcung eintrat » ohne Ver- 
schlimmerung. 

**) Die mit S d beieichoete Vensehspefsoa nahm ss veffsaMedesea 
Malen erst 5 Tropfen (den 20. Decbr. 1827); 14 Tage darauf 
15 Tropfen; 9 Tage nachher wieder 20 Tropfen; snletit bin- 
nen 12 Stunden 60 Tropfen. Daher Sd. 1. 9. 8. 4. aar Bescich- 
Bung der erneaertea Gabenwiederholong, nach der ersten nicht 
beaeiebaeCeo. 



^cfUdie UavAe-oder (eiehte Ucbelkeit, in den ersten .Stmi4 
deB*N^-*''SiUeini im Habe^ rbeamatische Sehmeneu hie und 
dft^ OkndunenettV Winden, Knurren und Bewegungen im 
Bttiiikaaal^ Afeendi. «* ^Fortdad«fttde Bnutbeechwerden, 
besonders frikli^ onrnhipe Nacltte^ UeUiea dann lange Zeit 
diesldiendc»8jniiptonie nil unftarlanferiden Angenschmenen, 
Ohrsehmenen, Mutkdsnd^en, lAenmatisdien und Zersehia« 
geiiieitssduttersen der flypocllond^rn oder imRddcen, Ver* 
schleinrang des Halses, Mattigkeits* und OhnmaditsgefiUea 
n. 8. w. in den niiteten Tagen. 

Blutandrang naöh Terschiedenen Tlieileq^ 
den' Augen; dem Vorderkopf und der Brust , nebst der (cbet 
nrisehen^ lokalen 1) Einwirkung auf den Schlund und kon^ 
nenauell auf die Nase, — daher Toräbergehende Besehwer* 
den der Angen, der Nase (welche lefatere anch konstant blei* 
het\ der Rrnst, innere und änfsere Sehmenen snd Empfin- 
dungen am Kopfe, SdiwMel mit Stettheit, in den Qelenken 
ahnmaohtihidtelie Hinfilligkett, GemUthsverstimraung und 
^eich Anfangs (konsensuelles) Torubergehendes Hautiücken 
der Hände, dea Haarkc^s, d«r Arme etc. — shid der erste 
▼orttergehende Angräf des HahnenfoÜB, und erfisigen meist 
in den ersten • Stunden. *^ Schon best&ndigere Be-* 
fchwerdfen des M^ageus, der Herigrube undSirar 
Umgegend bis nur rechten Brustseite und Lebergegend, und 
noch anhaltendere des Darmkanals, besonders während der 
Verdauung, — daher konsensuelleFiebererregungen^ Schmers 
im Hinterhaupt, Augen, Schlafe, Stimschmerzen, Schmen 
der Nasenwurzel, (fortdauernde Verstopf äng der Nase,)^ spl- 
ter {auch sogleich) Schleimanhäufung im Schlünde, Speichel- 
Hufs, leichte Zalmsciimenen, Uebelkeit, Aulbtofs«i, Qte- 
'sdimacksrenlnderung (meist später), fortdauernde Gemfitha- 
Verstimmung, — zeigen seine konstantere Fortwirkung auf 
Magen und Unterleib an. — Aeufsere und inner« 
Brustschmerzen) rfaeumatisdie Schmenhaftigkeit des 
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sduneni^.SehfDet« und Beschwiördeader Fili^er'ttnAZeiMi 
^«^ traten bald sm^leidi mit letstem, lAdil apiklP «itf; den 
ersten T«^ nur vorübergehend^ den sweiten^OMl dieiiidiateti 
Ta^e abwedbelad mit der Sehmeribaftlgkeit<deB DafiQfcMil% 
miter Uarnhe, Fiebe^bewegangea nadli Tische etc;.hli«aleMI 
4ie (innert «nd ftnraere) ^ c h m e r sli af t If^k eiitv besonder» 
Abt linken Brust, «nd am Miik!hiteii früh 'nach dttäAnf^ 
stehen, mit abwechselnder Gemüthsstimmnng (28osnnisdi&aak:4 
«noht am Mev^en nnd KleimiiMth am Abend), einselneiC Fie« 
beranfällen am Abend, pei:iodiBsker Diaawischenkunä^ eblfef 
Symptome etc« imter allmihligem Verscbidnd^ -der 13nte^«> 
lelbssymptome, alsdaskonstnntest«, ^luibmütmg(fmo^ 
MMh) fortdauert. ' : 

Die Wirkmig des Hahnenfbfe ist demnach cin0 Jadhc liäq^ 
dauernde, in den dynamisdiett (Innern) Besd^refden iter 9^ 
Wochen , in den in&ern (denselben folgenden) Hamtubete; 
Flechten nnd Geschwnroi, mehirere'Monate anhaltend. Er 
ri^et sich Mißt hauptsichiich inr cbronisohe Krankhetttei 
und es ist vielleicht JcdnegesnehteBehauptm^, Umwege« 
gelner ansgesektoeten Neigung, die flaut krankhaft sn rm^ 
ändern, den «nt^crrisehen Arsneien zuausahlen. 

Unter den Gegenmitteln der nu starken Wirkung det 
Hahnenfhfs- h^t'sidi öfteres Bieehen an Kampher am h^* 
reichsten bewiesen, zum Tfaeil auch reichliches Wassertcinf 
ken. Homöopathisch leisteten Zaunrübe und Wurzelsumach 
am meisten ; viel ist auch tou Pulsatille zu erwarten. Mi*- 
neralsäuren, Wefliessig, Wein, Alkohol, Honig, Zu<^er, 
vermehren, nach Krapf, die (lokale?) Wiikung desfibh« 
nenfnis. Sauerampfer (Rumexnoetosa), Johannisbeeren (un- 
reife?) nützten etwas gegen sdne fianstizstät, nm misten 
reichliches Trinken von Wasser, schleimigen und öligen änb- 
atanzen^). Audi ich sah durch Wein nnd Arrac,, In gering^er 
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*) Krapf, a. a. O, 
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^mgt |i— M m , ukim{4jmmakAef) Vfkkmag wUd unter« 
brödwn, eher die Kepfbetehwerdeü TenchUiiinert 

Z«r Gabe wftfdeidi bei djrnaiiiiacbeu Beechwer« 
den keiae aadere Verdfiimaiig alt die funfaefante, adit- 
■dnite, oder^ Bach Befiadeii der Doisiiiide, eine nodi lie- 
Ibre ratfieii. — Gegen Flechten dea ganten Kör- 
per a bediente Ich miA Anftnga dea HunderttheÜa einen 
Tropfena bei rebnatcn Menachen, ohne bedeutende Neben« 
beadiwaerden sn beobachten* 

Nachfrigende enbeselchnete Symptome werden grob« 
tentheila an mfar aeibat bei voIUcommeBer Geanndheit (etwaa 
HioMrriuddal^Anlage abge7>echnet, bei acropholSa^Tenoa« 
Ijaphatieaher, aber robuater Konatitntion mit gehteiger Iiri- 
tabUiat nnd SenalbiUtit) Ende NoTcmber 18SY bei 4 Gfad 
mte, heiterem Himmel end etwia Wind mid bei Barometer 
tt Grad, b eo ba chtete Die Tom mit efaiem ^ berciduieten 
ItjN^ptome werden m deraelben Zeit nnd an demaelben Orte» 
nn einer U^ihrigen Terfaeiratheten Frau (mit Tenöa-graeliei\ 
leisbarer Konatitntion., wobei etwaa Neigeng in Blutkonge- 
ationen nnd Himonhoiden ngegen iat); die mit 8 d* beseich« 
neten Symptome aneh im Winter 18ST, in getrennten Zeiten, 
iron ebwm Jwigen MIH t airchi r arg (fon robnater, blfthender, 
hrritabler Konatlttttiim) lieobachtet Einige r&hren von Stapf 
(Stpf.) her, welcher aie Ton einem Jungen, Sjyihrigen, Ut« 
liendcn, robnaten Franemimmer entnahm. 



Brehend nnd achwindlidi, Im Gehen; n.MSt 

Ana der Stehe In die Luft tretend, iatlhmdra« 

hend, ab mfbaeerumlnilen; n.8 8t 
Im Gehen, j^ttnUch SchwIndehuAU ka BhteAnnpl, nie 



Sympt % Targl. 14. 19t. 919. 

SymptS. Mehrcrea Sdunenea, besoadeis des Kopfr» lohaiikScbwiB* 
dd Toieaa aa gehaa. TargL 88L — Aadeie baglenal er) S. tt. 

nr. . 



rotte er unftil^n« hieiwof IrafligetReiJiMB ia der rech- 
ten Schläfe $^ |k5St 

Onseligkeit im Kopfe^ die das Denken er« 
schwerl; n. ^ St (Sd.) 
6k Duselig und Gefühl im Kopf^, als sollte derselbe an ff e* 
trieben. unJ vergröfsert werden) sagL (Sd.2b) 

Kopf ist den ganaen Vormittag sehr benommen, es ist ihm 
gane sf^wach im Kopf und Körp^er; d. 2. Tg* 

Beim Nachdenken Tergehen ihm die GTedanken, er 
sieht lange auf einen Fleck hin; n. 1 St (Sd» 2.) 

Er \reifs mcht^ wo er ist (Ephem. Nat Gor« Dec« IIL au* 
2*ObB*81*) 

Stumpfsinnigkeit, wochenlang;, so langö die Fingerflediten 
Torhanden waren,, nichts machte lebhaften Eindruck auf 
ihn, sejbst sein schmerzhaftes Fiechtenübel \machte nicht 
den Eindruck auf ihn , den es seiner Natur nach hütte 
machen können , und es wird ihm schwer, eine genaue' 
Beschreibung seines Verlaufs etc« zu geben. 
lO. Gefühl Ton Aufgetriebenheit des gannen 
Kopfs; n.lSt (Sd.) 

^Schwere des Kopfs; n. I4 St 

'''Beim Gehen im Freien, Blutandrang nachdem Kopf, 
besonders im Scheitel; n. 3 St. 

Beim Schreiben^ im Stehen, Reifsen auf ä&a Scheitel; 'd« 
2. Tg. früh. 

Abends^ wenn er aus dem Frißien in die Stube 
kommt, auseinanderpressender Schmerz im Scheitel, 
mit Druck im Augapfel am äufseren Winkel; n. 14 St« 
16. Nachmittags, Schmerz im Vorderkopf, wie mit Blut an- 
gefüllt; d.l3.>Tg.) 

Kurs nach dem Abendessen, ziehender Druck Tont 
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Syitipt. 1—9. vergl. 3S. 292: 
Sympt. 13. vergl. 90. S829. 29d. 
Sympt. 14. vergh 2L 22. 8I: d28. a29« 

Stopf • Bdtrftf e b. r. A. M. L.I fid. 15 



2[|Q Rimmo. IrnHr. 

' und oben auf dem Stintbeine, mit OefSU, als ttiltibten 
' sich die Haare des Yordeilcopffi ; n» 13 St 
Kopfs<:biiier»% Aengstlichkeit und Schwäche beim Essen. 
(Ephem. Nat. Curios. a. a. O. '^) 

Heftiges Reifsen in der rechten Schüfe, nach vorherge- 
gangenem Sdiwindel im Hiikterhaupt; n. 8 St 

Empfindliche Stiche in der linlcen Scliläfe, jedoch mir ober* 
fiächlich, und nach Verschwinden derselben , Stiche in^ 
linken Ohre und Reiben in der linken Hinterhaupts- 
Seite; d.'5« Tg. 
SO. (Vor Tische Mittsgs) Druckender Schmerv auf einer 
kleinen Stelle, da wo sich das linke Schläfebein mit dem 

^ Stirnbein Ter enugt; n.7Tgn. 

Schmers an der Vereinigung des rechten Joch^ und Schla* 
f ebeins ; d. 6. Tg. Mittags. 

Aus dem Freien in die Stube tretend, bekommt 
er sogleich druckenden Schmers in beiden Schläfen und 
im Nacken^ mit Schwindel, wie in der Tiefe des Gehirns 
(Abends); n. 11 St. 

Schmers in den Schläfen, Ziehen und Druck Abends im 
Gehen, mit fieberhafter Unruhe und Schweräthmigkeit; 
d. 8. Tg. Abends. 

In der linken Hinteifaauptseite snweilen leise, weiche 
Schläge, nicht wie Puls, sondern in langem Pausen; n. 
2 St 
25. Im Sitzen, schnell vorübergehend (klopfender?) Schmers 
in der rechten Hinterhauptseite, mit allgemeiner Hinfäl- 
ligkeit; n. OSt 

Nach einem geringen Aerger gleich Schmers im Hinter- 
haupt; d. 4k Tg. früh. 

Ziehend-stechender Schmers im Hinterhaupt ; d. 4. Tg. 

Abends heftiges Reifsen, erst in der linken Hinterhaupt- 
Seite bis in den Nacken, sodann längs des linken Unter- 
kiefers Tor; d. 5. Tg. 

*} Von Raonakeln unter R&a€herktantinl im Weibgefafik 
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VeiAber^ehendes Sehwindd^flritl in d^ Stirne imd so- 
gleidi darfttif TorÜiergehender Dmck daselbst; n. 

80. Aliendii beim Schreiben , Warme um ^ie Stirne, mit Ge^ 
fahl, als sollte Sdiweifs da ausbrechen; n. 15 St 

Bmck anf beiden Stirnhü^ehi, wenn er ans dem Freien in 
dkl Stabe kommt ; d. 2. 'tg. früh. 

Zur Stirn herauspressender Schmerz; d. 1. 
Tg. Nachm. (Sd. 2.) 

Nachmittag, Schmers&haftigkeit des behaarten Theils der 
Stirne für sich (wie wund), nicht bei Berührung. 

-Früh im Bette, pressender Kopfschmerz in der Stirne und 
den Augäpfeln, der nach dem Aufstehen gelii^' 
der wurde, wogegen sich aber der Brustschmerz ver* 
mehrte; d. S. Tg. (Sd* 2.) 
35. Kopfschmerz über dem rechten Auge, bei einem weiner« 
liehen, gedrückten GemüthszUstande^ der wie von der 

" Brust auszugehen deuchtet Abends^ d. 8. Tg. 

Kopfschmerz über dem rechten Auge, durch Liegen 
verschlimmert^ im Gehen und Stehen bes- 
ser, bei Hitze im Gesicht und kalten Händen; n. 8 St. 

Kopfschmerz über dem rechten Auge (Stirnhöhle?) der toq 
da herab in die Nase drängt, mit Schwindel zum Vor- 
wärtsfallen und Klopfen auf dem rechten Stirnhügel, den 
ganzen Tag bis Abends ; d. 1. Tg. *) 

Unter Gefühl von Blutandrang innerlich nach dem 
Gehirn (ohne äufseres Hitzgefühl) und anfangender Be^* 
nommenheit des Kopfs, (Schwinden der Gedanken,) 
brennendes Steche, wie mit vielen Nadeln, äufserlich 
auf der rechten Seite des Haaricopfs ; n. 2 St. 



Sympt: 90. Tergl. 13. 293. 

Sympt. 35. vergl. 165—169. 

*) B^^ einer zu ähnlichem Kop&chmerz genei^efl« 

Sympt 38. TergL &— 9. 292. 
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2fg Rriume, Mb. ' 

V 1 

Abendt Im Bette, Lavfen und KrieMibanf dem Hearkopf, 
wie das Laufen eines Käfers (vom Dunst beim Bereiten 
des Safts; n.SSt. 
40. Druck auf die Nasenwurael (brim Niedersetf en ; n. ö St. 

Grofse trockne Hitze im Gesichte, mit hoher Rothe der 
Wangen, bei der Hitne sind die Füfse eiskalt, sie fror 
daran, der Mund ist* trocken, klebrig, data sie kawn 
reden kann, Abends 8 Uhr; n. St. (Stpf.) 

Abends Gesichtshitze und Röthe mit innerlichem Frösteln; 
d. 2. Tg. (Sd. 4.) 

Kriebeln im Gesichte, vorzflglieh um Kinn und Nase ; d. 
1. Tg. (Sd.) 

Nach dem Niederlegen Abends, krampfhaft* lahmiges Ge- 
fühl im Ober- und Unterleibe ^) ; d. 2. Tg. (Sd. S.) 
45. Beifsen in den Augen, wie von Rauch; Abends n* 
14 St 

Beifsen in den Augen, der Nase und dem Rachen, die Au- 
gen thranen und schmerzen sehr, dafs er ^ Stunde lang 
ausruhen mufs, weil er nichts sehen kann. Sie sind im 
' Weiben leidit entzündet, aus der Nase fliebt der Schidm 
stromweise, der Rachen schmerzt beim Athemholen 
wund, weniger beim Schlingen'*''*'). 



Synpt 41. 42. viergl. 36. 3a4--32r. 

Sympt 43. 44. vergl. 67. 68. 

*) Sollte der Rannnc bnib. vielleicht Risss Sardonias zu erregea isi 
Stande sein? oder bat der Ran. scelerat dieses Symptom als 
eine Verschiedenheit voraifs? Ein Hauptsymptom wenigstens ist 
das sardonische Lachen bei Vergiftoogen mit Ran. scelerat, da- 
her aacb «nige (Dalechamp.) in ihm die Herba Sardoa der Alten 
wiederfinden wollten, den jedoch Sprengel (hist rei herb.) nnd 
Heller widersprechen und die Oenanthe crocata dafür halten. 

Sympt 45 — 61. s. unt Anm. zu Ran. acris. 

•*) Vom Bereiten des Safts. Nach Krapf; Plenk, Orfila soll die 
Schädlichkeit (also auch die Wirksamkeit) des HahnenfuTs blos 
▼on Erregung einer lokalen Enteflndong und yon der $i 
«eben firgrilieabeik der Nerven hennbNn» 
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Alk^Adg B0i(ien and Wiindli«tt«gef&ki desrecbten 

ättfgem Augenwinkels ; d. 8. Tg. 
Wundes Bdfsen von innen, im rechten Auge»,' 



' -Auch ;^genwartige8 Sympfom, lo wie 89. 79, 165. 246-<-253. 

' eDtslMkden vaii Beröhrnog de» sciiarfen Dunstes oder des Saft^ 
selhßty beim Bereiten desselben. Allein man irrt, wenn man sie 
für ,blorse Xokalsymptome hält. iSie alle entstanden eben so auch 

' Tom Innern 'Gebrauch, wo der Saft (die Essenz) mit so viel 
Wasser verdünnt war, dafs man weder durch Geschmack, noch 
darcbt > Gefuhi anfserlich etwas von seiner Schärfe wahrnehmen 
konnte, «— also reia dynamisch; — und noch obendrein viele von 
den Erschjeinungen , welche obi^e Schriftsteller zu den sympathi- 

, sehen, rechnen, z. B. die Symptome aufs Gehirn, Gemüth, Augen, 
Brust, wo keine lokale Berührung statt fand, weit früher, als die 
Symptome des von der Arznei unmittelbar berührten Schlundes, 

. der Speiserohre, des Magens. Vielleicht die Blasen ziehende und 
rothniacbeode Eig^nschfift ^nancher Localmittel (z, B. der Can- 
thariden, des Seidelbastes etc.) ausgenommen, giebt es keine ört- 
liche' Beschwerde von einem örtlich angewendeten Mittel, welche 
nicht aoeb durch dessen inntsrn Gebrauch, obgleich meist später, 
erzielt werden kann, wie es umgekehrt sehr häufig der Fall Ut, 
dafs ertlich , angeweqdete Mittel eine Menge innere (und äufsere^ 
Erschefnungen an entfernteren Organen und Theilen des Körpers 
erregen* Sosehen wir vom Schwefel und Merkur Krätz> und 
Schankerähnliche Geschwüre , nebst andern ihrer eigenthumlichen 
Erscheinungen von ihrer äufsern Anwendung entstehen, wie von 
der Innern ; so sah ich erst kürzlich von einem Bleiweisptlaster 
auf einen Frostballen gelegt, eine Menge eigenthümlicher Sym- 
ptome des Bleies etc. Es scheint f^st, als ob es «ben so wenig 
reine Lokalmittel gebe, als Looal-Krankheiten , denn es sind die 
sogenannten Lokalsymptome dieser Mittel nichts anders, als die 
spezifische Wirkung derselben^ welche sich bei jeder Anwendungs- 
art 2eigt , nup mit dem CJntersobiede , dafs der örtliche Gebrauch 
sicherer und früher Symptome an der Anwendungsstoile erzeugt, 
als der innere, welcher oft grofeer Umwege bedarf, um diese be- 
stimmte Erscheinung auf einem bestimmten Theile hervbrzurufen. 
So scheinbar aber auch die schneller auf einen bestimmten Theil 
wirksame örtliche Anwendung der Arzneien vor der innern, meist 
langsamem, den Vorzug Verdient, \o ist sie doch nicht überall 
und iui|>sdibgt za empfehlen, selbst da mcbt, wo das Mittel spe- 



230 BMume. teH». 

Brennead« WndladtseBfpItadvDg lies leAten natem Ao- 
^eolids ; d. S. Tg« fr, 

90. Geschwulst md Rotbe des Ifnkeo Inlkeni Avgenwinkds 

init Wundheitsscbmerv; d. 14. T§. 
In der Stube JSekea der Augen, dsfs sie reiben imilste, 

mit vnanfborlidiem Delinen und Gilinen, nachher Auf- 

stofsen; Nachmitt/d, 1, Tg. 
Drücken in den Angeii, als wäre ein Haar luneinge« 

kommen, darcb Reiben vergehend; n. 1 St. 
Bei mäfsiger Angtrengnng der Gedanken, Arnckender 

Schmerz aof denrechten Augenbrannbqgen; d. 2. Tg. 

Abends. 
Im rechten Augapfel Druck, wie mit einer stnn^fenSpitie, 

Yon oben herab; n..9 St. 

&5. Drückend-pressend heftige Schmerzen der 

Augapfel, bald des einen, bald des andern; 

d. 3, Tg. fr. (Sd.8.) 
Drücken in den Augäpfeln, mehrere Tage. (Sd. 2«) 
'Leichter Druck auf und in beiden Angäpfeln, als wurden 

sie herausgedrückt, mit etwas Schwindelempfindung in 

der Stirne ; n. ^ St, 
Wehthun der Augäpfel bei Bewegimg; d. 8. Tg. 
Drücken in den Augäpfeln, ToryügUch im linken (bald 

nacliher), (Sd.) 

00. SchmerzhafUgkeit des rechten Augapfels; d. 9. Tg. 
Uabeweglicbe Pupillen, bald nachher; d, 1, Tg. (Sd. 2.) 



zifiBch und homoopatbisdi angemesseD Ist, da bekaaotlicli söge-« 
nannte Lokal -Krankheiten, selbst von änfeerer Ansteckung, nie 
ohne Torgängiges, oft längeres Erknuiken des Gesammtocganis- 
mva entstellen, and die an schnelle änüsere Wirkung äuiäertich an« 
gewendeter Cselbst homöopathischer) Mittel nicht hinreicht, um 
Yorher die innere Krankheit an Temiebten. Die so bänfig unginck- 
lieb ablaufenden Kuren der blos. anfseriicb behandelten Krätae aad 
das Scbaokera etc, mögen wwgattna av Wanniif dienen. 



Eaminc. bnlb.' 2S1 

• / 

/ 

Neidig Tor den Aiigen, «ogleliA. (Sd.) 

Stechen im rechten Ohre, tief in der Gegend 

de« Trommelfellen; n..2St. 
Abends, Stiche durchs rechte Ohr ins rechte Seitenwand- 

bein sich fortpflanzend ; d. 2. Tg. 
65. Abends, Stiche im linken Ohre; d. 2, Tg. (Sd. 2.) 
^ Abends, krampfhaftes Gefühl des Innern und äufsern linken 

Ohres; d.4. Tg. (Sd. 2.) 
. Stiche neben dem rechten Mundwinkel ; n. 15 St. 

Krämpfe (sichtbare) der Lippen. (Ephem. Nat Cur.a.a.Q.) 
(Früh beim Erwachen, Zahnschmerz; d. 15. Tg.) 
70. In den gesunden untern Backzähnen rechter Seite Em* 

pflndnng, als sei ein fremder Körper, ein Messer, zwi- 
schen dieselben gerathen und dränge sie auseinander; n. 

4St. . 
Kratzig- brennende Empfindung am r^cht^n 

Gaumensegel; d. 1. u. 3. Tg. 
Früh, latschiger Geschmack im Munde imd weifsbelegte 

Zunge ; d. 2. Tg. (Sd.) 
Kratzig*brennende Empfindung im Halse, beim Einathmen 

und durch Tabacksrauch vermehrt ; n. ^ St. 
Pen ganzen Nachmittag vermehrte Schleimabsonderuog im 

Halse, er ipufste oft racksen ; d. 2. Tg. 
Y5. Abends vermehrte Absonderung zähen 

Sqhleims im Halse, mehrere Abende ; d.3.4.'7. Tg. 
Aiisammlung von zähem Schleim im Halse; d. 2. Tg. 

(Sd. 2.) 
Rauhigkeit und zäher Schleim im Halse ; d.l.Tg. (Sd.3.) 
. Heraufsteigend krampfhaftes Gefühl im Schlünde und der 

Speiseröhre, bald nachher. (Sd. 3.) 
fiänfiges Wasserzusammenlaufen im Munde ; d. 5. Tg. 



Sympt 67. 68. vergl. 43. 44. 

Sympt 75. Aach zu mehreren andern Symptomen gesellt sich ver- 
mehrte Schleimabsondemng im Halse. S. 194.. 195. 
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st Timme. Mb. 

80. ZannmieiibnifiBO weiÜMB 8peiflh«b, der wte Kiipfep 
Bdimeckt; d. 2. T^. (Stp£) 

BitterliGh-bTenilicher Geschmaek im M mide, kh finde and 
noch ^inSirend des Emens trodcner l^etsen, bei rich- 
tigem Geschmack derselben; d* S. T^. fr. 

Bitftersanrer Geschmadc Im Monde, eine halbe Stunde rmt 
dem Mittagsessen, die Speisen schmecken nachher rieh* 
tig; d.6.Tg. 

Snislicher Geschmack anf der ZnngenSpltie, mit Wasser- 
znsammenlanfen ; d. S. T^. fi^ 

(^Butter schmeckt nn sfifs.) 
8ft. Mittags vor Tis^e, öfteres Anfrtolsen nnd grober Hun- 
ger, dennoch aber ilst er weniger als gewölmlich; d« 
8. Tg. 

Nachmittags vermehrter Dorrst; mdurereTage« 
(Sd.) 

Mehrmsligf« Anfstolsen; d. 1. Tg. (Sd.) 

Au&iofsennachLnft; d. 2. Tg. (S^f.) 

Schlucksendes Anfstoben, 4 St nach Tisdie; d. 1. Tg« 
90. Frnhnnchtem, nachdem Einnehmen, öfteres Anfstolseni 
d. 2. Tg; 

Oefteres Aufstofsen, Abends; d.T.T^* 

Schlucksen; d. 8.Tg. 

Krampfhaftes Schlncksen. (Epliem. Nat. Cor. a. a. O.) 

Nachmittags viel Uebelkeit, zuweilen mit 
Kopf Schmers; d. 2. Tg. 
tfö. Abends Uebelkeit, besonders beim (gewohnten) Tabacks- 
rauchen, durch Essen gemindert; d. 0. Tg. 

Nach dem gestrigen GenuTse von einem Glase Wein früh 
Kopfschmen in der Stime und beständige Uebelkeit, 
Druck oben anf der Brust und Stiche in der linken Brust-? 
Seite; d. 7. Tg. 

Gegen Mittag Uebelkeit und AufstoCsea ; d, 12, Tg. 



Sympt 81. fL t. idr. 



Bansae. bolik. 

Uebelkdt, ScUÜfrifkeit; D.S43t ' . 

Schnell yorübergehende Uebelkeit; iL 1 St (Sd.) 
100. Heftige« Brennen, am obern Magenmande, 
mit ^ofser Beüngitigung des Herzene« (Ephem, Nat 
Cor. a. a. O.) *) 

In der Herzgrube brennend- wunder Druck, gleicbsam am 
obern Magenmunde; n. 2St* 

Wundheitsschmerz in der Herzgrube , bei Berührung; 
d. 2. Tg. fr. (Sd. 4.) 

Druck in der Herzgrube; n. ^ St 

Druck zu beiden Seiten des Schwertknorpels^ gleichaam 
auf die Bibb^nknorpel, am stärksten und empfindlich- 
sten auf der rächten Seite; d. a« Tg. fr. 
105. Im Gehen drückender Schmerz zu beiden Seit^ dea 
Schwertknorpels;' d. 8* Tg. fr. 

Früh Gefühl Ton Hunger und Knurren im Magen; d. 2* 
Tg. (Sd.4.) 

Nach dem Mittagsessen, unterhalb des Na- 
bels, Kneipen mit Gefühl,«als wollten die Gedärme 
da herausfallen : das Kneipen yerbreitete sich als zie- 
hend-drückender Schmerz nach der rechten und linken 
Bauchseite, von wo es nach der Herzgrube heraufsteigt; 

n. 8St 
Gleich nach dem Mittagsessen heftige Stjche 
▼ on der linken Lenden- (Nieren-) Gegend 
queer durch den Unterleib, besonders un- 
terhalb des Nabels und nach der rechten 
Schoofsgegend zu; d. 2. Tg. 

"^j Bei 4 Personen (2 Brüdern und 2 Schwestern), welche die War« 
zeln des Ran. palustr. (bolbosus?) mit einer Huhnerbruhe ver- 
zehrt hatten. 

SjrfDpt, )OSS, Eine Menge Symptome entstehen oder verschlimmern sich 
durch Berührung un4 aufserp Druck. YergL 112. 113. 129. 140. 
184. 193. 199. etc. 

Sympt 107-^109. s. 318. 

Sympt 107. loa vergl. 13^. 139. 140. 



Gleich aacli dem A^endeitenSdmicniirie Wimd«- 
Iieit und Stiche In der Unken Bauchseite ; n. 12 SI4 
110. Zucken Im Btndie und Im Aime; n* 12 St 

Den ganzen Tag alili kneipendes Leibweh, 
suweilen mit Brustschmerx abwechselnd; 
d.S-Tg. 

Beim Gehen stets helmliches Leibweh durch 
die ganxen Gedarm'e, sie schmersen bei ^ 
Druck auf die äufsern Banchbedeckungen; 
n.lOSt . 
. Wenn er sidi mit dem Banche an die scimfe Kante emes 
Tisches legt, schmersen die Gedänne wie unterköthig, 
hinteiher dann kolikartiges Kneipen unter dem Nabel; 

.;i^. ., ca^ «. «^ ^ 

. . Wdithnn; d.aTg. 

115. Abends bom Niederlegen, gelinde Bewegungen und 
Knurren hn Leibe; d. L Tg. (Sd.2.) 

Abends nad& dem Ni^erlegen, etwas Leibschneiden und 
Knurren; d.i. Tg. (Sd.) 

Knurren und Bewegungea im Dnterleibe. - 
(Sd.^) 

Wehthun beider Hypochondern, sugleich mit 
Bmpfindlichkeit dieser Stelle bei Berüh- 
rung; d.s. Tg. 

Abends, Sshmen beider Hypochondern und der untersten 
Bnutnbben, wie sevschlagen; d. 8. Tg. 
.120. Früh wie serschlagen, oder wie nach un- 
rechter Lage, in der Gegend der letatea 
wahren Ribbe linker Seite; d. U.Tg. 

Zerschlagenheitsschmerx in der Gegend der 
kursen Ribben, mit RüdLenschmcn, ^-a^diiätj, Yer- 
diülslkhkdt; d.S.u.4LTg. (Sd.3.) 

Syn^t. 112. veitlL I1Q& 



RmnHie* Mb« Stt 

Wnndh'eitflflelimecB ufttet AeU fcCr^en Itibben 
linker Seite, yei^ssüglich bei BbWegen des 
^ Rumpfes^ mehrere Ta^e. (Sd, 3.) 

Zucken (starkes Palsireä?) in der Ge^eadder liakeiif kür- 
zen Ril^ben, die Nach! über, aueb am Tage mehrere 
Male;, d. 4. T^. (Sd* S.) 

periodisches Folsirea In d^ (linken) Untertibbengegend; 
d. a— 6.Tg. 
.125. Abends , wSbrend des Sdilafengebens , bei Bewegung 
starkes Leibweh, Ziehen und Kneipen unter/und um den 
Nabel; d. 2. Tg. . 

Beim Odien, Mittags, heftiges' JCneipen ih der Wabeige- 
^mi ; n^ 7 St. u; d. 13. Tg. 

^Leibweh um den Nabel heriiai, es geht ihr Ton da kalt 
am Rücken herauf und $ber die Arme ; ^ .h^2 St» 

Schmerz, tief im Unterbauche; d. T. Tg^ 

"Den ganaen Tag bald heimlidies, bald deutliehes -Leib weh, 
und Kneipen, mitetwas brennender Wund- 
heitsempfindung, unterhalb des Nabels, zuweilen 
mit Suchen in den Bauchseiten; die Bärme schmerz to 
dabei wie unterköthig, wenn er mit der Hand auf die 
äufsem Bauchbedeckuugen drückt ; d. 2. Tg. 
130. Abends spät, etwa zwei Stunden nach dem Abendessen, 
Kneipen, tief im Unt erb au che,:;mehrißire Abende 
hintereinander; d. 3 — 5. Tg. 

Kneipen, tief Im Unterbauche, darauf Blähungsabgang. 

^Kurz nach dem Essen Kneipen im Unterbaucbe; s. 6 St 

Früh Schmerz der linken Bauchseite ; d. 8. Tg. 

Vormittags, im. Gehen, Stiche in der linken Unterbauch- 
seite; d. 2. Tg, , 
135. '''Beim Gehen, heftige Stiche neben der Ecke des rech- 
ten Darmbeinkamms (spina ilei ant« supe^.) in der 
Weiche. 



Sympt 129. 8. 108, 



/ 



1 



Ln Stehra, Dmd:: in der tedrten Bruttsette, fief in der 

' Gebend der Leker, durch Drnokeir Termehrtf n« 2 St. 

Stechender Druck in der rediten Brustseite, in der Gebend 

der letzten wahren Ribbe (Ledert), atheniTersetsend, 

mit Stichen uad^ Dcuck auf der rechten Schulterhofae, 

beim Gehen nach dem Sitsen; d. 3. Tg. fr. 
Im, Gehen, Stiche in der rechten Leiidengegendy n^t feisc 

brennender Empfindung ; d. 8. Tg. fn 
Von der rechjten Darpsbeinecke nach der Dünne zu Schmers 

beim Ausdehnen des Körpers ; n. 9 St. 
140. Während des Leibkneipens schmerzt bei Berfihrnng der 

rechten Weiche nioht nur diesß selbst, sondern auch die 

linke Weiche und die. Herzgrulbe zugleich mit j n. 8 St 
Oeftecer Abgang sehr übeinechender Blähungen ; d. 5. Tg. 
Darmättaieernngen folgen leichter und öftier; 

d.i. Tg. <Sd.) 
Statt der nur einmal erfolgten täglichen Darmausleenuig 

erfolgen täglich zwei ; viele Tage. (Sd.) 
Nach mehrmaliger Neigung zum Stuhl erfolgt 

früh eine harte, Nachmittag eine natürliche 

Darmausleerung; mehrere Tage» (Sd. 2.) ^ 

14^. Etwas Leibschmerz, darauf Darmausleei^nng; n. 5 St« 

(Sd. 2.) 
Stuhl bisher weich, wird Jiart und weniger an Menge, ton 

dunkelbrauner Farbe ; d. 2. Tg. fr. ♦) 
Stuhl sehr fest, und obgleich scheinbar dicker als die Oeff- 

nung des Afters, dennoch ganz schmerzlos; d. 9. Tg. 
Stuhl Tiei später und hart ; d. 5. Tg. 
Stuhl seit 8 Tagen täglich später und sehr hart (bei einem. 



Sympt. 136. 13T. «. 202--?05, 
Sympt. 139. 140. Tcrgl. IGT. 108, 
Sympt. 140. 8. 10^ 

*) Gegenwirkung d^s Organismus» nach Torhergeheadent entgegesge- 
•etzten Zustande. 



der ft^er uebt regdmafsigea und weichen Stohl hatte); 
*d. 11. Tg, ' 

ISO* * Stiche im After ; n. 12 St. 
(Stark fliefsende Hämorrhoiden.) 

Gegen Morgen häufige Erektionen nnd dibelig im Kopfe; 
d.2,Tg. (Sd.) 
. Gegen Morgen Pollutionen; d. 2. Tg« (Sd. 4.) 
Der vorhandene Weifsflufs wird etwas vermehrt; vorher 
mild) wird er nun scharf und fressend; d.2.Tg. (Stpf.) 

* ^ * 

155. Reichliches Ausströmen «ahen Schleims aus der Nase; 
vom .Dunste, heim Bereiten des Safts. 

* Knebelndes Heraufdrängen in der Nasenspitze durch die 

Nase nach der Nasenwurzel, und innerlich die rechte 
Augenbraue nach der Schläfe zu ; n. 7 St. 

'''Schmerzhaftes Kriebeln in der Gegend; der untern Nasen* 
muscheln, innerlich in der Nase. , 

"^Nachmittag wieder schmerzhaftes Kriebeln, wie Druck in 
der Nase; sie mufste sich oft ausschnauben, wobei etwas 
Blut kam», Nach dem Schnauben verging die kriebelnd-* 
drückende Empfindung in der Nase und das rechte Na- 
senloch verstopfte sich, wurde jedesmal in der Luft frei, 
in der Stube wieder verstopft ; d. 2. Tg. 

* Nasenverstopfung kehrt, nachdem sie den ganzen Tag 

nicht zugegen war, Abends wieder, mit Wundheits- 
schmerz bis tief in die Nase; ' d. 3. Tg. 
160. Böse Nase: die Nase war auch äufserlich röthge* 
schwollen, mit spannendem Schmerz drm, es bilden sich 
eine Menge Grinde drin, fast blös auf der rechten Seite, 
die Nase is,t immer trocken ; d. 4. Tg«, 5 Wochen fort- 
dauernd. "^ 

Abends beim Brustschmerz etwas Husten ; d. 7. Tg. 

Beim Gehen in der Ebene, Druck anf die Brust und Kurt* 
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Sympt 156. vergl. 37. 40. 
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athmigkelt, und dennoch kdoe Athembeklemmiing im 
Steigen; d. S.Tg. 

Abends schwerer, kurzer Athem, er kann nicht genngf 
Athem holen und muCs oft tiefathmeii, mit Brennen and 
feinen Stichoi in der linken Brustseite ; d. T. Tg. 

Abends Beklommenheit der Brust, mit Tielem 
Weinen, und Wundheitsschmerz der Augen, beson- 
ders des rechten; d. 8. Tg. 
165. Beklommenes Gefühl in der Brust, wie 
nach tiefer Kränkung, er mufste oft tief- 
athmen, den ganzen Abend anhaltend; d. 5. Tg. 

Beklemmung der Brust, beim Gehen und Steigen. 

Abends Uebelkeit, Druck auf das Brustbein und schwerer 
Athem , er holt oft tief Athem , und dennoch ists ihm, 
als könne er nicht genug Luft einziehen ; d. 9. Tg. 

Beklommenheit der Brnst; n. ^ St. (Sd.) 

Brustschmerz mit Beklemmung der Brust, bald nachher; 
d.i. Tg. (Sd.2.) 

170. Heftig drückend-brennender Brustschmerz,' 

viele Tage. (Sd. 4.) 
' Heftig druckender Brustschmerz, Tom Abend an die ganze 

Nacht hindurch , durch tiefes Athmen nicht vermehrt; 

d. 1. Tg. (Sd.) 
Nachts unruhiger Schlaf, mit druckend -heftigem Bmst- 

schmerz und Beklommenheit; d. 1. Tg. (Sd. 4L) 
Leichtes Drücken auf die linke Brust, vorübergehend. 
Brustschmerz und unruhige Nachte, lange 

Zeit (wochenlang) anhaltend. (Sd.) 
IIS. Den ganzen Vormittag heftige Brustbe-* 

schwerden; d. 1. u. 4. Tg. 
Nach dem Mittagsessen heftiges Klopfen in der Brost, wie 

von Blutandrang dahin, mit Ndgung sich niederzulegen { 

d.2.Tg. (SdO 



Sjnpt 16&-169. yergL S& 



RaHH&c. b«&« * ^ 2S9 

Frnh beim Aufstehen, Wehtbun der ganzen 
Brndt, wie rheumatisch und unterköthig, / 

bei der geringsten Bewegung des Oberlcor- ^* 

pers; d. 2; Tg. 

Brustschmerz der linken Seite, blos früh einige Stunden, 
dann nicht mehr; d. 14. Tg. 

Früh beim Erwachen gleich Brustschmerz, 
wie zerschlagen, und S.tiche in der linken , ^ 
Seite oberhalb der Brustwarze, auf einer 
handgrofsen Stelle, bei Berührung^uhd Be- ^ 
wegung schlimmer, seit 8 Tagen täglich, n.l5Tg. 
18Ö. Früh Brustschmerz der linken Seite, da, wo sich der 
grofse Brustmuskel nach dem linken Schulternkopf hin- 
zieht (Gegend der Achselgrube), beijederBewe« , 
gung schlimmer; d. 16. Tg. 

Gleich früh nach dem Aufstehen heftiger Druck 
und wie zerschlagen auf der ganzen linken Brust, bei je- 
der Bewegung der Achsel schmerzhaft ; der Schmerz 
verbreitet sich über die ganze Brust , mit Kurzäthmig- 
keit, er kann keine langen Redesätze sprechen, weil es 
ihm an Athem mangelt; d. 12. Tg. 

Früh beim Aufstehen gleich wieder heftig stechenden 
Schmerz öben^neben der linken Brustwarze, nahe an der 
Achselgrube; er darf den Arm nicht bewegen, 
oder in die Höhe heben , selbstden Oberkörper 
nicht aufrichten, ohne dafs er laut schreien möchte, 
gondern mufs mit Kopf und Brust vorwärts nach der lin- 
ken Seite zu gebückt sitzen und stehen ; d. 13. Tg. 

Scharfer Pruck im obern Theile der linken Bmstseitö ; n. 
JSt. (Sd.) 

'Abends Brustschmerz, Druck oben auf die linke Brustseite, 
mit Stieben erschwert, das Athemholen und die Bewe- 
gung der Stelle ist auch bei Berührung schmerzhaft ; d. 
13. Tg. Abds. ~ 

8^mpt. 18^ 8. 102. 
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18tk Vonntttags, beim Gdicn iml Sldieo, in der Gegend 
^ der linken, lösten wikren Ribben, wie nendihgen und 

I nnterkothig, mit ld«en Suchen; d.S. Tg. 

Schmeri der linken Brust, wie anterkothig 
und stechend) durch Bewegung, Drehen 
des Oberkörpers etc* Terschlimmert, dauert 
den gansen Nschndttig und Abend mit wenig Untobre- 
chung fort. Abends xugleidi Bmcksdimen im rechten 
Schulterblatte ; d. 3. Tg. 

Den gtnxen Nadunittag ununteibrodien Schmers der Brost, 
meist auf der linken Seite, und xnm Theil 
wie anfserlich im grolsen Bmstmuskei, weli&er 
beim Wenden des Korpers wie untcrkothig-rhenmatisch 
schmerxt: erst iu&erlich, dsan ists als söge sich der 
Sdunen sof die innere und hintere Fliehe des Brust- 
beins und nadi der Hersgrube. Oft Tcrschwindet er 
nnd es entsteht druckend-unterktthiger Schmets unter- 
halb der Leber, in der rediten Umbilikalgegend. Oft 
geht bittrer, brenslicher MundgcschmadL .TOians nnd 
Mothigung snm Riuspcrn ; d. 4. Tg. 

Schmers, wie Stechen und unterkothig In der 
linken Brust; d. Ift. Tg. 

Beim Sprechen, Yoimittags, Stiche m der Imken Brust; 
d: 7. Tg. 
IM. Vormittags, im Stehen, heftige, feine Stiche 
Torn in der Mitte der linken Brust, beim 
Athemholen; d. & Tg. 

Beim Stdgen, Stedien in der Seile des BrasOeins, nadi 
der linken Seite sa, mit G^ahl ¥on ZerscUagcnhciti 
d.4.Tg. 

Beim Gehen im Freien, Stiche innerlieh in 
der linken Bruataeite, in der Ckgcisd der Waise» 
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'dte bMi keliii Weitorgch^Qi TerBeMi) w«r«if «of leldi 

ein Schmerz, tiel&r bntterhalb der liiik«!^ braten wahren 

' Ribbe, iaderrechtenBiiiidiseite entsteht; (Milsfltedieii?) 

Ife'rilh beim Gefi^, Stechfeii- kl der Ge|;efld^ der 6. und 6* 
' Bibbe linker Seite ^ mit grbfser Empfindlichkeit dieser 
Stelle bd Berührung und «rofser HinlSHri^kdti d.«.Tg. 
» DeHganzen/IVig'Scbmenihaftigkeitd» linken 'Bmät, die. 
9xa Abend sich verstSiict) mit hliufigem sihen Sdileim 

''imHalse) ^d. IS» Tg» '<^ 

ld5. Abendd heftiget Brnck ih der Mlfte find tnf der finken 
.Seü^ der Brnst^ mehrere Stunden lang^ bei rennehttem 

• SolileiiAimHalse} d. 11. Tg.* 

' ' Ahiiidii V beinr Sehreibentv heftig drü^kend^' Schmerz ia 
der I^Kteder Brüst t* auf die ob^e fl^te des Bmst^ 
lleinsiji-'*-^!. L'Tgi :..: t^^■' 
AbeRa»IJebelkdtV^<t^ttk kilf dM Brnsibelii und schwerer 
:: Atbem^ er holt 'cftnndbiiweilett tief Athem^ids könne 
«f «nieht genug Luft- einziehen ) d; ft> Tg« 
Itoehen hl dem Brnstbeine^ d. 8. Tg. 
fieim Bücken entsteht Druck aof die untere HZlfte des 
'Brustbeinsv in der Gegend des SchWerikner^els, w6zii 
' sidk beim Aufrichten ein Pechen auf dieser Stelle ge-* 
seilt, welches bald wieder veMChwindet^ und nach weI-> 

* chem die Stelle auch bei Berührung schmeti* 
haft wird; n.4St 

900« Ber Druck auf den UnteHheil des Brustbeins ver|)ratet 
sich auf einer faustgröfsen Stelle nach det rechten Brust^ 
Seite und nach der Berftgrube} letztere und das Brttst« 
bein schmerzen beim Befulüen und selbst beim Bücken t 
die ganze äufsere Brust wird so empfind^ 
!i ch) dab ilmi sdbst das ZidLnügfen d^B.odkes Bduner'* 
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» ' 

sai T«n»MQlil$ 'S Stnndea uftiiMcriifiiAei' dtB^rnd, 

in dmnsto» AStnadea; ^Ll.Tf;* 

Akeii49^.keiai Gdkm iiQd.SldieD^'im Fvei«i nxlA In der 

Stube, Druck und Beklemm an ^ uitteiK q^neler 

über dij&. Br;tt8t; mit.foineä StieKeli, aniiilgs Wie 

iufsei'Ueli, !al^« d<M2h iii.Ae.Tide.|^^eBd, bald in der 

rechien^ bald itt der liuketa^Bnuiteeite, durch Eewe* 

.{pungi Bftckea, • AlhenhAlen v^riiielir4^'-' d. 

•a Tg. •• • • -.-. 

Vormittage, Drangen und Drucken' gans imten^iadap rech- 

* «enBrutimte, nAoh4^'£.eber au; d.2;T|p/ - 
.. ^Einaelne Suche in der rediten Bruatsinte;' a. Itt St 

Früh nach dem Aufstehen, beim Gehen im 
Freien, heftig stechend« <Sehmeraeu ia der 
gansen rechten Bruatseite; d«.V*Tg. 
205; Vormittag, stechender Schmers in der »echten Brast- 
seite, in der Gegend der i5..vndi6. JEUbke;^ d* & Tg. 

Heftiges Städten ia der rediten Brostadtfe, ia dor. Gegend 
der 5— ^T. Ribbe« atheatiTeffSetiend, mit Stichen und 
Druck auf der redeten Schulterhöbe^ beim Gehen nach 
^ demSitaen; d. S. Tg. fr. 

Den ganaeo Tag beitige Stiche, Toraü^ich in der rechten, 
seltner in der linken Brustsdte, Abends Dvack auf die 
Mitte des Brnathdne ; d,8.Tg. 

Brustbeschwerden , Stiche in der rediten Seke und Druck 
in der Mitte der Brust dauern fast den ganaen Tag un- 
unterbrochen fori, nut schmerahfftem Einathmen; d« 

' Ä. Tg- 

Der Sdunera aieht von der linken Brust augldch In die 
rechte, s6 dab bdde Bmstsdten stechend achmersen, 
dodi kann er dabei gehörig tiefiUhmen, wenn er ta ndt 
Torwarts gebücktem K5rper verrif&tel} Veniritt. d. 
IS. Tg. 

Sjmpt 202. tL 8. 136. 137. 
SjrBipL 210-^213. f. 20a 
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SM« AbeBiis in Brtle ISdunen der gwsen Broit, ▼•nttgttdi 
der linken Seite; er kann enf keiner Seite liegen, we- 
gen Schmers der änbem BrastdieUe; dabei Aengtt« 
Uchkeit, Beengung des Athems, besehlennigter Pnb; 
d. 8. Tg. 

Aeufaerlitli dr&ckend • pretaender Braat- 
achmera, (Sd.) 

pruekend-preaaend-awangenderBrnataehmerS) viele Tage 
lang, der jedoch mehr aufseriieh ist naid nur beim Gehen 
den Athem erachwert (Sd. 3.) 

Ungewöhnliches Frieren an der äuCsem Bmati beua Gehen 
im Freien, trots der warfnern Bekleidting. 

Früh, Kreusacfamen und Trägheit des ganxen Körpers, 
nach einem unruhigen Schlafe mit Traumen und Polla« 
tiom (Sd.2.) 

SiK^« Früh, Stecheit }| wischen den. Schnllerblattem,, in der 

Gegend des 8» uüd 4^ Rückenwirbels ; d« 5. Tg. 
Früh, beim Aufstehen aua dem Bette, Rücken« 

achmerx ; d. 2. Tg. (Sd. Z.) 
Rückenscbmera, LaÜBheit, Yerdrüfslichkeit und Zenchla- 

genheitsschmera in den .Gegenden der kamen Ribben; 

d. 3-4. Tg. (S4.3.) 
Zersclilagenheitssohmera im Rücken und den Unterribben* 

gegenden, vorsüglich beim Bewegen bemerkbar« 

viele Tage. 
Früh, im Gehen, Stiche inl rechten Schulterblatt; d. 

2. Tg. 
120. Früh, beim Erwachen, rheumatiacher Schmers awi« 

achen den Schniterblättem ; d. 4. Tg. (Sd. 8.) 
^Drnckschmers im Nacken, und bei einem Idaen Schlage 

auf deuaelben, Schmers in der Stirne und im Seiten* 

wandbein ; d. 2. Tg. 
Rheumatiacher Schmers im Nacken (Abenda) , der früh in 

der linken Achsel su Ahlen war ; d. 2. Tg. (Sd.) 
Sjmpt Sl^ ?ergL 9. 192. , 
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Sttdie und Drnek raf ier redrtoi idmlteihBhe; d. 3. Tg. 
"^ Zücken der Aime. 
SM. Zuckoi'im Bavdie ud Anne; n. 18 8t 

Heftig Entsondun^ am Anne mil FUker ud DeUrioiii, 

worauf Gangnn des Arms folgt 
Zuckender Schmers im rechten Oherarm;' d. 

«•Tg. (Sd.2.) 
Friih rheumitisdier Scfamefx in bdden'BIbogen- und den 

AehselgeleidLen ; d. 5. Tg. (Sd. 2.) 
Behn Schreiben plötiliche Riss^ (skche, Zuckangenl) 

im rechten Yorderarm und swiachen Dau- 
men nnd Zeigefinger; d.19. Tg. 
IM. Durch den YiNTdcrarm fahren einige heftigeSddLei nad 

einiger Zeit darauf anch im Daumen der linken Hand; 

d.2.Tg. (Stp£) 
^ Krampfhaft -arehtbarea Zaaammenslehen der Haut und 

Muskeln am Ulnaiknddiel der linken Hand; n. 12 St 
Ein in gesunden Tagen mandunal gdiables Ju^en der 

Vorderanne kam heftig und öfler, ▼onügiich Nachts. 

(Sd.4.) 
BeUben im linken Handgelenke, das sidi lings des Hand- 
rückens vor erstreckt ; d. 2. Tg. Vormitt 
^Sie hat den gansen Tag kalte Hände; d. 1* Tg. 
at(k «Zittom der Hinde beim Emfadefai einer Nadd; d. 

1. Tg. 
Zucken einiger Muskelparthieen der Hände; 

d.l.u.2.Tg. (Sd.) 
Zocken der Unken Hand, benn Rnhigliegen derselben; d. 

4. Tg. (Sd. 2.) 
Grobes Jfieken in der hohlen Hand; n.4St 
Abends siediendeB Juden der reditcnhriilen Hand; d. 

aTg. 
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S40. Oefteres Kribbeln an elnielneB Stellen der 
Finger; d. 1. Tg. (^.) 

Abends , brennendes Jucken der liidcen Handfladie • bald 
vorübergehend; d. 4, Tg. (Sd«) 
.. , Manchmal gelinde^s, bald yerQbergehendes Jucken, mit 
Böthe an einzelnen Stellen der Hände. , (Sd. 4.) 

Belfsen im linken Daomenballen; die Stelle ist auch.nacfi- 
her bei Berührung empfindlich; d, 2. Tg. Nachm. 

Schmerz unter dem Nagel des rechten Zeigefingers, wie 
Von einem daselbst eingestochenen und schwärenden 
Splitter; d. 3. Tg. Nachm. 
J24^« '*'.Kriebeln in der Haut der Finger; n. 6 St. 
.. Entzündung des Fingers bis zur Achsel. (Krapf.*). 

Anfangs, in der ersten Viertelstunde, erregt der gestofsene 
und aufgelegte Brei der Wtirzelknollen Jucken an den 
Fingern, doch nach diesem, wenn auch die Haut nicht 

. varändert ist, ' entsteht unfehlbar eine Blase. (Krapf, 
i Ö. m §. 5.) 

Ein Stück des Wurzelknollens, zwischen die Finger gelegt, 
fing nach 2 M inuteii an', ein Brennen zu verurgachen, 
das nach l^tfernung desselben bald aufhörte, aber nach 

i 2 Stundfiii wurde die Stelle rotli) und nach 10 Stunden 
entstand eine Blase, welche geöffnet, eine dünne, gelb- 
liche und brenn^de Flüssigkeit in grofser Menge gab. 
(Krapf, S. W. 32.) 

.Blasen an den Fingern; besonders der rechten Hand, 
wie Brandblasen, oder nach einem Yesikator (von der 
Gröfse einer Haselnufs und gröfser), die nach dem Auf- 
stechen mit einer Nadel (so dafs die aufgetretene Ober- 
haut der Blase erhalten wurde,) 8 Tage laug eine gelb- 
liche l4ymphe ausfliefsen "lassen, unter brennenden 
Schmerzen und Durchsdiimmern der heUrothen Haut 



*) Von Blumea und Blättera auf li^ar^en gelegt, welche bi« zum 
Bluten abgeschnitteo. waren, deoaoob aber dadarch oiciit getilgt 
wurden. 
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fM Rattme. Mb. 

(cutis) dovdi dl« Blase (roQ tuberer Ber&hrang^ dw 
Saftes, beim Auspresse deiselbeo)« 
SM. Nachdem die Blasen an den Finj;ern bereits seit fkber 14 
Tagen ingebeiit waren nnd die neae Hant durch einen 
l^eriqgen Druck anfgeridhen, aber auch schon wieder sa-r 
geheilt wtf, entstehen kleine, tiefgehende, durch-^ 
■ichtige« dnnkeihlaiie, wenig erhaheue Bliis-- 
eben, von der Grpfse eines geVShfiUi^en mit^lniarsi-: 
gen Stecknadelkopfs (gleichsani als hitteii die Hautp(»Tei| 
sich au kleinen durchsichtigen, Wauen Bilscben erhohen), 
dicht zussmmengedringt in PfenniggTQfsen, OTalen Hau«« 
fen, mit unerträgU^hepi brennenden Jucken 
(wie nach BfennnesselQecken und von Ansehen dersel-« 
ben), welche nach den^ Aufkrats^n oder Aufsteirhen eine 
dunkelgelbe Lymphe geben , und sich hernach (später) 
mit einem flechteuartigen, bornahnlicbeii 
Schorf bedecken, welcher dbenfalls unertriiglldi juckt, 
und nach dem Auf kratien oder auch top selbst eine helle 
Feuchtigkeit gicbt*), 
Als nach dem Aufkratsen der dunkelblauen Bl&scben der 
homahnliche Schorf (Flechten) sich innerhalb 8^1<{ 
Tagen fon sdbst abgebröckelt hatte, entstanden wieder 
peue blape Blisehen , mit nnertraglich brennendem Jü^ 
ekcn, worauf nach itm^ wegen dea Juckens häufigen 

Aufkratsen deraelbenn die Finger sich an einer 

glanaend - rotben, lockern Geschwulst (wie 

^chaafleder) eotKündeteA und unertrigUcb brennend^ 

stechend Jjnckten. 
Nach Anwendung Ton Ifiraebtalg gegen das unerträgliche 
« Jucken der dickgeadiwoUenen Finger, ubenogen sieb 

dieselhen nicht niehr n^it der bomartlgen Flechte , son^ 

dern es entstanden auf pfenniggrofsen Stellen dichte 

*) Diese dankelbiaaen Büschen lunen aodi nach Monaten nad ffllbst 
nach Va Jabr periodiscb: wieder» wann die IrAbani. langst tb|[e-. 
|i«tt waren, 



RiiMyie. Mfii 



im 



Gruppen ({fletisiumi ab WtoiB ei die Ibutporeii) 
kleiner Steckn^deiköpffrofser Löcher, wel- 
che in Gesttlt Ton Schweifstropfen helle 
Lymphe ergossen, und sich xu kleinen, fla- 
chen, fressenden, schwer heilbaren Ge- 
schwüren, mit gleichsam angefressenen, 
scharf en- Rändern biMeien, mit unerträglich bren- 
nend-e(techendem Jucken, das ihm wochenlang Tag und 
Nacht alle Ruhe raubte '*')• 

Geschwüre an den Fingern, die bis auf die Bengeflechsen 
dringen **),\^ 

Beim Gehen, Abelids, liehender Schmers in der rechten 
Hüfte; d. 8. Tg. 
2S6« Im Sitsen, Nachmittags, scfamerxhaftes Ziehen an der 
hintern und innern Seite beider Obersdienkel herab bis 
in die halben Waden, besonders an der innern Kniekeh-* 
lenflechse am fahlbarsten; d. 3. Tg, 

Im Gehen , Abends , klammartiges Reifsen an der äufsern 
Seite des rechten Oberschenkels, Tion der Mitte dessel- 
ben herab, die Kniekehlen Zerspringend, bis in die 
Waden; d.5. Tg. 

*) Die 10 den Symptomen 250^252. beschriebene Affektion der Fin- 
ger entstand erst 14 Tage nachher, als die beim Aaspressen des 
Safts entstandenen Blasen längst wieder geheilt waren, zuerst aaf 
dem (von Beriihmng des Saftes) unmittelbar mit Blasen bedeck- 
ten, rechten Zeige-» and Mittelfinger, and tbellte sich den andern, 
nicht Tom Saft ber&brtea, wenigstens nicht an Blasen aufgezogen 
nen Fingern, von einem dem andern, und von einer Hand der 
andern mit Rhus und Bryonia waren die besten Gegenmittel, 
Staphisagr. und Schwefel schadeten. Dr. Schweikert und Dr. 
Hauboldt heilten, auf diese Beobachtong hin, Flechten der Fin- 
ger und bohlen Hinde» dnrch innerlichen Gebrauch verdünnter 
Raannbeitinktar^ and avgl^ich durch äufserliche Benetzung mit 
Wasser, worin ehi Tropfen Tinktur zertheilt war. 

*^) Bei einem Kinde, das durch Ranunkel auf die Handwurzel gelegt, 
von Fieber mit nachfolgender Wassersncbt und Hydroeele befreit 
wurde. \ 
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iPtVh im Bette und nteUitr b«iiii flidlea, relfiiieiidef Boh« 

ren in der Mitte dei Unket Oberschenkels; d. 17. Tg^ 
Reifsen an der ifinern Seite beider Kmee, im Gehen; d« 

2. Tg. fr. . . , 

Abends ^ heftiges Jf&cken an der innem Epie^eite and im 

Foisgeienke; d- 2. Tg. 
900* Sohwäehe in den Kniekehlen , da(s er nnwillkiirlioh 2n-> 
. samipenkmckt ;. d« 2. Tg. fr. . . 
"ßem Steigen, Kpacken in derKniescbeibe, als weitt^ sie 

sich Terrenken ; d. 8. Tg<. frv . 
Im 6e]iepf Spannen in der rechten Achillessehne; d,S.Tg, 
Beim Gehen im Freien, Steifheit im rechten Fufi^ienke 

und ganzen rechten Untersclienkel , mit Schwindel , tl^f 

imGehhrn; n.8St^ 
Abends, beim Aufstehen tom Sitse, heftiger und anhal-? 

tender Schmers im Fnisgelenke; d. 7. Tg. 
(05, Abends^ im Skseq, Reil^nim ISv^W Ft^fsgeteoko; d, 

10. Tg, 
'''Beim Gehe», Schmers Im Fnftgelenke bift Ins halbe 

Schienbein herauf, als w&ren die Flechaen zu knra ; n^ 

12 St. 
Prückend- ziehender, anhaltender Schmera; auf dem rech* 

ten Fufsrücken ; d. 8. Tg, 
Beim Gelben plötzlich Klamm auf dem Fufsrückeii im 6e-f 

lenke simmtlicher Zehen, wie Tertreten ; n« 8 Tgn. 
Im Sitzen Stidie auf dem linken Fnüsräcken; ' d. 13. Tg.fr, 
flO. Abends, Kältegefühl der grotb^ 0ehe, als «löge eix| 

Wind durch; d.3,Tg, 
Heftige Stiche in der vierten letzten Zehe, des linken Fu^ 

fses, wenn er aus dem Freien in die Stube: kemmt; n, 

4 St 
Abends, Stiche aiif dem Rücken der Fubzehen; n. 14 St, 
]|E*ubzehen schiiien^en stechend im Gehen ^ d. 2. Tg. fr^ 
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iS75. Abends), WnndheftssGlraieri und Stiche in denZehen« 
* spitzen ; d. 5. Tg. . ' '\' ' 

lin Stehen, Kaehiüittag's, pnlsiren'de Stiche in 

der linken Ferse; d. 2. Tg. 
Zwei ^ehde empfifndHches Wehthun der Ferseir, als drück* 
ten die Stiefelii , die er doch ausgezogen hatte; d. 4. 
u, 5. Tg, ' ■• 
(Arbeitsscheu ; er überwindet nur mit Muhe seine Unlust, 
die voii ihm gemachten Beobachtungen aufzuzeichnen.) * 

Unruhe, die aus dem Korper kommt; d. I. Tg. (Sd.) 

» / 

^80. Aengstlicbkeit, Kopfschmerz, Ohnmacht. (Ephem.Nat. 
CJiir. a. a. O,) 
Der^gaiize Körper wie zerschlagen, vorzüglich 
an deii fJnteqribbengegenden ; d. 2. Tg. (Sd. 4.) 

^Ap yerschiedenen HautsteUeQ, am Oberarm, Oberschen* 

' • '. ' ' 

]^el etc. Stichß, die sich mit Jucken erdigen. 
._ ■ ' ' '' 

^ Den ganzen Tag grofse Mattigkeit, im Kopf ist's ihm, als 

)iätte er nicl^t ausgeschlafen, ohngeachtet ef mH Leich* 

tigkeit arbeiten kann, wenn er will ; d. 2. Tg. 

Den ganzen Tag sehr abgespannt und mü^e,. er hätte jm* 

per s^hlaifen mögen; n. 10 Tgn. 

985. Yompittag, grofse Schwere und Laüdidt im ganzeii Kör* 
• pw; ». 1 Tgü. 
yormittag beim Gelten grofae Mf^ttigkeit der 

Beine; d. 5. Tg. 
l^fichmittag bipim Gehen ßehr inatt, hinfällig, gittern der 

GUed,er; d, 4.Tg. , 
jLabbeit, Yerdrüfslichkeit bei Rückenadbrnens und Zer- 
* • sehkgenheitaschmerz dep kurzen Bibben; d/3— 4. Tg« 

(Sd, 8.) , 
Bei geringer Veranlasnujig m Aerj;er, Zittern d^ Glieder; 

d.4,Tg, 
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l ^ Abend«, wem ifa «idi suf Seldefm hMegl, Rneke 
durch den ^nsen Kdqier; d. 2. T^; 

Heftige Epilepsie *). (Ephem. Net Gnr. a. s. O.) 

Im Sitzen, Nachmittag, oft .plötzliche Schwäche, die vom 
Kopfe ansxiifehen deachtet, es i^t ihm, als aoUtea die 
Sinne schwinden ; n. 10 St 

Früh beim Schreiben, im Stehen, plotslidi so matt, als 
müsse er umfallen* 

Unüberwindlicher Hang sn schlafen, iwdNadbmittege; d. 
8. 11. 4. Tg. 
SB&. Abends grofse SchlafMgkdt , so dafs er hn Stoten bd 
der Arbdt dnschläft, und dennoch kann er im Bette 
unter mdireren Stunden nicht einschlafen ; d. S. Tg. 

Nachmittag groGse Schlafrigkdt, seit drei Tagen schläft er 

^ regelmafsig drd Stunden nach dem Essen unwidersteh- 
lich; d.8.Tg. 

Abends spates Einschlafen und Nachts mehr- 
maliges Erwachen, blos aus Mangel an 
Schlaf, ohne besondere Beschwerden; d. 
4. Tg. 

Abends spates Einschlafen, blos wegen Munterkeit, er 
kann dabei nicht auf der rechten Seite liegen, gegen 
Morgen dann zeitiges Erwachen ; d. 7. Tg. 

Abends spätes Einschlafen, gegen Morgen zeitiges Erwa« 
eben, mit Schweilsduftung; d. 2. Tg. 
SM. Abends im Bette kann er unter S— >4 Stunden nicht ein- 
schlafen, obgldch er sehr müde war, wegen unertrag- 

*) In ADfällen: bei einem Stodenten. s. oben Anmerk. 
Sympt 100., desgleichen bei einem Hauptmann, welcher von 
Ranankeln, unter den Räncherkrautern beim Frohnleichnamsfeste» 
erst KopfftclimerB bekam, benmcb, nit er im fiosterfarten 
ofUra in da« RaucbfnGi roch, Bpilepaie, die er nie hatte, wel- 
che nach swei Wochen wiederkehite, in Kachexie und Kaotengkfat 
and Kopfschmers nberjpng und aut dem Tode endigte. 

Sympt 892. Tergl. S— 9. 13. S5. 3a 

Sympt »3. TergL 13. 30. »3. 
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Uchem Jucken der <Mler9chenlcel iiiicl tnilerer Unruhe, 
er duftet' dabei etwas und mafs viermal anfttehen, um 
Urin zu lassen, ohne am Abend mehr als gew5hnlidi 
getrunken XU haben; d. 5.Tg. 
Sehr spätes Bfnschlafen; mehrere Nachte# 

(Sd.2.) 
Unrubfgrer Schlaf; Nachts. (Si.) 
Sehr unruhiger Schlaf, mit rermdhrtem Brustschmen und 

Hit»e, (Sd,2*) 

|<facht8 häufiges Erwachen, wobei er lange 

nicht wieder einschlafen kann, wegen natür- 

lidier Bfunterkdit und Beängstigung auf der Brust ; d« 

S, Tg, 

905^ Unmhiger Schlaf, mit einer Pollution, und am Morgen 

^ darauf Kreusschmen und den ganzen Tag Trägheit. 

(Sd, 8.) 
Unruhige Nichte, ohne erquickenden Schlaf, mit dfterm 

Hitzüberlaufen. (Sd.) 
yormitternacht etwas Schlaf, dann ganz munter bis firfih 5 
Uhr, wo sich wieder ein traumToIier Schlaf einfand ; d. 
8, Tg. (Sd.8.) 
Pollution und gelinde Erektionen, die 1. Nacht (Sd«) 
. Früh^ zeitiges Erwachen mit Schweifsdaftung; d. 8. Tg. 
IBIO. Sehr lebhafte Träume, er schwimme u. s. w. 
' Aengstiiche Träume Ton Gefahr zu ertrinken, taüErek- 
«tionen ; d. 5. Tg. (Sd. 2.) 
Wollüstige Träume, Nachts, ohne Saamenergufs; d.4. 

Tg. (Sd.2.) 
Früh zeitigeres Erwachen und munterer als gewohnlich; 

d.2. Tg. 
Der Morgen hauptsächlich und der Abend sind die 
Haupt-Tageszeiten , wo ^jfcb die Beschwerden des Hah- 
nenfufses äufsern. 
815. Puls voll und stark , 12 Sciüäge in der Miaute ; n. 
i St. 
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. POI0 gegen Abend befleUeimigt, 8k — M ScUige, und 
hirtUch; d.8.Tg. 

Kleiner, harter Puls ; d. 1. Tg, (Sd. 2.) 

Eine Stunde nach dem Mittagsesaen, inderwar- 
men Stube, Froatuberlaufen des Jansen Körpers^ Haar- 
strauben, Schauder über die Schulterblätter, Hände und 
.Oberschenkel, und kurx darauf Kneifien tief imUnt^r- 
leibe, mit heraufiahrenden atofsaiiigen Stichen nach der 
Vnterribbengegend su ; n. 7 St. 

Nach dem fiasen, Fro.steln bei kalten Fingerapitsen 
und heilaem Gesicht; d. 4. Tg. 
SSO. Nach dem Mittagaeaaen awd Stunden lang häu- 
figes Frösteln , mit Gänsehaut an der Wade und an den 
Vorderarmen ; d. 2. Tg. 

*Nach dem Essen bekommt sie Frösteln bei kalten Hän- 
den und heifsem Gesidit ; d. 1. T^. 

Nadi dem Abendessen Frösteln über die Schultern, Ober- 
arme und Oberschenkel ; n. 12 St. 

Abends zweistündiger Frost mit allgemeiner äufseror Kälte 
des. Körpers ; d. 5. Tg. 

Sie fror am ganzen Körper, dafs ihr die Zähne klapperten, 
lud es schiittelte sie; dabei Hitze im Gesichte, trocken 
und schleimig im Munde; dauert eine Stunde, in der 
freien, nicht kalten Luß (in der Stube war der Fiost ge- 
Under). (Stpf.) 
S25. Abends Hitze im Gesicht, Torzuglich der rechten Seite, 
bei kalten Händen^ schnellem Puls und Aufistoben ; d« 

a. Tg. 

Abends Hitze im Gesicht mit Brennen der Ohren, Torzüg^- 
lich und stärker auf der rechten Seite, bei kalten* Hun- 
den und allgemeinem Uebelbehagen ; d. 2. Tg. 

Abends, Gesiditshitze und Röthe mit innerlichem Froat; 
d. 2.Tg. (Sd.4.) 

Sympt. 8ia iL s. lOT-^lpa. 
Syibpt 32^-d2r. Tcrfl^ 3«. 4L 491 
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Beim Gehra im Freien, troti der m^lnneni Bekleidiing die- 
ses Tages, ungewöhnliches Frieren^an der äafsera Bmst, 
n. 3 St. 

Freiwillige Veränderung der Temperatur, k.. B. wenn er 
aus der wärmern Stube sich der kältern 
freien Luft aussetzt und umgekehrt, erregt 
eine Menge Beschwerden. 
SSO. Sehr ärgerlich und zum Zorne geneigt: bei der gering- 
sten Yei:,anl«issung Meigpng zu Lärmen und Zanken ; n. 
2St ^ ^''\'*' '^' 

Gemüth : den ersten Yormitta^g ärgerlich , zum Zank und 
Foltern aufgelegt, Abends kleinmüthie, besorglich, em« 
pfinüieh, «n^ufrifiden. Den: zweiten Tag wieder geneigt 
zum Bösewerden bei unschuldigen Scbenrän Anderer u. 
8. w. Mehrere Tage fortdauernd und häufig wiederkeh- 
rend wJiHrend der Wirkungsdauer des Hahnenfufses. . 

(Die Gegenstände des Gemüths, z, B. ein gehabter Aerger, 
beschäftigen ihn noch lange nachher, so dafs man es ihm 
ansieht, woran er denkt und er oft mit sich selbst spricht^ 
oder in seinem Aerger gestikulirt; d. 2. Tg. Yormitt.^ 

Abends Furchtsamkeit, sie will nicht allein bleiben, fürch- 
tet sich Yor Gespenstern. 

Schrecklich verstimmt, nichts konnte Aufheiterung bew* 
ken; d.2. u.8.Tg. (Sd. 4.) 
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Böser Hähnenfnfg.*) 

. (Ramaicahis.icelertt«»*) 



•1*« 



(Dtr. Irifdi Muigcprefit« ood ttit gleicbcB TMaii Wifagdtt refu 
.... . .niiclit« Sift dW im Oktob«r g^iinmeitttt Krwrte«.) 

"er böse Hahnenfufs^) hat in seinen reinen Annd- 
Wirkungen mit dem Raniine. bulbosns ao grofae Aehnlichkeit, 
dab man folgende, blos durch Versuche an mir selbst erhal- 
tene Symptome füglich als eine Vervollstlndigung und Er^ 
'weiterang der Syraptoniatographie des letzteren ansehen 
d&rfle'^'^*). Verschiedene y besonders chronische, Brost- 



•) Bearbeitet von Dr. . . . Y. •) 

**)'/Gift*'WaMerhabiicttlQ(s, Wassereppicb, IVoscbpfeffer, Geifiiblmie. 
Der Stengel klebrig, tteif, eaftig, iitigi die aoteni Blatter ge- 
stielt, bandförmig, dreispitzig, die obera sitsend gefingert, die 
Lappen und deren Blittchen stampf, die Blumenblätter abgekarst, 
die Früchte länglich beerenforraii;, die Fruchthulichea nngeschna« 
belt An feuchten Orten in der Ebene, auf uberschwenmtea Pias* 
Ben in Griben, an Raadem der Teiche nad Sfimpfe. BL flial, 
^nni, Herbst. 

*^) In Besag aof diese Aenfiieniag des Hcrra YerC, welcher ich nvr 
Bom Theil beisustimmen vermag, kann ich nkht nmhia, an die 
botanisch sowohl als pharmakodynamisch sehr wichtige nad wohl- 
Bobehersigende Bemerkang des ▼erebraagswflrdigea ▼. Boaaiag- 



*) Der pdv aehtingnrerthe Herr Ve i fMi w SliMr fartwamaten BfitAei* 
laMffOi wttMekt aw trlft|fM Oi S ai — mit wiaem wahrea NamMi aicfct 
g«MUMtaa tda. 
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u0i| Leb^Ieiden, «ItoteundclirmdiidheGidlt^ bteutt^ß 6e^ 
fl^hwür^ «n den Extremitäten und Weehselfieber"^) scheiBen 
'e^.Torsüglldi'zn sein^ welche ütonsecem ftanunculin ihre 
H^hiDg finde» werden^ Die Wlrknngvdeuer desselben itt 
chronisch; einzelne Sjmptonie (wie 12. 14« 52-— 5& 120. 
lai— 133. }3ainnd 193.) xd^toi skh noch bech fünf bis 
nechs Woehen;. .Wein iilid Kaffee hab^n flieh* toiir nicht als 
«MdUEommene ^tidote firvtes oi:^- :niebr schicsn PuIsatiUa IV'v 
am. leiatiem ■ 

.Uebiagsens .glaube, ich gar Bfiäieherlei aus diesent BUh 
taeofnfsexaiheB geletnt nu haben» Erstlich ist es jitir.dadin'di 
«ehr. widiiBdfeiiilich. gdieoidte., da6 ed, sireng genomnia^ 
C^ne'^Rcniddia ^6 dicta locaiia geben könnest) ^ ' denn alle 
^yniptoBlie^ ü^ aus der ortlieh«i*ReiBiyig helni.Kan«n,. ^6r 
Auspressen des Krautes hervorgingen, als : Brennen auf :der 
Zungeiispitse, Bdfsen am Qaumen, im Schlünde, in der Nase, 
aDA heftigsten In «den Augen^ schnerahaftes .Drücken im Aug^ 
japfel« Röthung' der Biadehautgefifse, reichlicher Thränen- 



bansen — S. dessen Systematisch-alpliabeliscbes Repertorinm der 

^ faofii; Arimeieo, 2, Tbl., Voreriooeriiog S^ XV. ^ ^.eriooerDf^a 

welchem ,OrU derselbe sieb ffesep diese Identität, schon aus bo- 

taniscben Gründen, erklärt, da beide Ranunculosarten", bnibofsns 

und sceleratns. Pflanzen von ganz Terscbiedenem botaniseben 

Charakter, also auch jedenfalls von wesentlich verscbiiedener dj«^ 

namiscber Wirkung auf den menschlichen Körper sind. Allerdings 

mag in beiden das Principinm acre vorwalten; doch gewifs in 

jeder so eigenthümlich modifizirt, dafs eine Gleichstellung beider 

durchaus unstatthaft erscheint. So hat bei hier stattfindender räum* 

lieber Mebeneinanderstellung der Symptome dieser beiden Pflan- 

senstoffe* durchaus nicht die Idee einer besondem innigera Ver- 

waodtscbaft beider su Grunde gelegen; |edes einzelne ist^ais ein 

Individuum für sich höchst bedeutend und für den homöopathir 

sehen Arzt hochwichtig. 

Stapf. 

*} Eine mehr oder weniger ragetaaäfoiga PeriodieitÜ ist In den Er« 

scb^nangen des Rannacuhia seelaratos roibarrfchend. 
*0 VergL Frans a. a. O. 



tob, gpurnbi fader Henierabes Jttdiai ima Biennä^iier 

FiB^er, AftwiAdlüngeii t6ii DeMkdt -— aUe^dkse Sj^ofptime 

crscheinen^^sotA «nf iBnem Gebnndu Ich erkläre mir 

4mraaa-di«'Mösiiebk'cil'der, wem» aveh nieht 

•iöherft-ttnd nachakMUDf^tweTtheii, aodocli dvrcli 

die ErikkriLD^B. ofi^btesifttigten Beilu^iig der Sy- 

•pliilifl^ K'rätie, clirdniatehel- Gesobwüreletc. darcli 

t^rs-^re MitteL^^ Avaitemciaiva mir ent jetst Tollkoai«- 

men klar geworden, worin der Grund liege, da& die Heil* 

ifinatler-mit 4faren FkUdiMi ^^dnini bi* oder Irihario'^ nicht 

^fseiinSdiaden itMleit,' al» der gesunde MeaKhenTcntaid 

^A-»tt j^lt& tlch-nähm-itriergt <ten 16. and lll.-.0irtpbcg (fisnh 

muchterh in;fetf»a Wk8sef)'2W<ii, -darauf »am '2IK-diei^< am &5L 

d. M..«»y-'*™-^ Naweridtt» wfedar vier, am la d; M« aecha» 

•endlidiam 80. Deiember awölf, und am A» Januar funfadhii 

Tropfeii fkr.anverdunnten Tinktur. Die raeisten^imd laatig^ 

sten Sjanptome entwidielten' aic)i nadi den iklekiea Gaben; 

die zwölf »iidlflnifsehn''IVopfett' af&urteä dami.gat wenig; 

Daraus zog ich den Schlafs: „Ist nur einmal ein er* 

gtes, zweitesiuttd drittes Trihorium YerSiC^hluckt 

und verarbeitet, die übrigen sind beai'ehnnga» 

Weise'viel unschuldiger, tind machen /schon we« 

niger au schaffen — denn man gewöhnt sich an 

Alles.'''*) . . 



Drehend im Kopfe, beim Sitzen. 

Schwindelig, die Gedaid^en vergehen ihm; n. S St 

Schwere und Vollheitsgefühl im ganzen Kopfe. 
. Der Kopf kommt ihm wie aufgetrieben und dicker van 
S. Es zieht ihm die Kopihaut zusammen. ' 

Der Kopf ist ihm wie eingeschraubt. 

♦) WeiciMs mag wohl iiter das rirfümrfscbe Prinsip selaf Idi fürchte^ 
' die Ide» eiaas allöopatiaischen Taknaessoa wartet noch aaf leir- 
MilseL 
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^ Eingenommenheit des Kopfes, besonders früh mach der 
cliarakteristischen Unruhe in den Nachmitternachts- 
stunden. ^ . 
Dumpfer Schmerz ipi Hinterkopfe, bei äufserer Schmerz- 

haftigkeit des ganzen Kopfes ; d. 4. Tg, 
Ziehend-kiemmendes Drücken über den Scheitel. 
10. Ziehendes Stechen auf der Haut des Scheitels. 

JDrnckschmerz, wie tou einem stumpfen Histrumente, am 

Scheitel; d. 5. Tg. 
Brennschmerz am Scheitel, der einige Minuten anhält« 
Lang anhaltender, auf einen Punkt fixir'ter 
stumpfer, drückend-nagender Schmerz im 
linken Scheitel. — 
Zucken im Kopfe, in der Scheitelgegend. 
15. Schmerz, wie ein plötzlich kommendes und 
fbald wieder Tergehendes Nagen, auf einer 
Stelle des Scheitels. 
• Bohrender Schmerz hinter dem rechten Ohre; d. 5. Tg. 
Abends. . 
Drückendes Nagen in der rechten Schläfe. 
Stiche in der linken Schläfe ; n. 10 St. 
Ein auswärts pr^sender Druck in den Schläfen; n. ^ St. 
20. Anhaltendes Einwärtspressen über den Schläfen. 

Gefühl Yon Yoliheit in der Stirne, auch vom Dunste des 

Saftes. 
Jucken am Haarkopfe, das zum Kratzen nöthigt, sogleich. 
' Beifsen über die ganze Köpfhaut verbreitet 

(Harte Knötchen über den Schläfen , die nicht eitern ; d. 
4. Tg.) 
25, Leises Ziehen mit Kältegefühl über den 
rechten Augenbrüunen, die Backen herab 
bis zu den Mundwinkeln; ^ St. lang, Abends. 
KäUegefühl im Gesichte. 
. Es ist ihm,, als. würde das Gesicht mit einem Spinnenge-* 
webe überzogen ; d. 2. Tg. Abends. > 

Stapft Beitrftg« s. r. A. M. Ifc t Bd. ' 17^ 
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Reichlicher Thranenflnrs, beim Anspressen. 

Thrinen der Augen, Nachts. 
SO. Leises Beifsen in den Augenwinkeln, sogleich 
nach dem Einnehmen , und viele Tage periodisch 
wiederkehrend. 

Brennen der Aagenlidrander ; n. 10 St. 

Sehr heftiges Beifsen in den Augen, beim Anspresseo. 

Stechendes Beifsen in dem aufsern Winkel des rechten Aa- 
g:e8; n. J St. 

Die Gefafse der EonjonktiTa stark gerothet, vom Dunste 
des Saftes. 
S5. Schmerzhafter Druck in den Augäpfeln, den 
ganzen Tag nach dem Augpressen. 

Druck in den Augäpfeln, bald nach dem Einndi* 
men, viele' Tage periodisch (Stundenlang). 

Die Augapfel schmerzen bei schneller Bewegung 
des Auges. 

Ein Hartes, nicht in Eiterung übergehendes Knötchen unter 
den linken Augenbraunen. 

Lange Stiche im aufsern Gehorgange des rechten Ohres. 
40* Anhaltendes Ziehen längs des ^aufsern Gehörganges des 
rechten Ohres« 

Stiphe im rechten Ohre; d. 2. Tg* 

Stiche vor dem rechten Ohre; d. 2. Tg. Abends. 

Es bohrt und zieht im änisem Gehörgange des linken 
Ohres ; d. 2. Tg. Abends. 

Zwang im rechten Ohre, mit drückendem Kopf- 
weh und. Ziehen in allen Zähnen. 
45. Brickeln aufsen an der Nasenspitze. 

Kriebeln und Beifsen in der Nase, vom Dunste des Saftes. 

Empfindung um di^ Mundwinkel und die Un- 
terlippe wie ein Beben, dem Erbrechen vor- 
hergehend, doch ohne Brecherlichkeit. 

Ziehschmen im Obern linken Eckzahne ; n. 7 St; 

Empfindlicbea Ziehen in dem obein rediten Eckzahne. 
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50. Den ganzen Nachmittag und Abend irfehende Schmeraen 
in den Eckzälinen. 
Reifsende Schmeraieit in dem nntern rechten Eckzahne; 

früh d. 6. Tg. 
Stechendes Nagen in den Vorderzähnen ; d. 2. Tg. Abds. 
Schnell Torubergehendes Zucken in den Schneidezähnen. 
Ziehschmerz in den rechten obern Backenzihiien. 
5& Stechend^es Ziehen in al{en Zähnen. 

Empfindlichkeit der Zähde, den ganzen Tag; d. 2. Tg. 
Ziehen und Zucken in allen Zähnen; d. 2. 

Tg. früh. 
Heftiges Brennen auf der Zungenspitze, beim Kauen des 

' frischen Krautes. 
Flüchtige Stiche in der Zungenspitze ; d. 3. Tg. 
00. Beifsen an der Zungenspitze ; n. 10 St. 
'Beim Auspressen läuft eine grofse Quantität schaumigen 
Speicheis im Munde zusammen, so dafs er häufig aus- 
spucken mufe« 
Speichelflufs ; n. ^ St. 
~ Weifsbelegte Zunge und süfslicher Geschmack im Munde * 
früh durch mehrere Tage. ' 
Ungemeine Trockenheit des jtf undes ; Nachts. 
05. ^Mangel an E&lust ; Abends. 
• Beim Mittagessen wenig Appetit^ darauf Anwandlung von 

Vebelkeit. 
Härufiges Aufs'tofsen von Lufi, gleich nach dem 
Einnehmen, und tiele Tage früh bei nüchternem Magen 
wiederkehrend. , 
Nach dem Essen häufiges Aufstofsen des Ge- 
nossenen. 
Ranziges, saures Aufstofsen ; Abends. 
10. ScUucksen ; n. ^ St. 

Beifsen am Gaumen und im Schlünde, bdm Auspressen. 
Stechende Schmerzen am weichen Gaumen« 
BeUaeiid-xiefaender Sdmierz am Gaumen ; d. 3. Tg. 

11* 
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Brennen im Schlünde. 
75. Anwandlung von Uebelkeit, beim Anspressen. 

Uebelkeit, besonders nach Mitternacht« 

Brecheriichkeit, früh periodisch wiederkehrend. 

Stiche in den Mandeln. 

Geschwulst der Mandeln mit flüchtigen Sti- 
chen darin; d. 2. Tg. Abends. 
80. Sodbrennen, 

Zusammenziehendes Gefühl im Halse, häufig früh nüchtern, 
durch Brodessen verschlimmert. 

Scharrig im Halse, sogleich. 

Würgen im Halse, Nachts. 

Spannen auf der Herzgrube, beim Auspressen. 
8ä^. Druck und VoUheitsgefühl in der Herz- 
grube, durch äufsern Druck schlimmer, früh 
am ärgsten. 

Smpfindliche Stiche in der Herzgrube. 
.. Stechen in der Hautbedeckung der Herzgrube. 

Wundes Brennen hinter dem 'schwertförmi- 
gen Knorpel des Brustbeins. 

Lästiges Vollheitsgefiihl im Magen. 
00. Zusammenschnüren des Magens. 

Gurren und Kneipen im Bauche, sogleich. 

Schneiden in den Gedärmen ; Nachts den 2. Tg. 

Ein zusammendrehender Druck hinter dem 
Nabel, Nachts. 

Es steckt wie ein Pflock hinter dem Nabel; 
besonders früh durch mehrere Tage. 
05. Aeufsere Schmerzhaftigkeit des Bauches. 

Stiche in der Lebergegend. 

Unter den rechten falschen Rippen ein anhal- 
tender Druck, wie von einem stumpfen In- 
8trumente,*durch Tiefathmen schlimmer. 

EmpfindlichessStechen in der Gegend der GaDenblase. 

Beim Gehen im Freien^ plitzlich heftige Ra- 
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' cke in 4er Lendengegend, dl« den Athem 
Terjetzen. 
100. Lange Stiche in der Milzgegend, beim tie- 
fen Atl^emholen ärger. 

Anhaltender Druck in der* rechten Lendengegend« 

Druckschmerz in den Weichen. 

Kitzelndes Brennen am After. 

Verzögerter Stuhlgang (auf 2 Tropfen). 
105. Dreimal schnell nacheinander wässeriges Abweichen; n. 
5 St. auf 4 Tropfen. 

Oefters weiche Stuhlgänge, denselben Tag. 

Durch 3 hU i Tage fast flüssige, sehr stinkende Stühle« 

Oefterer Stuhldraorg und Weichs.tühligkeit 
durch mehrere Tage^ ^ 

Häutfig Gefühl, als sollte Durchfall entste- 
hen, und doch folgt eine ganz natürliche Pai^mausleerung« 
110. Plötzliche Stiche vorn an der Eichel. 

Gehende Schmerzen der Rüthe. 

Beifaen am Hodensack. 

Pollution ohne wollüstige Träume, nach Mitteiinacht, 



Häufiges Niesen, beim Auspresaep. , 

115. Ungemein reichliche Abjiondemng eines wässerigen Na* 
senschlfiimes (yom Dunate^d.«! Saftes). 
Trockenes Hüsteln, selten und ohne Anstrengung«, 
: Respiration beengt und tief ; n«:7St. , ., r 

' Gefühl von grofser Mattigkeit in d^ Brust; durch meh- 
rere Tage. 
Die Brust ist ihm wie zerschlagen, Abends« 
120. Beklemmender Druck auf der Brust;. sogleich 
und den gaqzeu Tag anhaltend. . 
Mattigkeitsgefühl' und Z ers chlagenheits- 
schmerz der ganzen Brust; mehrere Abende 
periodisch wiederkehrend* 
Häufig unwillkürliche«. SenÜKA. 



282 ^^ s€el<rat 

Oeftere, aber leise Stiebe In der rechten Brost; n. 2 St 

Schmerzhaftes Stechen in der rechten Brust, 
durch Einathmen nicht vermehrt 
125, Anhaltendes stumpfes Stechen in der linken Bmst und 
unter den falsdien Rippen. 

Stiche in der Gebend des Hertens, 

Heftig susammenkneipender Schmers in der 
' Brust, hinter der rechten Brustwarze; meh- 
rere Abende nacheinander» 

Stechendes Zusammenkneipen in der Gegend des Herzens, 
welches die Respiration beetigt, Nadits. ' 

Sehr heftiges, anhaltendes Nagen hinter dem 
untern Stücke des Brustbeines, das den 

• Athem versetzt; d. 3. Tg. Abends, 
180, Lange, häufige Stiebe hinter dem schwert- 
förmigen Knorpel, im Umfange eines Hand« 
tellers; früh d, 1, Tg. 

Anhaltendes Stechen in der H#ut des Halsgrübdieos, 

Grofse Empfindlichkeit der anfsern Brust« 
bedeckungen. 

Sehmeri^haftes Ziehen in den Brustmuskeln» 

Häufige Stiche in den Brustmuskeln. 
185. Juckendes Stechen unter der rechten Brustwurze. 

Sehr empfindlidies Zusammenkneipen um die linke 
Brustwarze, 

Aeufsere Schmerzhaftigkeil des Brustbeines; 
ein Druck* darauf verursacht ihm achmenhafte Stiche 
durch die Bmst 

Brickeln und Ameisenlaufen auf der Brust und am Ruckeiu 

ZerschlagenheitäBehmenl im Kreuze. 
140. Lahmige Schmerzen im Kreuze; n. 6. St. 

Druckschmerz zwischen den Sdinlterblittera, 

Ziehen an der rechten Schulter« 

Stiche in der linken Schulter. 

Zasammenpressendea Zidien en den Sehotteiblittera. 



Ean. icelerat 28S 

145. Stechendes Jacken an dnigeii Stelleh der Oberarme« 

liähmongsartiges Ziehen im Vorderarme ; sogleich. 

Stiche im Vorderarme. 

I«anganhaltendes bohrendes Stechen der gan- 
senjiänge des linken Vorderarmes nach bis 
in die Spitze des Zeigefingers, und hier 
am heftigsten. 

Stechendes Brennen auf einer Stelle des Vorderarmes. 

150. Nagen im rechten Ellbogengelenke. 
I^anger Stich im Ellbogen. 

JSättfige Stiche auf dem Handrucken. / 

Anhaltendes Nagen in der linken Hohlhand; 

Abends d. 4. u. 9. Tg. 
Vorübergehendes ziehendes Stechen im Ballen der rechnen 

Hand. 

155. Ziehendes Drucken in den Mittelhandknochen der rech- 
ten Hand. 

Bohren in den Mittelhandknochen der Daüpien. 

Brennen der Haut der Finger, roh der Berührung des 
Saftes. 

Geschwulst yder Finger; früh d. 2. Tg. 

Kitzelndes Gefühl in der Haut zwischen den Fingern ; so« 
gleich und nach 7 St Abends. 

160. Feines Jucken in der Haut zwischen den Fingern der 
rechten Hand ; d. 3. Tg. Abends. 
' Druckschmerz am rechten Mittelfinger. 
Ein heftiger, langer Stich zwischen dem Mittel- und Zei- 
gefinger der linken Hand ; d. 5. Tg. Abends. 
Nagen und Bohren in den Knochen der rechten Finger- 
glieder; n. Y St. 
Stechendes Zucken in den Knochen des linken Zeigefingers. 

165. Nagen 'am Endgliede des linken Ringfingers. 
Stechendes Bohren in den Endgliedern der Zeigefinger; 
d.4. Tg. • 



I 



2M Kau. sedemt 

Flftditige Stidie In den Spitien der Zrfge- nnd Ringfla^er, 
. mit Nagen in den Knoehen derselben. 

Ziehend-nagendes Drucken im rechten SdieiteL 

Jacken in der untern Hälfte der Sdienkel^ das dnrdi Kra- 
tzen nicht erleichtet wird; Abends. 
170. Beifsen in den Kniekehlen. 

Nagende und bbhrende Schmerzen im rechten Kniee. 
> Schmerzhaft drückendes Ziehen längs des Unterschenkels. 

Stechendes Brennen auf einer Stelle der rechten Wade« 

Zucken in den Muskeln der rechten Wade. 
175. Nagen am äufsern Knöchel des rechten Fubes. 

Brickeln und Grimmen am Rüd^en des rediten Fnbes« 

Juckendes Stechen am linken Fulkrucken. 

Stechendes Bohren im rediten Fufsbalien. 

Nagen am linken Fufsbalien. 
180. Nagende Schmerzen in der linken Ferse ; d. 5. Tg. 

Juckendes Sticheln in der rechten Ferse. 

Nagen am Ballen der rediten groisen Zehe. 

Schmerzhaftigkeit und Stiche in dem Hühnerauge am rech^ 
ten Fufsbalien. 

Unleidliches Brennen in diesem Hühnerauge; n. 6 Tgn. 
185. Stechend-^bohrende Schmerzen längs der ganzen rech«» 
ten Fufssohle. 

Jucken undtSrimmen der Fufssohlen, 

Plötzliche, sich in kurzen Zwischenräumen 
wiederholende Stiche vorn an der rechteji 
grofsen Zehe, als würde eine Nadel tief 
hineing(!stofsen, dafs er hätte schreien mö« 
gen; n. 1 St. 

Plötzliche. Stiche in der rechten grofsen 
Zehe, die in ein Brennen übergingen; n. 
10 St 

Bohren und Nagen in der rechten grofsen.Zehe. 
IM. Kriebein und Zucken tn der linken grofsen 
Zehe; n.7St 



Bjoi. iHselerat 

Juckende Stiehe iQ den linken Zeb^nr ' 

Unerträgliches Jucken und Sticheln in den F&ben. 

Jucken, Beifsen, Eriebeln, Nagen, Bohrren^ sH 
jerschiedeiien Theilen des Körpers, baTd 
hier, bald dort, besonders gegen Abend. 

Die erste Nacht von 3 Uhr an Schlaflosigkeit, bei Beäng- 
stigung, ungemdner iMEattigkeit , dumpfem, gedanken- 
losen Dahinbrüten ; die Glieder sind ihm wie zerschla- 
gen. Früh Abspannung des Geistes; er ist nicht im 
Stande, seine Gedauken auf einen Gegenstand zu fisuren. 
195. Er wacht ns^ch Mitternacht ipit sehr grofsem Durste üvA 
mit Hitse am ganzen Körper auf. . ., 

Nach Mitternacht Haibschlummer, sehreck- 

hafte, ängstliche Träume ton L'eichen; 

Schlangen, * Schlachten etc.^ beständiges 

Umherwerfea im Bette. , 

Sehr uiimhiger Schlaf nach Mitternacht, viele Nä<Ghteiificii<ir 
einander. .. ; - ^ . ...;, 

Er lag die ganze Nacht in einem Zustande zwischen Schldt 
und Wachen, mit unvollkommen aufgehobenem Bewufst« 
sein; früh war er dennoch gar nicht schläfrig. 

Die dritte, vierte und fünfte Nacht wacht er 
nach Mitternacht auf, fühlt sich sehr mun-^ 
tei^ und kann lange nicht eioschlafen. 
200. Abends, wenn er aus dem Freien ;ins Zimmer kommt, 
Hitze im Kopfe und Gesichte. 

Fieber: Viele Nächte nacheinander erwacht 
er nach Mitternacht mit Hitze über den 
ganzen Körper-^und heftigem Durste; der 
Puls Ist dabei voll, weich, beschleunigt, 
zählt 80 Schläge in der Minute; darauf 
Schweifs am ganzen Körper, besonders an 
der Stirtfe. 

Trockene Ha^t und Trockenheit des Mundes ohne Di^rst; 
Nachts nach 16 St^ 
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Ran. Milcnt 



FrSitflB wihread des Esientf ii.6 8t. 
Tiigheit, Dfilurt su Geisteeivb^iten ; frälu 
fi||5. Tnmrige, wehmftthige Stunmniij;; Abend«. 



N a c h t r a g*)* 

« 

. Nachfolgende Symptome Tericbiedener Rtnoncnlnsarteii wurden 
bei. vorgängiger Prüfung an Menschen und Thieren beobachtet; die 
nachstellenden Symptome des Rannnc. scelerai worden aas fremden 
Schriftstellern gesammelt, nnd mögen dann dienen, das Obige na be- 
kräftigen. Schon dieses wenige wird binreidien, nm darsuthnn, wie 
jibereinstianend das ganse Hahnenfufs-Geschlecbt hinsichtlich seber 
reiaeB/Wirfcongen anf das gesunde menschliche Befinden leia mag. 

RanuBcnlHn sceleratns. 

Er ist, im Mai gesammelt^' ganz mild, Terliert, wie alle Hahnen- 
Itofoarten, durch Trocknen nnd Kochen aeme Kraft fast gänslich**), und 
.scheint mit dem Ran. buib., welchen ich seiner leicht aufzufindenden 
botanischen Keonzeichen wegen bei meinen Untersuchungen vorzog, 
ungemein viel Uebereinstimmeodes in seiner Wirkung auf den thieri- 
sehen Organismus zu haben. Folgende Symptome sind theils aus 
Krapf a. a. O., theils aus Gm ei in, Gesch. der Pflanzengifte u. s. 
Wi Je nach den Organen, welche der Rannnc scelerat im Saft oder 
Kraut snerst berührt, ist seine Wirkung schneller oder langsamer. 

a) Bei seiner änfsern Anwendung anf die Haut: 
Jucken, Schmers, Brennen, Rothe der Hautstelle, 



*} Von Dr. Franz. 

*4^) Zwei Hände voll vom Kraut mit 1 Pfd. Wasser 2, Stunden lang 
gekocht, wird dasselbe von den Morlachischen Hirten als Suppen- 
kraut genossen. Wird es blos 1 Stunde gekocht, so brennt es 
auf der Zunge nnd macht den Mund trocken. (Krapf S. 19. 
. p.21.) Das Dekokt wenden dieselben bei Reizhusten und Katarrh 
mit anfangender Excoriation der Schleimhaut der Luftröhre an. 
(Krapf a. a. O.) Auch empfiehlt man den* ausgepreisten Saft 
mit Wasser verdünnt b Krankheiten der -HamweriLzenge und Gre- 
' achwuren der Longe. (Krapf S. ICd.) 
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Blasen auf der Haut, welcbe dne dSMuai-v tdwf&t gdtdldie 

Jauche geben '^). 
•Hartnäckige Greachwüre^).. : .; r;.i ;: . 

b) Von einseinen Theilen, in dencflllüli^^eiirai^llt; 
Hartnäckige SchmersBen, Brennen, Röthe, Entzündung 
'der Zunge« 
& Absebäl^n der Oberl^ut. und Ris9igwerdei\ der Zunge^ 
, Speicbelflufs. 
stumpfe Zähne qnd heri^ach steciJiende Schmerzen in den-* 

selben« 

^ .'•.■{.' ..... 

Schmerz , Creschwulst und Rothe am Zahnfleisch und BIu- 

ten aus demselben. 
Verdbrbener Geschmack. '• ' - - .. 

10. Der Dunst beim Kuchen reizt Schlund, Augen und Nase« 
und prefst Schleim und Thränen ans. '"■■'-• \ui 

c) ' In den Magen gebracht: ' •'*' 
Brennende, anhaltende uiid zuweiieb fcohvuhire (gidhd-» 
sehe) Schmerzen der Kehle undSpeiser&hre. (Krapf 
§.24.***) 
Grausame Magenschmenfen und fiangigieiteu« «^ 

'Völlige Dnthätigkeit des Magens. -^ 

^ Lan «ranhaltende, 'mit fceiiien bekanniteii Schmierzeii m ver-* 
, gleichende, sehr heftige Schmerzen iii verschiedenen 
Theilen des ünterleft^','' mit leTchteh Ohümachtanfallen 
ipid gleichsam conruhtTe Schmerzen der Unterleibsein- 
geweide. (Kr^ipC S, 93. 923.) 
15. Schliuihzen» . ^ 
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*) Diese Blasen heilen nicht eher, als bis die^^ilauch« dick vnd eiter- 
artig wird. Oeffoet man die Bla&e nicht, so verliert sich oach 
nnd nach der rothe Umkreis and sie trocknet ein. Doch thun sie 
dies geöffbet auch. (Krapf a. a. O.) 

**^ Diese Geschwüre widerstehen'alien konso)i4ir<HKleB Mitteln, bfos 
Perubalsam leistet etwas. (Krapf a. a. O.) Ye'rgL Vorrede so 
Ean. bnlb. , 

?**) Von 2 Tropfen Saft, « Tag^ aiihal^end. 



Sil Rai. MiMtaL 

Yerdrehai der Aagen« 

Zackiuigen im Gesicht, am Unferteibe ondT dea Olicilea. 
• titte Stabimifte <— Tod. (GmeiU «• a. O.) 

Bei Thieren. 
a) Das Rindvieh: 
Bdkommt föm GeouTse des Krautes das kalte Feuer, 
(wie es die Hirten nennen^) wo es nicht mehr fressen 
will, zittert und schauert und unter dem Bauche ange- 
laufene Adern bekonunt. (Schreber, SammL Tenn. 
Schrift in. S. W.) 

b) Bei einem Hunde, Ton S Unsen Sa'ft, in den 
. « Magen gebracht: 

•a) Beim ersten Yersuch, keine Zufalle, 
bb) Beim sweiten Versuch» einige Tage spater"^ ; 
, Er wurde angstlich, schrie, warf sich hemm, 
krümmte sioh xnsamme.n^ war Nachts sehr 
unruhig**)/ 
Nachdem er mit dem Beile erschlagen wurde, zeigte sidi 
der Magen zusammengesog^en, an Terschiedenen Theilen 
entsiindet, sdir gerathet, ,an der imiem Oberfläche eit^ 
dirt, mit sdir herroEst^enden Pupillen; *- ^er Pjioms 
,geadiwollen| blabroth, Terenneft. 



Ranuncuins repcn's; 
(Vom Daaste beim Bereitai des SaAei.) • 

Bdben in den Augen, beim Bereiten des Safts nd noch 

swei Tage nacUier^ 
Starkes Thranen der Augen. 



*) Er bdnm ainfidi nach gesonneaeni Siftt 1 Stades iaag nichts 

*so trmkea. 
**) Beffleikeaswerüi ist hier die AehBÜdikeit der Sjaiplome adt dea 

von Baa. bolb. bei Bfanscbcn 



Rflnnne; te]Miii. -^ Ranoiifi. acritfi ' ' < 9^ 

Abends, im Bette, Empfindung in der Stinie«ädAeiinfii« 
Ten, als laufe ein Käfer auf dem Kopfe beroni;. beim 
Aufsitzen schwääber. . ^ 

Abends, im Bette, Podien in der Gegend des KjriMiriieins, 
wie «in greiser Pulsschlag daselbst . 
&• (Abends,, im Bette, noch wachend Träume, ^a^tifi.einer 
' grofsen Stadt, und sehe schön geputzte Leute, Masken- 
aufzüge, Türken etc.) « ,, ... 

Ob er gleich nur einige Stunden geschlafen, dennoch froli 
sehr munter oud wohl. 



^ Ranunculus acris*. 

a) Bei Menscheii (an die Schläfe angewendet). 
Kopfschmerz. 

Unerträgliche Hitze und Ohnmacht. 

(Auf die Gelenke :) 
Wundheit der Gelenke, hartnäckige Geschwiire. 

b) Bei Hunden: 

(Einem kleinen Hunde fünf Unzen Saft in den Magen 
gebracht) 
«Anstrengung zum Erbrechen; n. 1 St 
Unter Erscheinungen Ton Mattigkeit und Unempfindlich* 

keit, Tod ; n. 2 St 
Sektion: Die Schleimhaut des Magens zeigte geröthete 

Stellen, der übrige Darmkanal gesund — die Au^en ent* 

hielten viel flüssiges Blut und zeigten mehrere liTide 

Stellen Ton hartem Gefüge '^). 
(Zwei Drachn^en wäfsriges Extrakt, durch Abkochung des 

Ran. acris erlangt, aiuf das Zellgewebe an der Innern 

Seite der Schenkel eines zweiten Hundes gebracht.) 

*) Vergl. die Augensymptome des Ran> bulbos. 45. ff. Es scheint 
mir Eigentbämlichkeit mehrerer «charfstofBgen Mittel zu sein, 
BIntaostretaDg im Aage zu erzeugen. Von Clematls erect sah 
ich bei mir and einer zweiten Person am dritta Tagebellrotha 
Blutflecke, dann Blottropfen, in den AageOr 




Vsttifkeit 

Tod Btch IS StuBdeo. 

Sektion: Die SieDe wir enteiadel, fesdkwolloi, !■- 
fltxiii -»- die Botsiiiidiiiig gin^ bfa an die Bnadunnskeln 
, — dal Hen enduelt koagnlirtea Bin! — die Longen 
rolh nnd blntreicii* 



Rtnnncnlns Flammnlt^« 
(Nach Gmelia.) 

(Bei Pferden, Tom Gennfs dea Krauta :) 
Anfiraben dea Leibea« 
EntsiindaDg und Bran^der Untcrleibaeingeweide. 



*} Der Raa. Flaaini. «oll aar iai üebcfflafi» genoisea, d« Pferdea 
schwUicb, ia geriager Mcage dagegea eia BefotdanugNaittel der 
Vcrdaaaag «eia« (IMct des «dcac. aied.) ^ 
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S a f r a n *)• 

(Crocus sativus L.) 



▼ on diesem , bei den Aerzten des sechszehnten ujii sieben- 
sehnten Jahrhunderts so sehr beliebten, in der nei^ern Zeit 
jedocht seltener benutzten Arzneikörper waren bisr jetzt nur 
einige wenige, besonders in die Augen springende Eigen- 
tbümiichkeiten bekannt, und was davon vorlag, verlor sich, 
gröfstentheils aller feineren, charakterisirenden Bezeichnung 
ermangelnd', in allgemeinen Begriffen und Benennungen, als 
Z.B.Betäubung, Erhitzung, Schlafsucht, Trunkenheit, Wahn- 
gkin. Bluttreibend u. s. w. Wie ivenig jedoch hierdurch, so* 
wohl für die wahre Eenntnifs der Kräfte dieses Arzneistoffes, 
als auch für seine Anwendung zu Heilzwecken gewonnen ist, 
liegt eben so am Tage, als die Nothwendigk^it, den gewifs 
nicht unbedeutenden, verborgenen Schatz seiner Eigenthüm- 
lichkeiten auf angemessene Weise endlich zu Tage zu fördern. 
Dafs diese so nothwend%e Erkenntnifs nicht bei seiner An- 
wendung am Krankenbette, sondern allein durch reine Ver- 
suche an Gesunden, in wiefern er das normale Befinden der- 
selben eigenthümlich pathogenetisch zu verändern vermag, 
erlangt werden kann , liegt nidit nur in der Natur der Sache, 
sondern wird auch duri^h die Erfahrung bestätiget; da ja 
auferdem der so vielfache Gebrauch, welchen die Aerzte Ton 






•* 



*) Bearbeitet von E. Stapt 



tat c»w«M. 

dem Safran bei EnnUidtai gemacht haben, stt irgend einem, 
durch Gründlichkeit nnd Vollständigkeit anagezeichneten nnd 
wohl genügenden Besnltote über ihn gefuhrt haben ndülste: 
dalk dies jedoch keineswegs der Fall gewesen, bis diesen 
Tag, wer mag es lingnen? 

Um nnn auf diesem sicheren Wege diese wünschenswert 
tfae Kenntnifs seiner wahren Eigenthümllchkeiten in Verän- 
derung des Befindeos Gesunder, und mithin sdner wahren 
Heilkräfte su erlangen, wurden eine Reihe Versuche mit die* 
sem höchst wirksamen Arzoeistoffe au mehreren, körperh'ch 
und geistig möglichst gesunden Personen angestellt , und die 
Resultate derselben zu einem Gransen Tereiniget und geordnet; 

Die nachstehend angezeichoeten Sjmptome sind das £r- 
gebnifs diesfi* mit der gröfsten Unbefangenheit, Genauigkeit 
und Umsicht von Dr. Grofs und mir angestellten Versuche, 
wozu die weingeistige Tinktur des Safrans (kleine Mengen 
derselben mit Tielem Wasser stark geschüttelt,) angewendet 
und wobei auch von Seiten derVerstichspersonen die strengste 
Diät und möglichste Vermeidung alles Störenden genau he« 
obachtet wurde. Einige andere hier mitgetheilte Symptome 
sind Tom Herrn Dr. Thor er und W. Wähle beobachtet, 
nnd mit Th. und W. bezeichnet worden. 

Keine dieser Personen hat über 12 Gran Safiran im Gan- 
zen genommen ; mehrere weit weniger. 

In mehrfachem Betracht dürfte es Torzuziehen sein, statt 
der weingeistigen Tinktur des Safrans die mit Milchzucker 
' gemachte Verreibung — einen Grab besten, frisch gepulver- 
ten Safrans mit dreimal Hundert Gran Milchzucker auf die 
bekannte Weise verrieben und dann mit Weingeist weiter po- 
tenzirt — zu Heilzwecken anzuwenden , wie ich denn dieses 
höchst wirksamen Präparats bereits seit geraumer Zdt mit 
dem glücklichsten Erfolge mich bediene. 

Weitere Beobachtungen werdet gewib manches hier 
Fehlende zu Tage fordern, manchem hier nur angedeuteten 
■eine wahre Bedeutung geben, und so das Jetzt noch Unvoll- ' 



stindige ^nd Bfangelbafte TervollkiiMin&iiien; intHk fiit aiui 
Beuk Vorlie^den l^ereits wohl sa erkennen, in welchen be« 
•thnmten, individndUeii, (nicht selteniEorkommenden) Kränk« 
.beitrfallen«, besoiiiers de» wdbliehett GescUechts, der Safran 
erfol^eSche Heibmwendung finden kann. 
• ' * Die Ton^em Safran an GesnndenheirTorgebrachtenkftnst* 
liehen Ki^ankheitserscheinnngen geben retchlichen StoiF xa 
inrteveisl&tfntehi Betrachtnngen: bei einigen der besonders cha- 
rakterisdch herrortretenden äymptome ist es Tersncht wor« 
den, sie mit kurzen Anm^kungen nu begleiten« 

Man bediente sich früher mehrfach der dritten Verd6n«> 
nnng des Safrans, swar mit günstigem Erfolg/ wobei jedoch, 
bei sehr reizbaren Personen und hochgesteigerter Krankheit, 
nicht selten eine anfängliche, sogar bedenkliche Erhöhung der 
Zufälle beobachtet wurde, und fand sich daherTeranlafst, noch 
weit höhere Verdünnungen anzuwenden. In den meisten Fällen 
hat sich mir X vollkommen hinreichend erwiesen, wiein^ohl 
ich gern einräume , daia es auch .oft Zustände und Indi'- 
Tiduen geben mag, welche niedrigere Potenzen erfordern; 
eine Bestimmung, die der feinen und richtigen Beurtheilun|p 
des Arztes überlassen bleiben mufs« 

Vom Mohnsafte wird in manchen Fällen zu starker 
Safranwirkung, welche sich besonders durch Betäubung und 
Schlafsucht auszeichnen, als Antidot yiel zu erwarten sein; 
(Bben so wohl auch von Belladonna. Forestus (L. 3. de renen* 
ii^ Schol. f. 122.) nennt den Safran ein Gegenmittel bei Ver* 
giftung von Napellus. 



Schwindlich und torklich nach dem Anfetehen Vom Liegen; 
, in der Nacht 

Drehend im Ko^fe Und beifs am ganzen Leibe« 
Schwindel und starke Eingenommenheit des Kopfes» 
Wüstigkdtsgeföhl in der Stirne. (Tfar«) 

Stopf* Bdtriffe 1.1. A,]ilL.I.n4. 18 
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6. Dimlich im Vjoftei, io^idclb 

Spanneiide Eingenonmenbeit, ent der Stinie, dum bdd 
. daraof d«fl gansen* Kopfes^r wie b^netdit; n. 10t Min. 
Dumm im Kopfes Tom wie trunken vaA drehend,, in der 
mä&ig wannen Stuhe, nicht im Freiepi; n. 1 ^ 
• Wie dmnm im Kopfe, mit schmenlidier Eingiettommenheit 
des Hinterkopfes; n.2St. 
Die Sinne yei^ehen ilir leicht^ es wisd ihs schwsn ¥^ den 
Aogen, (W.) 

10. Im Kopfe wie herangeht, mit Efngenommenhdt der An« 
gen, als könnte sie nicht heraussehen, nnd Warmege- 
fühl im Gesichte ; n. 7 Mini 

Sausen, wie Sturmwind, im Kopfe. (W^) 

Düster im Kopfe; ein dumpfer Sduners der Augen und 
momentaner Schwindels 
' Kopfweh den ganzen 8. und 8. Tag nach dem Einnehmen, 
in ^er Stirne. 

Kopfsciuneni auf der rechten Seite (n. S St), dann ver- 
schwindend. (Thr.) 

15. Stechender Kopfschmerz mit Stockschnupfen. (Thr.) 
Heftige Kopfschmerzen, welche, wie «onst nie, S Tage 

anhielten. (Gr.) 
Früh nach dem Erwachen Kopfweh; ein Druck auf den 

Wirbel und Schwere des ganzen Kopüs, dais er ihn kaum 

halten kann. 
Auf der rechten Seite von hinten nach vom ein momentaner 

ziehender Kopfschmerz, wie eine schmerzende Ader; 

melur äufiserlich, doch in Zwischenraumoi wied^r- 

kdirend. 
In der Mitte der Stirn, herab auf einem schmalen Striche 

ein drückend-ziehender Schmerz \ n. f * St. 

20. lieber dem linken Stodiügel von Zeit zu Zeit ein flüich- 
tiger, breiter Stob bis tief ins Hirn, dals er zusammen- 
fibrt (n. 12 St), dami bleibt eine sdimandidie Binge- 



•N 



Cteou. 2%b 

Mommeriidt daseüwt Ito Angeiiblicke svrtck, Ae Ivfse^ 
X rem Drucke weicht. 
Kopftchmers über den Augen , mit Brennen nnd Brücken 

in denselben ^ wdchee sunt Reiben nötbift , und gegen 

Abend 4 ToraügUch beim Lichte^ um Vieles Ter** 

mehrt trird/ 
Drücken in det Stirn. 
Tom linken Stimhdgel nach der linken Seite des knocber* 

nen NasentbeUs n ein schmorslich^klammartiges Zie« 

hen; n.48t. 
Am linken Stimhfigel ebi dumpfes Spannen. 

25i Am linken Stirnbftgel absetxendes, schmenliches Jucken. 
Unter dem linken Stimhilger ein plötzlicher, empfindlicher 

Schmers, als würde ein stumpfer Pfeil hineingedrückt; 

dann folgen noch einige stolsweise Absatse desselben 
' Schmerzes ; d, 1. Tg. 

Schmerzliches Ziehen in der Stime, mit Uebligkeit. 
In der rechten Schläfe plötzlich ehi breiter Stob bis tief 

ins Hirn, so dafs er zusammenfibrt 
Dumpfer Kop&chm^rz |n der linken Kop&eite. 

SO.« In der Unken Kopfiseite ein dumpfer Schmerz, welcher 
sich dann als zusammenziehender in der rechten Schläfe, 
dein Ohre und dem Halse verbreitet, wo er besonders 
beim Schluclcen empfindlich wird. 

Taktmäfsiges Pulsiren in der ganzen linken Hälfte des 
Kopfs und Gesichts ; n. 2^ St 

Auf einer kleinen Stelle des linken Seitenbeines eine plötz- 
liche kältende Empfindung y als wie von einem aus der 
Höhe herabgefallenen Wassertropfen. 

Ziehender Druck in der rechten Hinterhauptshälfte. 

Im Kopfe und im rechten Au^e, so wie im hohlen Zahne 
der linken Seite, empfindliches Reifsen, mit Trübheit 
▼or diesem Auge und dem Gefühle, als zöge ein kalter 
Luftzug hindurdi. 

18 ♦ 
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S&. Kophr^; beim Bewegen iste als wlre du Gdiira iot 

und fiele hin und her. 

Heftiges Brennen der Augenlider. (Tbr.) 

Hrftiges stechendes Jacken des linken obern Angenlldes, 
das snm Reiben nöthigt; d. 1. Abend, (l^hr.) 

Erweiterte Pupillen*); n. ^ St 

Sehr erweiterte Papillen; nach etfichen Minuten. 
40. Etwas Terengerte Pupillen; meh mehr. St •< ' 

Die Augen waren trübe; er konnte gar nicht gut sehen, 
. da ihm Alles wie in Nebel gehüllt erschien; n.:24 St. 

Die sonst sehr helien und schiwfsehenden Ang^ sind %ie 
jornnc^dt; d. h. sie sieht Alles wek schwarher und biei-* 
eher, wie ein Flor yor den Angen, wobei sie immer wi« 
sehen muPs , wonach es auf einen Augenblick hell wird, 
doch die. Trübheit sehr bald zurückkehrt ; Abends 8 

. Uhr, nach etlichen Stunden. 

Es wird ihr oft schwarz vor den Augen; d. 1. Tg. (Thr.) 

Dunkelheit Tor den Augen, darauf ist es, als ob ihr helle 
Sterne yor den Augen tanzten; d« 2. Tg. fir. 
ifib Sie sieht das Licht dunkler, als wie ein Flor ^wischen 
Auge und Licht. 

Beim Lesen ists gleich als hätte er einen Flor yor den Au- 
gen, was sich durch öfteres Blinken yerliert ; zugleich 
ein Drücken in den Augäpfeln , das beim Schliefsen der 
Augenlieder zu blofser Schwere wird, aber nach ihrer 
Wiedereröffnung wiederkehrt 

Wie ein Nebel yor den Augen (bei mehr zusammengezoge- 
nen Pupillen), (t) 

Cm die Augen wie trübe, und düster yor den Augen, nicht 
so hell und klar wie ehedem ; n. 6 Min. 



♦}*Sympt 38. 39. Die Erweiternng der Papillen scheint doordnos 

ErstwirküDg des. Safrans za sein; da binzegea die weit seltnere 

, Yerengening der Popillen später erscheint, und als Nachwirkung 

oder Tielieicbt mehr noch als eine seltene Wechsel Wirkung zu be- 

fracbtea ist Vergleicbe hiennit Sympt 301. 
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.. ;*4%!Qi4s bebn t!kht% yrbA ihr das liesoi an|;ewohnUcIi 
sauer; es dünkt ihr, als wären die Augen umflort, wo- 
bei sie Ihr ganz t^odcen deuchten; sie muGs öfters 

BO. fihtfaclJes Wehthun der Augäpfel, als hätte er durch eine 
' zu scharfe Brille gesehep (ohne Sehverminderung ; n. 
U St. 
Er muft öfters mit den Augen -blinken und in denselben 
wischen, als wSr ein Scl|leimhäutcben davor gezogen; 
n.4iSt. 
' GBe^-murs hSufig blinken, weils ihr ist, als wäre ein Flor 
Tor die Augen gezogen. 
Neigung, die Augeu von Zeit %u Zeit fest zuzudrücken. 
*'^' 'QefShI Tön Schwere in dem obern Augenlide, als wäre es 
zu schwer, als zöge es die Augen immer zu, mit Trüb- 
sichtigkeit ; n. ^ St 

55. Schmerz in dem rechten Augapfd ; es sticht auf einem 
Punkte darin ; früh. 
Gefühl, als würden die Augen kleiner; n. ^ St. 
^ Beim Lesen erscheint ihr das weilae Papier blafsröthlich, 

. aurorafarhep, 
. Plötzlich eiitsteheii vor den Augen kleine Blitze, wie elek- 
trische Funken, am Tage ;' n. mehr. Tgn. 
Wenn! er ejne Weile (selbst am Tage) liest, so thun ihm 
die Augen drückend und wundbrennend weh, mit einiger 
Trübheit, dafs er oft blinken mufs^ 

fiO|. fiin drückender Schmerz auf den Angäpfeln, mithisftigem 
Ueberlaufen von Wasser; als sich der Schmerz im Auge 
verlor ^ trat . sogleich - grobe Trübdchtrgkeit ein ; n. 
TT St , 

Br kann keinen Buchstaben lesen, ohne dab aus den sehr 
irüben Augen Wasser in Menge stürzt; n. 8 St 

Gefühl in den Augen, als wenn immer Wasser kommen 
sollte; in der freien Luft nicht, nur in der Stube« 



2IS CfMHk 

« 

Bi lidhl ihr Ü0 äagmUHn n, woM WaiMr Miiai 

Amgm UUdU 
GefvU in den Aagcn, ab bitte RtndL 
0&. Gefühl in den beiden An^^en, alt halte de yUk gewehl; 

et ist ihr aliet wie getcfawollen und gcqptnnti ohne dab 

man ▼onanbenetwaabemeiken konnte; ndvereTage 

Hndnrch« 
GefiOil in den Aogen, ab bitte er adur hdUg genrdnt; 

auch hallen de daa Anadien-damadi* 
Brennen in «ien Aog en. 
Unter dem nntern linken Angenlide brennendet Knei|irn; 

n.Ö8t, 
Sehr trodi^ene Angen« 
W. Jnd^en in den Angenlideni det redilen Anget, et nent 

tie nadi der inbern Sdte m^ tpäter in beiden Angen; 

n«7Hin« 
Bd Kriebeln in den linken Angenbrannen, plotiUdiet Mnt- 

kelsndcen in den Angenlidem, mit dem Geffthl, ab wäre 

etwat auf dem Auge, dat er wegwbcbenmfifste; sdmeU 

▼ornbergehend $ n. | St 
Fippern vnd Jucken det obikrn Angenlidet. 
Sicbtbaret Fippern der Augenlider, mit dem 

Gefühle, alt matte tie etwai vom Auge weg- 

witohen; vu^St 
, Kriebeln in den Augenbraonen, dab er reiben mub ; n* 

i SU 
75« WundheittgefftU' In den Augenlidern, Abeudtbd Lichte, 

mit Ndgnng^ dietelben oft maudifteken und die Augen 

autsuwbehen* 
Brennen in den Augenlidem} tehUwmcr wenn de de 

tchliebt. 
Auf dem linken nntern Augenllde ein lang anhaltender, 

stumpf drückender Stidi ; n. 4^ St. 
Wacht de die Nacht auf, to kann tie die Augen nicht auf- 
machen, wdl ea ihr bt, ab Bge eine Laot darauf; will 



Crocm. %W 

sie es ndl Gewalt thmr, so spattnliiiid drückt es darin, 
und sie Itami sie dann, nacli ridten Versudien^ durch 
Reiben und Drücken nnr nnTöIlkommen öffnen, 
nach dem Brwachen, Giülien an Gestellte. 
89* WAmc im Gerfdrt; es ist ilir s^ heifs im Gestellte und 
Tor dem Kopfe. 

Umschriebene rothe Flecke im Gesichte, welche brennen. 

Kbmmartif es Kehen in der Ohrmuschel und den Ohrgän- 
gen, wie Ohrenaewang; n. 10 St 

Schmers im rechten Ohre und hinter demselben, wie 
Krampf; sogleich. 

ü^achdem er sich Abends ins Bette gelegt hat, Temimmt er 
mit dem linken Ohre ein Getön, wie ein aus weiter Ferne 
fans leise hersehallendes Geklingel, so ähnlich einem 
solchen Geräusche, dafs er nur, als .er dasselbe bei völ- 
lig verstopftem Ohre fast noch in gleicher Stärke wahr- 
nimmt, sich überzeugt, es sei eine blofse Sinnentäu- 
adhung; es hält an bis er einschläft, und verschwindet 
nur dann , wenn er seine Gedanken ^mit Gewalt davon 
abzieht; mehrere Abende. 
8^. Sausen uhd Krausen vor den Ohren. (W.) 

Trockene, zum Aufspringen geneigte Lippen. 

Schrunden der Lipp^. 

Aeufsere Halsgeschwulst (inflatio colli). (Carp. Pesold, 
Obs. 55. Vratislav. 1115.) 

Schmerzliches Steifheitsgduhl im Halse, bei Bewegung. 
M. Kratzig, scharrig im Halse. 

Kratzig im Halse, wie nach Genufg sehr fetter Speisen. 

Kratzig im Halse, vor tlnd nach dem Husten. 

Hinten am Halse dne scharfe, kratzige Empfindung,» wel- 
che zum Räuspern nöthigt. 



SyiDpt. 88. Die von üi^ezold beobachteten Safranwirkiingen ersdiienen 
bei einem achtaebnjährigen Mädchen'* nach dem Genüsse einer 
Draduae Saftan. 
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Oefteres diimaUfei Kotiett, onegt von einen Mm Ada- 
athmen entitehenden Kitsel obeft am AoSiBfe A& 
Luftröhre. 
JB5. Soodbrennen ihaliche Empfindung den SeUdnd heranf, 
besondere nach der mit Wohlgeaehmadc geaoaaenen 
Mahlieit; n. 9 St. 

Piotilichet Ziehen an der Unken Seite des Halaea anl^r* 
Uch und Inneriioh, vnd sucleidi bis in« Ohr ;' n. \ St 

Beim leeren Schlingen lata ihr tief im Habe, als stake da 
eine Hülse, die nicht hinunter könnte; besonders früh 
nach dem Aufstehen muis er sidb öfters Räubern und 
Racksen. { 

Ifach dem Essen Gefühl im Halse, wie Ton einem hindn« 
gedrängten Stöpsel, mehr beim leeren als beim ^jieise* 
schlingen, was bis den folgenden Tag anhält; dabei er* 
scheint das Zäpfchen etwas verlängert, mit einem drii^ 
ekenden Gefühle aufser dem Schlingen. 

Gefühl, als wäre das Zäpfchen gefallen, bei 
und alifser dem. Schlucken. . 
IM. Beim Einathmen gelindes Rochein, und dann Schleim 
Im Halse mit Heiserkeit, die sogleieh nebst dem Schlei«« 
me durch Räuspern vergeht 

Trockenheit und kratiiges Wesen im Munde. 

Trockenheit im Hunde und sehr heftiges Brennen der an« 
dem Hälfte der Zungenspitze, als wenn Bläschen ent- 
stehen sollten; beim Reden und Anstofsen der Zunge 
sehr schmerzlich; blos oben, nicht unten an der Zunge. 

Weibbelegte (doch mdir trodkene) Zunge, firuh nach dem 
Frühstuck wird sie rein. 

Weifibelegte, sehr feuchte Zunge; ihre Wänehen stehen 
stark aufgerichtet. 
lOft. Viel Wasser im Munde, mid auf der Zungenspitze ein 
gelindes Beilsen, wie von aufgestreutem Salze, mit sal« 
zig-sülalicbem Gesebnuicke. 

Ungewohnte Wärme im Munde, 
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c %[tateii in Hdfe tttrser G^sehhiaol:. 
«Froh nadi dem Aufstehen widerlidier,* «ftacstlieh-sufslicher 
Geschaiiiok im Monde , der Tom Bfandumpiklen sitoi« 
Itchvetcht. 
BiUerer Geschmack hinten Im Heise. 
110. Aiifstofsen. 

Giesdimackloses Aofstofsen. 
Oefteres leeres Anfsto&en, früh nnehtem. 
Leerheitsgefähl im Leibe, bei gänzlicher AppeUtlosIglrdt* 
Sehr greiser Hdfohunger; sie mSehte alle Augenblicke 
.etwas essen s d. 1« Tg. Nachm. n. Abds. (Thr.) 

115. Weichlich, brecherlich. 

Weichlichkeit nnd Unbehaglichkeit geht von der Herzgrube 
"" nach dem Leibe herab, wo es dann leise heromgeht, als 

sollte Kneipen entstehen. 
Grofse Weichlichkeit^- und Mattigkeitsempfindung In der 

Herzgrubengegend, welches sich in der fireien Luft sehr 

mindert. 
Uebligkeitsgefuhl in der Brust und dem Halse, als sollte 

sie sich sogleich übergeben. 
Schwindender Schmerz In der Herzgrube« 

120* Zusammenziehen in der Herzgrube, nnd unter dem* 
Brustbeine. 
Kollern und Gähren in der Herzgrubengegend ; n. |^ St 
In der Herzgrube ein Ziehen, wie herüber und hinüber, 

auf und ab ; n. ^ St. 
In der Herzgrube einzelne heftige Stiche; n« 1. St 
Magenbrennen. 

186. Auftreibung des Magens und Unterleibes. 
Vollheit imd Drückte im Bauehe und zugleich in der Brust, 
als hätte sie zn geschwind nnd zu viel gegessen; doch 
nicht nach dem Essen; 
Vormittags, bei nüchternem Magen, Geßhl toq Anspaii- 
nung des Unterleibes ; n, ^ Slf 
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Nach sdir wentgem 8p«iBeg«iiiiMe M flir selir rM^ als 
bitte sie in irtel gegewen, mit Appetitlosigkeit. 

Leises Knurren im Oberbandie, ndt UBbehsgliehkeit. 
ISO. Im Unterbandie wiederholtes Blubbern ; n. 2 St. 

Früh beim Liegen im Bette wiederholtes Knarren im Leibe. 

tneipen anf einer kleinen Stelle in der linken Bandiseilei 
wagerecht mit dem NabeL 

Ziehen in den Prikordien, das sich nuHk dem Magen wen- 
det, wie Leibselmeiden. 

BmpflndlichkeitdesMagais, wie bei Yerklltong dessdben. 
ISA. Nach einem gewohnten Tranke frischen Wassers, knd- 
pende Rucke im Ldbe. 

Ziehen^ erst im Obeibanche, dann in der Oegaid der 6e- 
birmntter. (Thr.) 

In der rechten Oberbaachhohle bei jedem Einatfamen ein 
unsehmenbaft klenunender Drndc , wie Ton einem brei- 
ten, harten Korper* 

Bald in der linken, bald in der rechten Bauchseite ein fluch- 
tiger Schmers, wie Drucken anf eme wände Stelle. 

Leibschneiden, wie tou Verkaitung« 
IM. Das Kind klagt plotslich über den Baudi, dals er ihm 
weh thue, and krümmt sich snssmmen; d.2.Tg. (Thr.) 

2iiehendesLe3iweli, als wenn ihre Segeln erscheinen soll- 
ten; d.l!Tg. 

Flüchtiges, kitsdndes Gefühl fahrt durch den Leib heraul 

In einer Bauchseite bisweilen Stiche, die ihm die Luft Ter- 
setsen. 

Ein unschmenhsfter Sdilag im Oberbauche, wie von etwas 
Lebendigem, dss in die Höhe hüpfte., 
X4&. GefUil , als hüpfte in beiden ^ten seines Unterleibes 
innerlich etwas Ldbendiges herum, mit Ucbligkeit und 
Frostschauder; n.§SC. 

In der Hengrubengegend, dem Baudie, an den Armen 
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und «n mnkiga Stell« '4«0 KSfpert ItuMÜMi OeflUd, 
a}8 sei etwM Ldieiidife», üftpieadoe derin. 
der Nftdit beka vollen Wichen empfindet Jie in i^ Lin- 
ken Bencbsdle wiederholte Sddige, wie sie sie in der, 
T^orniehreren Monaten beendigten ScbiAraiigeraeliaft) von 
,der Bewegnng des Kindes erlialten hat; n. mubr» Tgn. 

Geg^n Abend Gef&lil, als weim sieh etwaa^Iiebendiges tief 
nnten im Unterhandle bewegte* 

Einige stani|pfei Stefse nnter den knnen JUbben der re^h« 
ten Seite , neben der Herxgrübe, nnd dailn ghkh befan 
Bina^men dn Wehtfann daselbst, als xoge, sich durchs 
AtiiOMRi dn Sdunera dahin f n. SSt 
150. Bs geht ihr im ganzen Ldbe herum, mit kndiMHiidier 
Bmpfindung, und von Zdt lu Zdt mit stehendes, leiser 
Stuhlann^uttg. 

Von Sieit an Seit links neben dem After ein 
empfindlicher, stumpfer, langer Stich; an^ 
haltend. 

Schmerzen un Kreuze, früh nnd des N^^ts im Sette, bei 
Bewegung« (Tbr.) 

Kriebeln in After, wie von Madenwtrmern* > 

Jucken im After, d. 1. Abend, das zum Kratzen nöthigt 
155. Unausstehliches Krümmen im After. 

Rechts über dem After empfindliche, stumpfe Stiche. 

Vom vACter von Zdt zu Zeit dn langsamer, stumpfer Stich 
durch die Krenzgegend, bis in di^ linke Schoofiigegend 
hinauf, wo dann ein einfaches Wehthun bleibt, welches 
sich beim Einatbimen Terschllmmert, und dann allmählig 
vergeht. 

Der Stuhlgang ersddoi früher ah gewöhnlich, dodi war 

er auch zögernd. 
Etwas Blutabgang bei der Stuhlaudeerung», 
160. Jucken an der rechten Sdte des Scroti ; d. 1. ü. 2. Abd. 
(Thr.) . 
Attfrefuug.det QAfelile«Jttatrieb«i. 



MOataf^Bämtm, wie mm HolMttMML :. 

Geföhl vott' M w re re u J^ Schoofr^egond. 

Bta abseteeadM sduifiM Stecheo tob den GMcUeditittei- 
len an, Ui hiiuntf in die reehte OiMsriwnchMIfte , wie 
wenn ein Hemer mit sdineiien, iHmiMig weiter drin- 
gmiwa nnd. inuner Schürfer wendenden Slöfcen in dieser 
Bleiitnng ]iinnn%eiBiurt würde; ahsatsweite; n. C*St 
16&. Oefühi, als sollte das Monatliche erschei- 
nen, mit Leibweh und Zwangen naeh den 
Oescklechtstheilen; nach etlichea Standen. 

Ttdtiiclier 6ebirjnatterbiatfiars'*^),.(be8iniden 
nach der EntUndnng): (BiTerina, : Opp. nedic. pag. 



*) SympL 166. o. Ilgd. Weaa der Safraa biihsr grlifttentfaeas sor 
• Befordahiag stocksader BlatfliUse der Gabänaotlery sowohl der 
noMtlidien IUioigiiiig,.aU aach aogar der Lociiien, («. Tliomai 
Willis Tract de Febribus 285.) zur Austfeibung der Nachgebnit, 
(s. N. Tnlpii observ. med. 1. lY. c 41. sqq.) gegen Unfraclubar- 
kcit und in bleichsficbtlgen Zustanden angewendet wanle,(8.Pbll. 
Gryliag prax. med. üb. IV. p. IV. foi. 437.) uad im gemeinett 
.Ij^ea häufig, hier und: da selbst von Aeraten^ thejU für sich aUein» 
tbeüs in mehreren SfUsammensetzungen , welche ihn. reichlich ent- 
halten, noch bis diesen Tag angewendet wird; so liegt am Tage», 
wie wenig heilsam, wie einseitig und palliati? dies Verfahren Ist 
Nie wird Safran eine wirkliche Menostasie, sei sie nna mehr oder 
weniger mit andern Stömngeii des Organismns, wie s. B. in laeb- 
rerea Arten Bleicbsa^t, yerboaden, grindiich und dnaerbaft hei- 
len, nie wird seine Anwendung in diesen Fällen ohne bedeoteaden 
Nachtheil bleiben, da ja seine bluttreibende Wirkung Erstwirknng, 
und daher vorübergehend, ja dem Gegenthcil in der Folge Plata 
machend ist Sp wh-d , wo ja durch ihn stockendes Monatliches 
sttm Vorschein gebracht wurde, der aocBMis 3iatllttrs das aachste 
Mal um desto langer und mit desto gröfsarea Bescbwerdea aas- 
bfeiben, je gröf^er die Gabe des. palliativen Mittels .gewesen; ei 
werden sich sn der nicht geheilten nrsprunglicben Krankheit die 
pathogenetischen Wirkungen des Safrans hinzugesellen, es wird 
die Natur doppelt beeinträchtiget, nnd so das üebel, statt besd- 

^ tigt Btt wenlaa, ohaflUHbar bed«itand femaehrt. Aach neigt die 



. MmtterHtttiIvft iMBl dar geriiipteti- AB#eginig. :(^^i..< 

. St^c^sdini^fen , wenige Stiinieii naeli: detii) fiHtadhmeii, 

das redite^Nasrenloeh ist ganz verstopft \ ' :. . 

ITO. Stockschnupfen mit kalten Heidin und FdAa» and Oe<* 

siditshiize^ besonders nach Tische /*") ; ^ 3' Tagci liMif > 

Heftiges Niefsen; ^ bald iiach dem BiimehiMiu . 

Nasenbluten ganz zähen, dioken, .dtV^nkel- 

.: schwarzen Blutes, Biit kaltem Sdiwietfiie«»aiif. der 

Stirn, in grofsen Tropfen. ^ . .: : ' 

r Ihr sonst 'irdner Afhem hat jetzt ^dnen wideiMcliHhrankeft 
• Cremch.-' - - • •. , . , .,/ ,.. ., 

Viel Räuspern, wegen des in Menge zuiHefselideB SUüei- 
I mes, ' welcher die Sfname -umrehi und schanrifp mackt 
175. Viel Husten. 



täglich.^ Erfahiuqg die Wahrheit dieser Behanpimig io nicht set- 
. tenen , traurigen ßeUpieleo. Wie segensreich ist jedoch die An- 
wendung des Safrans in der geeigneten Gabe, In einigen der 
schlimmsten 'Blutflüsse der Gebarmiitter (und TieHeicht auch eini- 
ger adderer Ocgane)! Welt entfernt, hier palliativ aa wirken» 
heilt er in den seiner EigeathamUchkeit geaaa entsprechenden 
spezifischen Fällen die Totalität der Krankheit schnell, dauerhaft. 
. ohne Nachwehep, wie dies unter vielen andern die damit verrich- 
teten Heflnn'gen solcher Uebel (s; Archiv 11. 1. S. ST. S. 110. I^I. 
3. S. ire. IV. I. S. 120. V. l. S. TO, OT. VIIL 3.- S. 78. X. 2. 
$• 39, 44, 49.) aar GenAge beweisea. 

Mehrfachen Erfahrangen anfolge cbaraktsristren sich die iur 
Safran geeigneten Blutflösse durch eine besonders schwarze, dun- 
kele Farbe und zähe Konsistenz des abgesonderten Blutes, wie 
er denn auch für sich bei Gesunden Blutausleerungen dieser Art 
^20 erregen geeignet Ist. Die SchadKchkeit und Gel&hriicbkeit der 
(palliativen) Anwendung dieses gewaltigen Mittels znr B^förderang^ 
der Lochien und Austreibung der Nachgeburt liegt, zu sehr am 
Tage, als dafs hierüber weitere Erörterung nötliig sein dürfte. 

*) Ward den 6. Tg. durch Riechen an Nux vod^. X gehoben. 
Sympt 172. Eine durch Crocos bewirkte Heilung heftigen Nasen- 
blutens bericlitet Archiv IT. 1. S. 116. V. 1. S. 63. 101. 
Sympt 175. Der troekenSy angieUHida HwtSD scbciat Bistivirfcniift 
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^nrdi Aviegnof der Hand auf dfeHengrahcerleiditert 
Trockener Hnaleu, in Absatien , wie! von einem beslindi- 

gen vnd heftigea Rtri« in der Lnftrfthre. 
Ym ein^m lachten Huatenanstofae wirft er dnca groben 

Klonpen Midit löaliciicn LußrdbrenachMiiiea ans ; spi« 
' teiUn. 
Heitere Stimme wl el«aa Bhislen | den nweäen M oi^;en« 

(ThrO 
18». BlneAriTonBoklemmnnit« die daaAnagihnenenali wert, 
welchea dann erat nach mehreren Tergcbliehen Vcrsn- 
tiben gelingt; n^lABKn. 

Schwere anf der Br»aii,er anra oft lief Atbem 
holen. 

Stechen in der Luftröhre, mdur nach der hintern Seite 
derselben; n. 4St. 

Es komUit ihr warm herauf ans Hers , mit AengatBdikeit 
und einiger Athembeklemmung, dafs sie nicht tief atbmen 
kann, bd Neigung sum Tiefathmett; auch wifda ihr 
jedesmal nach dem hiafig erfolgten CHBmen woiilar. 

Beengung der Brust ; n. 8 St. 
185. Schwerathmigkeit 

Beim Einathmen im Halse ein Gduhl wie von Schwefel- 
dampfe. 

Unter dem Henen ein Stechen ; beim Atihemhiden acfaüm- 
mer ; n. 2| St. 

Anf beiden Seiten der Brust, mehr Infserlich, ein Stechen, 
was sich späterhin weiter bis vor verbreitend, zu Bren- 
nen wurde, ohne Beiug anf Athem und Bewegung; n. 
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Herzgrube 



der tpatsriiia erfolgeade, aut leicfateBi Answarf begldteCe Hastet 
(g. Synipt 17&) hiagegea, Nacbwirinuif , also sam bomdopatfai- 
•chsn HeilidbfanGba nicbt aawBBdbar Ml 



n. f St. . . 
ISO. In des lintoi' Brust innoliciiMrik^ dfeitar, :xttAdii4er 

Schmö», ab- wiirde dieselbe^mifttcibt eiiD08:Fad!»8,ii«ch 

d^Jtickea.zn in Absätxen gezogen« 
Unten in der rediten BrusthUfte) wie uatap den Ribben, 

eine AH Hülfen, wie von etwas. Lebendigem. 
WehthuA in ider ganzen Brost». . 
' In der rechten. Brustsdte «in kiirseft Steehen. 
In -der Unken Brostseite mekweise SlefiKe, «b widite es 

den Alhttm versetzen. . 
Uft. Stumpfes SIetshen fai der Itnfcn Bimsft. , 
Unvaihe des Bluts und Herzklopfsn. (Thr.) 
HerzUc^fen sehr häufig. (W.) 
Kin grotseä Leerhe^eföhl in d^ Herzgegend. (W.):, 
Gefühl von' Zerschlagenheit in beid«i Sdioilon. (Thr.) 
200. Hinten auf der Schulter auf dn«r kleinen Stelle einige 

empfindliche Schläge. 
Bei einer schnellen Bewegung Knacken in dem Acfaselge- 

lenke, mit empfindlidiem Schmerze daselbst, als wurde 

der Arm ausgerenkt. 
Früh beim Liegen im Bette ein Mnskelzucken auf der Sdiid* 
, terbohe, sichtbar und filbibar. 
Im linken Schaltargelesdce Empfindung, als wurde sich der 

Arm leicht ausrenken, als wäre er zu locker drin; naich 

einigen Tagen. 
Bisweilen bei Bewegung des Oberarms ein 

innerer ScJimerz im Schultergelenke, als 

wäre der Kopf des Oberarmknochens nur 

locker in der Gelenkkapsel und wollt« sich 

ausrenken^). 
205. Im linken Arme ein dnmpfiir. Schmerz mit Libmigkeits-> 

geftthle. 
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Sympt 203. 9UA. schtiat chürakteriitiidi füi deo fiafiran zu ssia. 
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am Sehullergelenke und Knacken daselbst. 
' Bfö^Hdi hefUg^reiAwiiier Sehinens im^ iahten EUbog^en-^ 
• V gedenke, «0|^dich*:wiedcrversch^i»deiidv (Thr.) 
im rechten ünterwrmeinJschwgerRklitiiBg naclideni Dau- 

' Inen ^b gehender Schraerssj 
Eine Art abfletseudeii Stehens > se d«fe Jeder Absuts ein 
flnehtiges Herumwühlen :aaf einer kiein^a Stelle macht; 
schlimmer wenn der V^rderwrao aufgelegt wird;, wobei 
* äfeb<*eine betiubende Wwoie tber die' Hand Terbreitet. 
210. Auf dem linken Vorderarme , iii<&t weit- vom BUenbo- 
gen, auf einelr kföi«en*'Stelle, ein ielser Schmers« it&d 
dabei wirft es deuiBliieilbogeii kramj^fhafl und unwili-> 
kürlich in die Höhe, daf« er erschrfckl; n. 9 BBn. 
Die Arme V besonders die Vorderarme v sind sehr^iohwer 
und wio «erschhgen. * - 
' Naeh einigen leiditen Bewegungen der' Arme sogleich Zer- 
schlagenbeitsschmerz derselben*). 
In der rediten Hand ein iäompfer Schmers. 
Einschlafen einer Hand, eines Arms und eine» Fufises. 
215. Eingeschlafenheit beider Arme. 

• Mngeschlafenheit beider Arme und Hunde, mit einer Art 

Uubeweglichkeit (n. ^ St.)$ mehrere Male den Tag 
über wiederkehrend und ^ St. dauernd. 

Bingeschlafeiibeit der Arme und Hände, Nachts im Schlafe, 
Ton deren knebelndem Schmerze sie erwacht; n.-S St. 

Nachdem er in etwas rauher Luft gegangen, und nun in die 
mäCsig warme Stube getreten ist, plötzlich in den Fin- 
gerspitzen eine unruhig brennende, kriebelnde-Bewe- 
gnng, wie eingeschlafen « mit einem strammenden Ge- 
fühle, als wären Sie ganz fest eingewickelt und das Blut 

* könnte nicht gehörig umlattfen; krümmt er den Fmger 



Sympt. 213. charakteristisch. 

Sympt S14>->2ia oad 920. chanikteristisch für 'den Säfiaa. 
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xur F«iitt, «o bleibt iiiiv^odi ein bi«im«adtkriebeliidei ^ 
Gefühl, das bald vergebt; n. 28 St. 

Am Hnken Zeigefinger ein heftiges Stechen; soglefch« 
220« Ameisenkrielieln im rechten Zeigefinger. 

PlötzUch in der linken Rückenhälfte ein bedeutendes Kälte- 
gefühl , als wiirde er da mit kaltem Wasser begossen ; 
längere Zeit anhaltend. 

Reifsende Schmensen im Krenze, schlimmer beim Athmen ; 
n, ist 

Beim Sitsen plötzlich erschütternde Empfindung im Ge-* 
säfse, wie von einem heftifen Falle darauf. 

Heftiges Knacken , wie ein Knallen, im rechten Hüftge- 
lenke, als er den Oberschenkel ausstreckte und auswärts 

, bewegte. 
225. Bis an die Knie herabziehendes Schwachegefühl der 
Oberschenkel, besonders im Sitzen ; n. ^ St 

Wehthun der untern Fläche der Oberschenkel,, beim län- 
gern Sitzen. 

Grofse Müdigkeitder Unterschenkel, in deren Röhren sie 
ein schmerzliches , Ton obe^ nach uiiten gehendes Sum- 
sen empfindet; Abends. Bei Bewegung fühlt sie es 
weniger, desto mehr gleich nach der Bewegung, wird 
jedoch durch einige Ruhe gemindert. 

Nachts reifst es an den Knieen herab bis in die Knöchel, 
wo es danii fortgesetzt wehthut und hin und her zieht, 
dafs sie die Lage der Füfse oft ändern ftiufs. 

Einknicken der Kniee, selbst im Stehen. 
230^1 Beim Niedersetzen schmerzliches Spannen in den Knieen, 
beim Wiederaufstehen schmerzliches Gefühl, als wären 
diese Gelenke trocken, von Mangel an Gelenkfeuchtig- 
keit, und wollten beim Belegen knacken und knarren. 

Im gebogenen Knie ein abs^tzendesi, recht schmerzhaftes 
Ziehen. 

Beim Niederbücken im Kniegdenke sogleich ein hörbares 
Geräusch, mit einer nicht ganz schmotzlosen Empfindung. 

SU^ft Beitrige i. r. A* M. L. L Bd. ~ 19 
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Crocos. 

Mmdigkeil; In den Knieen zwm Zasammensin&en. 
Die Beine wie zerschlagen. 
235« Stehen und Gehen wird ihm gauer und auch beim Sitzen 

Schwächegefuhl in den Füfsen. 
Schmerzliche Müdigkeit in den ünterfüfsen , auch beim 

Sitzen mit Schwerheitsgefnhl, wie nach grofseu Stra- 

patzen. 
Die Unterfüfse, besonders die Furssohien brennen und 

kriebeln wie nach einer Fufsreise in engen Schuhen. 
Schrunden in der Wade und bald darauf Reifsen darin. 
In den .Füfsen, den Wad«n so matt, als wären sie zu weit 

gegangen, (beim Gehen schlimmer als beim Sitzen) ; n. 

4 St. 
240. In den Waden Zerschlagenheitsgefühl, als sollte er über 
die eignen Beine fallen. 

Unendlich matt und müde in deqt Füfsen. 

Nach einigem Gehen Lähmigkeitsgefnhl in den Beinen, be- 
sonders den Knieen und Unterfufsgelenken, so dafs ihm 
ferneres Gehen nda schwer wird und selbst Stehen an- 
greift. 

Bald sch9eller, bald langsamer aber flüchtiger absetzender, 
stumpfer und doch sehr empfindlicher Schmerz aufieiner 
kleinen Stelle über dem Fufsknöchel, wie auf dem Kno- 
chenhäutchen ; n. 8 St. 

Wehthun der Fufssohlen, als wäre er meilenweit gegan- 
gen; ermufs sich bald da, bald dorthin setzen. 
245. Vom Stehen thun ihm die Fufssohlen sehr weh. 

In der linken Fufssohle Schrunden (beim Sitzen). 

Im linken Unterfufsgelenke spannendes Ziehen. 

Einzelne kleine Stiche im linken Ballen der grofsen Fufszehe. 

In der Nacht erwacht er über Harndrange und einem Zer- 

schlagenhntsschmerze und-Taubheitsgefuhle in der linken 

Oberarmröhre , auf der er gelegen, und findet nur den 

Untertheil des Korpers Ton seiner Mitte an mit Schweifs 

^ überzogen; so wie er au&teht ist er sehwindlich und 



Ch)ciif. 291 

taumelnd und es weht die schwei&igfenTheile eine kohle 
Luft ap, mit dem Gefühle in denCFü&en, als rieselte ^ ' ^ 
kühler Schweifs herab. ( ' 

2&0. Jucken an mehrern Theilen des Körpers. 

Aeufserste Ermattung mit dem Gefähle a^s sollte allg^emd- ' 

ner Schweifs ausbrechen ; er kann kaum stehen, möchte 
immer sitzen und liegten, wie wohl er auch da dieAbge* 
spanntheit noch fohlt; n« 4 St. 

Mattigkeit zum Umsinken mit dem Gefahle als ^sollte über^ 
ihren ganzen Körper Schweifs ausbrechen^ und schnei- 
lerem Pulse. 
^Lass, trage, schläfrig. < 

Früh ungeheure Mattigkeit, Gihnen, Müdigkeit, als sie in , 
die freie Luft kam wurde es ihr besser, in der Stabe je- 
doch schlimmer. 
255. Häofige Ohnmächten. (W.) 

Fühlt sich matt am ganzen Körper, an Händen ondFüfsen. 

Mattigk^itsgefohl oiid grofse Trägheit im ganzen Körper^ 
selbst mit dem Gefühl tou eintretender Ohnmacht. 

Kraftlosigkeit in einzelnen Gliedern ; selbst kleine Bewe- 
gungen erzeogen Zerschlagenheitsgefühl , besonders im - 
Hüftgelenke. ^ 

Schläfrigkeit^); sogleich. 
260. Schläfrigkeil ; nach dem Mittagsessen sogleich grofse 
Neigung zum Schlaf, auch überlaufender Frostschauder. 

Abends nach dem sehr einfaohenundmäfsigen 
Essen ungemein hinfällig, müde und matt, 
als hätte er die schwersten körperlichen 



*) Sympt 259. a. ff. Auf die grofse Neigung des Safrans, Schläfrig-» 
keit in erster Wirkung bei Gesunden hervorzubringen, gründete 
sich die sehr Ternönflfge uad-beilsame (homöopathische) Anwen-* 
düng dieses Arzneistoffes gegen Schlafsucht, deren Isaacus Ju- 
daeus (de diaeta 481.) und Freitag (auror. medic. 502. sq.) rühm- 
lich gedenken. Auch Mathiolus (in herbar. s. m, 18.) erwähnt die 
schlafmachende Kraft des Safiirans» 

19* 
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CrocHi. 



Anstrengungen gehabt, mit groTser Schlif- 

rigkeit und schläfrigem Drücken in den Au- 

genliedern, und dem Gefühl als wären sie 

geschwollen; litterärisi^he Beschäftigung 

vertrieb diese Mattigkeit. 
Bei grober Schläfrigkeit matte, gläserne Augen. 
Er singt im Schlafe. 
Ungemein schläfrig mit Gähnen, sie möchte stets schlafen; 

sehr yieles Gähnen am Tage. 
265^ Unruhiger Schlaf, öfteres Erwachen; «r wirft sich 

herum, schläft jedoch gleich wieder ein bei lebhaften 

Träumen. 
Sie erwadit ungemein früh und glaubt es sei schon spät am 

Tage. 
Er erwacht des Morgens eher als sonst und bleibt dann 

munterer aU gewöhnlich. 
Nachts viele verworrene, selbst furchtbare 

Träume von sehr verschi'edner Art, z.B. von 

dem.was er am Tagebesprochen und gethan, 

von Feuersbrunst u. dergl. 
Im Schlafe ^1 sie zu einem fernen Ziele eilen, kann jedoch, 

wie sehr sie sich auch bemüht, nicht dazu gelangen. 
270. Im Traume ist er sehr heiterer, lachender Laune. 
Starkes Gähnen, schnell hinter einander; u. 10 Min. 
Aengstlidies Zittern durch den ganzen Körper. 
Mi&behagen zu aller Arbeit. 
Sie lag, als habe sie der Schlag gerührt (vom Geruch.) 

(Tralles, de Opio, Sect. I. p. 114.) 
275. Früh ist ihr am unwohlsten.*) 

In der freien Luft befindet sie sich wohler 
als im Zimmer; die Beschwerden schienen 
fast ganz verschwunden, es traten die Wir- 
kungen des Saffrans im Freien zurück. 



Sympt trs. rergl. mit 8. 7., 0SL, 117. 



Crocns. 
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. Kriebda bald hie bald da am ganzen ESrp», oft schnell 
' hinter einander, durch Kratzen Tergehend. 

Knacken der Gelenke, bei Bewegung nicht ohne schmerz- 
liche Empfindung derselben. 

£ine längst verharschte Quetschung am Finger fang^ so- 
gleich Eiter, wird schmerzhaft und bös ; n. 1 St. 
280. Es rieselt ihr frostig den Rücken heran^ über die Schul- 
tern weg und dann die Arme entlang mit Gansdiaut und 
öfterem Gähnen; n. 5 Min.'*') 
' Es ist ihm frostig; n. ^ St 

Kältegefühl im Rücken; n. 2^ St. 

Abends 9 Uhr (rier Stunden nach dem Einnehmen) Frost, 
er glaubt, wiewohl es im Zimmer warm ist, im unge- 
heizten Räume zu sein, Reiches Gefühl sich nach und 
nach bis zum Zitterfroste erhöhet^ am ganzen Körper, 
mit Gesichtsbläfse und eiskalten Händen. 

Einmaliges Niefsen ; gleich darauf (8 Stunden nach dem 
Einnehmen Abends 7 Uhr) Erostschauder tou dem Rücken 

' bis in die Füfse. Das Gesicht w^r warm, der Frost« 
Schauder berührte nur die hintue Hälfte des Körpers, 
doch von der Brost an auch einigermafsen die vordere ; 
ohne nachfolgende Hitze. ' 
285. Den ganzen Nachmittag Frieren mit einigem Durste. 
, Nach dem Abendessen Gähnen und Frieren mit Brennen 
der Augenlider und Durst nach kalten Getränken, ohne 
Tiel davon zu genieCsen. 

Es überfällt sie grofse Hitze, so daf^ es !n der Haut 
kriebelt. 

Bei Hitzegefühl und nicht zu sehr erhöheter äuGserer Wärme, ^ 
aufgelaufene Adern. 

Scharlachröthe des ganzen Körpers; 



*) Sympt. 2890^285. Der Frost encheint bei der Safranwirkong mei- 
stentheilfl vor der erst später erfolgenden Hitze und beide sind als 
primäre ^Vechseiwirkongenlanziisehen. 
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Croeai. 

WaUoBg Im Blute, als wiire alles Im Korper in Bewegung; 

ohne merkliche Hit^e. 
Sie bdcam sehr hdüge Hitze am ganzen Körper, hanpt- 
sächlich aber am Kopfe mit Gesichtsrothe und heftigem 
Dnrste, ohne groise Trockenheit im Munde; es dauerte 
etliche Stunden ; gegen Abend ; n. 2 Tg. 
Sin schnell überlaufendes Warmegefnhl ; n. ^ St 
Hitze ijn Gesichte ohne betrachtliche Röthe* 
Ungemeine Hitzempfindnng mit Prickeln in der Haut, als 
brache Schweils aus, bei nur gewöhnlicher, fast kvhto 
Hauttanperatur, 

295« Nachmittag ungeheurer Durst auf kaltes Getränk« 
Herzklopfen, es kommt Aengstiichkeit an das Herz, dann 
geht Ton da einMattigkeitsgefohi durch den ganzen Leib 
herab , als fiele dieser nieder, und setzt sich bis zu den 
Unterfüfsen fort ; d. 2. Tg. 
Grofse über ihr Temperament gehende Hei- 
terkeit und Lustigkeit'*') 



*) Sympt. 297--310. Wie sich in der Wirkang des Safrans fost dnrch- 
gehends ein merkwürdiger Wechsel der Erscheinungen offenbart, 
80 zeigt sich diese Neigung auch in den ihm eigentbümlichen 6e- 
müthsverstimmnngen im bbhen Grade. Wir sehen neben den Er- 
scheinongen excentrischer Lästigkeit, unmäfäigen und nnwillkühr- 
lichen Lachens, Singens, die tiefete Traurigkeit uud Bängiichkeit, 
(Sympt, 320. 321.) und an einem andern Orte (311. 312.) £nden 
wir diesen schnellen .Wechsel besonders ausgesprochen. Wie es 
nun zwar allerdings wahrscheinlich ist, dafs keins Ton diesen bei- 
den Extremen als Nachwirkung gelten kann, sondere beide als 
primäre Wechselwirkungen anzusehen sind, so spricht doch meh- 
reres dafür, dafo die Traurigkeit, als seltnere and weniger heftige 
Wechselwirkung, bei der Anwendung des Mittels zu Heilzwecken, 
Ton mehr untergeordnetem Range sein dürfte. Man vergleiche 
hiermit die sehr merkwürdige, durch Safran von Grofs bewirkte 
' Heilung einer sehr seltsamen Krankheit (Archiv X. 1. S. 73.) Am 
angemessensten mdchten freilich diesem Arzneistoffe KraukheiU- 
wstinde sein, welche bei ohrigens geanoer Cebereinstimmung 
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Cmciu. '295: 

GiAifte FvShlielikeil, selbst bei Melancholie^ w mid Hj- 
pochondriselien. Lieblicher Wahnsinn, Kinderpossen. 
Herrni* Boerhave, (in Ghemia ex Msct. Lugd. Batav. 

. Pr0Cess.ö9») 

^ei Zeichen übertriebener, an Wahnsinn granzender Freude, 
ffiafise,' Kbpfvreh, GesichtsTerdunklnng. (ZacntLusitan. 
ap. Fricc. de Venen, p. SM.) 

300. Wechselartig jeden Abend wjederkehrende Krämpfe mit 
Wahnsinn ähnlichem Wechsel von zärtlicher Laune, Aus- 
gelassenheit und Wuthausbrüchen, mit Neigung zum 
Beifsen. . 

Bei grofser Hinfälligkeit und grofser Erweiterung der Pu- 
pillen^ gewaltige Neigung zu scherzen und zu lachen;, xl 
44 St. ' 

Sehr heitere Laune, witzig, spafshaft,iibermäf8ig gesprächig. 
^ Neigung zum Singen ; n. ^ St. 

Singen im Schlafßf 

305. Selbst bei Aergerlichkeit stille Wiederhohlung ei^er 
lustigen Melodie. 

Wenn jemand von ungefähr einen einzigen 
musikalischen Ton angiebt, so fangt sie an 
unwillkühriich zu singen und mufs dann 
über sich selbst lachen; doch bald singt 
«ie wieder, ohngeachtet aller Vorsätze, ea 
zu unterlassen.'*') 

Plötzlich steht vor ihrer Phantasie ein Concert, dem sie 
vor langer Zeit beiwohnte, so lebhaft, als wyrde es vor 
ihren Ohren aufgeführt, dafs sie die einzelnen Instru- 



ihrer anderweitigen Erscheinungen mit seinen positiven Wirkungen 
sich durch eben jenen Wechsel der Symptome, wie er hier unver- 
kennbar ist, signalisiren. 

*) Sympt 306. Beschränkung des freien )¥]llens ist eine nicht selten 
beobachtete Eigenthümlichkeit des Safrans. 
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BH»te n hören wihnl'*); Nadi einiger SSeil Fcndmiii- 
det diese lebhifte Eriimenuig des VerguigeneB, «nd sie 
ist nicht mehr im Stande sich die Töne nnridaamfen. 

Fast stetes unanständiges Lachen. (Boexbxfe 
a. a. O.) 

Kinder lachen sogleich, wenn sie in eine Flasdie riechen, 
worin Safran gewesen« (Schnlxe, Praehit. in Disp. 
Brandenb. 236.) 
810. Unbändiges Lachen bis znm Tode. 

Widerwärtige Stunmnng; auffahrend, ärgerlich, xänkiscfa; 
eine Sfnnde später, gesprächig. Instig, lachend, singoid. 

Heitere Stimmung wechselt öfters mit trauriger ab. 

Unangenehmes Gefühl, als sehnte er sich nach etwas, ohne 
zu wissen wonach, mit einer Art BänglichLeit, wobei er 
jedoch sehr heiter gestimmt ist. 

Das Geringste bringt. sie auCser Fassung, sie weifs dann 

nicht was sie thun soll» mit Angst und Zittern durch den 

ganzen Körpart (W.) 

815. Ist bisweilen auf Personen sehr ärgerlich und ergrimmt, 

und im nächsten Augenbiicice möchte sie sieumarmen'*'^). 

Bei ein^ geringfu^gen Veranlassung, die sie ein andermal 
zum Lachen gereizt haben wurde, geräth rie in den hef- 
tigsten Unwillen, fast in Wuth, dafs ihr alles Bewußt- 
sein zn schwinden droht, später wundert sie sich seihst 
über diesen Ausbruch ; d. 4. Tg. 

*) Die hier ausgesprocbepe Erhdbang des Gedächtoisses sdieint mit 
der auderweit beobachteten Verminderuog desselben (3. Sympt. 
326., 327., 328., 330.) im Wecbsel?erhältiiilii zu stehen, so dab 
jedoeh beide Erschein ongen Primärwitfciiogen sein dürften. 

**) Der dem Safran böebst eigenthomliche and merkwürdige Wechsel 
Tieler durch ihn im gesunden Befinden hervorgebrachten, sich 
scharf entgegengesetzten pathologischen ErscJieinungen offenbart 
sich in den Terschicdensten Richtungen, so auch hier in deo an- 
gedeuteten Symptomen, in denen ein scJmell wechselnder Kampf 
zwischen Harte und Milde des Gemuths unveikenubar ist, io wel- 
chem jedoch die letztere zuletzt die. Oberband ss beliakoii scheiaL 
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EriUtteroVorw&iift machen sie sehr Sif^rlteh, liewIILftdh 
rechtfertigen ) aber das Wort erstirbt ihr gleich auf den 
Lippen; sie ärgert »ch nun ihres StiUsehweigens, ter-. 
sncht wieder zu reden, und die Spfadie "versagt ihraber- 
nials denOiensti So schwlankt sie foHwSJurendundhi&gt 
XU ernster Vertheidiguhg, bei allen Verstichettdazuv kdn 
Woirt hervor. - ; 

Grofse AergerlicUkeit,' das Behehnien einer ihr nalien und 
werthen Person reizt sie zum Zorn uiid sie steht im Be^ 
gnff , denselben gegen sie ausbrechen zu lassen, fühlt 
sich aber In diesem Augenblicke zum Nächgeben gestimmt ; 

'"'- ' im nächsten Moment erscheint ihr diese Nachsicht als 
Schwäclie; sie SrgWt sich über sich siälbst, und ihr Zorn 

^^ ' fiteigt noch hoher. ' Dieses^hrsbtfst ganz ungewöhnliche 
' Schwanken der Stimmung, dauert mehrere Stunden lang ; 
d. 2. tg. gegöi Abend. • , ., 

ScI^wankend $r^erliche fjemüthss^iiuimng , eine geringe 
Veranlassung treibt ihn zum Zorne, der ihn in der nach- 
fiiten Minute reuet, bald aber wiederkehrte weil ihn die 
Anwandlung von Sauftmuth verdrf<erst, indem sieil^ihin- 
dert, seinem Herzen Luft zu macjhen. Gewöhnlich For- 
tauschte er ein hartes Wort, das er schon auf der Zunge 
hatte, mit einem sanfteren^ letzteres deucht ihm dann 
allzusanfl;, und er wählt wieder ein härter^es« das er bald 
* wieder mit einem milderen vertauscht, und so fort im 
Sprechen, Denken, Handeln; nach mehreren Tagen 
Abends. 

320. Unruhige, ängstliche, trauri/ge Gemüths- 

Stimmung. 
Melancholische Traurigkeit, Hypochondrische Stimmung. 
Er nimmt alles 2u hoch auf und schnieU reut es ihm, andern 

weh gethan zu haben. 
Gleichgültig gjegen Alles, (W.) 
Freudlos und traurig ; abwechselnd mit Lustigkeit. (W.) 



tn. Dak GetiBgsle iiiir ne Bfnwfakcadt mmttApm^st- 
> ^ dankoiloB* (W.) 
' Wenn er ctwis niedendnreOictt wellle, konnte er nkbl 

^megea Berfnnniigdesi^keit. 
El ist ihr plitslidi eof Augenbliekei ab MMen flur die Ge- 
danken r&geheHiL 
Grofre Yergefdichkeit, sie fira^ nach etwaa, nnd weib es 
. dordiana im Bichsten^Angenblicke nichtmehr^i dab^ iuid 
• was sie gefra^ hat. 

Wahrend einer interessanteriLectnre nimmtsdn Ideeagang 
plotxlich eine eigne wehmfiüiige Bidttang « die er, wie 
sehr er sich auch bemnhl, nicht nach seinem Willen nnd 
im Creiste der Lectnre bestimmen kann; n* 10. Sip 
SSO. Zerstreutheit nnd Yergefslichkeit , dne ihm brannte 
Person, die er oft sieht, wird, alssieinseineNihetritt, 
▼on ihm ginalidi Terkannt; er steht sie TerwuMleii an, 
erinnert sieh wcdil sie gesehen su liaben, kann sie aller 
nicht nennen, mid hilt sie für dne andere. Erst nadi 
langer Zeit erkennt er sie. 
Yeriming der Crodanken, er irrte sich in der Zeit nnd den 
Gegenstanden, ob ihm gleich bdde gani nahe und dest- 
lidiToriagen; n.8St. 



S ad ebaum«*) 

(Jnmperas Sabina.) 



jMlan hat diesen höchst wirksamen Araneistoff blAer au 
den verschiedensten Heilzwecken benutzt und in manchen 
Fällen , in welchen er natur^esetzlich ang;ezeigt war, aller« 
dings sehr bedeutende Heilungen dadurch bewirkt, weit öf- 
ter aber, bei unangemessener Anwendung, grofsen Schaden 
dadurch gestiftet ; wie es auch ;iicht anders sein konnte, da 
man seine wahren Kräfte nur sehr unvoilständig kannte und 
hypothetische Bestunmungen diese unerlalsliche , nothwen- 
dige "Kenntnifs beim Heilgeschäft keineswegs ersetzen. 'Auch 
nachstehend verzeichnete Symptome legen bei weitem noch 
nicht den ganzen Kraft -Reichthnm des Sadebaums ersdiör 
pfend vor Augen, können jedoch als der erste Schritt zuir 

vollständigem und richtigem Erkenntnifs desselben apgesehen 
werden und setzen den scharfsinnigen Beobachter in dei^ 
Stand, die Krankheitsfalle, in welchen seine Anwendung heil- 
sam und diejenigen, in welchen sie fruchtlos, ja nachtheilig 
werden mufs, ziemHch genau zu bestimmen. 

Man hat den Sadebaum, unter andern, in zwei sehr ver- 
schiedenen Krankheitsformen Eines Organs bisher angewen- 
det; theils zur Hervorrufung der stockenden Katamenien 
und überhaupt zur Belebung der Thati^eil der Blutgefabe 

*) Bearbeitet von E. Stapf. 
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(daher bla uild wieder in der Bleicbsucht) , theils zar Stil- 
lung selir schlimmer Blutungen aus der Gebärmutter. Es 
liegt aiii Tage, dafs .er nur in Einer dieser, ihrem Wesen 
imd ihren Erscheinungen nach so sehr von einander Terschie- 
denen Krankheitsformen sich wohlthätig erweisen, dafs also 
pur Eine Ansicht über seine Kräfte die richtige, näturge- 
mäfse sein kann. Die Erfahrung spricht hier un^ei^ennbar 
laut für die Ansicht derer, welclie, was freilieb erst in der 
Heuern Zeit und «war zuerst von Wedekind'*') geschehen 
ist, ihn zur Tilgung gewisser gefährlicher Blutungen aus den 
Genitalien in Gebrauch ziehen. Aber auch die Homöpathie 
bestätiget die Richtigkeit dieser Ansicht, indem durch die 
Ton ihr angestellten Prüfungen dieses Arzneistoffs an Gesun- 
ken seine entschiedene Neigung, die (arterielle?) Thätigkeit 
des Uterus zu erregen und (acÜTe?) Biutflüsse desselben zu 
Wege zu bringen , bekannt worden ist und sie sich daher ge- 
iiothigt fiAdet, ihn ieben deswegen als eins der vorzüglichsten 
Beilmittel in dergleichen Krankheitsfällen anzuerkennen und 
Umzuwenden; so wie gegentheiJs die unleug|)ar günstigen 
£tfolge, welche seine, auch von Allopathen unternommene 
Anwendung beiMutter-Blutflüs^eii h^t, einen sehr sprechen* 
den Beweis liefern für die Richtigkeit des homöopathischen 
Heilgesetzes. Wie anders verhielt es sich jedoch mit der, 
iiicht von dem Naturgesetz (similia similibüs curentur), son- 
dern von leeren Hypothesen und namentlich dem irrigen 
Lehrsatsi : contraria contrariis curentur — bestimmten An- 
wendung des Sadebaums bei Unthätigkeit der Genitalien, 
und daher bei Unterdrückung der normalen Blutungen aus 



*) Wedekind Aufsätze über verschiedene wichtige GegenstaQde 
aus der Arzneiwisseoschaft, Leipzig, 179T. S. 285. fgd. Wede- 
kind über die Anwendung derlSabina in Frauenzimme^krankhei- 
ten, in HufellHMls Journal der prakt. Heilk. Bd. 10. St 1. M. s. 
äncb. da mcäisttoatbne et usa Sabinae in ha^morrbagüs uteri ve- 
noflis. Disaert inang. med. anct M. Zinkfaan. Marborg. 1816 
pag. 2r. sq. 



denselben! Selten oder |iie konnte sie da (iiftmentlfch'bef 
chronischen Fällen) von guten Folgen sein; und wenn, Was 
wir gern glauben wollen, ja hie und da einmal nach grofeen 
Gaben dieses Mittels die Katameftiien zum Vorschein kameir^ 
so war dieser günstige Erfolg nur Paltiation und eit^l Schein 
und Tänschung, der nur allzuoft die bedeutendsten Nach-* 
theile . folgten. So sahen auch schon Scüpolf^) iind 
Herz'*'*) ihn ohne Erfolg bei Amenoi;rhoe anwenden. 

Mit dem herrlichsten Erfolge wurde dagegen , ftcht.ho- 
moopathiscjli , von mir und mehrern Aerzten die Sabina bei 
gewissen sehr schlimmen MutterblutflUssen, ja selbst Ton 
Dr; ▼• Fleyel bei chronischer Neigung zum Abortus ange^ 
wendet ***)^ so wie auch durch sie eine andre sehr bösartige 
Krankheit des Uterns Ton Dr. v. Sonnenberg glücklich 
besiegt wurde ♦***) ; wofür auch die Beobachtungen Wed e- 
kindsf), Baylees ff) u. a. sprechen. Fortgesetzte Be- 
obachtung ihrer pathogenetischen Eigenthümiichkeiten wird 
gewifs noch mehrere Ton ihr zu( erregende Symptome zu Ta- 
ge fordern, wonach sich die für sie geeigneten speziellen 
Fälle dieser bis jetzt nur leise angedeuteten Krankheitsfor- 
men näher und sicherer bestimmen lassen. 

Die Blutungen vom Safran scheinen Ton denen, wie 
sie der Sadebaum zu erregen pflegt, in mehr als Einer 
Hinsicht wesentlich yerschieden zu sein, vorzüglich rück- 
sichtlich der Farbe und Konsistenz des ausgeleerten Blu- 
tes. Das bei von Safran erregten Blutungen erscheinende 
Blut zeichnet sich durch seine dunkle Farbe und dicke 
Konsistenz fff ) aus , das durch Sadebaum hervorgelockte 



*> Scopol! flor. Carniolic. 1772« 

**) Her» Briefe an Aerzte, Bd. 2. S. 151. nnd 156. 

••♦) Archiv f. d. hom. Heilk. IV. 1. S. 128. fgd. 

••♦•) Archiv f. d. hom. HeilL V* 1. S. Sympt 148. 

+) Wedekmd a. a. Ol 

ff) Hnfel. Joorn. IX. 1. S. 12d. 

ttt) Archiv f. d. hom. Hdlk. L 2. S. 152. 



« « 



% -^ 



WUt Mmg^gm indi fcobere RSOie (und FKmigkfft); 
— mm VOM vidlddit auf die rwmngswme Einwir- 
^mg des Ssframi auf die Venen, des Sadebaun» anf 
die Arterien adüiefaen lassen dürfit^; Annahmen, welche 
jedoch vidfiidier Bericbiieangen su ihrer Bpslifignng he- 



mchst der spesUischen palhogeneiischen Einwirknng 
anf die Gescfalechlsinc^ane, welche wir von dem Sadebaam 
in so hohem Giade beobachten, linden sich noch eine Hea- 
fe Ersdieinangen, welche anf sdne grobe Kraft, die Thi- 
ligkelt der Knocheriiant, der Geienk^parate, der Schleim* 
Uate nnd anderer v^wandter Parthleen biankhaffc nmsn« 
stimmen, nnd daher anf die grofse Heilkraft dieses Ais- 
ndstofls bei ihnlidien, nrspriniidien Krankheiten dieser 
Art nnxwddenti^ schlieben lassen.. Und wirklich bieten 
anch die Beobachtongen anderer Aerzte eine Menge Falle 
dar, in welchen er sich erfidimngsmilsi^ gerade hier nn- 
gemdn wohltfaiti^ nnd hdlsam erwiesen haL So empfiehlt 
RaTc^) den Saddianm geg^n dironische Gdenkgidit ; ein 
Ungenannter bei Hnfeland^**) gegen, Ton ihm soge- 
nannte, Arthritis fixa apyreüca, aelbst sdion dann, wenn 
«Ich Knoten gebildet haben und Ankylose droht; so wen- 
dete ihn Ideler-}-), jedoch, nach der Sitte der Aliopa- 
flien, mit Qoassia nnd Caimns Terimnden, gegen eine 
Art Gidit mit gutem Brfbige an nnd Hafelattd-{-f) 
selbst wird sein dlrigster Lobredner als Hanptmittel ge- 
gen alle Formen chronisdier födit, nicht alldn soge- 
nannter Gliedergicfat, sondern andi geg^i giditisdie Kopf- 
nnd Bmstsdunenen. (Gegen Caries syphilitisdi-nierini- 



«) Rare BeobachtnagCB sd ScUnsse wm der piaktiacbcn Afs- 

aeiknMle. Mieter 1700. 
**) Jom. der pnkt HcOl Bd. IS. SL 1. & €7. 
t) Hafelaad Jova. der pnkL Heilk. Bd. 13. St. 4. 
tt) ^Mn. der pfaU. Heik. Bd. ST. St 4 S. 1€3L %d. nnd Bd. 
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rielleii Ursprungs wendete ibn Hnfelftii^'oline Natzen 
an*).) 

Unmogiich kann sich jedocb die Homöopathie mit 
dergleichea, die Krankiteitcizi|stände und das Mittel alten-, 
sehr generalisirenden Empfehlungen und liphprelsungen 
des Saddbaums in diesen Krankheitsformeh begniigen ; erst 
nach dner weit sorgfäitiger indiTidnalisirenden Erforsdinn^ 
der verschiedenen ursprünglichen Befindensverän^emngen 
sowohl, als auch der spezifischen, feinsten Eigenthümlidi«« 
keiten (wie aller übrigen Arzneistoffe, so auch) des iSadcH 
baums, und nach scharfsinniger Gegeneinanderstellung bei« 
der, ist sie im Stande, einen rationellen, dann aber auch 
gewifs heilsamen und von keinen Nachtheilen begleiteten 
Gebrauch davon zu machen. Dasselbe gilt von allen übri- 
gen Bezeichnungen mannichfacher Krankheitsfonnen, In de- 
nen die Sabina sich hülfreich bewiesen haben soll ; wie 
sie denn von Hufeland '^*) gegen Wassersuchten, dann 
gegen Würmer***) von Hofraann****) äufserlich gegen 
Skorbut und Exostosen, von Werl hoff) gegen Knochen- 
frafs und venerischen Winddorn, von Lientaud ff) ge- 
gen krebsartige Gesdiwüre, von Bellfff) gegen Feig- 
warzen mehrfach mit Nutzen angewendet und empfohlen 
worden ist. 



'^) Jonrn. der prakt Heilk. Bd. 32. 

**} Joarn. d. prakt. Heilk. a. a. O. 

♦♦♦) R a X histor. «tirp. 

****) Hofmann vom Scharbock, S. 264. und 146. 

f) Werlhof opera, ed. Wichmann. p. 716. 

ff) TJeutand med. pag. 232. (Die Sabina soll einen Hanptb^stand- 
theil des bekannten Arkanums geg^n den Krebs, Guy genannt, 
ausmachen. S. Dahlberg, in liter. d. 17. Juir. 1776.) ' ... 

fff) Bell System of Surgery, V. 2. p. 266. — Schon Alphoa- 
sns Forros (de jcaruncula s. callo, qaiie cervici vesicae inna- 
scitur. Lyon 1553.) wendete sie za diesem Zwecke an. S. auch 
Fahr ei trilit^ des mtlad. Tcner. 1765. T. 1. ^.361^ and' 365. 
und NooT. obsenr. snr les malad« Teneo» paf|p>7Si r^H^Jilhergy 
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Dar aufkaericMiiie Beobtditer witd schoA «us aadiste- 
henden Symptomen mdirere sehr bestimmt ansgesprocheae 
idehtige Eigenlfaumlichkeiteii dieses. Arzneistoffs kennen 
lernen, welche anf die naturgesetaliche Anwendung dea« 
selben deutlich hinwetsen nnd an grofsen Erwartungen vou 
seiner Hdlasmlceit in mehreren der schlimmsten Krank* 
Imtsfiiie berechtigen. 

Man bereitet die Tinktur am sweclLmiTsigsten, indem 
man die frischen, jungen Blätter in einem eisernen Mör- 
ser sum feinen Brei stofst, dann die Hälfte Alkohol an- 
giebt, einige Zeit mit Reiben fortfahrt, hierauf den Bret 
bis au VöUigec Trockenheit unter einer scharfen Presse 
auspreist, den erhaltenen Saft mit f seines Gewichts Al-r 
kohol vermischt und, nachdem er einige Tage ruhig ge- 
standen, das Klare Tom Bodensatz abscheidet. 

Unzweideutigen Beobachtungen zu Folge halten die 
.Wirkungen einer nicht zu kleinen Gabe Sadebauntinktur 
mehrere Wochen an. Dieser langdauernden Wirkung und 
einiger, andern Eigenthümlichkeiten wegen eignet er sich 
auch Torsugsweise zur Heilung chronischer Krankheiten, 
obwolü er auch einigen akuten Krankheitsznstanden zu 
entsprechen scheint. Krankheiten des weiblichen Geschlechts 
mögen für Sabine besonders geeignet sein. 

Hinsichtlich der Gabe können in der homöopathischen 
Praxis die nngdieuren Dosen, welche die Allopathie von 
diesem heroischen Mittel oft angewendet hat, keineswegea 
Nachahmung finden, und zwar um so weniger, je mehr 
das Bfittel dem Krankheitsfalle angemessen und homöopa- 
thisch entsprechend ist Bei sehr chronischen Uebeln nnd 
bei nicht hoher Erregbarkeit und Angegriflfenheit des Kran-- 
ken durfte selten mdir, als dieSte oder 6te Verdünnung nöthig 



io litcr. in Untrmj pnkt Biblioth. Bd. 3. S.SI4. Tode, disa. 
obs. drc. hwm vcncr. in •. BibL Bd. 4^. S. 164. — Ob der Sa- 
dsbansi nicht In diessr BeaMbang eiMKe A.chalichkeit mll Thuja 
liNiilDlsi hsiitwiia solltet 
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werdteO) bei grSrserer Entwickelang der Krankheit aber nnd 
bdlierer Erregbarkeit des Kranken dürfte in sehr vielen Fäl- ^ 
len die 15te, 248te oder SOste Yerdtinnnng erforderlich und 
hinreichend sein; wie mich mehrfache sorgfaltige Erfah- 
rungen gelehrt haben. Ein Tropfen der löten Verdünnung 
blewirkte unter mdnen Augen bei einer, an chronischem Mut- 
terblutflufs und eigenthümlichen (sogenannten gichtischen) 
Gliederschmerzen heftig leidenden Dame erst nach einer 
mehrstündigen, sehr bedeutenden Erhöhung, die bezweckte 
Heilung ihrer Leiden. 

Nachstehende Symptome sind theils von dem Hofrath 
Dr. Samuel Hahnemann (S. Hhmn.), theils von dea 
Doctoren Grofs (Gfs.), Friedrich Hahnemann (Fn 
Hhmn.)) Herrmann (Hmn.), Hartmann (Htn.), von 
Pleyel (v.Pl.), von Sonnenberg (v. S.), Roch (R.), 
Stapf (St.) und einem ungenannten, aber eifrigen und ach« 
tungswerthen Forscher (W.) an sich und andern gesunden 
Personen gewissenhaftest beobachtet und aufgezeichnet und 
mehrere derselben dem 1. Bande der reinen Arzneimittel- 
lehre von Hartlaub und Trinks (H. u. T.) ^ntnommeo 
worden. 



Schwindel, wie zum Fallen. (S. Hhnm.) 

Heftiger Schwindel im Stehen, wie zum YorwSrtsfallen. 
(Hhmn.) 

Schwindel mit Betiubung. (v. S.) 

Anhaltender Schwindel mit Nebel vor den Augen ; n. 8 8^ 
(Hhmn.) 
6i Heftiger Schwindel, selbst im Sitzen, mit grofser Mattig^ 
keit, als wollte er umsinken, und als wollten ihm diiB 
Augen zufallen. (Hhmn.) 

Der ganze Kopf drückend eingenon^men, be- 
sonders in der Stirne. Admiidi den Folgen des 
Rausches ; n. 1 St. (Hhnm») 

8tt^ Beitriff 0i.r.A.M.Ii.I. Bd. 20 
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EiDgettommeiihett des Kopfi» (Hirtiaiib ikTrid» r. iL VL 
L^ Bd. I. S. S82. ff.) 

EiDgenonunenheit des ganzen Kopfes, Tonüglicli in der 
Stinte gegen die Nase herab, in welcher es sich wie ein 
Ziehen gestaltet und im linken Nasenloche die Empfin- 
dung erzengti als sollte das Blut heransflielsen ; n. 1 St 
(Htn.) 

Duselig, mit Wallungen und Hitze im Kopfe, (t. P.) 
10. Druckende Schwere im ganzen Kopfe, als ob sie Tiel gei- 
stige. Getränke zu sich genommen hätte; d. ganz. Vonn» 
(Htn.) 

Druckende schmerzhafte Schwere im ganzen Kopfe (n* 6 
St.) die bis zum Schlafengehen anhielt. (Htn.) 

Gedächtnifsschwache; er konnte sidi nidit besinnen, wu 
er am Tage gemacht hatte. (S. Hhmn.) 

Plötzlich hineinfahrendes Drftcken im linken StinihiigeL 
(Htn.) 

Druckend-stechender Schmerz dnrdi das GdiinL (S. Hhmn.) 
15. Drückend- wühlend-bohrender Kopfschmerz. (S. Hhmn.) 

Im L Stirnhügel ein schmerzhaftes DrüdiLen, welches auch 
den Angapfel dnnimmt, der ihm deuchtet zusammenge- 
drückt zu sein. (GTs.) 

Hinter dem rechten Stirnhugel, etwa in der &onnaih, ein 
bohrender Schmerz. (Gfs.) 

Drückende Empfindung in der Stime, er ist daron wie be« 
täubt. (Htn.) 

Drückendes Pressen in der linkoi Stirnseite. (Htn.) 
20. Drückendes Reiben im rechten StimhügeL (Htn.) 

Drückendes Schwerhdtsgefühl in den ganzen L Seiten des 
Kopfes, zuweilen fthren fluchtige Stiche dnrdi diese Ge- 
hirnhälfte; n. 1. 1^ (Htn.) 

Hineinfahrender stechender Dmdc in der linken Gdiün- 
hiUfie. (Htn.) 

Reiben in der ^msen rediten Gehirnhälfte, vom Hinter- 
hanpte nadi der Stinie m. (Htn.) 
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KtopfenderKoplSidinieni mit Schwere und Betihtbimj^. (y*S.) 

25. Ziehender Kopfschmerz* (S. Hhmn.) 
Drücken jnnen nilter dem/ Scheitel, beim Mittagsessen« 

(Hartlaub u. Trinkg A. M. L.) 
Ziehender Kopfschmerz « erst in der Stirne, dann im Hin-« 

terkopfe. (S. Hhmn.) 
Ziehender Kopfschmerz in der Stirne und in den Schläfen« 

nur am Tage« (S« Hhmn.) 
Stirne bei Bewegung schmerzhaft, sie konnte sie kaum 

ziehen; es schmerzte, als wenn die Haut angewachsen 

wäre« (S« Hhmn.) 

SO4 Schrifndettd^stechender Schmerz, als stiefse Jemand efat 
scharfes Messer einigemale Ton der Seite in den rechten 
Stimhügel bis tief in das Gehun ; n. Y2 St (Gfs.) 
IMM^kender Schmerz im rechten Vorderhaupte. (.W.) 
Auseinanderpressende schmerzliche Empfin^ 
.i^Httg im rechten Stirnhügel und der rech- 
ten Schläfe, die plötzlich «nisteht, alimäh- 
lich wieder verschwindet Ujid öfters wie* 
derkehrt (Htn.) ^ 

Drückend -reifsender Schmerz, äuÜserlich an der linken 
Seite des Hinterhauptbeins bis zur linken Seite des Stirn^ 
beins in krummer Richtung über das linke Schläfebein; 
beim Anfähien heftiger. (Hhmn.) 
. Der Wirbel des Kopfs ist beim Daraufd|41cken empfindUch 

und im Kopfe selbst entsteht während** desselben ein 

^ • ■ • .« 

drückender Schmer«, (Htn.) 

S&. Vorübergehender drückender Schmerz über der rechten 

Sdiläfe;, n.^ St (R. n. T.) 
Schmel*zliehes Zidienin der L Schttfe beim Zumachender 

Augen, zugleich ndk einem empfindlichen Drücken auf 

das linke obere Augenlid begtmtet; n« l.St (Htn.) 
Bdimerzliche, nach anben drückende ptessmide Empfindung 

in der rechten S(ddQe* (Htn.). 
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Früh Kopfgchmera, als würden die ZissenfortsStee einander 
genähert; n. 2 Tgn. (H. n. T.) 

Dnmpfes Drücken anf beiden Seiten des Hinterhauptes; n. 
1 St (Htn.) 

40. Empfindlich pressende Schwere im Hinterhaupte, die 
durch starkes Drücken desselben auf ein festes Kissen 
gemindert wird. (Htn.) ^ < 

Pressend schmersliche Empfindung im Hinterhaupte rechter 
Seits, die allmahiig entsteht und eben so wieder ver- 
schwindet; n.fSt. (Htn.) 

In der linken Seite des Hinterhauptes Empfindung, ds ob 
ein scharfer Wind hineinführe, welche alsdann in einen 
drückend-bohrenden Schmerz ausartet. (Htn.) 

Schwere des Hinterkopfes und 6eni«dcs, über den gUBsen 

Racken bis, an das Kreutz herabsiehend. (v. P.) - 

Drückender Schmerz am linken Schläfebeioe, 'Ton innen 

nach aufken. (W.) 

' ' * . . . ■ 

45. DrückenderSihmerz am rechten und linken 

Schlafebeine; n.3St (Hmii.) 

Empfindung in' der rechten Schläfe,' als ob eine drückisäde 
Schwere nach ihnen prefste, während im linken Stirnhügel 
öfters ein empfindliches Stechen entsteht, das sich schnell 
erzeugt und eben so schneU wieder verschwindet. (Htn.) 

Ein unschmerzhäftes Ziehen von der rechten Schläfe his 
an die Stirn'; n.4St. (W.) 

Pressend-drückender Sclimerz nach aufsen im ganzen Kopfe, 
der, einem Winde gleich, schneU hineinfahrt nnd langsam 
wieder verschwindet. (Htn.) 

Oanz blasses Gesicht mit glanzlosen: Augen, wie bd einem 
von einer sdiweren KrankheitCknesenden, wdches sich 
1 Stunde nach demBimwhmto zeigte md meii^ere Tage 
. anUelt. (Htn.) 
M. Blaue Rinder am die Augen. (^.) . 
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Spanaciider AugenffchmönE, es ist dh wire der Innere und 
untere Augenmuskel xa kurz, weiin lär aufwärts Uickt. 

(W.) 
Vor den Augen ziehl es wolkig in die HSbe.und zittert, 

was im Freien Tergeht. (S. Hhmn.) 
. Hitzgefuhi in den Augen. (▼. SJ) 

Fippem im obem Augenlide» (S. Hbrnn.) 
55. Die Augen schmerzen und es kommt beibendet Wasser 

heraus. ' (S. Hhmn.) 
Stecknadelstiche unter demEnorpel des untern Augenlides; 

n.7St. (Hma.) 
Druckendes. Reifsen im linken Augenhraunbogen« (Htn.) 
An der Backe gegen den Bf und zu und an der SchHüTe ein 

Blüthenknotchen, schon von sich wund schmerzend« IkI 

Ber&hrung aber noch mehr. (S. Hhmn.) 
liEhmiger Schmerz am rechten Jochheine. (Hmn.) 
00. Auf den Wangen und um die Nasenflügel ein rother Ho^ 

etwas rersch wollen, der beim Daraufdrücken schmerzt. 

(H;u.T.) 
Drückender Schmerz am linken Jochbeine« durch Anfüh- 

leuTermehrt. (Hmn.) 
Harthörigkeit. (S. Hhmn.) 
Knerpen und Zwicken tief im Ohre. (S. Hhmn.) 
Reifsen im linken Ohre, fast wie Ohren^wang; n. Ij^ St. 
- (Htn.) 
65. Brennende Empfindung am Bande des linken Ohres und 

Ohrläppchens, letzteres sieht etwas röther aus, als das 

andere, doch ohne von aufsen fühlbar vermehrte Wärme; 

nVl^St. (Htn.) 
Stiche hinter dem Ohre, auch in der Ruhe. (S. Hhmn.) 
Aeafseres Drücken über dem rechten Ohre. (W.) 
Stiche vom Unterkiefer bis ins Jochbein. (S. Hhmn.) 
Drückend-ziehendier Schmerz am Winkel des rechten Un- 
terkiefers in den Kaumuskeln, durch Anfühlen vermehrt; 

u.2St. (Hmn.) 
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TO« Stumpf atecheiider Sehnen all ier Ibdcen Seite des Dti-' 
terkiefers; n. 4 St (Hma.) 

Hinter dem Kieferwinkel ein Schmerz beim Daranffuhleq 

imd Diih^ken nach oben« nuf einer kleinen Stelle» (H, 

11.T.) 
Einzelne Zucke durch den lii^ken IJiiterkiefer in den hohlen 

Zahn; beim Gehen im Freien, nach dem Essen, (H.n.T.) 
Zwischen dem Kinn und der Unterlippe werden aus kleinen 

Blütbchen, die einen harten Pfropf entlulten, nach dem 

Ausdrücken kleine Geschwürcheq, die mehrere Ta§[e 

stehen bleiben ; d. 7. Tg. (H. u. T,) 
Reif send er Schmerz an den Wurzeln der Back-* 

zahne, jedoch nahe am Zahnfleische. (Hmn.) 

75. Abends und Nachts Zahnweh, worü|i{er er aufwacht, als 
wenn der Zahn gesprengt werden sollte^ ein Presaea 
nach aufsen, nach dem Aufstehen besser, durdi Trinken 
uodTabackrauchen Terschlimmert; er konnte keine Bett« 
würme daraa l«id§ii9 9wei Abende bifit^ Lander* (S, 

(Hhmn.) 

^ahnfleischgeschwulst iim einen hohlaa Zahn, früh|beim Er^ 
wachen, welsslich, schmerzhaft beim Berühren ; dabei 
Schwerheit un Zahn und Kiefer ; d. a Tg. (H. u. T.) 

Zahnschmerz, fast blos durch Kauen erregt, fing jedesmal 
im hohlen Zahne an und verbreitete sich dann a^f die 
übrigen ; von 5, 6 Minuteii ßauer, (S. Hhmn.) 

Ein Geschwür unten am Zahnfleische eines Vorder^ahns," 
das bei Berührung schmerzt. (S. Hhmn.) 

80. Das Zahnfleisch um noch yorhandene Wurzeln eines hohlen 
Zahnes thut bei Berühren weh« (H. u, T.) 
Stumpfheit der Yorderzähne. 
Ziehender ScWerz in allen Zähnen. (S. Hhmn.) 
Ein Ziehen in der Wurzel des hohlen Zahnes, beim Trin- 
ken und Essen, sei es kalt oder wacra, und beim Athem- 
holen durch den geö&heten Mund. (S. Hhmo.) 
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Beim Essen und Käoen , besonders aber nach demselben, 

Schmers der untern Zahnreihe, als wenn das Zahnfleisch 

geschwollen wäre nud die Zahne höher emporslanden 

und locker wären. /(S. Hhmn.) 
85. Aeurserlich am Halse ziehender Schmers. (S. Hhmn.) 
In den Halsmnskeln nnd den Halswirbeln, Zerschlagenheits- 

schmerx für sich , nicht durch Betasten vermehrt. (S. 

Hhmn.) 
Reiben in den Halsmuskeln. (Hmn.) 
Druckend*reifsender Schmerz an der linken Seite des Hal- 
ses, zwischen dem Warzenfortsatze und dem Winkel des 

Unterkiefers. (Hmn.) 
Weib und bräunlich bdegte Zunge, mit letschigem 6^ 

schmack. (S. Hhmn.) 
Wk. Alle Morgen die Zunge dick gelblich belegt, besonders 

nach-^inten *, d. 12. Tg. (H. u. T.) 
Feines Stechen an der Zungenspitze. (S. Hhmn.) . 
Ein Gefühl von Sdiarren und Kratzen am Gaumen und in 

der uTida, durch das Schlingen des Speichels vennehrt; 
. n.^SU (Ed. Rodi.) 
. Stumpfe Stiche im Halse, in der Ruhe. ( W.) 
Ein zusammenzidiender und stechepder Schmerz, von vom 

nach hinten, durch den Hals; auber dem Schlingen. 

(S.Hhmn.) 
05« Würgend -drückende Empfindung im Halse linker Seits, 

aufser dem SchUngen. (Htn.) 
Eine Trockenheit im Halsfe mit zidiendem Sdunerze. (S. 

(Hhmn.) 
Wundheitsschmers im Halse, beun Schlingen; Nachmittags« 

(S.Hhmn.) ^ 
Beim Schlingen des Speichels, Drucken im Halse. (S. 

Hhmn.) 
Empfindung von Geschwulst im Halse, er 

mufste wie über einen fremden Körper hin- 

überschlucken. (S.Hhmn.) 



)U 



Sdiiaa. 



100. Speichel ist «eni weifs vnA ^vM .beini BfttdMi xu 
Schaume* (S. EDunn.) 
Vermehrte Speichdabsonderang, (W.) 
Geschmack: im Munde, wie blutig und fettig, der Speicbel 

war röthlich* (S. Hlmin.) 
Fauler Geruch aus dein Mnnde, den sie selbst niciit sptrt. 

(S. Hhmn.) 
Garstiger Geschmadk im Munde nnd Halse, Tonfigllch 
beim Ausraksen, wie alter Schnupfenschleim. (S.Hlimn.) 
105. Bitterer Geschmack im Munde« (Fr. Hhmn.) 
Bitterer Geschmack der Speisen, der Milch und des Kaffees« 

(Fr. Hhmn.) 
Nach Milchgennls bitterer Gesdutaack im Monde. (W.) 
Durst nach Milch, (v. S.) ^ 

Appetitlosigkeit, die Speisen scfamecfceii iwar richtig, dber 
er ist gldch satt« (G(s.) 
110« Säure im Magen nach jedem Bssea; sie sddnckt bis- 
weilen auf) dann gelindes Soodbrennen; die ersten Tage. 
(H. u« T«) 
Verlangen auf Saures, besonders auf Limonade. (t.PL) 
Wiederholtes leeres Aufttoisen. (Hmn.) 
Anfstofeen, mit einiger Udbelkeit verbunden ; sogleicii und 

spater« (Hmn.) 
Oefters leeres Anfstofsen, gleich nadi dem Ein« 
nehmen, und anhaltend. (Htn.) 
115. Oefteres Au&toCsen ndt einem der genemmenen Amd 
ahnlichen Geschmacke. 
Cebelkeit und VoUheitsempfindnng« 
Uebelkeit mit Husten ; n. 2 St. <W«) 
Uebelkeit und brecherlich, derSpdehellaqitihmimHnnde 

Busammen. (W.) 
Wassenusammenlaufeo im Munde, mit ofikcrem Gihnen. 
(Htn.) 
lae. Brecherliehkeit früh im Bette, die mdi dem Aofttdien 
▼erging« (S. Hhmik) 
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, €(l<jdi nach dem annehmen BrediwSrgen. (W:) 
Erbrechen lauterer Galle. (W.) 

Uebelkeit ond Brbrechen der deh Tag zuvor genossenen 
Speisen; die weggebrochene Mildi ist gehackt und 
schmeckt sauer; n. -^ St. (W.) 
Uoanfliörlicbes Erbrechen, (die Gallenblase war zersprun- 
gen). Mohrheim, Versuche, IL S. 245« 
125. Soodbrenuen. (W.) ' 

Melirmahlige kurz Torübergehende Uebllchkeit und Neigung 
. . zum Erbredien ;. n. ^ St. (Ed. Roch.) 
Beklemmend -drückende Eimpfindung in der Hersgrube, 

ohne Bezug auf Ein- oder Ansathmen. (Htn.) 
DiQ gamse Magengegend ist aitfgetrieben und angespannt 

(W.) 
Peinlieli, KogstUeb klemmendea Gefühl in der Gegend des 
Pylorns , beim Tiefdrücken empfindlich, besonders vor 
dem Essen. (H. u. T.) . 
180. Es ist ihr wie zu voll und aufgetrieben in der Blagenge- 
gend, als^ hätte sie zu viel gegesieu, mit Rumor im Un- 
terleibe« (St.) 
Starke Stiche tou der Herzgrube hindurch zum Rucken 

heraus. (S. Hhmn.) 
In der Herzgrube erst Drucken, dann Stiche. (S. Hhmn.) 
Ein Gefühl von Wärme und Brennen im Blagen, in der Ge- 
gend der eardia; Neigung zum Aufstofsen und wirkli- 
dies AttfiBtoben mit dem Geschmacke der genossenen 
^ Arznei; bald darauf öfteres geschmackloses Aufstofsen. 
Nach dem jedesmaligen Aufstofsen vermindert sich das 
Brennen im Magen ; n. 10 Bfin. (R.) 
Druckendes Kneipen rechts nelien der Herzgrube, auf ei- 
ner kleinen Stelle, (Htn.) 
135. DrückenderSchmerzinderMagengegetid, beim Darauf- 
drücken schmerzt es innerlich wie aufgeschlagen. (W.) 
Drückender S^i^imerz in der Magen- und Lebeirgegend. 
(v. PI. und v. S.) 
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Beim Kminmtilaai iaunar das OeflUil In AtTlbgfmgegmiä^ 
als werde sie dorch iibannilsige Luftaidiaiifiiog «lü^e- 
ddiat, was ein listiges Drucken daselbst eraeogt, wel- 
ehes xuweiien durch Aufttolsen Tim Luft auf kune Zeit 
gemindert wird; bei längerem Verweilen in dieser 
Stellung wird es sehr sehmershaft und si^t sldi tiefer 
in die linke Seite des Unterleibes herab ; beim Ctoade- 
sitien verschwindet es sogfcich ganalicfa. (Htn.) 

Eine Ali Glucksen am Rande der kumen Ribben in der 
Gegend des stumpfen Winkels unter der Hersgndie, 
als sollten die Knorpel nach aufiien eingebogen werden 
und als würden Knorpel und Muskeln gdioben; es hat 
etwas Beingstigendes und nothigt aum Aufrftacn. (H. 
u. T.) 

Zerschlagenheitssehmera der Bauchmuskeln, Abends im 
Bette. (S. Hhmn.) 
140. Bauchbedeckungen sind adnr angespannt; n. 2 8t 

(WO 

Ungeheure Auftreibung der Banchbedednuigen ; sie 
glaubt platten xu müssen. (W.) 

Ziehende Unterleibssdunenen mit etwas nutj^etriebenen 
Bauchbedeckungen. (W.) 

Windendes Kneipen um den Nabd herum. 

Winden und Kneipen im Unterleibe, in der 
Nabelgegend, üfters wiederkehrend und 
jedesmal heftiger mit der Empfindung, als 
würde es Brechen erregen, ohneUebl^igkeit; 
n. If S. (Htn.) 
145. Abends Knurren im Bauche, so laut, dais es Umstdhen- 
de hören. (H. u. T.) 

Schmenhaftes Ziehen in der rechten Seite des Unterlei- 
bes nsieh den.Gesddeclitstheilen su. (Htn.) 

Leibweh , als wenn er sich erkiltet bitte und DurcUall 
entstehen wollte; es ging eine BIHwg ab und das 
Leibwdi horte auf. (W.) 
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Das Leibwdi , irfe too Yerklihnig, kdM n ▼mrdiieäe^ 
< ^nen Tageszeiten wiedei*; (W.) '* 

Windend icneipender Sdimers um den Nabet liertun ; n. 

1 St (Htn.) 
150. Drfickender Schmers itter iiem Nabel. (8. Hhmn.) 
Starke Suche in der Uaterbattchgeg^end , idte Ton anfsen 

hinein ; Abends, beim Liegen im Bette. (S; Rhmn.) 
Drückende, absetzende Setoierasen ih der rechten Nieren* 

gegend* (H. n.' T.) 
2te8ammeBjpre89endier Siemens Inder Unken Unterbanchs- 

gegend. (S. Hhmn.) 
ZiMiammeniBiehender SehmenB In der 6eg^nd A^r Gebar- 

mnttev. (S^JEIImin.) • 
155. Entzündung der Eingeweide. (MohreAhetm a. a. 0.) 

Sehni^den in den fiedißni^V alit Knurren 'iH'de^ Bauch- 
höhie. (Hmn.) 

Schmmv' «la zogen sidi die Oedimie zusattmien. (Hmn.) 

Ein drängender, fast wie läluniger Schmeirz im Schliefs- 
nraakd des Afters ; eiiie Art Noththun , ftst den gan- 
zen Tag, ohne dafs er braucht zu Stuhle zu gehlsn; erst 
lange naiAher z^ngt es ihn zum Stuliie, der das erste 
Mal geschwind und flüssig, spSler aber langsam und 
hart abgeht (6&i.> - 

Kriebeln im After, (v. PI.) 
m. Stuhlgang bisweilen einen- Tag aussetzend, dann nach 
ToUem Drangen wenig dickbreiiger, mehrmals gegen 
Abend; d. 8. Tg. (H. u. T.) 

Stuhlgang, der erst aus weichem, dann aus hartem Kothe 
besteht. (& Hhmn.) 

Der Stuhl wird härter, schmerzhaft^ nachher Blutabgang 
ans dem After, der beim Druck sdunerzt; d. 12. Tg. 

Dnschmerzhafter Durchfall mit Poltern in den Gedärmen; 
4 Tage lang. (W.) ^ 

Acht Stunden gegen Gewohnheit zu früh erfolgender Stuhl- 
gang. (W.) 
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leOu ItondrfiiU.Bilt AbgfBg Tider nüranfoii. (Wi) 

Beim Stuhlgänge lei<iht Terschwinde&de Schtnenen am 
IKbftfsme; d. *. Tg. (H. u. T.) 

Flüariger, sohleiiniger, öfterer Stuhl, (v. PI.) 

Schleiaiiger Blntabgaog «US dem After. (▼• 8.) 
. Betrseud iprundes Stechen beim Stuhlgtnge im After. (S. 

Hhmn.) 
ITO. Im After und vom in den Oberichenkdn ruekwebte 
Stechen, im Gehen. (S. Hhmn.) 

Hamorrhoidal - jCnoteü t die besonders friih scimieEseD. 
(H. u. T.) 

. Sine. unbeschreibli«he Umrube in den Lendenwirbeln ; es 
ist ihr als loge es von hinten Ter (me schwache Ge- 
burtswehen); n. 2 ÜU <W.) 

Abaetsendes^ ftst schmersbaftea Dringen sum Banilassea ; 
n. i St (H. u. T.) 

Drang sum IJrinlassent dem sie niaht widerstehen kann. 
(W.) 
175. Urinverhaliung) mit tropfenweisem Abgänge und Bren- 
nen, (t. S.) 

Häufiger Harnabga^ng. (v. PI.) 

Vermehrter Abgang dunkelgetben Harns. (H. a. T.) 

Flüchtige, brennende Sehmersen in der Blasenfegend; d. 
ersten Tage. (H. u. T.) . 

Vom Anfange der Wirkung an, acht Tage lang, bei sehr 
geringem Durste, öfteres Uriniren einer Menge Hanis; 
auch Nachts wird er zum Harnen aufgeweckt; der 
Urin ist oft gleich bdm Uriniren trübe. (Hmn.) 
180. BeiTsen in der Harnröhre beim Abgange des Urins. 
(Fr. Hhmn.) 

Starker Urindrang und dennoch ging nur ifi^enig ab; es 
war ihr aber hinterher, als sollte sie noch mehr Uiin 
lassen; n. ^ St. (W.) 

Stompfdrückende ^tiche von derfSichd suruck, hinter- 
wärts durch das ganze Glied. (S. Hhmn.) 
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Heftig stechendes Jacken in der BSdid $ tt^4 fp^lfBmk.) 
Harnröhre Ist ihrer Lange nach entzündet und schmerz- 
haft mit eitenirtigemTnpperaasflnfe, i4i«-21 ^ge läng. 
(Benj. Bell, vom Tripper u. Tener* Krankheiten 1, S. 
360. Von äurserlich in die Harnrdhre §ebrachtein Pul* 
Ter der Sadebaumblätter.) 
185. Eine sichtliche Geschwulst auf dem Rücken der Ruthe 
unweit der Eichel , unter der darüber verschiebbareii 
Haut^ knorpelartig anzufühlen, nach der Mittellinie hin 
verflacht, nach aufsen aber mit wulstigem Rande abste- 
hend, ganz schmerzlos, selbst beim Druck; bei Erek* 
tion wird sie härter, fühlbarer und sichtbarer, und dann 
ist ein eignes dumpfes Spanngefühl dabd wahruehmbar ; 
8 Wochen lang. (H. u. T.> ' ;. 
Die Feuchtwarzen werden schmerzhaft empfindlich. (S. 

Hhmnl) 
Brennender Wundheitsscbmerz der Feuch- 
Warzen und der Eichel," vor sich, doch mehr 
beim Betasten. (S. Hhmn.) 
Da!( Bändchen ist angeschwollen und. zu straff. (S. Hhmn.) 
Schinerzhaftigkeit der Vorhaut, er kann sie nicht zurück« 
ziehen. ' (S. Hhmn.) 
lOO. Schmerz am Fleisdibändchen, absatzweise. (E^r.Hhmn.) 
Dunkle äöthe der Eichel. (JB^r. Hhmn.) 
Quetschender Schmerz im rechten Hoden. (R. u. T.) 
Spannend-drückende Empfindung im linken Hoden; üfters 

wiederkehrend. (Htn.) 
Verstärkter Geschlechtstrieb; geringe Anreizdngen er- 
regen Sogleich heftige und anhaltende Ruthensteifigkeit, 
wobei dennoch Abneigung vor demBeisdilafe stattfindet. 
(Htn.) 
105. Erhöht (bei Frauen) den Reis zum Beischlafe in hohem 
Grade und rie erklärteli, wdt mehr Empfindung dabei 
gehabt zu haben. (KoppyDenkwfii^digkettaia.d.a. Praxis. 
Bd. L / 
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lüMitattiUldMr« «Mniifer Trick snmBeiMlililB. (Fn 
, (flhmn«) 

. Sdir stärke und btdlg« RuUiensteifif keiten, bei Tnge und 
NicbL (Fr. mmm.) - 

Ziehendes Drücken tief im Unterleibe nach den Geschlechts-^ 
theilen hin, als ob die Periode eintreten sollte; d. 2. 
Tg. (Htn.) 
' Ziehend^drückende, absetzende Schmerzen fm rechten Saa^ 
'menstrangic (H*n.T.) 

200. Tief im.Unterleibe empfindlich drückendes SchwerheitS" 
gefuhl, was beim iufserlichen Daraofdrüi^ken noch 
schmerzhafter wird, wie es sonst immer zor Zeit ihrer 
Periode, den ersten Tag war ; d. 2. Tg. (Htn.) 

Schmerzhaftes Ziehen im Kreutze, besonders beim Rück- 
wärisbiegen , wie sonst vor dem Eintritt d^r Periode; 
d.2.Tg. (Htn.) 

WeifserFluls mit Jucken an den Gebnrtstheilen. (S.Hhmn.} 

Viel milchartiger Scheideflufs, welcher Jucken Ferursacht 
(S. Hhmn.) 

(Habitueller WeiMnfs Ton stihrkeartiger Consistenz, gelb- 
lich, jauchig, stinkend und (früher Torhandene) fast alle 
14 Tage eintretende, schmerzhafte Blutabgänge, wie 
Fleischwasser, übelriechend, vergingen für immer und 
die Menses erschienen regelmäßig.) (Heilwirkimg)« 
(v. SO 

S0& Starke Stidietief in der Mutterscheide, hinterwärts« 
(S. Hhmn.) 
Honatlichea kommt die Nacht lAne SchmerseB, aber drd 
bis Tiermal atirker als gewöhnlidi ; nach dem An&tehen 
verlor sie ganze Stücken Bluts. (W.) 
. Beim Monatlichen : der Muttermund ist geiffliet, dasBlat 
sieht roth, läuft sehr, stark und koaunt ruckweise, be- 
, BOttdcn stark bei ISewegung. (W.) '. 
Sie verliert ganze Klumpen geronnenes Blut ( W.) 
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Die Parfoda^ die sonit inuner lun eTatge Tage za fir&k ein* 
trat, erscheint diesmal um 8 Tage später'*'). (RtiL). 
210. (Die Periode. erscheint mit dem Tage (die sonst 4^—5 
Tage zu früh erschien) doch Mos einige Stunden, Sie 
zeigt sich wasserig« den andern Tag kommt reines Blut, 
aber auch nur ein paar Stunden, und so 4 Tage hinter- 
einander**), (ätn.) 

Monatreinigun^ hält 9 Tage an und geht sehr stark. (W.) 

Drei Tage nach der Menstruation stellten sich (nach 26 St.) 
heftige Menstrua von Neuem ein, mit gewaltigem Grim- 
men und wehenartigen Schmerzen. Das Blut war thdls 
dünnflüfsig, theils klumpig; zugleich T^minderter Ab- 
gang rothen Urins mit Strangurie und Abgang schlei- 
miger Flüssigkeit aus der Scheide/ (v. S.) 

Erscheinung ton Blntfiufs aus der Barmutter, in Gestalt 
des Monatlichen. (Home, Clinie, exper. pag. 410.) 

Dnzeitige Gebmrt, Mutteiblutsturz. (Mdhrenheim a. a. 0.) 



215. Oefteres Niersen, die drei erstell Tage. (Htn.) 
Stockschnupfen. (S. Hhmn. und v. Fl.) 
Stockschnupfen im rechten Nasenloche. (Htn.) 
Ein Krabbeln und Kitzeln imKehlkopfe reizt 
zum Husten und schleimigen Auswurfe, auch 
blos zum trodcnen Husten. (W.) ^ 

Früh öfters Schleimräuspern, d^ Schleim geht leicht los, 
\kommt aber nicht herauf; er fühlt immerwährend etwas 



*) HeOwirkmig; doch da die Gabe etwas zn stark war, (sie hatte 
8 Tropfen des mit spir. tid. {^eaiiscbtea Saftes genommen) so war 
die 'Wirkongsdaoer der Sabina.beim EiatrÜt der Meastnitfion 
noch nicht vorüber. 

**) Ebenfalls Heilwirkung, da das Blnt soAst sehr hellroth in bedeu- 
tender Quantität abgegangen war. Dafs es jetzt so sehr gering; 
erschien, mochte Folge der za starken Gab^n seia^: (sie hatte 6 
Trdpfen i^etioiiiiieB). Dl» siciAta Mal eiadiiea es seht aoaiiaL 
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antitfeii) wm ab^r wa tmk Zeit sa Zdt mm Rffospem 
reist. 

l Et ist ihr so toU mt Mr Brost, mit Hiitten. (W.) 

Trockne« Hlistelii und Kitxeln in der Luftröhre; denTa; 
dtfauf Angwurf mit Blutstriemen. (▼. PI.) 

Blntspden. (Haller, hist. stirp. helvet N. 1W8.) 

Kursathmig;lceit , ohne Schmers , in Rohe und Bewegung. 
(S. Hhmn.) 

Engbrüstigkeit bis zum QdemTersetzen. (S. Hhmn.) 

Anhaltend wundartiger Stichschmerz im Schwerdtkuorpel, 

durch Tiefathmen und Berührung verstärkt, in Yolifger 

Ruhe am erträglichsten; 14 Tage lang. (S. Hhmn.) 

225. Wie ein Wind in die Brust hineinfahrender Druck, der 

sie SU erweitern scheint, und doch sugkidi momentane 

. Beklemmung erzeugt; n. 24 St. (Htn.) 

Beim Tiefathmen^ . wosn es ihn drängt, ftst wie beim Gäh- 
nen, als müftte es die geringste Brustbeklemmung er- 
leichtern; auch giebt es jedesmal suletzt, wo es schwer 
wird, einen Stich links hinter den yereinigten Knorpeln 
der kurzen Ribben, ohne Tiefe, wie dort oberflächlich: 
(nach Kauen der Beeren.) (fl. u« T.) 

Flüchtige Stiche in der linken Brust (Hin.) 
. Brennende Stiche in der linken Brust. (W.) 

firückend-spannendef Schmerz auf der Mitte 
des Brustbeins, daS sich weder durch Aus- 
noch durch Einathmen vermehrt. (Htn.) 
2S0. Krampfliaft drückender Schmerz im vordem Thdle der 
Brust, oberhalb der Herzgrube, der sich wie ein Band 
querüber erstreckt und sich durch Einathmen verstärkt; 
nach starkem Gehen. (Htn.) 

Drückender Sdmierz am gansen Umfange des Brustbtiiis, 
durch Einathmen sehr verstärkt; es ist als wenn das 
Brustbein allzu enge und nach innen zusammengebogen 
wäre;B.6Tgn. (Hmn.) 
. Bit BrasHyeiBtduDerat bei jeder Becühnmg« (Hiu.) ' 
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j4«^ TjRg.ilttarv .i»«: uqii^hmfrahaft^,;5ttt^rn (gleichsam 
in der Lnoge^sabsUa^); eiae zitpfigeBmegüUgmitäeia 
Tli^fi eiiies dm|i|t^ P^fHPiseliis, o4er Koisterns, fast wie 
fler, Ton voBi j(riistd^e^/EU^, won^.vav^ fxiit ; m S Tgn. 
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. tjatef denHftadgrifli^.de^Brastbeina, linkg, empfindliche 
stumpfß Stiche ; H. M St (6b.) 

2S5. ächarfe Stiche ttit^ril^niBru8tb6iiie, die sich beim Ein* 
athmen Terstärken ; esist, als wäre das Brustbein zu eng 
und erschwerte so das Athmen* (Hmn.) 

Schneiden in der Brust über der Herzgrube; n. SSt (6fs.) 

Ber Herzschlaf Te^mehrt, stärker, abwechsdnd, undSchla* 

, . gen der Adera durch den Leib , aber weder im Kopfe. 

noch in den Gliedern; i^sbei Schlifrigkeit, ohne dab er 

einschlafen kann : Nachmittags. (H, u. T.) 

stielte in dejr Unheil Brust.wjijrze;^ii.2 St. (W.) 

.Druokctoder Schmers n^ben der iinkcAiSrnatwarze; n. 1 
St. (Hmn.) 

24<l; Der Herzschlag stärker, bisweilen etwas schneller, meh-* 
' rere Schläge voller; weiter zu fühlen (n.SSt.), nachdem 
Mittagsschlafe schwächer. (H. u. T.) 

Fühlbares Anschwellen der Brüste, (r. PI.) 

Knebeln in den BriisWarzen mit wollüstigem Gefühle. 

(vlPl.) 
Drückendes Brennen in den untern falschen Ribben der 
' rechten Seite. (Htn.) 
Absetzende Stiche im Schlüsselbeine. (Hmn.) 

S45. Scharfe Stiche an den letzten wahren Bibben rechter 

• • • • , < 

.Seite, nach dem, Brustbfhie zu, blos wegen Einathmen« 
(Hmn.) 
Stecknadelstiche in der linken Seite hinten» an den zwei 
letzten falschen Ribben ; n. Sl St . (Hmn.) 

Ztapfi Bdtiig« ■. r. A. HL. I. B4. Sl 






^2^ ^ SaiblDft. 

DrüekenderBil&tterK, dictii &li<ir^eiii ttnketiSelin1t«irMttt* 
raode inf iFditVdbfieA Thdt^fi^ iii Her Rohe; beün BeWe* 
gen d.e8 A%^nd« fef sch>;fiiidet ifer: (fltn.) ^ • > ■ 

Eiii lähmig drückend -presseiidet'ScIiffierz in den Miiskela 

' des linken Stihiflti^rblattiSfi , ihtt'Genhl Von brennen in 

diesen Theilen, der sich nach und nach über^d^ri diorax 

derselben Seile aiiiBbtefletfe r irei^^ltiriie liMdifBlMii^gliBg 

hatten Ei nflurs darauf. (Ed. ^ftodi.) v -^ 

Drücken Unter, dem: Unken Scbu|tfrbl«^te^ anf einer kleinen 
Stelle, bem Jlewegßu de» Ai'ins nicht fühlbar ; n. 2| St. 
(Htn.) . , . ; , 

JE56. Drücken an den Halsmuskeln der linken Seite. (Htn.) 

» **r'- ^ • ' m ^ 

Rheumatisches Ziehen in den Nackenmuskeln der linken 
Seite, öfters wiederkehrend;' n. 1^ St, 

Reifsend - druckender Schmerz an den Lendenmiislceln nnd 
den untersten Rückenwirlbeln und an den Stellen der 
Ribben,* die diesen zunächst liegen, besondiers bei ver- 
mehrter •Biegung des Körpers'; h. 8 Tgn. (tTmn.) 

Scharfe Stiche itnf den RüdkeiKwirbehii bieimBfnaätriien ter- 
stärkt. (Hmn.) - 

Stechender Schmerz in den Rückenwirbeln; n.SSt« (Hnn») 
255. Knebeln über den Rücken, im Genick anfangend. (▼. S.) , 

Es fährt ihm beim Bücken, wie ein Stich ins Kr«uc, und 
es blieb da ein so arges Spannen, als wenn die Theile 
zerrissen würden;, er mufste eiii^Zelt ians gebückt biei- 
ben ; darauf im Bette eln-starker Schüttelfrost ohne Durst. 
(S. Hhmn.) ». ^ 

Das Kreuz schmerzt lähmig: er mochte sich dehnen, auch 
Rückwärtsblegen thut wohl. (H. u. T.)' 

Ziehende Kreuzschmerzen bis indieächaam- 
gegend; * (W., v. S. ii. tJ PI.)'* 
' 'Lahmige Ereuzscfamerzeii, besondbrs atif der linken Seite« 
(W.) ^ . . ,:^ 

SM. Steter Kreüzschtnerz, der znm Efnwärtsziehen nothigt, 
wo es dahii wöllüsfig achmerzt. (H. u. T.) 
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Im i^ethWett ili^h^et^eleirte 86hmei^ ivie irer-" 
' renrkt, aueh^ohne Bewegiingi (S. fflimn.) 
DrieK^B in den Achdelgefienkto. (S. Hhmn.) 
Ziehend-drückeude Empfindung in der Unk&k Achsel ; n« 

fSt (Htn.)- - ' 

Reifsender l^hmerät indär-H^k^n AchseHiöhle und oberhalb 

^ ^ der linken Brtt8twarze,'diir4fehBerüfaren vermehrt. (Hmn.) 

265. Rheumatischer Schtnera im linken SchnltergeLenke. (W.) 

£in lähroiges Ziehen iii*dein6etenkkopfe den Unken Armes, 

' mit Mattigkeitsgeföhl in demselben, bei Bewegung. (Ed. 

Roch.) .. . , 

Ziehend iShmigerSchmem durch den^ Hnkffn Arm, yom 

6eleAkk%pffe%is «ndenEilenbogen; n;^ St (Ed. Roch.) 
. Schwachheitsgefühl und Kmftlosigkeit im ganzen linken 

Arine^ d^ch nicht Ton Daner. (Htn.) 
Summende« -Schwachheitiigefühl im ffiiken Vorderarme. 
^ (Htn.) . .. 

2T0. EinSMcii Von derAcli«el%1sln die Elleiib^genspitze und 

zugleich dn Stich vom Himdgeleiike Ins in die EUenho- 

genspitze, wie Elektricität. (S. Hhmn.) 
Drückender -Schmerz an den Muskeln des Oberarms, nach 

innen zu, beim Anfühlen vei»ehrt. (Hmn.) ■- 
Lähmiges Reifsen am ^rechten Ob'erarme bis 

z u r H a n d ; n. 28 St. (Hhan.) 
Feinstechen von aussen nach innen an beiden 

Oberarmen neben dem Ellenbogengelenke; 

n. 1 St. (Hmn.) 
L'ähmig^ Schmerz im tiAken Arme um das EHIenbogenge-* 

lenk herum und darin, schlimmer beim Asfatüteen des 

Armes. (H. u. T.) . , 

275. Nabhdem ^einige T^g« der läbnige Soteierz im Eilenbo* 

gen versA^iiiiden, eirtstaaden dort. einige Aussdilags- 

binthen: Erhebung der Haut ohfieRöthe, ohne Hof, 
- heftig Jthftrehd , ' besonders an der: Spitze ; abgekratzt, 

wilrd ^^«IlMtf ; ' tergeht naeh 4 Tagen. (H. u. T.) 

21* 
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ast Cwm. 

DrficKender, Stthmerr« aa bjildea Oberarmeti, 

neben dem Ellenbof eqgelenk«, nach Innen, 

beim Anfühlen und Bewegen heftiger; n.8 

St (Hmn.) 
Stechender Schmers im äufsern Eilenbogen- 

knorreu beider Arme; n. 10 8i (Hmn.) 
Drückender Schmers an der rechten Speiche, 

der sich beim Bewegen und beim Anfnhien 

T er meiert ; n. 6 St. (Hmn.) 
' Schwere und ZerschltgenheitfigeflUii in beiden Vcrderar- 

men beim Einwartsbiegen derselben und einem Aogstge- 

fUhle, dafa er die Lage demelben oft Terandem mubum 

sich einige Linderung su verscbafren; n.l6St., nadi 

dem Beischlafe. (Htn.) 
SSO. Stechen im linken EUenbogengelenke an der äubera 

Seite, bcJm Bewegen nicht fSihlbar; n. Sj^ St (Htn.) 
Drnckend-siehendes Biaifsen Ton der Mitte der rechten Vop- 

derhandknochen bia sur Handwurstl; n. 7 St. (Htn.) 
Im Vorderarme Tide, achneUe Nadelstiche; im Sitsen. 

(S. Hhmn.) 
In der linken hohlen Hand die Empfindung, ab sollte sie 

krampfhaft susammengeiogen werden. (Htn.) 
Sdiwäche in den Händen beim Schreiben $ 'er konnte 

Feder nicht führen ; dabei Frostigkeit. (S. Hhmn.) 
28Sk Krampbrtig susammensiehender Schmers ia der 

hohlen Hand; wenn er sie ausstreckt, so beugt sie sich 

unwilikührlich wieder susammen ; die Schmersea sind 

gröber, wenn er die Hand ausbreitet, ab wenn aie su- 

aammengeballt wird; n. 10 St (Hmn.) 
Versteuchungssduiers im linken Handgelenke, wdciicr 

immer atirker wurde, so dab er nach einigen Tagen die 

Hand nicht mehr bewegen konnte. (Vom Abatreif ea des 

Strauchea.) (W.) 
Steifigkeit dea linken Handgelenkea mitetwas wenigem Ver* 

atanchufigaadmiers ; nach dnigcB TafCB giag der Sdimen 
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In Reifiicfii , Stechen und Aufbrelbnog det Gelenks fibor, 
mit tinanfhorliGhem Weinen uiid AiiGBerdichsein. sie mnfsta 
die schmersende Hsnd mit d^r gesandea von einer Seite 
znr andern legen, «4^r fji^ ff ^Hide halten, $ hangen durfte 
nie die Hand nicht;. §n keiner Stelle Stiche, mehrere 
. Tage anhaltend. (Ac^nitupi beseitigte Riesen Schmers.) 

Ziehender Schmerz in dem linken Mittelbandknochen. (W.) 

SM« R^ofaendei; Sdmtm inJeuireditoa HandiFivnielknochen ; 
11.2 St. (Htn.) . K 

Br^pnendesReib^ fan driMli BlilieUiandkQOchini der Un- 
ken Hand; n.2|^ St. (Htn.) 

"Ziehender Schmers in der fliehen HanA^bis^ durch die VUt* 
gter; so^eich. (S.Hhmn.) 

Schmershaftes Ziehen lin Miltelknoehüi dfesreehten Zei*- 

.^ gefingers. (Hmn.) 

Reitsei^d- stechender Schmore in den Mnskeln des Zeige- 
i^nd Mittelfingers der linken Hand ; n. 1 St» (Hmn«) 

295. Beifsen, in den Geleidken dßr Finger, beider Hlnde ; n. 

) lOTgn. (Hmn.) 

Lähmiger Rifs im linken Zeigefinger. (H. u. T.) 
Einsichiafeii des Blngfiikgf rsip <S. Hhmn«) ; 

\ Steqhe{id«r , Sohmejrs. :in df r ünken Danmens^tse. ( W.) 
Reifsender Sl^hmer^ im 2. ppd ß^Q^Ienke des kleinen, und 

. . , jm:^ 6^enke>des;t^ Kiiigess ^er recbteiitHand« (Htn.) 

SflO. ^Bretmend-reiAendes JStiicikeii in deli Muskeln des ersten 
^* CFcAi^Kl^s^des ' tiertiiil'Fingers d^r redhten Hand ; n. 4 

"• ^ se -XflPtn;)^ ^" .•.•»'•■-*'• ■ '-'^ '-■•' 

ZiükM^ ntib^ im «rFittjs^ d«k> rechten Rand; ' n. 6| 

Reiben in dem Knöchel des linken Mittelhandknochens des 
-^" kfdntti Fhigers. (Hth.) ' ' ' ;' ' 

Bill sdi:riiin^ä^li^flMnr''iM^W tnond 

um das rechte Hnftgeläft; Vdik DrdfeK^nd Bewegen 
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t des.S^^ep]^ schlimme 4arch Si^ea u^ lAofen ^er- 
. Uert eg.«iGh nach einige Seit ;/^.19 St., (Ed^Bocb.) 
BrückMder Sdunm» in» der reAtei» WaA^^fmi*- (Hmii.} 

805. Stumpf e Stidie in dfek^KA^n'IJRfftgbgeiifJ^'dochn^ 
' Einafliineii; h. 4 St (ÄAil,) *' " — 

Früh beim Aufsieheu aus 'Üem )3ette, ächraefz im^ rechten 
Hü%e1enike, dafs sie ^n^ngs kpum aqftret^W k.oniite, 
bis sie in den Gang lam',' da vergings. ' (S. Hliinni) 

: Sfchwar aiidMiii öb«rfi TlMth^*des^iift^rilik$k^isrv ^ch«^ 
den Schmerzes. (S. Hhmn.) ^ »^»^ ^< * 

• Dräitg«« } undi'iBiehi» in <Ml^^b«»s#frebk^in ibd*4[nieen. 
N (S.Hhmn.) . l ' J ' * " '■' - '^ 

- Auf der T<^Td«l«^ Fliehe' Aefii linken Obersdi'^nkellr^ Mos 
Jieim Gehen, ein Schm^iis,'i8^Hmend'>iiei(faeild,''der ihn 
snm Hinken MChigt ; 4iv48 8t: (GFs.) 

310. Schnell hinfahrender schmerzhafter Drnck. Toti der Mitte 
des rechten Oberschenkels nach dem Knie l^^rab; inwel- 
chem er, sich ausdehnen^,' am heftigsten ist und dann 
aUntahliff4^trcllw4ndetf ^führend dda SetzeM». (Atn.) 

Absetzende Stiche auf der innern Seite iesi Ob^schenkeb. 

(W.) "«'-' M) .; . 

RhenmatischevSchiiierBeJk imMtalLefi Sehenkd, dann längs 
dem re^eh Seldelibelne i^mtiter urid' veii da sogs in 
den Ifnken Yorderafm^ In d^ Ruhe; (W.) 

Die Dickbciiie tini^ Bhu ^e a^sefalage&'iind sehmervhaft, 
auf der v^rdf^n Fläche d^Blitte derQI^epracIi^eAk^^ wia 
er i{iebt.bfiw4Lii&teigen<,i^|iqp4^iliMurb^,^^ 
der Ebene und beim Herabsteigen fühlt,.: 4f ch spurt er 
; auch ip 8ät«fBn, jini^n|i.J9r .jdif 9ffii^,a|^j9i«br;i|b|iMi cua 
Spannen und Schmerz bei Berührung, ]a}< J^bersfahenkeL 

Er kann sich nicht Hinhuckc^.i^^.HiE|)^awfl|i (fm,|id|inerz- 
haft ipaBneii,.4if|,Aiw4re«^^ 
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ai5.^ SjpaniifD io den liukep }iwer^^bejrif|lien^lmu8kelii j meh- 
rere tage- (H.U. tO . ' ' 

innen, doch nicht wie im Knochen, you unten nach oben 

? • »w l' ' i ./U Ij» •■»♦MW» " • 

siehend, wiederkehrend und Terschwindend. Eben so 
über dem rechten äahdgeienk Im llildius einbiaL^IL 
u. T.) 

Drückender Sehmerz in Üer Mitte der dberscheniel nach 
innen ; n. 5 Si. ' (Rani.) 

Am Oberschenkel nach unten und innen ei|i brennenlder 
Schmers. (Hmn.) . . . !' 

Iteifseuder Scbme|:z dicht über dem liiiken Kniee in den 
'weichen Theileui n, 4J.St. (Ötn.) . 

320. Die Nachil^ gcglf^n lifojrgeii Jucken an, den Unteirtchen«, 
kein, was durch Kratzen gestillt wird. (H. u. T.) 

£in stechendes Reifsen unterhalb ^ep Kniees im Schien- 
beine.* (R.) 

Abends im Bette ein Stechen Tom Unterthej^e des Schien- 
beine« nach den Zehen zu. (S. Hhmn.) . 

Früh heftiges Jacken an ^|ief Stelle aussen am rechten 
Untersrhen^d, unjter^alb der Mitte; nach dem Kraz- 
sen findet sich an eineir Stelle di^ Haut entblöfst^ bren* 
nend schmerzend und wässernd, upd bleibt so, ^ni den 
S.Tag mit dickem Schorfe überzogen, der 8 Tage steht: 
am Rande juckt es, und dort abgekratzt, blutet es viel 
und leicht; später b^ibt noch lange empfindliche, ro- 
the, narbige Haut ^ beim Druck schmerzhaft. — Aehn- 
liehe Stelle am linken Ohre, oben, innen; d. 12. Tg. 
(H. u.. T.) 

Auf dem Rücken des SiDhienbeines über dem Unterfnfsge- 
leuke schmerzhaft spannender Druck; (im äitzen.) 
(Gfs.) • 
S25. Ein habituelles, speckiges Geschwür auf dem Schien- 
beine Tergröfserte sich mit vermehrter Eiterung, wurde 
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schmenhaft und' Wiirde In ^^ Isafen voOfc^nmeD und 
dauerhaft geheilt« (HdlwiHLOBJg^l) (v. S.) 

EiQ dumpfes riui ^ und Herziefalen ^^ 'der jin^en Wade bis 
an dleEnodtiei.desFufsea/ (jßl..)' ' '^ * ^- *' - ' 

,; Jucken, auf dejT.Wade, wogegc» Kr^ltoen nicbt litnffe hilft. 

, Ba)4 flof der linken, bsld auf de^techteaffade Juclcen, er 
mufste stark kratzen; es kommen i|ni den {;ekratzteii 
Steilen Blütchen. hervor, welche schründen^ scbiper« 
■en. (W.) 

Ein kriebein^es, siebendes Jtfiifsen mit unterlaufende« 
'flüchtigen Stichen in dem/unteroten l^ieüe der Achil- 
lessehne, in der Ruhe, durch Bewegung und Aosdehiieii 
der Sehne Terlo^ es sich)' ttJ '5 SM: - (IX.) 

S30. Früh ist eine aufgekratzte kleine' Stelle am linken Ua- 
'terscheukd, an der Innenseite, ''unrein und gescbwür- 
ähnlich; dieses Gescbwurcheii schmerzt den zweiten 
Morgen wieder und juckt : der Schorf wird abgekratzt i^ 
unreiner Grund; Abends stets *geringer, immer aber 
schmerzend juckender Höf. Dieser Hof ist alle Mor« 
gen röther, und das Geschwür ist schmerzhaft ohne Be^ 
rührung) Abends blasserer Hof und nur beim Druck 
schmerzhaft ; vergeht nach Aussetäsen der Ari;nei. (H« 
u. T.) . 

Schiperzhaftes Schwerbeitsgefuhl im rechten Unterfufse, 

das eine Hand breit über dem Knöchel bemerkbar wird 

vnd sich nach unten zieht. (Htfi.) 
Beifsen auf dem Bücken des ünterfufses^ dprch Anfühlen 

Terschlimmertf (Hmn.) 
Prückendert reifsender Schmerv an dem Mit-!> 

telfufsknochen des linken, wie auch rech^ 

ten Fufsest (Hmn,) 
Blemipende Schmerzen im rechten Fnbe in der Achilles* 

sehne; späterhin reibend; n^. ST. (H. it T*) 
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S35. IB^tsiinehd relfseuder Bchmerz Im rehht(m KoUen Pube 
in der Ruhe. (Htn.) •/ j 

' DriihA^nd , drückend * «teeh^dfe finjit^li^^iig liiif der tu« 

fsern "Seite des rediteii hdUeu-Fii&df; n: t'fk. im 

Sitsen. (Htn.) . *> 

Beifserider'Selimisrs' iu lieh Mitfäf^hkivtkihen' der kieinen 

und 4ten linken Zehe; n« f St. (Hin.) * 

In der grofsen Zehe Tiel Nadelsticfae.' (S; ^Ihmn.) 

Im Bdlen der link^ grobcai'Fit&zeh^ sdhmershilfte ^tidie. 

M»J Kittelkde, flüchtig^) Stiiilie-iil dem' BiÖIeir 4tf linken 
grofsen Furszefae^ *-dfi6*^en'ganzeb ItSr^ etisdmttdto, 
wito leichte elektrisehiB'^hlige; im« SM^dii/^ (Rf.) . 

Brennender Schmerz in dar-linkeh 4ten Zehe]-' (Hin«) 
' ' Voda^isdier Schmerit itf'dei^'rethtencgii^llien Fii6zdie, 
sieistroth, glänzend, geschwollen, mit heftig bohrehd- 
' stechenden SöhmerzeA;' sie kohnt^^der Zehe, noch 
Fnfs bewegen , auch nicht dai Oeringüte düranf-leiden, 
weder Strumpf , noch Bette, (hielt mehrere Tage an). 
Dann kam idieser Schmers in das reMiiii'flandgeleidte, 
'die Hand war steif, mit deiiselblin'Sehmeihien, sie konn- 
te' nifcht das Geringste damit fassen ; dtan kam es ans 
der rechten in die Unke H^itd. ( W;>^ 

Reifsen in den vordem Gelenken df^rSMien* des rechten 
Fnjbes; n. 26 St. (Hmn.) ; 

Schmerzhaftes Ziehen in dein Gliedern der 
rechten Zehen, welches beim Gehen hefti- 
ger wird. (Hmn.) »' * 
M6. Absetzend drückender Schmerz unterhalb der Ferse; 
am Anfange der linken Fufssi^hle (im Sitzen); m 6 
St. (Hmn.) 

In der Nacht in der iahten Ferse auf der Fuissohle starke 
stumpfe Stiche. (Gfs.) 

Widriges, wie mit feinen Stichen genrisdites Jucken an der 
linken Ferse und Fuissohle^ welches zum Kratzen nö^ 
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.,- fl^fft:^,^,Ä^qI*pr,lw^ iwdvirle bei «^^Qro^JßUieii. 

(Hmn.) . . » * 

.;^^iiari;^r$Ul|lfke «ii4fi?>t Holen iin4 re^^hten 
„,; fevsf^^ jfi^m innepjn}|f]|i,^jiif8en;. («. la St.) 

(Hmn.) 1 , 

jioS^ufOTcfe|reiftlw«liw(ii|Kpö^^ frübjorn Bette.; n, 18 

SSO. EiskalliQjüfae;.. n. 2 Si. (W.) , 
,...ReifseDd(^^ti^pl|^n |a.«llen.,Qeleiik^^ mit dein. Gefukle, 
als wären sie angeschwollen, bei stechendem Ziehen 

In.d»r iei^e(i4en Stelle fnIiU..gr d«, womfR^ Hl^freift, 
eine brennende Fmpfii|^ung,\ {S*. ^Bhmii,) ; . 
. In der B9iabiaiilsesjchwiilst^,dr|ck|^n^ br^mnender S^bkOMrv. 

(S* Hhmn.)i 
S5&W liähntrger Suhineni in den. Ißi^lenkeit, biwoi^ers nach 
, . Anstrengung. (H* n. T.) .j 
.. fihenmatische Schmerlen» (Sanizages, Nosologie.) 
. . Die Füfse woUep «asammeabcediai, .sie mnfsle sich öfters 
setaen nnd aosruhep ; (dabei Schijlfrigkeit und Gähnen; 
, sie war matt, wie nach einer langwierigen Kranklieit, 
wobei Zitternde Armenad des gftize». Korpers«. (W.). 
. , Qefnhl rnn, Kl«ipfea in aliev Adern, fa^t wie Zucken« (S. 

Hhmn.) 
T^ SobaM er an die Luft kommt, schweigen alle Symptome; 
■ i . .gleich mch demfintrittQ in die Stube begiimen sie von 

neuem« (Htn. nnd R.) . 

Ml* Ein dumpfer, siehender Schmers in den 
Knochen der obem und untern Extremitäten, in der 
Mitte derselben anfangend und bis in die Gelenke sich 
▼eibreitend, wo derselbe eine Zeit iang heftiger und an- 
haltender empfunden wurde, bei Ruh^ und Bewegung 
fan Zimmer; im Frmea Teraehwondeni n« 4 St/ (Ed. 
Roefa.) 



S^jUna. Itt 



AUgemelues Uebelbefipden im. gai|p|ei|^|[örp€ir.,.; wie ;nber- 
/ jBC^t^ ^ ab. Wim «r; ;ii|ebrere ^f|q)^^fgp^ii;K|^ W^S^' 

Allgemeine Unbehagiiclikeit, ohne dafa er, j/^^oiA angeben 
,./!^vn;vwea,<i|id,.wQ,jB8^i|i«ifebJt. Jlfife-) •. 

. ,:^ Hegt ilir 9ii:a|li^i^,ficUed^i:nv^Q9J^c |iw4 ^¥^ ifiit.grofser 

. Nie^ergeschi9g)enf;^|t de« QemjilJif^ . .^^ . . ,^ 
86^, ,Nfic^ . dem Geb^ i« Fxf}])^^,i|rjrd{,^,,jl^ Ji^i^ (S. 

" Hbmn.) ^ , j 

. ,;5B^. yji^d ywi ^i^p^ $^JV9«y^n Sp(ifjergttiig^.ao ii^M«^ dMh 
er sich legen n^ufs ^ . ii., 10 T§. (S. m^JffXf.) . .. ; 
Uebermiidig)(^it; - er- wacht i nach JUif^fq^naeht fMii^,i|nd 
. -kan« jpicht wi^ff^^eiiis^afea«. j^^jniiff dUeFuCs^^^ 

aosstrecken, bald an aich sieh^.,. .^^^ bfrüberf, bald 
. buiillic»' legen. . . . i^. . .. . . ., 

Abends im Bette die grofste Unrub«t«^m..]^lnt^; ^mufs 
daa Lager immer ändern und kaminicbt 11191 iBiwpbla- 
fen komnieii. (Htn.) - ..,, ., ;,..^ 

Unruhe und Aengstlichkeit Abends im Bette ^ niit>Fro8t- 
«ch^iider und CUiMsbaut, wna de aA £in«dilalai .bii8> 
dert. (Htn.) » .;•<.. 

S1F0. Unruhiger' Schhf * mit 'vertiioFreneniVVäsnieii, öftres 
': Auf^mchen^ -nach weläiem er sieh lange hierum werfen 
• ifauis;' ebe er wieder etosehfafen-taihK <atn.) ' 

Immerwährende Träumie mit TielErflndüng- und Geistes- 
'' instfrtÄgun^. tH^'u. t.) ii^.». ..^ 

Unruhiger Schlaf und Träume von Tielen angefangenen, 
"nicht zu vollendehden Arbeiten. (§• lUimn.) 

\ .Gegen, Morgen Träume mit Nachdenken und Anstrengang. 

; (H.TI. T.) ... 

Schlaf unruhig, mit WallungQ^). fV^Be .und atarkem 
SchweUse. (v. S. ^ v. VI) 
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SW; Er wMt Ath At Naclit im Bette heriiii^ redcrt Vfeterld 
gleichgtkltife IMngtB tm Schlafe imd achniebt fimt beim 
• Anaathmen. (S. fflinin.) ' 
Lftigt die Nacht lieber anf der liAlen Seite. (H. u. T.) 
Morg^tratim , lila fielen Bf emc6eii' ?on oben herab' todt. 

Aengatiiche TirStiiAe, die ilm 6fttiuk dehi Schlafe weckea, 

tönHIgHcki gegen iff oi^^en terbid dertier Schlaf. (Hmn.) 

Träumt, sie sänke sich 'init 'jemarid taid erwacht darüber 

* htfti^ wän^d; Woki WiirkUdh Wo Augen von Thränen 

. überlliefaen. (St.) 

tB9* OeftereSiAaiider 'fflier utid dbisr^ iin'dbia über den Hnr- 

kopf, Abenda Tor Sdilafengdien. (S. Hhmn.) 
' 'Tröatigkelt^ den gansen Tag. (S.* Hhmki.y 
' Abenda beim Nfederlegen ein Fröst^^chaüd^r nafch dem an- 
^ dem. (S.»hmn.)' ^ • ' ' 

f 

Kälteempfindang im rechten Beine, als stände es nn kalten 

'Wasser. (S.Hhmn.) 
Sehanäer ftber dd| ganseh Korper, es wurde fhr'schwan 

Tor den Angen, mit nachfolgender Schlifrigkeit; n. 2 

St. (W.) • 
Mtt. «Scbaiider mit GSnsefaant,* welker nicht lange anhielt, 

dber öfters wiederkehrt. (W.) 
^ Unertriglich btennimde Httse lin gaBteett Kl&rper, mit yco- 

6er Cumhev er mnfs die.fiüeder.baid da, rbiM. dorthin 

legen^ ohne infaa*liehb€aBi«kbareHitieii«liolite.9nrst; 
, nach dem Mfttagaeaaen. •. (|Itn.) . . 
Hitse un Geaichte bei dakalfen Huiden und W9^^ (ß* 

Hhmn.) 
Im Gesichte immer viel fliegende Hitie, am übrigen Korper 

oft Frost (S. Hhmn.) 
Fieber, besonders gegen Abend ; erst vieler Frost, daranf 

Hitse im gansen Körper nnd die Nacht darauf stuiker 
' Sihwdik tl^KHhran.) 

Naehtachwmli, mdurere N&cHte.' (Fr. Hhmn.) 
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Er ist Biifsinulbig \mä hjpodioiidrfmA. (Qb.) 
Ein Zustand von Ueberrelztheit desNenrensyatem«, Maaik 
war giiuz zuwider und unerträglich, ging ihm durch 
Mark und Bein ; dabei ein drückender Schmerz im Hin^ 
terhaupte, Gefulü von Biattigkeit, Abspannung und Nei- 
gung zum Schwitzen, besonders auf dem Rück^ Nach 
^ St. verloi:. dich dieser Zustand, bei fortgesetzter Be- 
wegung in freier Luft ; 1 St n. d. Einnehmen. (Ed. Roch.) 
¥erdrielsiichk«it;;aHt|(ia$pfindung im. Körper, als wenn er 
den Schnupfen bekoipmen sollte, oder schon hätte. (Fr* 
Hhmn.) 

Grofse Yerdriefslichkeit ; er ist nicht zum Sprechen 
••' li^gt. (Hm».)' • . ro' ^'»-j« .. •: • ,.....• 

305. Früh beim Spaziergange ist ^ iiitilift zum Sprechen an^ 
• gelegt (W.) '• • ■♦ 

Grefise Aengstlichkdt, ah wem er^twtsBoses zu »val^ 
•teHr hätte. (Hmn^)^ r . '?. ? -^^ 

•■ Vardriefslidbkeit, uaelttpfindlidi gegen Scherz. (St) > 
An keiner Fireude th^lnölmiend, ;doeh nicht mifsvergnAgt, 
' über nldits sich küitundmd, |;ieidigttj[tig'; n. mehr^reh 
; .. Tagen» (S. Hhmii^) ;; . 

SAr ärgerlich^ laut weinend. (S. Hhmn;) 
4M. Mehrtägige GemüthsverstimoittAg; sie ist Ueinlmit, 
nrffsmu^ig, niedergeschlagen^ freudloft, mit einem 6e< 
Akte von Ermattung in allen Gliatern; (St.) . 
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J^er am die Kenntnirs «o mancher, früher iHdbeachtet^i aber 
J^j^l|»t kräftigerniiA ^Hiritsamer PSaiiMMitiofibTerdienle.AiH 
ton von Störlc war der Erste, welcher Versaehe uat der 
J|i^iiwaldreh«t: an. Krank« ansKiUte iudd die Aerate^nf. die- 
selbe aufmerksam machte, was jedoch :iihiie aonderM^^ Er- 
folg* f «bliebea M sein a^int, da vaft «ie bish<srilar4elhr«<ael- 
tenjnGetm^oh ffextgfdn bat. Stö^k führt in^eiMr, diesem 
Qefe^Unde ^widmetes Schrift^'*'.) idiie. bedeutende Anxahl 
bösartiger chronischer KrankheitsfiLUe 411^,. in welchen sich 
unter seinen AttgMi'.'die'Breoftiwaldrebe tabersl wicksam be- 
wiesen haben i^ll;; .jiu.B. .fleemidaüe Tefteriadie Uebei, .a^4. 
.Tapbeii, Kn^^elvebmeraeni Getriiwiurev TöieiM^en nnd 
nicht ven«[r.iachealJc^^i»img8, .8elhB(.ki«lmartigean4en.Lip^^ 
und an der Brust, so wie Terschiedene schwammige Auswüchsei 
z. B. auf dem Handrücken der Eichel. Auch vieljährige, feuchte, 
die Haut fast des ganzen Körpers bedeckende Krätze und 

einige heftige nicht syphilitische Kopfschmerzen sollen durch 

^ » • »—1. • • 

seine Anwendung geheilt worden sein« 
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*) Bearbeitet tob K SUpf. 
) Anton Lib. Bar. de Störfc, Lib^Ilas, qao demooftcator, flanuniH 
lam JoTif poise tato et magaa cam utilitate exhiberl aegrotan«- i 
tibus. Viennae, 1769. Eine dentscfae Ueberietanag dieses Ba- 1 
ches andiien Leipzig 177& 
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j^tr yt hfW nicht Ji^m, i^^mkim^;fs^^^ diese 

Erfahrtltig^li Ist ö rk 8 in ilii^hi' ^tti^fett "ß^fa^^ yäflkbnii^^^ 
rein und gMli^ nnd dkf'^gefftfain^ dA^ch'di^BrenUwaldrebe 
bewirkten Heliiuij^en ^t^n'dl ! c h. und v 6 fl s % ä ri d i g gewis*- 
«eft älAd \ (Wof-an ans tHftigiäii Oi%Adene!ni^emi'aßeh zu zwei- 
feln)'^fir geriü^t ToWsf ,' iüHuii die Tendeä^ dfesi^s Arznef- 
atoffes , ^nf diese We!^ -zii Vi^^ti,' z^ e^tehheUV ^^ ^ctm 
^ach die nnl^h foflg^ndeh ^iA^ti^; wenn atrcb VtsVeUen nur 
lela, darauf hindeuten. -' '•' * - • •'• ' » ' 

' L^gM atich die nacl^tehehdVei^^ichttetedS^toikie'äiir 
einen <^ wahrscheinlich kleinen Theil der von diesef höchst 
kräftigeri Arziieipflinziäbef Weiteren Prüfonj^ed'ztfer\^^ 
paihogeiietiscfif^n' Wirkungen auf den ges^nd^ff m^nschlfchen 
Organistfniis vor Augen; so geben sie doch mehi^acheFingei^ 
zei^e tn' A<yDiföopathlsclireir Atiw^dun^ derseK^en in einigen 
der aeliWiefigsten KraAkheH^fornien, in welchen si^ sich un- 
fehlbar heilsam beweisen mufs und znm Thelil auch erfiihrungs- 
mäfaig bereits als hbilsaM^eWieisenW. * <'' ' ; ' 

Zu den Ktunkh^i^^l^iMen , iii welifheti Tod deV hömötf- 
pathisehen Anwendung il^ Brennwaidileb^ 'Uti aiu erwai^- 
ten ist , gehören TorndMHish eine Art schH^tn^ 'Angeneht* 
Zündung (Symt 15 — 234» sehr heftiges Zahnweh eigner Art 
(Symt. 31 — 43.) und vor allem Entzündung und Geschwulst 
(Verhttrtuhg) <fer Hofleh*); so wie eineeigiie Äi't fifnttefindung 
der Harnröhre (Sjmpt.Äd— fSl). Auch in ei'göntfrttgen Harn- 
Veseli werden (Syttipt. 50-^-^.) Wetche sich diirch e^ne krämpf- 
hafte Verengerung der Harnröhre charakterisireniittd in sehr 
sditlmmen Hatitansschlageii^ Flechten (Sympt. 12-^'l-l. 96. 
114«) welche jedoch bei weitem noth nicht hinrei<^hend ihrer Ei- 
' ^enthüinllc^keit nach in diefn Syluptoineh bezeichnet sihd, wird 
die ^i^hh^aldrebe nicht selten ein angemessciJ^s iteifmitf^I 
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*) S« irchiv f. d. iiom. Heilk. VIL I. Si 179. and honu Zeit lY. S.323 
♦*) S. Archiv f. d. h. HeilL I. S. ^0. XIL % in. 
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b«ndeU/en Trippf^a entotf^i^^i habe Jcli foehnere M^le die 
Hdlkr«f t^ der ßr^pmiw«! Areb«^ vfi'.bemerken G^legcpheil gebabt 

Maif ^wend^ itjam «q^Of^obeii . Qebraiicbe am s weckmä- 
Aigsten dea Saft der Blatter, md Steogel an, welchen ma« 
darch Auaprf^f^^ djeaer TlieiLo der. im Monat jniiiiis eben n 
blühen tieginiieaden. Fflan^Le.am Jkraftifsten erhalt.. Den mit 
gleichen Thellen Alkohol gemiachteu Saflläfat. man 4B Stun- 
den im Kaiten.atehen und giebt dann daa Klar« von dem Bo- 
denaatze ab*. 

Ich habe.mld^ biaber. |ip>denn^^ten Fällen der 9ten Ter- 
dünnnng ^^..$9ftea b<^>nt» habe aber Grund vn.glanbea, 
dafa diese Gabe bei laehr eatwlc|(elter Krankbeijt.nnd sehr 
^reiibaren S.obiekten noch aljzugrod^ ist InA^pr^AetpienZeit 
habe ich weit höhere Veifd^oarangeii, aehr Att die Mte, mit 
beatem flrfoilg. angewendet 

Kampher ist als ^irksamstea Andidot au Jieftiger nnd be- 
.achwerlich/er.Wiirknngen der BrennwMdrebe gefunden worden; 
die von deraeiben erregten Zahnachpienen'finden in der Zaun- 
Tebe nicht aelten ihr homöopathJadiea .GegenmitteU 



(Eingenommenheit und Düstemheit desKopb in derSdm- 

gegeud, mit Neigung an Schwindel.) (S. Hhmn.) 
Gleich früh beim Aulatehen^^achwer nnd dnater im Kopie. 

(GtnO 
In den Seiten dea Scheitela Kopfweh; wie tSdien mit 

etwas Drikcken. (Fa.) 
Ziehender Schmer« auf der Stime, links; n« 2 St (Lgh.) 
6. Druckend- spannender Kopfschinen im TordernTbeüe des 

Gehirns, im Gehen heftiger ala im Sitien, mit Schwere 

dea Kopfa ; n. 7^ St. (Gtn.) 
Bohrender Schmeri in der linken Schlafe; a. 

»ist (LgJL) 



CkmJ^ SSV 

WliitenidirBckenderEopftdiinersinlOdfrii, redbterSeite, 

beim 6eh«i. (6tn.) 
St&fse im Gehirn, nabh vom heraüg. (Cftn.) 
Druckend - spannender Kopfschmerz in der ganzen rechten 

Seite, mehr in den Knochen als im Gehirn. (Gtn.) 

10. Beim Liegen Abends, Hämmern im Kopfe. (Fr.Hhmn.) 
Brennend -schneidender Schmerz' in der Stirnhaut linker 

Seite, am heftigsten, wenn dieselbe glatt gezogen ist. 

(Gtn.) 
Ausschlagsblüthchen an der Stirne; n. 5 St. (Lph.) 
Viele Blüthchen, vorzüglich auf der Stirn, welche mit el^ 

nem feinen Stich entstehen and bei Berührung etwas 

schmerzen. (Kr.) 
Blüthchen, an sich unschmerzhaft, über den Augenbraunen, 

an der Nasenwurzel^ am Kinn, der Nasenspitze, welche 

Eliter fassen und bei Berührung etwas schmerzen. (Kr.) 

15. Beifsen in den Augen, am schlimmsten, wenn er sie zu* 
schlofs; nach dem Ziibalten, wenn er sie wieder öffnete, 
^ar ihm das Licht l^f^hst empfindlich. (Frz.) 

Entzündung des Weifsen im Auge und Thränen derselben. 
(Frz.) . 

Beifsender Schmerz in den Augen, besonders den Augen-, 
lidrändern. (S. Hhmn.) 

Stich im Innern Augenwinkel. (S. Hhmn.) , 

Die Innern Augenwinkel sind entzündet und sein Blick ist 
matt. (Gtn.) . 

80. Brennender Schmerz im obern Lide des rechten Auges. 
(Gtn.) 
Brennender Schmers im innern Winkel des linken Auges* 

(Gtn.) 

Sympt. 16. Dieses und die folgenden von Dr. Franz beobachteten 
und mit (Fz.) bezeichneten Symptome entstanden bei Bereitong 
des Saftes der Waldrebe vom Dunste derselben. 

Sympt 17. 18. Vom Dunste des frisch gepressten Krautes. 
Stapf« BeiirSf« "• '• A* ^ ^ ^ ^^ ^ 





Siechender Sdinen im faneni Winkel des Holen Ang^ 
wie Ton einem gcliaifen und tpitxi^en Körper, dnige 
Minuten anhaltend. ; n« IS St. (Gtn.) , ' 

Ein Drucken auf der Mitte des linken Ang^apfels. (&•) 

Glockengeläut vor den Ohren. (Htn«) , 

85. Brennender Schmerz am linken äufsern Ohre. (Gto.) 

Feine pickende Stiche im Innern des rechten Ohres. (Gtii.) 

Brennender Schmers in der Haut der linken Wan^e. (Gtn.) 

An der Unterh'ppe , gleich unter dem rothen Rande, eine 
Blase , aus welcher Wasseriief und dann mit einer gel- 
hen Haut übersogen ward, etwas juckend ; nach 3 Tgn. 
(Fr. Hhmn.) 

Brennend -schneidender Stich quer durch die Unterlippe 
linker Seite, als wenn sie xerschnitten würde; n. 5 St« 
(Gtn.) 
80. Ziehende Stiche nach oben im linken Oberkiefer nach 
dem Takt des Pulses ; n. 8 St. (Kr.) 

Geschwollene Unterkieferdrüsen und harte Knotdien, die 
bei Berühning schmerzen und den Zahnschmerz aufre- 
gen; die Knoten spannen und klopfen, als wollten sie 
schwiren. (Kr.) 

Wundheitsschmerz des Zahnfleisches der linken untern 
Backzähne; beim Essen am heftigsten. (Gtn.) 

Stechend -ziehend zuckender Zahnschmerz im Unken Ober- 
kiefer, bald in diesem, bald in einem andern Zahne, oft 
nidit zu nntersehdden , in welchem Zahne der ganzen 
Reihe. (Kr.) 

Der Zahnschmerz verbreitet sich über die ganze Schlafe- 
gegend bis auf den Scheitel. (Kr.) 
S&. Das juckende Stechen im Z^ahne verbreitet sich als sie- 
hendes Jucken über das Wangenbein bis zum Ohre, wel- 
ches wie Ohrenzwang schmerzt, und bis zum Auge, das 
sehr angegriffen ist und schmerzt, auch die Bewegung 
und das Licht nicht gut vertragen kann ; dabei schmerzt 
der Angapfel bd Berühmng. (Kr.) . 



Ckmtm Wf 

erlri^di bei Tage, mIwM er tidi hber fas 
Bett legt aiid der K&rper eine horizontale Richtung an- 
genommen hat, steigt er bis aur Visraweiflang und ist 
durch keine Lage und Richtung 2u hindern.; btos ruhiges 
Verhalten imd Ertragen des ^chmerses lindert ihn, nach- 
dem er eine, auch mehrere Stunden getpbt hat. (Kr.) 

Zahnschmerz bis zum Verzweifeln heftig, init Herumwer- 
fen im Bette, Schwache der Gliedmaisen und Angst«« 
Schweifs , wobei er das Aufdecken nicht vertragen kann ; 
:die ganze Nacht hindurch« (Kr.) 

Zahnschmerz zuckend -ziehend am Tage, durch Taback- 
"rauchen vermehrt, nur auf Minuten half das feste An- 
drücken eines Tuchs« (Kr.) 

Zahnschmerz im letzten hohl^ Backzähne, der in Verbin- 
dung mit den obern Zähnen, auch wenn jene schmerz- 
los waren, schn^erzte, durch Brod^ wenn es hineinkam, 
sehr Terschlimmert. (Kr.) 
4fi. Kaltes Wasser dämpft nur auf kurze Zeit den Schmerz 
im hohlen Zahne, auch Terminderte das Luftherauszie- 
hen den fortwährenden dumpfen Schmerz, wobei es einen 
Stich gab , als wenn etwas in dem Zahne sich aufhi&be« 

(Kr.) 
Der hohle Zahn deuchtet längere werden und schmerzt 

bei der mindesten Berührung; dabei läuft eine Mei^e 

Wasser aus dem Munde» (Kr.) 
Der Zahnschmerz macht ihn zu aller Arbeit, besonders 

zum Denken, unfähig. (Kr.) 
> Im Zahne selbst ein Stich und tou dem Zahne an aufwärts 

an der ganzen linken Oesichtsseite heran, zieheud-jucken- 

• 

der Schmerz nach dem Takte des Pulses; im Ohre ein 
zwängender Sdimerz ruckweise, das Auge war schmerz- 
haft b^ Bewegung. (Kr.) 
Bohrende, stumpfeStiche in der Wurzel der Z^nge« (6tn.) 
4d« Trockene Zunge, früh beim Grwachen. (Kr.) 
Spuckt Blut aus, mit Speichel vermiacht. (Gtii.) 
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Mft CleM«b< 

LangilaMnrfe Sniilieit ; er Unnle bei der MaMiReit wehl 

eMeQ und e» aebmekte ihm, er fuhHe aber gleich, dafa 

ea ihm au viel ael und er immer noch keine Speise n&lhigp 

habe. (Hto.) 
Dreimal Aufstofaen; aogieiciL (Kr.) 
Nach demEsaen-Uebelkeit beim (gewohnten) Tabakranchen* 

(Lgh.) 
50. Anfs gewohnte Tabackrauchen Uebelkeit, die ein Gefühl 

von Schwäche in denUntergiiedma&en erzeugt, dafs sie 

XU schwanken scliieneh und er sich iegen mnbte. (Fa.) 
Knurren im Unterleibe, als wenn er leer wäref n. 1 St. 

(Lgh.) ^ 

Beim Gehen in der rechten Unterleibsgegend und der 6e* 

gend der rechten liiere ein 'ausammeil^iehend schneiden«- 

der Schmera. (Fa.) 
In der Lebergeg^nd beim Beföhlen und Blicken ein Zer- 

schlagenheitsschmerz, zwei Wochen lang. (Kr.) 
66. Herausdrückender Schmerz in dem rechten Bauchringe^ 

als wollte eiflrBrueh berrortreten oder als ob er schon 
. . etwas hervorgetreten sd. (H. Hhmn.) 
.' Zuckender Schmera in der Leistendrüse. (S. Hhmn.) 

Leistendrüsengeschwulst. (Bubo) ( Anton v. S t ö r k, vom 
: Brennkraute. Leipz. mS.) * 

' Oefterer Stuhlgang, der immer dünner und dünner wurde, 

ohne Leibschneiden; d. 3. Tg. < (Gtn.) 
Während des Urinirens Stechen von der Bauchhöhle zur 

Brust herauf; heftiger b^m Einatbinen ; nach 16 St. 

(Gtn.) ; . ' 

60. Beim Anfänge des -Wasserlassens brennts (beifats) am 

schlimmsten, währenddes Uiinab^angs stichts zur Röhre 

heraus und 4iacb •'dem Lassen brennt und bdfst es noch 

nach; aufser dem Harnen reiQits in dem Gliede TOr. (S. 

(Hhron.y^ . . . . . ; 

Urin röthlich und in Menge, ohne Schmerz abgehend. {\ni 

3— est (Htn.) 
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CkaMk. ' ' 341 

Hamflidrs. (StSrk, a. a. 0.) 

Br harnt eitrige Materie aus. (S t S r fc, a. a« O.) 
0bi Oefteres Harnen, doch wenig auf Einmal/ (Lgh.) 

Harndrang ohne Schmers. (Lgh.) 

Ben Vorrath Ton Urin in^ der Blase kann er nicht auf Ein- 
mal entleeren; mitten im Laufen blieb er zurück; nach 
ji. einer Weile (weiin er sich mit Fldfs dazu anstrengte) 
fcaiii wieder ein Theil, frtockte dann abermals und so 
stockte er mehrmals, bis er fast heraus war; dann iro- 
pfelte das Uebrige wider seinen Willen in einzelnen 
Tropen ab, wohl eine Minute lang: in dem Zwischen- 
^ .i faume dea Harnstockens fühlte er eis stoCs weises, rd- 
fsendes Brennen im vordem Theile der Harnrohre; n. 
§St. (Htn.) . 

Langanhaltende Zusammöiziehung und Verengerung der 
Harnröhr« ; der Urin kann nur tropfenweise abgehen ; 
eine krampfhafte Striktur der Harnröhre. (S. Hhmn.) 

Aufwilrtsziehende]« Sdimerz in den Hoden und dem Saa- 
menstrange, n.'24 St.'u; 6T. (S. Hhmn.)^ 
.70. Geschwulst beider Hoden. (S. Hlunn.) 

Geschwulst der rechten Hälfte des Hodensacks ; sie Ter« 
dickte sich und ^nkte sich tief herab, sammt den Hoden; 
die Geschwulst dauerte 24 Stunden ; n. 3 St. (Htn.) 

Ziehen und Dehnen in der Leistengegend, dem linken Ober- 

, Schenkel und im linkenHodensacke, welcher beimBeiuhlen 
und selbst beim Gehen klemmend schmerzte ; der Hode 
selbst jschmerzte beim Befiihlen wie zerschlagen, die Ge- 
schwulst dauerte 24 Stunden. (Htn.) 

Schmerz der Harnröhre beim äufsern Anfühlen. (S.Hhmn.) 
95. Brennender Schmerz beim Hahnenkopfe in der Harnröhre 
während des Beischlafs, unter dem Abgange des Saamens. 
(S.Hhmn.) 

Unwillkührliche Erektionen am Tage. (Htn.) ' 

Pollution die Nacht nach dem Einnehmen und den Tag^ 
drauf eine im Mittagsschlafe. (& Hbrnn.) 



'^ 



Stt denmtlii 

Abschen vor Wollust den Tug ftlier , selbst wlhrend der 

Erektionen; «jswar OinL,. als hatte er den Greschlechts- 

trleb.bUi som höchsten Uebermafse befriediget und schon 

der Gedanke daran .wäre ihm zuwider geworden. (Htn.) 
. (Monataeit, > 8 .Tage an froh, nnd stärker als diedeoL.) (S. 

Hbnin.} 
dO. Arger Fliebschnnpfen; wSfsrigeFeuchtigkeitaoliofisihni 

suweilen ganz unwillkuhrlich ans der Nase. (Fg.) 
Früh Niesen ; n. 28 St. (Lgh.) 
Hüsteln beim gewohnten Tabackrandien. (Lgh.) 
Ein anhaltend *dr«ekender Sdmien in der linken Bmst- 

bohle; gleiabbleibend beim Ein- nnd Ansathmen ; n. 5 

St. (Gtn-) 
Stumpfe Stiche in der Brusthöhle; etwas heftiger bdm 

Ein- und Ansathmen ; n. 10 St. {GtMt) 
85* Beifsender Schmeri auGserlich an der Bmst nber dem 

Hersen. (Gtn.) 
Ein scharfer Stich in der Herzgegend^ innen heraus. (Kr.) 
Stumpfer Stieb in der rechten Brust, fortwihrend beim Ein- 

und AusathmeUji (Gtn.) 
Eine Terbartete Drüse unter der Brustwarze, welche beun 

Angreifen sdimerzt. (S. Hhmn.) 
M« Ein druckender Schmerz am Oberanne; n. 28 St (S. 

Hhmn.) 
Beim Ausstrecken des Oberannes drückender Schmerz in 

der Ellenbogenbeuge. (S. EDunn.) 
Heftig« ziehende Stiebe im linken Vorderarme, in allen 

Lagen ; n, 1| St, (Lgh.) 
Ziehendes Beilsen im rechten Daumen ; in Buhe nnd Be- 
wegung ; n. 9 St. (Lgh.) 
Beim Gehen im Freien ein heftig ziehendes Scharfstechen 

im Handgelenke ; n, 11 St. (Lgh.) 
8&. Die (mit dem Safte befeuchteten) Hände schmerzen ub^ 

und über fein- stediend, sobald man sie mit Wasser be- 

feuditet und wischt (S. Hhnm.) 
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It^Mens om die Lenden, ^ da Attsschlag {preffiier Pusteln, 
weldie beim Befühlen sehr sehmenen. (S^ Hhnin.) 

Stumpfe Stiche in der rechten Lende^ blo« aufser dem Aus- 
und Einathmen. (Gtn«) 

Ein Bltttkchwär am Oberschenkel, (S* Hhmn.) 

Ein Ziehen and Dehnen im rechten Oberschenkel, welches 
mit eini|;en schmerahaften Zügen bis tief in das männ- 
liche Glied zuweilen kam; n. 3 St (Htn.) 

MIO« Rei&ender Sehmerz im rechten Obersehenkel, beim 

Sitzen und Liegen. (Fr. Hhmn.) 
Müdigkeit und Schwere der Unterschenkel, 9 wd Tage lang. 

(derselbe.) 
Flüchtiges Reifsen im Knie. (S. Hhmn.) 
Es zieht ihm, wenn er gegangen ist, im Knie und Ober- 
. Schenkel heran, wie' Reifsen; doch nicht im Gelenke. 

(S.Hhmn.) 
Im Sitzen dnmpfe Stiche auf der linken Wade ; n« 40 St. 

(Lgh.) 

■ 

105. Ziehender und spannender Schmerz in dem, nüt einem 
Gfeschwür behafteten Fufse, beim Gehen. (S. Hhmn.) 

Nach dem Niederlegen heftiges, zum Kratzen nöthigendes/ 
Jucken auf den Zehen, zwischen den Zehen aber Schweifs» 
(Lgh.) 

Anhaltendes Wehgefühl am Ballen der rechten Ferse, ala 
wenn er sich durch Springen erböllt hätte ; n. Q St. (Lgh.) 

Kriebeln in der rechten Fufssohle Tom, wie nach dem Ein- 
schlafen der Glieder ; n. 3 St. (Kr.) 

Heftiger Wundheitsschmerz in der linken gro&en Fufszehe, 
nacK^ der innern Seite zu; in der Ruhe am heftigsten; 
n. 8St. (Lgh.) 

110. Kriebeln und Klopfen im Geschwüre , in den Rändern 
bei Berührung Stechen. (S. Hhmn.) 
Klopfender Schmerz im Geschwüre, früh; n. 20 St» (S. 
Hhmn.) 
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Aboidt nadi dan SvketigBiuai la der Wwfa 

stechende Stöbe ; andi firiili S lAr. (& Hhauk) 
Macht Brennen hn Geschwüre. (Stork, i* a. O.) 
Kratiartige Pasteln ober den gamen Körper. (Störk, wu a« O.) 

llft, M nskdzncken an fast allen fleiBchlgen Theiieh des Kor* 
pers. (Kr,) 

Lebhafter fühlbarer Aderaehlag durch den ganzen KSrper, 
besonders hn Herzen ; .n.'VSt. j[Kr.) 

Brennschmem oderHitafefahl an mehremSteilea des ga»- 
sen Korpers, ohneRoifaei (Kr.) 

Mndii^eit in allen GUedeni^ die Kniee haben kdnen Halt 
ud knickenkdchtsosanunen; nachememSpsaiergange; 
D.SSt (Kr.) 

IMh, Gefühl im Korper, ris hatte er eine Pidkition ge- 
habt oder ala sei sie. nnterdruekt worden. (Kr.) 

120« Grofse Neigung zum Genufse der fireien Luft. (Htn.) 

Nach dem Niederlegen ein Dröhnen durch den ganzen Kör- 
per, besonders auf der rechten Seite, auf welcher er 
lag. (Kr.) 

Nach dem Essen Müdigkeit und Schlafngkeit, so dab er 
sich hinlegen mufste, bei stsrkem Schlagen der Adern; 
als er au%eweckt wurde, ward er nicht munter und fiel 
im Schlummer 'wieder nieder. (Kr.) 

Immerwihrende Schläfrigkeit; Unlust zur Arbeit; n. 4 
St. (Gtn.) 

Schläfrigkeit und Gähnen im Sitzen; n. S St. (Lgh.) 

125. Ob ihm gleich stets die Augen zufielen und er sehr müde 

war, konnte er doch die, ganze Nacht nicht in Schlaf 

kommen; eswarihmwietrockenheifsinneriich. (Hhmn.) 

Abends beim Niederlegen,' kann er, gegen Gewohnlieit, 

lange Zeit nicht einschlafen. (Kr.) 
Nachts unruhiger Schlaf mit Umherwerfen, Umkehren des ' 
Deckebetts und Traumen , deren er aich früh wohl er- 
innern konnte. (Fz.) 



CleoMtlf. 



B^m Erwachen MJi fUilt er sich niclit^estilrkt ; er idiwltit 
etwas und will nnn erat sehlafen, dabei Terträ^ er daa 
Aufdecken nicht, wegen unangenehmen Kältegef&hla. 
(Kr.) 
Früh^ beim Erwachen, Schlaftrunkenheit und Müdigkeit, 
er möchte gern aufstehen, fühlt sich aber allzu ermattet. 
(Fa.) 
130. Unruhige Träume die Nacht (8. Hhmn.) 
Lebhafte, zum Theii wollüstige Träume» (Lgh.) 
Unruhiger Schlaf, durch manchierlei Träume unterbrochen. 

(Lgh.) i . : . . . , 

Nachts ängstliche Träume, z. B* von Feuersgefahr. (Htn.) 
Lebhafte, mitunter ängstliche Träume. (Kr-) 
135. Bei warmer Luft, Schauder über uud über, nach irerin* 
g^r Entblöfsüng ; n. l^ St. (Lgh.) 
Starker Nachtschweifs. (Störk, a. a. 0.) 
Unlust zu sprechen, welche Abends verging, (tigh.) 
Ohne Ursache mürrsisch ui\d mifsvergnügt. (Gtn.) 
In traurige Gedanken und Befürchtungen hevorstehenden 
Unglücks versunken. (Lgh.) 
140. Sieht starr vor sich hin. (Gtn.) 

Wünscht gar nicht ausgehen zu dürfen ; verdriefslich, maul- 
faul. (Gtn.) 
Gleichgültig, still^ fast gedankenlos. (Kr.) 
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Katze n kraut*). 

(Teucriiim mmrum TenuD.) 



i^ achstehend Teneichnete Symptome sind nur als &n An- 
fang iiir genauem Kenntnifs der paQiogenetischen Wirkun- 
gen dieses kraftigen Pflanzenkörpers anzusehen und es ist 
wohl XU erwarten, dafs fortgesetzte, sorgfaltige Beobach- 
tungen gewifs noch weit mehrere Ton ihm eigenthumlich zu 
erregende krankhafte Erscheinungen zu Tage fordern und 
ober das Charakteristische seiner Wirkungen bestimmter ur- 
theilen lassen werden. Indefs wird der homöopathische Arzt 
aehon in diesen Fragmenten mehrfache Anleitung za hdlsa- 
mer Benutzung des Katzenkrauts in dafür geeigneten Krank- 
heitsfallen finden. In welchen es sich denn, unter andeni in 
einigen Wuimkrankheiten , (s. Sympt. 19, SIS, 37, 38, ffi, 
«3, er, 8S, 88, SO, 91, 98. u. m. a.) so wie In dnigcnFal- 
len dgenartigo' nervöser Aufiregnng, wie audi dle&£dinuig 
Sdehit li.t, i.&en>t hiUfreieh erweuet 

Man Venjtet den Saft am zweckmisigsten «uz der gan- 
zen Pflanze, wenn sie dien Im Begriff steht, zu blühen. Blat- 
ter und Wurzel werden In einem steinernen Mörser zn Brd 
gestofsen, dann unter dner zcharfen zinnernen Prease staik 
nnagediidit und dcreriialfteneS^mltgiddienTlMilcn Wdn- 
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TcQcilinH« W9n 

geint getnischti, - worauf nadi einigen Tagen die brite Bsaens 
icon dem unwirksamen Bodensatz abgegossen und aulbewahrl 
wird. 

Einen Tropfen der miilionfaehen Yerdannuag diese« 
Saftes habe ich in mehreren geeigneten Fätlen als ^eno<A 
viel zu starke Gabe gefunden. Bei zarten Kindern und sehr 
reizbaren Subjekten, so wie bei hoher Entwickelung der 
Krankheit, wird eine weit höhere Verdünnung nothlg sein. 

^Mehreren Erfahrungen zu Folge sind die von dem Katzen-^ 
kraute erzeugten Beschwerden von sehr langer«ihHifBr, wie 
denn auch mehrereErscheinungen auf einen periodischen Ty«- 
pus im Verlauf dieser Arzndkrankheit hinzudeuten Sdieinen. 
In wie weit die nachstehenden Symptome ais reine 'Erst^ 
Wirkungen gelten können, darüber läfst sich vor der* Hand 
nodi nicht mit Bestimmtheit entscheiden ; wahrschetnliclt ist 
es indefis, dafs mehrere derselben Nachwirkungen sind. 

Zu Anfange und in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
stand diese Pflanze in grotser Achtung und wurde von den 
angesehensten Aerzten häufig benutzt, wie sie denn auch 
mehreren, damals gebräuchlichen Präparaten, z. B« der 
Essent. cephalica Ph. Würtenb., dem Extr. marocortin, dem 
Pulv. sternutat. Pharm. Londin. beigemischt wurde. Seit 
längerer Zeit aber scheint sie fjust ganz aufser Gebrauch ge- 
kommen zu sein. Beiden, der Ueberschätzung und der Ver- 
nachlässigung, mag Unlcenntnifs ihrer wahren Eigenschaften, 
wie so oft, zu Grunde liegen. G. W. Wedel'*') überhäuft 
sie mit Lobsprüchen und rühmt Tugenden an ihr, die sie 
schwerlich besitzen dürfte, und die er selbst wohl nicht aus 
reiner Beobachtung kennen gelernt haben mag. Er erhebt 
zie zu einem Polychrest Herrmann'*''*') nennt sie ein vor- 
zügliches Cephalicum und Liune'*^^) rühmt ihre beleben- 



*) Dissertatio de Marc vero. Jenae 1703. 
**) Cynosura materiae medicae, T. 3. p. 349. 
***) DiMertat de Maro. 



jka, Mcnta rtiitontollilgeagthtftoii, was jedodi wohl mekr 
h da« j^ftUiftlkeiiAiifregaiig^ ab in wahracfiCarfcun^ zn Sachen 
rfeiii dürfte. So soll sie, wie Linn^ enahlt; bei selir ge- 
fihriWtf« AnfttUen Ton Stick- und Sdüagflalk» Astfania und 
ohroniaAein Hosten aidi ansgeieiclinet hnlfreich erwiesen 
hafcen .,Bar KeittMhene,* «Is geldirter nnd glnckücher Ant 
«ttdSchnfisteUer bekannte Dr. A. F. Wall bediente sich des 
KatseakiUita bänfig bei vevsdiiedenen Nerf enleiden, selbst 
bei- Efüqpüe^ nnd nww in Verbindung mit Sdiwefelithear; 
dn Pjalparat, weiches er nnter dfn Namen laq» anod. WaixO 
in den'lndsi^en. Olßainca cln§efuhrt liat. In der neuesten 
Zeit Jlaft nnn das Sdmupfen dea Pulvers als ein Spedfienm 
Ipegen-Näsei^lypen gerihmt; vielldcht dals seme unver* 
knnldbare Einwirkung auf. die Schleimhäute der Nase in die- 
sem oder jenem t*aUe die Heilung bewirkt hat. 

Nachstehend Terzeichnete Symptome, deren Verroll- 
ständigong durch anderweitige genaue Versuche mit dem 
Katzeukrkute sehr zu wünschen ist, sind vom Herrn Regie* 
irungsr^th Dr. v. Gersdorf (v. G.), Dr. Gas pari (Cp.), 
Dr. Bethmann (Bn.), Dr. Hartmann (Htm.) und 
Stapf (St.) an sich und einigen andern geeigneten Perso- 
nen gewissenhaft beobachtet Und mitgetheilt worden. 
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Eingenommenheit des Kopfes, (v. 6f.) 

Dfimmlich im Kopfe, mit Müdigkeit, dafs sie sich immer 

legen muibte. (Cp.) 
Im ganzen Vorderkopfe druckender Schmerz, der tief in 

der Mitte der Stirn sich nach aufsen hin ausdehnt, und 

dann in beiden Schläfen am meisten nnd am längsten 

gefühlt wird. (Htn.) 
Brennend - druckende und spannende Empfindung, bald 

auf dem rechten, bald nuf dem linken Stimhugel äuber- 

lieh. (Htn.) 



5# Selur baiifig^imipfes lleiiiineiidc»l[dpiiirdbi (v/€ll.)' i 
Ducieli^ im Kopfe. (St.) ' ■' < 

Dr&ckendes Kopfweh iii d^r redbMi 8tfrtihiUjElt«l^ (t. Ott.) 
: Fluchtig drückende und presseode £mpfiodiing im te^htea 
StirnhngeL (Htn.) ; . 

BeimVerbfiugen des Körpers entstehtsogletdidnsebiieni« 
haftes Drücken in linken Stivnliägel^ das beim iServAe- 
stehen wieder verschwindet (Htn.) 

' 10. Rcafsen im Kopfe von beiden Schläfen her. (v. Gf.) 
Drückender Schmerz auf einer kleinen SteVe, difcht über 
' dem rechten Stirnhügel. (Htn.) 
Brennend -drückende Empfindung äulserlich an derätirne. 

(Htn.) ■ 

Rnckweises Reifsen im Innern derrechten Kopfseitie. (v. Cff.) 
Im Hinterkopfe Stechen, selbst im ganzen Kopfe., (St.) 

15« Schmerzlich drückende Empfindung im ganzen Hinter- 

> . köpfe. (Htn.) .. ; 

Druck in der Stirn über ddn Augen.. ,(Bii. — 

V. Gf.) ;/.-;•.: .■.: > \ / ^ 

Sehr schmerzhaftes Drü<^ken in der rechnen 

Schläfe, das öfters mit einer ähnlichen 

Empfindung im rechten;Stirnhiige.l und in 

der linken Schläfe wechselt. (St. — ^Htn.) 

Die Stirnhaut scheint beim Daraufdrücken mit 4er Hand 
empfindlich;, bei längerm Dri^iifdrücken entstejit ein 
schmerzhaftes Drücken in der Stirne, doch nur in der 
Gegend^ . wo die Hand liegt (Htn.) , 

Auffallend bl^s^e, elende Gesichtsfarbe, n^it tiefliegenden 
Augen und dem Gefühl, als wenn sie tief lägen; 21 — S 
Stunden lang (am Yorm^ittage des ersten Versucbstags.) 
(v. Gf.). 

l O^ftere«* G^efüJil von überlaufender Hitze 
•im Gesicht^ohne äufseveRöthe. (Bn.— ^v.Gf.) 
Gesicht roth iumI an%esohwaUen« (Cp.) * ' 



(Aof dcrStini «mI ion oben Th«ile des OesMite in der 

Haut, eine Art Friesel ; die Sleiicn nnd wie du Reib- 
...efsenaffsufBiileii; hrenaend^jodEead, meist Abends, in 

der Winne OMlir, in der Kalte stichts, durch Reiben 

wirds roth; mdirere Tage lang. (St.) 
Augen roth und entsundet, mit Schnupfen, (Cp.) 
Pas linke Auge thrint in der freien Luft sehr, mehrere 

Tagelang. (Cp.) 
2S. Die Augen sehen wie verweint, thranend aus,^ und es 

beifst darin, (v. Gf.) 
Die obem Augenlider beider Augen sind rother als sonst 

und etwas angelaufen, (v. 61) 
Druck im rechten Auge, als wenn ein Sandkorn drinn wäre. 

, (^. et) 

Beifsen ioi innem Winkel beider Augen, mit yermehrter 
Röthe der Bindehaut, (t. Gf,) 

Beifsen unter dem rechten Auge. (v. Gf.) 
SO. Etwas Ohrenzwang in beiden Ohren, (t. G£) 

Stechen im linken Ohre. (v. Gf.) 

Stechendes Reifsen im Innern des linken Ohres, (r. Gf.) 

Als er (den zweiten Tsg) früh mit der Hand durch die 
Haare und über das rechte Ohr fahr, folgte darauf in 
diesem ein, das Sdieitelbein herab und durch das ganse 
innere Ohr ziehender, zischender Ton; der Versuch 
könnte eine Viertelstunde lang mit gleichem Erfolg wie- 
derholt werden, dann Tergings, kam aber bald wieder 
und hielt langer an- -r- Ein ähnlicher Ton entstand später» 
beim Sprechen und blofsem Ansstofsen irgend eines feinen 
oder starken Tones, so wie auch schon heim starken Ein- 
ziehen der Luft durch die Nase. (Cp.) 

Bisweilen ganz feines Klingen im rechten Ohre, beim AiA- 
schnauben ; ein eigner quitschender Ton, als wenn sich 
Luft durch Schleim Mndurdi zwängte; darauf bli^ das 
Ohr ein Weilchen wie verschlossen «id ging dann mit 
einem dompfep Schaue wieder auf ^ d.80Tg. (OpO 



9K. Anr recht len OlurlSppdben, ^ Ideh unter dem 6eUril:e^ eiii- 
trookner AiisschlB^, wie eine tchuppi^eFledite. Die 
Haut ist aufgegprun^en und lofat sich niich und luleh in 
kleinen, weifsen Schuppen ab; beim Ber&hren wund 
und schmerziiaft. (Cp.) 

Bald nach dem Einnehmen Knebeln in der Nase, weiches 
sich auch öfters wiederholt. (Bn. •— t« Gf.) 

Heftiges Kriebeln im rechten Nasenloche, ndtThränen des 
rechten Auges, (v. 6f.) 

Kurzes stechendes Reifsen ganz hoch oben in der rechten 
Nasenhöhle, (v. Gf.) 

Im rechten Nasenloche GefuhL, als sei es halb zugestopft; 
er mufs schneuzen und niefsen, kann aber damit die Ver- 
stopfung nicht heben ; n. &, 4 Tgn. (Bn.) 

40. Mehrmals am Tage und besonders Abends, beim Lantle- 
sen, ist die Nase auf beiden Seiten sehr yerstopft ; d. 2. 
u.5.Tg. (Cp.) 
Im Freien sogleich Fliefsschnupfen; mehrere Tage lang. 

Unter dem linken Nasenloche, gleich am septo, einegrofse 
rothe Bliithe ; bei Berührung wund beifsend, als würde 
etwas Scharfes in eine Wunde gegossen; beiSchnupfen ; 
viele Tage lang. (Cp.) 

Auf der Mitte der Techten Wange ein hellr<^her, ^ Zoll 
im Umfange haltender, in der Mitte mit einer kleinen 
spitzigen Erhabenheit versehener, schmerzloser, durch 
Fingerdrnck blafs werdender, beim Nachlafs desselben 
sich aber augenblicklich wieder röthender Fleck; 6 St. 
lang ; n. 2 Tgn. (Bn.) 

^u beiden Seiten der Unterlippe, inwendig, ein paar Für- 
chen mit erhabenen Rändern und links ein ganz kleines 
unschmerzhaftesBKübtchen; beim Lecken mit der Zunge 

' ists, als wäre die Lippe pn diesen Steilen wmid, sammet*^ 
artig, aber schmerzlos ; S Tage ^og. (GpO . 



9 _ 

4Su DrlekenJIef Rdben bh ruhten Btck^Dteochc», dag sidi 

bis in die Zihne dieser- Sehe Terbreitet (Hto.) 
I Oelken kunes, siehendes Zahnweh links und rechts in den 
Tordergten BackenzShnen. (v. Gf.) 

Heftiges Rejfsen in den Wnrieln nnd dem 
Zahnfleische der rechten untern Schnei- 
dezähne; n. 2 St (Bn. — v. Gf.) 

Ziehendes Zahnweh in den hintersten obernBackenxähnen. 
(v.Gf.) 

Bmmmeiider Schmers in den Schneidezähnen. (▼. Gf.) 
50. Die Schneidezähne thun sammt dem Zahnfleische beim 
Kanen weh. (r. Gf.) 

Anf der rechten Seite der Zungenspitze Schmerz, wie wand 
oder wie mit den Zähnen gequetsctit; ätzend; beson- 
ders bei Berührung der Zähne. .(Cp.) 

Beifsen, wie von Pfeifer, link« nnd später 
rechts an der Zun«genwnrzel. (Bii. — ▼. Gf) 

Beifsen und kratzige Empfindung hinten im 
Rachen, besonders linker Seite. (Bn. — v.Gf.) 

Im Schlünde iEuweilen leises Ziehen und Reissen. (▼. Gf.) 
U* Viele Tage hindurch in der Luftröhre ein sehr unange- 
nehmes Gefahl von Belegtheit , Trockenheit, welches 
immer zum Räuspern nöthiget, wobei nach längerer An- 
strengung etwas weniges losgeht; bisweilen geht auch 
etwas leicht los, jedoch ohne Erleichterung. (Cp.) 

Stechender Schmerz im Halse, mit Veriiinderung im 
Schlacken. (Cp.) 
. Druckendes Halsweh links, nahe am Schlünde, (y; Gf.) 

Ungewöhnlicher Reiz zum Räospern und es wird mehr 
Schleim als sonst aufgerakst; d. 1. Tg. (Bn. — \r. 6£) 

Nachdem er zusammenhängenden Schleim aiisgerakst bat, 
behält er auf mehrere Stunden einen moderartigen Ge- 
schmack im Munde ; n. 4 Tgn. (Bn.) 
flu. Gleich nach dem Einnehmen wärmendes Geßhl ha 
Schlnnde herab. (Bn.) 



Tenoehrter Appetit , was sonst fn den Frlhstiuideii der 

Fall nicht ist; n. 2 it. 6 St (Bn.) 
Ungewöhnliches Hangergefühl, als wenn der Magen Ton 

den Speisen nicht recht toU und satt würde; mehrere 

Tage lang. (Cp.) 
Hungergefühl, welches am ISinschlafen hindert (dnrcb 

Ignatzbohne gehoben.) (Cp.) 
Gleich nach dem Einnehmen Aufstofsen nach dem Geschmack 

des Eingenommenen, (v. Gf. — Bn.) 
65. Bitterlicher Geschmack oben im Halse nach dem Mittags« 

essen, auch ein paar Mal Aufschwulken gelind bitter 

schmeckender Speisen ; n« mehrern Tgm (Cp.) 
Beim Essen manchmal selir starkes Schlucksen mit heftigen 

Stöfsen in der Herzgrube. (Cp.) 
Weichlichkeitsgefühl in der Herzgrube, ohne Aufstofsen 

und Debelkeit. (Htn.) 
Druck in der Herzgrübe. ' (v. Gf.) 
Aengstlich beklemmende Empfindung In der Herzgrube, 

beim Stehen. (Htn.) 
70. Hineindrückender Schmeras" in der Herzgrube; ohne 

Aengstliehkeit. (Htn.) 
Herausstemmeuder Druck in der rechten Leistengegend« 

(t. GfO 
Leerheitsempfindung mit Knurren in der Magengegeiid za 

ungewohnter Zeit, wo kein Hunger die Veranlassung 

dazu sein konnte ; diese verbreitet sich auch tiefer in 

die Gedärme und erzeugt sich von neuem immer wieder. 

(HtnO 

Drucken nach aufsen im Oberbauche linker Seite, (v. Gf.) 

Drücken im Unterbauche über der rechten Leistengegend. 

75. Reifsendes Ziehen in der rechten, spater auch in der 

linken Seite unter den kurzen Ribben, gerade in der 

weichen Stelle zwischen jenen und dem Hüftknochen, 

in verschiedenen verstärkten Anfällen wiederkehrend« 

Mvfi Bdtrife i. r. A. H L. L B4 29 
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Ihftckeifder Sdhmerz auf einer klebien SteUe links im Ober- 
bändle, eine Hand breit links Tom Nabel, in gleicher 
Hohe mitdemselben; dnrch änberliches Daraufdrucken 
erhöhet (v. Gf.) 

Kollern im Leibe mit klemmendem Bauchweh im Unterleibe 
und Ab^ng ron lauten, geruchlosen Blähungen, (t. Gf.) 

Dumpfes Kneipen rechts im Bauche nach dem Kreuze 1% 

flchneil vorübergehend; nach einigen Min. (Cp.) 
Knurren im Unterleibe; n. etlichen Minuten. (Cp.) 

80. Leise Kolikschmerzen in der Lendengegend, nach dem 
Essen. (Cp.) 

Nadi Genurs von leichtem, reinen Braunbier Mittags, etwas 
Blähungskolik und Abgang sehr stinkender Blähungen; 
dann Geföhl von kommendem Durchfiille und Ausleerung 
sehr reichlichen, mufeigen, übelriechenden Stuhles ; d* 
13. Tg. (Cp.) 

Oefteres feines Kneipen , fast wie yon versets^u Blähun- 
gen, im rechten Hypochondrie, zu verschiedenen Zeiten^ 
besonders früh und Abends« (Cp.) 

Dumpf drückender Schmerz quer durch den Unterleib in 
der Gegend des Nabels, mit Knurren wie von Blähungen, 
deren auch zuweilen abgehen ; n. 5 St. (Htn.)* 

Abends im Bette ein Herabdrängen im rechten Unterbauche 
nach dem Bauchringe zu, im Saamenstraige, nicht 
schmerzhaft, aber mit dem Gefühl, als würde der Saa- 
menstrang gedrückt; am andern Morgen nach dem Früh« 
stück kelirte es in kleinen Absätzen beim Sitzen wieder, 
ohne dafs Blähungen vorhanden wairen ; beim Stuhlgänge 
merkte er nichts, dann erneuerte es sich Nachmittags 
um 5 Uhr bei wenigem Essen. (Cp.) 

85. In verschiedenen Zelten, früh, Abends, nüchtern und 
nach Genufs von etwas Brod , wenn er Wasser trinkt, 
schnelles Leibschneiden tief im Bauche quer über, oder 
augenblickliches bald vergehendes Uebelkeitsgefühl^ als 
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sollte er steh brechen nnd konnte das Wisser nidit Ter* 
tragen. (Cp.) 

Sehr häufiger Abgan]^ meist still abgehender- 
sehr warmer, oft . hepatisch riechender 
Blähungen; d. 1. Tg, (v. Gf. — Bn.) 

Klemmendes Bauchweh mit Blähungsabgang, (v. Gf.) 

Geftihi von Geschwulst, Jucken und Kriebeln amAfter^ 
als wenn Würmer da wären, Unruhe in der Nacht, Um- 
herwerfen; hielt mehrere Tage an und repetirte nach 4 
-^6 — 8 Wochen zu den bestimmten Tageszeiten, mit 
Nachtunruhe. (Cp.) 

(Bei^inem Wurmkranken leerte ^xj^Tn^C^^iiMaranr verum 

eine sehr grofse Menge Madenwürnier. aus und benahm 

, ihm auf 2 Monate alle damit verbundenen BeschwerdeUi^ 

Kriebeln anti After und Mangel an Appetit.) (Cp.) 

00. Etwas Kriebeln, mitunter auch wirkliches heftiges Fein« 

stechen im After, Abends im Bette. (Cp.) 

Nach dem Stuhlgange Kriebeln im Mastdarme. (Cp.) 

Klemmendes Gefühl tief im Unterleibe,, welche^ sich bis 
in die Hoden zieht, als wenn diese einen starken Druck 
erlitten hätten, (v. Gf.) 

Vermehrter Abgang wässerigen Urins; n.S 
St. (Bn. — v.Gf.) 

Im vordem Theiie der Harnröhre (nicht beim Harnen) 
drückendes Wundheitsgefühl, (t. Gf.) 
05. Beifsender Schmerz vorn in der Harnröhre, auJTserdem 
Harnen, (v. Gf.) 

Beim erstmaligen Harnlassen , früh nach dem Erwachen, 
Brennen und noch lange nachbrennender Schmerz im 
vordem Theile der Harnröhre, (v. Gf.) 

Früh) später auch tn andern Tageszeiten wiederkehren« 
der, ziehender Schmerz links unten an der Wurzel der 
Ruthe, welcher sich bis in die Bedeckungen des linken 
Hodens hineinzieht, so, dafs diese noch einige Zeit nach* 
her beim Anfühlen wie wund schmenen* (v. Gf.) 



Sdbr Temitnderter Getdilechtstrieb $ keine Ndjfini^ sn 
Erektionen. (Cp.) 

Empfindang, als sollte er Schnupfen bekommen. (Bn.) 
IM. Sehr hänfiges Niefsen mit Kriebeln iii der 
Nase, ohne Schnupfen. (Bm — ▼. Gf) 

Heftiges NieCsen und dann fortdauernder Fliefsschnupfen* 
(v. Gf.) 

Schnupfen mit feuchter Verstopfung der linken Nasenhöhle 
und zugleich Reifsen links am Halse unter dem Kinn-^ 
backen, (t. Gf.) 

Nach einigen Minnten knner, trockner Reiahnsten, der 
mit einem leisen Kitzel im obem Thcile der Luftröhre 
anfing und in kleinen Zwischenräumen wiederkehrte. 
(Cp.) 

Abends nach dem Niederlegen kitzelndes Gefühl, wie ron 
eingeathmetem Staube in der Luftröhre, welches zu 
einem unangenehmen trocknen Reizhusten nothiget, der 
sich nicht unterdrücken läfet und durch längeres Husten 
schlimmer wird, etwa ^ Stunde anhält, am Einschlafen 
hindert (und nebst einigen andern Symptomen, nach 8 
Wochen repetirt* (Cp.) 
,106. Beim Athemholen einige scharfe Stiche tief in der 
rechten Brust, (v. Gf.) 

Wellenartiges Reifsen unfern der Achselgrube in der 
rechten Brust. (▼• Gf.) 
; Beim Zuruckbiegen des Körpers, im Sitzen, eineklem- 
, mcnde, schmerzhafte Empfindung im untern Theile der 
Brust und dabei ein drückender Schmerz unter den 
Ribben linker Seite, dicht am Rückgrate; das Vor« 
wärtsbeugen des Körpers beseitigt alles (n. dreiviertel 
Stunde.) (Htn.) 

Druck auf der rechten Brust (v. Gl) 

Druckendes, beengendesGefuhlTorn in der Brust. (▼. Gf.) 

110« Klemmend - druckende Ftnjpfindung im untern Theile 

(der Brust nni in der Hersgrube, die sieh weiter liennif 
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In die Bruit und tiefer in den Unterleg TeArdtet und 
eine ängstliche Unbehagliclilcelt ersengt; öfters surftck- 
kehrend, docli jedesmal beim Gelten Tereeliwindend. 
(Htn.) ^ 

Stumpfes Stechen auf den linlEen Ribben, eine Hand breit 
unter der linken Brustwarze, (v. Gf.) 

Driickpu techts neben dem Rückgrat, in der Gegend der 

rechten Niere, (t. 6£) 
Kurser^ zidiender Schmerz in der rechten Seite des Halses» 

durch Befühlen vermehrt, (r. Gf.) - ^ 

Druckender Schmerz auf der rechten Schnlterhöhe nnfem 

des Halses, (v. Gf.) 

115. Brennen auf dem linken Schulterblatte« (v. Gf.) 
Rheumatisches Ziehen und Spannen links im Rücken unfern 

der Achselgrube, (v. Gf.) 
Druckendes Reifsen in der rechten Seite auf den kurzeü 

Ribben. (v. Qf.) 
Klemmender Schmerz in der linken Seite auf den kurzen 

Ribben. (v. Gf.) 
Druckend - wunder Schmerz in der linken Achselgrubei 

als wollte da ein Geschwür entstehen, (v. Gf.) 

120. Rheumatisches Ziehen im linken Schulterknochen, (v. Gf.) 
Sehr empfindlich lähmig - drückender Schmerz am obern 
Theile des rechten Oberarms; hängt der Arm ruhig 
herab oder wird er nur mäfsig bewegt, so fühlt er nichts» 
sobald er aber gehoben wird, scheint er sehr schwer und 
läbmig ; wird er hoch gehoben^ und rückwärts gedehnt» 
so ist der Schmerz am heftigsten, z. B. beim Hutabneh- 
men, und zwar an der Inlsertionsstelle des Deltoideus an 
, den Oberarmknochen. Will er den hochgehobenen und 
rückwärts gedehnten Arm abwärts beugen» so verliert 
er fast alle Kraft und sinkt (Cp.) 
Dumpf ziehend -reifsei^der Schmerz in beiden VorderaroH 
knochenS n.l^St. (Htn.) 



« ■ 



S5S Tencrium. 

Spaonaid «dunenhafte Schwerheltflempfindmig in den 
Muskeln des linken Vorderarms ; n. 10 Min. (Htn.) 

Reifsen im rechten Oberarm etwas oberlialb der reclitea 
Seite des Handgelenks« (v. 6f.) 

125* Reifsen an der Fläche des rechten Vorderarms, dicht 
an der Ellenbogenspitae. (▼« 6f.) 

Schnell entstehender, stumpf-schneidender 
Schmers quer durch dieMuskeln des rech« 
ten Vorderarms, eine Spanne von der Hand- 
wurzel; n. 3.^St. (Htn.) 

Schwerheitsempfindnng im ganzen linken Arme, so.daGs 
er ihn sinken lassen mufs; schnell vorübergehend. (Htn.) 

Aengstlicli sichtbares , schmerzloses, in Paroxismen wie- 
derkehrendes Zucken im biceps brachii des rechten Arms^ 
quer herüber, da wo beide Köpfe sich mit einander ver- 
einigen ; d. 5. u 6, Tg.. (Bn.) 

Spannender Schmerz in beiden Oberarmgelenken nahe an 
der Achselgrube, (v. G£) 

130. Reifsen auf der untern Fläche des linken Vorderarms^ 

dicht an der Handwurzel, (v. 6f.) 
Rheumatisches Spannen am linken Eilenbogen, (v. 6f.) 
Reifsen in der untern Fläche des dicken Theils des rechten 

Vorderarms« (v. 6f.) 
Brennen in der linken Ellenbogenbeuge, (v. 6f.) 
Drückendes Reifsen in dem rechten äufsern Mittelhand^ 

knochen. (Htn.) 

)S5» Dumpfes Reifsen auf dem Mittelhandknochen der linken 

Hand. (Htn.) 
Reifsen im rechten Handgelenk, (v. 6f.) 
Reifsen auf dem Rücken der linken Hand, (v, Gf.) 
Ziehender, absetzender Schmerz auf dem Rücken der 

rechten Mittelhand ; n. 2 St. (Cp.) 
Druckend reifsender Schmerz in dem rechten Handwurzel- 

knochen, der durch Zusammendrücken mit der andern 
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Hand vemiehrt wbd, bald naehlaTst^ bdd wledorer« 
erscheint. (Htn.) 
140« Der linke DiAimen und Zeigefinger bekommen oft Ton 
selbst, oft nach unbedeutendem Druck, ein Eriebeln im 
vordersten Gliede, als wollten sie einschlafen; es geht 
aber gleich vorüber. (Cp.) 

Druckendes Reirsen in der zwdten Phalanx des Mittelfin- 
gers linker Hand« (Htn.) 

Sehr leichtes und schmerzhaftes Ueberknicken des hinter- 
sten Gelenks des linken kleinen Fingers, z. B. beim Reiben 
der flachen Hand gegen einander. (Cp.) 

Ziehend reifsender Schmerz im vordem Gliede des linken 
Zeigefingers, ruckweise, kurz dauernd; Abends 9 Uhr. 
(Cp.) 

An der Spitze des rechten Zeigefingers' ein bei Biegungen 
druckender Schmerz auf einer kleinen Steile, als wollte 
ein Panaritium entstehen; verging nach 2 Tgn. (Cp.) 
145. Am mittelsten Phalanx des linken Zeigefingers langt 
plötzlich Abends der Puls an fühlbar und schnell zu schla- 
gen und jeder Puls ist mit einem empfindlich gichtisch- 
ziehenden Schmerze von hinten nach vorn begleitet, wie 
mitten im Knochen; einige Minuten lang; dann schlug 
der Puls allmählig langsamer und damit nahm auch der 
Schmerz ab. (Cp.) 

Kurzes, scharfes Brennen an den Spitzen der' drei mittel- 
sten Finger der linken Hand. (v. Gf.) 

Reifsen im Ballen des linken Daumens, (v. Gf.) 

Reifsen unter dem Nagel des linken Mittelfingers, (v. Gf.) 

Eine gluckernde schmerzhafte Empfindung tief im zweiten 
Phalanx des linken Zeigefingers ; h. 6 St. (Bn.) 
150. Reifsen in den untern Gelenktheilen des Ring- und 
Mittelfingers der linken Hand. (v. Gf.) 

Stechendes Brennen auf der innern^eite der untersten Ge- 
lenktheile des Ring - und Mittelfingers der linken Hand. 
(V. Gf.) 
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Betboi aiti Knidiel d«t kleinen Fbgfen Untenrtrte oadt 
dem Handgelenk lu. (▼• 6f.) 

Zneken in den Muskeln der 'Arme nnd Beine, besonders 
in der Hüft^e^end ; n. 5 St. (Bn.) 

Wenn beim Sitzen die Schenkel anf dem Stuhle ruhen, so 
entsteht ein Schmerz von der Mitte derselben bis nach 
der Kniekehle herab , als wiirde der nerrus ischiaticus 
gedruckt. (Cp.) 

m 

155. Im Gelenkkopfe des linken Oberschenkels, bei der Be- 
wegung entstehendes, auch in der Ruhe ruckweise fort- 
dauerndes, abwärts strahlendes Relfsen. (v. Gf.) 

Drückender Schmerz Torn unterhalb des linken Kniees. 
(v.Gf.) 

^Stechendes Reifsen gleich oberhalb des linken Kniees« 
(v. Gf.) 

Auseinanderpressender reifsender Schmerz in den untern 
Enden des linken Cnterfufsknochens, dicht am Fufsge- 
lenke. (Htn.) 

Euck weise wiederkehrendes Reifsen im rechten Fufsgelenke, 
im Sitzen ; beim Gehen verschwindet es. (Htn.) 

100. Druckendes Spannen an und über der Achillessehne des 
linken Fufses. (v. Gf.) 

Schmerzlich drückende und reifsende Schwcrheitsempfin- 
düng im ganzen rechten Unterschenkel, deutlicher sich 
aussprechend in der Wade. (Htn«) 

Reifsen in den linken untersten Gelenken der grofsen Zehe. 
(V. Gf.) 

Die rechte grofseZehe ist links am Nagel und obendarüber 
etwas entzündet und schmerzt, als wenn. der Nagel ins* 
Fleisch gewachsen wäre (welches aber nicht der Fall 
ist) ; beim Gehen eher vermindert als vermehrt; in den 
Vormittagsstunden , bei ruhigem Sitzen mehrere Tage 
wieddrkdirend; Nachmittags ist Sothe und Schmers 
verschwunden, (v. Gf.) 



Tetterinoi. > Ml 

SpannenilesRelfsen in den untentenGeleiikdietlen der drei 
kleinsten Zehen des rechten l^^nfses. (t* Gf.) 
105. Einschlafen der obern und untern Extremitäten mit 
Kriebeln, friih im Bett und Nafchmittags im Sitzen ; d. 
8— Uten Tag. (Cp.) 

Oft des Tages Stechen wie von Flöhen, bald anf den Ober- 
bald auf den Unterarmen, Schenkeln, Haften, der Brust, 
dem Halse. (Cp.) 

Früh im Bett juckende Stiche hie und da am Körper, wie 
Fiohstiche. (Cp.) 

Aufgeregtes, zittriges Gefühl im ganzen Körper, (v. Gf.) 

Etwas tanmlich ; setzt beim Gehen die Füfse übereinander 
und wankt; bald nach dem Einnehmen. (Cp.) 
170. Um die Mittagszeit, besonders bald nach dem Essen, 
Geiiihl von Abspannung (wie nach einem Rausche) und 
Nüchternheit; n. 8 St. u. n. 3 Tgn. (Bn. — v. Gf.) 

Früh kann er sich nicht gut aus dem Schlafe finden und ist 
müde und abgespannt beim Erwaclien und ^Aufstehen, 
was sich dann nach und nach verliert, (v.^ Gr.) 

Nachtunruhe , wegen grofser Aufgeregtheit, mit sehr leb- 
haften zum Theil ängstlichen Träumen, mit Aufschreckeif 
bis nach Mitternacht (v. Gf.) 

Nachmittags Schlummer; er will schlafen, kann aber nicht, 
da sich ihm immer dunkle, uudeutiiche, verworrene 
Ideen aufdrin^gen, ohne sie festhalten zji können ; n. 3 
Tgn. (Bn.) 

Kann Abends nicht einschlafen bis nach 12 Uhr, dann 
wacht er oft auf , legt sich von einer Seite zur andern, 
träumt etwas, und gegen Morgen wird ihm ganz heifs 
am ganzen Körper, früh dennoch munter; d« 11. u. 12. 
Nacht. (Cp.) 
175« Sehr schläfrig den ganzen Tag über. (St. — Cp.) 

Sehr lebhafte, meistens angenehme Träume; 
d* 1. Tg. (v. Gf. — Bn.) 

Sehr viele und unruhige, ängstliche Trimne. (St) 
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Verlangen naeh Bewegung im Freien, wo er flMi anhaltend 
atarlce Bewegung macht, ohne die geringste Müdigkeit 
nn empfinden; bei sehr guter Laune, Heiterkeit und 
Seelenruhe ; d. 1. Tg. (Bn.) 

Mehrere Tage hintereinander frostelt'a ihn immer nach 
dem Esaen, so dala er nicht ordentlich warm wird, mit 
dem Gefühl im Unterleibe, als aoUte Stuhl kommen und 
als hinge davon das Frostein ab. (Cp.) 
180. Als er Abends in der warmen Stube mit Jemand über 
einen unangenehmen Gegenstand ganz gelassen sprach^ 
bekam er ein frostiges Zittern am ganzen Rumpfe, wel- 
ches mit kleinen Unterbrechungen sich immer erneuerte 
und nach geendlgter Unterhaltung verschwand. (Cp.) 
. Frösteln über den ganzen Körper mit eisigen Händen, das 
mit öfterm Gähnen und einer Empfindung verbunden ist, 
als müsse er sich öfters dehnen ; n. |^ St (Htn.) 

Gegen Abend erhöhete Wärme des Körpers und angenehme 
Exaltation des Geistes mit besonderer Aufgelegtheit, 
viel zu sprechen, (v. Gf.) 

Sehr verdriefslich. (St) 

Träge, weder zu körperlicher noch geistiger 
Anstrengung aufgelegt; n.2St (v.Gf. — Bn.) 
185. Beim Mittagsessen imd bald nachher ärgerliche Gemüths- 
Stimmung und dabei so reizbar, dafs er durch ihn nicht 
betrefiendea Sprechen Anderer empfindlich angegriffen 
wird , mit Druck in der Stirn (wahrscheinlich Wechsel- 
wirkung mit Sympt 184.) (v. Gf.) 

Einige Stunden nach dem Einnehmen eine 
fast unwiderstehliche Neigung zu singen, 
(v. Gf. — Bn.) 



K engchlamm'*') 

(Vitex agnus castusr.) 



A.U ein, wiewohl geringet, A^fan^ zur nahern Kenntnifs 
der schätzbaren Wirkungen dieses bisher in der Medizin ^st 
gar nicht gebrauchten, doch gewifs sehr kräftigen Arzneikör- 
pers, mögen die nachstehenden Symptome dienen ; sie oiit- 
halten bereits einige wichtige Andeutungen über die Wir- 
kungssphäre desselben und werden dem homöopathischen 
Arzte nützliche Winke geben, davon beiKrankheitsheiiüngen 
heilsamen Gebrauch zu machen. 

« 

Schon in den ältesten, bis herab auf die neuern Zeiten, 
bediente man sich verschiedener Theile dieses Gewächses 
au künstlicher Besänftigung des, Befriedigung fordernden Ge- . 
fichlechtstriebes , was namentlich in Klöstern häufig stattge- 
funden haben soll, aus welchem Grunde die Beeren desselben 
von Serapion den Namen Mönchspfeffer erhielten, P 1 i- 
^iu9 (Hist. nat. XXVI. 9.) erwähnt bereits seiner als An- 
taphrodisiacum , und nach dieses Schriftstellers Zeugnisse, 
bestreueten die atheniensischen Frauen, welche während der 
Thessmophorien (eines über acht Tage dauernden Festes der 
Ceres) von ihren Männern abgesondert leben mufsten, aus 
einer Vorsicht, die ihrer Gewissenhaftigkeit mehr Ehre macht, 
als ihrem Temperamente, ihr Lager mit den Blättern von 
Agnus castus. 



*) Bearbeitet von £. Stapl 



Cnd In der Thal geht auch aus den, dieGeschledilakraft 
betreffenden Symptomen (s. 61 — 64.) heiror, dafs diese Ge- 
wächMiibstanzfnersterWirkangeinedenGeschlechts- 
trieb Termindernde Kraft besitzt, wodurch sie jedoch 
in d^r Hand des homöopathischen Arztes, der es mit Recht 
▼erschmäht, die Krankheiten palliativ au behandeln, zu einem 
sehr Schätzbaren lleilmittel ' in gewissen Fällen von Impo- 
tenz wird, wie sie sich mir selbst bei mehrern Kranken 
dieser Art ungemein wohlthätig erwiesen hat. Gegen Go- 
morrhoe rühmt Zwinger das Keuschlamm und H eibig 
fuhrt ( Heraclides I. S. 4 1.) durch ihn gelungene Heilungen meh- 
rerer Nachtripper mit Mangel an Erection und Geschlechtslnst 
an. Dioscorides (Bd.Gesneri 15. 49. p. 62%) bezeugt seine 
Hellkraft in Milz- nnd Wassersucht, Hoden Verhärtung, so 
wie es nach demselben die Menstruation und die Miicliab- 
aoudermig befördern soll; eine Betrai^htang, die Heibig 
bestätiget gefunden hat. Auch gegen Leucorrhoe ist es mit 
Erfolg angewendet worden. 

Am zweckmäfsigsten dürfte es sein , aus der frischen, 
sehr stark riechenden und schmeckenden Beere, welche fälsch- 
lich mit dem Namen eines Saameus belegt wird , den - Saft 
auszupressen , denselben mit gleichen Theilen Weingeist zu 
Termischen und so "zu weiterm Gebrauche aufzubewahren. 
Da jedoch die^e frischen Beeren schwer zu bekommen sind, 
so ist man genöthigt, sich mit den getrockneten zu begnügen, 
wo man jedoch nur solche auswählen darf, welche ein noch 
ziemlich frisches Ansehen und einen starken Geruch und Ge- 
schmack haben. Hiervon wird entweder mit zwanzig Theilen 
Weingeist auf die bekannte Weise eine Tinktur bereitet, oder, 
was noch besser sein ^lürfte^ ein Gran derselben mit 100 Gran 
Blilchzucker eine Stunde lang innigst verrieben nnd so als 
erste Verdünnung aufbewahrt. Ich habe mich bi^er der 
•echstcn Kraftentwickelung mit Erfolg bedient, zweifle jedoch 

• 

nicht, dab eipe noch höhere, noch kräftiger und in vielen 
Fällen ai^herer wirk^ ward«. 



Agims castof. 

Die naclisteheiideii Symptome stad fhellt vom Renn 
Hofrath H ahnemann, theils Ton den DD« Frans (Fs.) 
Grofs (Gfö.), Herrmann (Hmn.), Ed. Seidei (Sd.) 
und Stapf (Stf.) beobachtet und gewifi9enhaft aufgezeichnet 
worden. Die mit (Ug.) bezeichneten sind dem HeracUdes 
des Herrn D. Hei big entnommen. 



Schwindel ; es ist als ob sich alles im Kreise herumdrehte } 

n. einigen Tagen. (Hn.) 
Eingenommenheit des Kopfes, wie ein Ziehen im ganzen 

Kopfe. (Gfs.) 
Sie ist sehr tranrig gestimmt und spricht 

wiederholt, dafs sie bald sterben werde. (A.) 
Düsterheit im Kopfe über den Augen *). 
5. Ungeheure Zerstreutheit, Abwesenheit des Geistes, Un- 

bcsinnliclikelt ; er wnfste z. B. beim KaHeui^piel, was 

ihm sonst so geläufig war, nicht was er für eine Karfe 

geben sollte, nicht was am Spiele war, oder was er thun 

sollte. (Stf.) 
Eingenommenheit des Kopfs. (Sd.) 
Schwere des Kopfs, mit Druck im Nacken, es ist, als wollte 

das Haupt vorwärts sinken. (Gfs.) 
Zusammenziehender Kopfschmerz über den Schläfen ; n. 

12 St. (Fz.) ' 
Beim Lesen bekömmt er zusammenziehenden Kopfschmers. 

10. Das Lesen wird ihm schwer, er mufs manche Stellen 
zweimal lesen und will nur laicht verständliche Dinge 
lesen ; er kann die Aufmerksamkeit nicht fesseln. ' 

Reifsen in der linken Schläfe. (Gfs.) 

Spannendes Reifsen in der Stime; n. ^ St. (Gfs.) ^ 



*) An einem 25Jabrigen Jangen Manne Tenrocbt» d«r gew5halleb an 
tioar Schwach« der Zepgsogsth^c iitt 



' Sridcoidef Rdbettlm linken Stinih9geL (6b.) 
Druckendes Reifsen in den Schlafen und der 
Siirne im Gehirn, bei Bewe^ng hefU^er; n.9 
(St. (Hb.) 

15. Es reilst und sticht in den Schläfen, Torzn^Iich über dem 
rechten Auge und an andern Stellen im Gehim, bei Be* 
we^ng heftiger ; n. 1 St (Hn.) 

Drückendes Reifsen in der rechten Schläfe aulser und im 
Cehim, bei Bewegimg heftiger. (.Hn.) 

Ein Schmerz am Auge , nach dem Schlafe zu, durch Be- 
rührung Termehrt, als ob sie darauf geschlagen worden 
wäre. 

Drückendes Reifsen im linken Scheitelbeine, bei Berührung 
und Bewegung heftiger. (Hn.) 

Drücken auf dem linken Scheitelbeinhocker. (Gfs.) 

20. Ein mehr beifsender, als stechender Schmerz oben an 
der rechten Seite des Kopfs , mehr änfserlich, wie auf 
dem Knochen und Ton hinten nach vorn zu gehend, an 
der Stirnecke sich endigend. Er tritt besonders in den 
Abendstunden ein, und befällt ihn selbst im Schlafß; 
Mehrere Tage. 
' Fressendes Jucken an yerschiedenen Stellen des behaarten 
Kopfs; n.JSt. (Gfe.) 

Erst feine Stiche, dann stechendes Jucken auf dem Haar- 
kopfe; durch Kratzen vergings auf Augenblicke. (Fz.) 

Frösteln in deuKopfbedeckungen mit gleich- 
zeitiger Spannung darin; sie fühlen sich 
jedoch warm an. (Gfs.) 

Feinstechendes Jucken an verschiedenen Stellen im Ge- 
sichte, das auf jeder Seite erst mit einem langen Stiche 
anfing. (Fz.) 

25. Fressendes Jucken unten an der Stime und auf den Au- 
genbraunen. (Gfs.) 
Fressendjes Jucken auf den oben Angenlldern« (Gb*) 
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Sehr weite Papillen den Jansen Tag über» 

(Gfa.) 
Die Allgen gehn ihm über und sind wie wässerig; In det 

der Stube. (Fz.) 
Die Allgen brennen des Abends beim Lesen. 
80. Beifsende Stiche im rechten Augapfel, welche durch Rei- 
ben des Auges Tcrgehn. 
Fressendes Jucken uiiter den Augen. (Gfs.) 
Lähmiges Reifsen im rechten Jochbein. (Gfs.) 
Ohrklingen, mehr brausend. (Stf.) 
Bedeutende Hitze im linken äufsern Ohre; bald nach dem 

Einnehmen. (Sd.) ' 
85. Es liegt ihm vor den Ohren, er hört nicht gut. (Sw.) 
Ameisenkriechen, das zum Eratzen reizt, auf dem rechten 

Backen. (Gfs.) 
Fressendes Jucken auf beiden Backen, was 

zum Kratzen nöthigt. (Gfs.) 
Täuschung des Gerachsiiins, es riecht ihm bald wieMoschus, 

bajd wie Hering und keins davon ist in der Nähe ; d. 1. Tg. 
Hart druckender Schmerz , wie von einem Stein, auf dem 

Nasenrucken, dem /rechten Nasenbein und zwiscl^en der 

rechten Augenbraune und der Nasenwurzel, welcher 

beim Daräufdriicken verschwindet ; n. 30 St (Fz.) / 
40. Fressendes Jucken an der Nasenspitze. (Gfs.) 

Fressendes Jucken rechts neben dem Kinne. (Gfs.) * 
Drückendes Reifsen am rechten Aste des Unterkiefers. (Gfs.) 
Die Zähne schmerzen, wenn warmes Getränk oder Speisen 

dran kommen. 
Tiefes Reifsen im rechten Unterkieferaste, 

noch unter den Zahnfächern. (Gfs.) 
45. Fressendes Jucken im Halsgrübchen. (Gfs.) 

Geschmack wie nach einem galvanischen Reize im Hunde, 

wie kupfrig metallisch ; ta. 6 St. (Fz.) 
Widerwille gegen alles Getränke. (Gfs.) 
Btangd an Durst ; nach 6 St« (HnO 
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GrSbertrDanl; ii.80St (Hq*) 

M» Der Mund jst §dir trockeu, der Speichel «o Udnrtg wid 
xih. Ms er sich in Fiden liehen liikt, Gaomiegel und 
Zäpfchen sind »chippri^ roth, es ist ihm kratsig im 
Halse und nothigt xnm Hasten ; wohei ihm der losiu* 
hustende Schleim sehr sah erscheint, als hinge, ilun ein 
Lappen im Halse. 

Appetit gut und Hunger dyer Termehrt 

Hunger und Appetit sind sehr stsrk. 

Verdorbener Magen, das Essen schmeckt ihm swar, es 
wird ihm aber schiecht darnach. (Sw.) 

Uebelkeitsempfindung in der Herzgrube« (Gfs.) 

^. Aufstofsen. (S. Hhmn.) 

(Die Luft beim Aufstofsen und die Blähungen riechen wie 
alter Harn in Kleidern.) (Hg.) 
N Das Essen bekommt ihm nicht, es wird ihm schlecht und 

unbehaglich, als ob er sich recht toII gegessen hütte. 
(Sw.) 

Oefteres Schincksen bei Terdriefslichem, su Aergernifs ge- 
neigtem GemVithe. (S. Hhmn.) 

Im Stehen, erst Uebelkeit in der Hersgrube, dann im Un- 
terleibe eine Uebelkeitsempfindung, als senkten sich alle 
Eingeweide abwärts ; n. 1 St. (Fx.) 

M. Kneipen in der Hersgrube beim Gebücktsitxen; n.5Tgn. 

"(S. Hhmn.) 
Umhergehendes Drücken und Schneiden im Oberbauche. 

(Gfs.) 
Lautes Kollern im Bauche wahrend dem Schlafe. (S. Hhmn.) 
' Flüchtiges Schneiden im Unterbauche gleich über dem lin« 

ken Darmbeine. (Gfs.) 
Harter Druck in der (Leber-) Gegend der letsten wahren 

und ersten Ribbe rechter Seite, bei Berührung heftiger« 

(Hn.) 

M. ' Weicher Stuhl, daige Tage aidi eiwader. (S. fiOlm.) 
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AgmiA eastos. KU 

Stdil ist danner niid Idditer, ab gewöhnlich, mitdimipfeni 
ISAitierze^iBi Unterleibe. 

Mehrere durchfällj|;e Stnhlaarieerangen; 1 Tag» ' 
• Ohne dafs der Koth besonders fest war, ging er doch, trots 
alles Presgens, schwer ab, und schien lieber wieder zu* 
ructechlüpfen zu wollen« (Hg.) 

Hartleibig, verstopft; n. 72 St. (Hhmn.) 

70« Beim Pres,sen auf den Stuhl könunt Vorsteherdrftsensaft 
.^ , aus der^ Harnröhre. (Hhnin.) 

Juckendes Stechen in der Leistengegend, was zum Eratzen 
nöthigt. (Stf.) 

*Sclürrile Nadelstiche fai der obern, vordem Spitze des lin- 
ken Darmbeins ; n. 1^ St. (Crfs.) 

Ungeheure, tiefe, scharfe Stiche am After im Steifsbeine. 

(Gfe.) 
Links lieben dem Kreuzbeine und Steifsbeiiie; tiefe ab- 

setzende Stiche, die hdd aufhören, bald wiederkommen; 

n.8St (Gfs.) 

t5. Ein Fippem in den Muskeln des Aft^s. (Gfs.) 
Fressendes Jucken am Mittelfleische, (ßfs.) 
Neben dem After im Fleische, eine Stelle, die beim Ge- 
hen unterköthig schmerzt, im Sitzen Aer nicht. (Fz.) 
Er mufs oft und jedesmal viel uriniren, die ganze Zeit der 
Wirkung hindurch; Harn von etwas höherer Farbe. 
(Hn.) 
Der yem^ehrt abgesonderteUrinscheintinstärkerm Strome 
abzugehen. 

80. Nach dem Harnlassen, hinten in der Harnröhre eine un- 
angenehme Empfindung. 

Schwache Erdiionen, ohne au%eregten Ckschlechtstrieb y 
n.5— 6St. (Sd.) 

Verminderter Geschlechtstrieb, nach Begattung jedodi 
Leichtigkeitsgeftthl im Körper; d. 2. Nacht (Sd.) 

StapPB Beitrage s. r. A. BIL. I. Bd. 24 
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Häufige Erektionen, wobei das miunlieheeiied unter wol- 

Jüstiger Empfindung starker aofBchwillt als gew&luilid; 

d. 4, S, e. Abend. (Nachwirknnsl) (Sd.) 
Nach ansgeübtem Beiachlafe erfolgt dieseilie Nacht eioe 

PoUution und lang anhaltende Erektion; d» 1. Nac:ht. 

(Sd.) (Nachwirkongl) 
8&. So grobe Schlaffheit des Gliedes, dafs selbst wollüstige 

Bilder keiiie Erektion erregen. 
Erschlaifang der sonst sehr regen Zengungskraft"^; das 

männliche Glied ist klein und schlaiT; nach einigen St 

(Stf.) ^ 
Ziehen längs der Saamenstrange« (Sd.) 
In der Nacht fühlen dich die^ Hodfn kalt an, ohne iarcrai 

Kältegefühl*). (StU) 
Krabbelnd^ Gefühl in den Hoden. (Sd.) 
90. Die gewöhnliche, sehr starke Frühsteifigkeit mit Drang 

xum Beischlafe findet nicht statt ^ die Theile sind reizlos, 

schlaff und zum Beischlaf^ nicht au^elegt*). nach 16 

St. (Stf.) 

Schmerzhafte Erektion, früh ;t n. 14.St. 

Dm eine kinderlose Ehe zu fuhren, nalim ein Bfann 3 Mo- 
nate lang früh nOd Abends 12 Korher (pommes d'apis 
Ton ihm genannt) Yom Keuschlamme, dadurch er so ge* 
schwächet wurde, dafs er nicht nur in penis erectione 
ein Hindernifs Terspüret, sondern auch seinem Willen 
. nach gänzlich seinen Saamen verloren und niemals Kin- 
der gezeuget Lindron, Yenusspiegel p. 119. 

Hangel an Geschlechtstriebe, zwei Tage hindurch; den 
dritten Tag fanden, sidi wieder Erektionen ein und 6e- 
schlechtslnst^). (St£) 

Sdir erhöheter Geschlechtstrid» , beständige Erektionen 
und wollüstiges Gefühl in den ganzen Zeugungsorga- ' 
nen**); n. 3 Tgn. ' (Stt) 

♦) Bei «aem gesunden BCaaae, Erstwitkaag. 
**} Hcüwiikaag. 
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V 

96. Eine *A^ gelter Aiiaflüfe amder Harnröhre. (S.IIhmQ.) 
Bei (teii^btedi) Tändeln mit Frauen geht ihm etwas Schleim 

aus dei: Huinnrohre ab, 
"Ein Jucken an den ganzen Zeugungstheilen, dab er kratzen 

mufe^ (S.'Hhmn.) • i 
Die Entleerung des Siuisnens .wfolgt ohne Ejaculation, das 

Sperma ist von wenig Geruch und nur in geringer Menge ; 

4. Tg. 
Fressendes Jucken in den ^Häuten der Rutbe. (Gfs.) 

100. Ungewöhnlich starke Erektionen, ohne Veranlassung 
und ohne Terliebte Gedanken ; die Ruthesteifigkeit war 
mit einer Art wollüstiger Wuth (ohne Drang zur Saa« 
menausleerung) verbunden; erbifs die Zähne vor Wol* 
lustgefiihl zusammen, eine halbe Stunde lang, früh 
beim Aufstehen^us dem Bette "*") ; n. 20 St. (Stf.) 

Häufige Erektionen. (Hn.) 

Erregt bei Einigen einen starken Geechlechtstrieb. (S. 
Paulli, Quadr. Bot. S. 189.) 

Drücken iin Schwerdknorpel , gleich über der Herzgrube. 
(Gfs.) 

Viel Niesen, mit Trockenheit in der Nase. (Sw.) 
105. Seine Stimm/e ist wie durch Werg gesprochen, ohne ei- 
genthümlichen Ton. 

Es steckt ih^ etwas wie zäher Schleim im Halse, er kann 
es nicht hervorbringen. (Sw.) 

Ilusten, Abends im Bette, vor dem Einschlafen. (Si^Hhmn.) 

Drücken auf dem Brustbein, besonders beim Tiefathmen. 
(S. Hhmn.) 

Dumpfer Schmerz innerlich in der Brust. 
110. Harter Druck oberhalb der rechten Brustwarze, beim 
Ausathmen und Berühren heftiger. (Hn.) ' 

Fressendes Jucken am Nacken und an verschiedenen' 
andern Stellen. (Gfs.) 
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Stnäipfe rdTsenile Stiche«iif der linken SdiiUte AShe . (Gfis.) 
DrückendesReifsen im reciiten Schulter^elenke, ein Schmers 

Vie Verrenkung, beim Bewegen nndEiaatbrnenhofl^gfer; 

n. 3 JSt- (Hn.) 
•/Harter Druck in der rechten Achselhohle, 

bei Berührung heftiger; n.^ St (Hn.) 
115. Fressendes Jficken hinter den Achseihöblen. (Gfs.) 
Harter Druck im Oberarm, oben, nach aufseii, 

bei Berührung heftiger; n.f St (Hn.) 
Scharfe Nadelstiche gleich über dem EUbogengelenk'e, an 

der äulaern Fliehe des linken Oberarms. (Gfs.) 
Druck im rechten Ellbogengelenke, bei Bewegung hefti« 

ger; n. 13 St (Hn.) 
Zucken am rechten Ellbogen,- das bei Bewegung des Anns 

Terschwindet (Hn.) 
120. Stumpfer Stich an der äufsem Seite des rechten EUbo- 

genknocheus, etliche Zoll über dem Haodgeleid^e; jl 

l^St (Gfs.) 
Lahmiger Sdimerz im linked Handgeleid^ blos beimDre* 

hen der Hand b^emerkbar, (Hn.) 
Lähraige», zuckendes Ziehen^ in den Mittelhandknochen 

des linken Zeigefingers, bei Berührung heftiger. (Hu.) 
Ein langer , scharfer Stich auf der untersten Gelenkerhö* 

hung (dem Knebel) des Zeigefingers. (Gfs.) 
125. Ein Fingergelenke läuft an, mit gichtisch -reifsendem 

SchPaerzc 
Summen und Brummen im rechten Zeigefinger. (Fz.) 
Stechen in den Fingern der r. Hand ; d, 5. Tg. Abends. 

(Hg.) 
Druck in den Muskeln des linken Daumens. (Hn.) 
Dumpfes Stechen im obersten Gelenke des rechten Dau- 
mens ; n. 5 St. (Hn.) 
ISO« Stechend -reifsender Schmerz im rechten Hüftgelenke, 
der sich bisweilen über und unter demselben veibreiteti 
bei jeder Bewegung heftiger, in der Ruhe ertraglicher 
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und dann mehr ein drückendes Reifeen, . unter Blattigfceit 
' und Müdigkeit, die ihn züra Sitzen n5tl»^ — eine Art 
' Verrenkungsschmers ; n. 36 St. (Hn.) 

Scharfes Nadelstechen an der rechten Seite des r^Sehteii 
Oberschenkels ganz oben. (Gfs.) 

Klammschmerz' 4m h'nken Oberschenkel, anfsfen und obeil 
nach der Hiillte zu, bios mL&ehen. (Fit*) ' * ^ 

Flüchtiger Stich in der» rechten Kniekehle, beim Stehen. 
(Gfs.) 

Stechend-ziehender Schmerz in beiden Kniegeleiikenv^cler 
bis zum Ober- und Unterschenkel sich verbreitet, mit 
Mattigkeit, bei Bewegung heftiger, in Ruhe drückendes 
Ziehen, wie Yerrenküngsschmerz. (Hn.) 

135. EinReifsen an der Innern Seite des linken Unterschenkels 
TonI Knie an abwärts zum Fufse herunter^ sogleich. (Gfs.) 

t)beii in der linken Wade eine Empfindung, als würde dlQ 
Haut inwendig mit einem FadeuMingözogen. (Fz.) . 

Ein scharfer Stich auf der äufsern Sdt6 des linken Wa- 

' denbeins etwas über dem Unterfufse, der beim Diirauf- 
drücken verschwindet« (Gfs.) 

Lahmiges, zuckendes Ziehen in den Muskeln des linken 
Untersdienkels, das si^^t von dem Knie bif zum Unter- 
fufse verbreitet, ohne Bezug auf Gehen oder Berührimg; 
n.6St. (Hn.) 

Fressendes, zum Kratzen reizende^ Jucken auf der vordem 
Fläche der linkeii.Wade, eine Hand breit unter dem 
Knie. (Gfs.) 

140. Fressendes Jucken an der vordem Fliehe des Schien- 
beins. (Gfs.) * 

Auf dem rechten Schienbein, im Stehen, ein drückender 
Schmerz. (Fz.) 

Absetzende, scharfe Stiche., da wo sich das Waden- und 
Schienbein vorne an die Fufswurzelknoehen anfügen; 
n.7St. (Hu.) 



8f 4 ^^P^^ caatw. 

Stechen an dner Stdle des- äufsern isechten Unterfiifses, 
' beim SttUstehen. (Stf.) 

Schwere am rechten Fufse; es ist als ob eiae 
fprofse Last in dei: Gegend der Fufswurzel- 
knochen befestiget war«, dieihn berabsi^ht, 
, . in jeder Lage, (Hn.) 

145. Nadelstechen an der linken grofaen Zdie. (6b.) 
Heftige Stidie an der linken grolaen Zehe , so dafs das 

ganze Glied zuckt. (Fz.) 
Reifsen im linken Unterfnfse, in den Tor- 

dersten Gliedern der Zehen, beim Gehen 

heftiger. (Hn.) 
Stumpfes , absetzendes Stechen^ anf der Fufssohle in der 

Gegend der Ferse, ohne Beziehung auf Berührung oder 

Gehen; n, 1^ St. (Hn.) 
Reiben in den Beinen ^ Stunde lang. 

150. lue FüCie vertreten sichieicht beim GAen auf dem Pflas- 
ter; d. 5. Tg. früh. 
Feines, stechendes Reifson auf beiden Fufssohlen. (Hn.) 
Juckendes Stechen an v^rscjiiedeoen Stellen des Körpers, 

das zum Kratzen nöthigf^ n. 28 St (Hn.) 
Jucken um das Geschwür, Abends. (S. Hhnm.) 
Das fressende Jucken weicht dem Kratzen, 
kehrt aber bald eben so zurück. (GIs.) 

155. Laufen unter der Haut an den Händen und Jucken am 
Leibe, besonders den Rücken herauf, wie von Flöhen. 

Im Schlafe fahrt sie zuweilen zusammen, sls wenn sie er- 
8chräc&e.und wacht auf. (S. Hhmn.) 

Macht (im Biere) schläfrig und trunken. Zwinger, Her- 
bar. 22Y. 

Nimmt den Kopf ein und madit Schlaf. (Dioscdr.) 

Der Sdilaf ist sehr unruhig; er wendet das Deckbett um, 
verliert es und träumt beständig, ohne sich dessen be* 
wufst zu werden. (Fz.) 
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im. Aen^tllche, nni^iiiierlicbe TrSame. - fS; Hbintt.) ' 

" 'Wollige Tjfäipie. " , • 

,Frost, ohne Diirst und nachfolgende 'ISitze. (Hn.) 

Puls 'Weniger fühlbar und langsamer ; er schlägt nar 60' 

MJEil in "einer Minute.* (Gfs.) . 
Wie zerschlagen an allen Gliedern. (Hg.) 

Itö« Fortwährendes ZiH^rn des ganzen Körpers 

von innerm Froste, wobei sich der Körpeir 

warm anfühlt. (Gfs.) 
Frösteln Bm ganzen Körper, ohne Durst, wo- 

b«i sich jedoch nur die Hände kalt anfühlen» 

(Gfs.) 
.Frost und Schauder und nach einer Viertelstunde Hitze, 

welches mdirere Male abwechselt, ohne Durst: n. 50 

St. (Hn.) . . 

Oefterer Wechsel von Frost und Hitze, ohne Dnrsl^ 

wobei sich nur die HSnde Jkalt anföhlen. (Gfs.) . 
Sine Stunde Jiang. Hitze des Gesichts und Trockeiihelt 
' . des Mundes, unAefst am Ende der Hitz^ Durst. (Fz.) 

170.' Vor der Qitze, SdiweiGn an der Unken Hand^ besonders 
dw Innern Seiten deir Finger, in freier Luft. (Fz.) ^ 

Hüze änf ganzen Korper, dabei aber kalte Kniee, Abends 
. im Bette, wie ein überlaufendes Feuer« (Stf.) 

Grofse Schwäche, wie bei heftiger Angst, mit Gefühl, 
als ob ein Durchfall entstehen wollte,/ im Stehen. 

Melancholisch - hypoehondrische Gemüthsstimipiing 4eu 
ganzen Tag; ' es ist ihm«, als wäre aufser ihm tnchUi 
vorhanden ; er ist immer mit sich unzufrieden, unfähig 
zu irgend ^em Geschäfte; er ist ganz fnjillos Qpr die 
Autsendinge und fällt leicht bei der Arbeit in einen ge-* 
dankenlosen Zustand. (Fz.) 

Gemüthsstimmung, als wenn er sich selbst für nichts hielte, 

, wo er denn wünscht, dies üble Gefülil 8ein^*Daseina 

los zu werden und lieber todt zu seiii ; zu dieser Zeit 
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bal. er: keibIeD .Hiitb f;u irgend etwts; ~ Mmet dietem 

* Zttgtaii&e ist er in üebewpannünjt ^^Bg inöd||tB ddd»' 

miren u. s, w. . (S. HhmnO ^f^^ , 

175. Sfe ist sehr traurig gestrmmt.and npricht 

wiederholt, dafs sie bald sterben werde: 

• (A.) ' , 
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